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& gefehiche mit einiger Empfindung bes Ä 
Annemlichen , daß ich Das Land der 
E | — verlaffen, und mich dem 
u — z Lichte der Anatomie wieder nähern 

| em fan. Esift wahr, daß das Atem⸗ 
„holen, — die —— der Luft noch immer einige Un⸗ 
deutlichkeiten geſtattet; indeſſen iſt man doch in den me⸗ 
reſten Stuͤkken eins, und es erreichen ſelbſt unſre Sinne 
das Wahre in dieſer Sache. Die Sache ſelbſt giebt 
uns die Ordnung zum Vortrage an die Hand. 


5. Phifiol. 3. 8. 2020084 


2° Dos Atemhelen. VEN. Buch. 


Zu dem Werke des Atemholens wird ein vielfaches 
Werkzeug erfordert, naͤmlich die ganze Bruft mit ihren 


zugehörigen Knochen, Bändern, Muffeln, ferner das 
Zwerchfell, die fleifchigen Theile des Bauches, und an: - 


dre fleifchige Stellen, die man zum Naffen, Halfe und 

Oberarme gemeiniglich zu rechnen pflegt. | 

Den Grund. zur völligen Wirbelfäule machen die 
fehr zalveichen Eleinen Knoͤchigen, welche fidh, vermittelft 
ihrer Vergliederungen, Bändern und Muffeln, in eine 
einzige Säule verwandeln. Es fängt ſich diefe Säule 
vom heiligen Beine an, und fie endige fid) am Haupte. 
Sie ift durchgängig an gefunden Menfcjen und in fo fern 


gerabe, daß fie fich weder auf die linke noch rechte Sei- 


te mehr neigt; allein die Einpreflung der Kleider, oder 
auch die Kranfeiten, pflegen bisweilen’diefe gerade Linie 
zu kruͤmmen und ungeftalt zu machen. Wir haben ſelbſt 
die Beobachtung von Wirbelfäulen vor ung, die fih wech. 
felmeife rechter Hand umbogen (a), und ſich von da wies 
der linker Hand hin wandten. Esiftfehr gewönlich, daft 
ſich das dritte Wirbelbein des Rückgrades ein wenig auf 
die rechte Seite überbeugt: (b). ee 


Doch diefe gefammte Säule von Rüffenwirbeln ift 
. alsdenn nicht gerade zu nennen, wenn man auf bie 
Border und Hinterteile des ganzen Körpers fein Abfehen 
richter; in diefer Betrachtung ift fie ſchon in der menfch: 
lichen Frucht gerader, und fie Frümmt ſich in erwachfnen 
Menfchen ‚mit. fo gemenhfelten Schlängelungen, daß ihr 
oberes Ende an den Ruͤkken näß® zu liegen koͤmmt, als 
ihr unteres Ende, ober mehr hinterwerts gelagert ift (c). 

ie nennen das Linterende, welches ſich mit Dem unters 


ften Lendenwirbel endigt, und unterhalb dieſem Wirbel 
laͤuft 


(1) Obferv. patholog. XI. (©) VESAL, LI. c.XW. fig. 
(6) CHESELDEN ofteo- CHESELDEN T.a. 
graphii. C. Ill. 
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läuft die Flaͤche des heiligen Beines mehr, als oben ber 
Hals, nad) hinten zu herab. _ 

-  Eigentlid) find es die Ruͤckgradswirbel, welche zudem 
Gefchäfte des Atemholens befonders gehören. Diefe ftel« 
fen felbft eine Frumme Säule dar, indem ſich die Wir⸗ 
bei der öberften Reihen zurüffeziehen, wiewohl nicht gar 
zu viel; die neun untern- pflegen gemeiniglich mehr und 
mehr vorwerts zu liegen oder vorzurüffen (d). 

Auſſerdem machen diefe Wirbel, vorne betrachtet, 
wo fie den rund zum Herzen bahnen, und die Aorte, 
den Schlund und das Unterende der $uftröhre tragen hel⸗ 
- fen, mit ihren Körpern faft die Geftalt von einem Halb⸗ 
eilinder (e), deſſen Vorderbug mehr bervorragt, deſſen 
Seiten fich zurüffe ziehen und den Anfang zu den Lungen⸗ 
bölen hergeben. Der flächere Theil zu diefem Eilinder 
befindet fic) ganz oben in der Bruſt, von da an woͤlbet 
er fid) mehr, im übrigen findet manmehr, von dem drit⸗ 
ten oder vierten Wirbel an, jeden untern Wirbel - (f) 
breiter, als fein Dberwirbel ift, und daher befizzt ein je⸗ 
der Wirbel, je mehr er’ einer von den unterften ift, defto 
mehr Stärfe. Die geraden Wirbelflächen tragen fich 
einander (g). 

An derjenigen Stelle, wo diefer Körper einen Bogen 
herauswirft, von dem wir gleich reden wollen, but Der 
Körper eines jeden Wirbels einen mäffigen Ausſchnitt, 
den eine glatte Schaale überziehet; der öberfte Wirbel 
(6), und gemeiniglic) auch die zween unterften (i), H . 

. 4 2 x en 


(D ALBIN, Tab. ofl.IX.CHE- 
SELDEN ofteograph. T.X, f. 2. 
T. XXI. f. 1. 2. 

(e, ALBIN. ang. Orts an den 
keiten. CHESELD EN. eben da. 

(f) ALBIN. de off, Seite 122. 
MONROO of the hones. CHE- 
SELDEN. ang. Drt. 

(9) MONROO u. ſ. f. 

(h) ALBIN.de oſſib. ©. 133, 
WINSLOW. n. 7, 


-(i) ALBIN, de oflib. angef. 
Dre und intabul. CHESELD, 
ang. Dit. BERTIN ©.45.46. 
7.WINSLOW angefühet. Ort. 
Sn dem sberften befindet fich ges 
meiniglich eine andere Eteine Unter⸗ 
fläche, welche. vote den zweeten 
mit angehöret. Man vergleiche Dar 
mit BERTIN oiteolog. Tom. 
Seite 43. 
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ben jeder feinen Sinus in ihrem Oberteile; die übrigen 
haben ihn fo gemeinfchaftlih, daß nicht nur das untere 
Ende des Dberwirbels, fondern auch das Dberende des 
Unterwirbels, feinen Theil zu einer jeben ſolchen Aushoͤ⸗ 
lung mit beiträgt. 

Schon mannigfaltiger iftdagegen derjenige Theilder 
Küffgrademirbel, welcher nach den Ruͤkken zu liegt, und 
wir müflen ihn bier mit wenigem berüren, um die An» 
fänge der Muffeln defto deutlicher erfennen zu lernen. 

Es frümmet ſich diefe Gegend, fo wie an den übri« 
gen Wirbeln, zu der Geſtalt eines Bogens, oder faft ei- 
nes Halbzirfels, und fie ziehet fi) von dem Borderteile 
dergeftalt zurüßfe, daß dadurch ein Ziwilchenraum ent- 
ſteht (k), welcher ſich an der langen Reihe der Wirbeln 
in eine lange Roͤhre begibt, die das Ruͤkkenmark ent⸗ 

alt. 
ba Von dieſen Bogen raget nun an beiden Seiten, der 
Queere nach ? ein durchgängig runder Fortſazz hervor, 
welcher an den erfien Wirbeln des Ruͤkkgrads kurz (I), 
an dem fiebenten (m) gemeiniglich am längften, und an den 
zween oder drei unterften wieder kuͤrzer iſt. Diefer Queerfort⸗ 
ſazz zeige ſich hinterwerts rund, vorne her mit einem fla- 
chen Grübchen vertieft (n), welches mit einer Knorpel⸗ 
ſchale überfleidet wird’; doch die zween lezzten Wirbel 
vermiſſen Diefes Grübchen, und es endigen ſich ihre Queer« 
fortfäzje mit zweien Hörnern (o). 

Wenn ſich von da der Wirbelbogen weiter nach hin⸗ 
ten zu fortſtrekkt, ſo machet ſowohl der obere, als untere 
Rand des Ruͤkkgrades, eine kleine ſchiefe Flaͤche (p), 
‘welche ebenfalls eine knorplige Hülle um ſich hat. 

| | | Mit 
(5 cCUFSELDXEN. T. XI (o) ALBIN. angef. Dre. cHz- 
f. 1. 2. SELDEN. BERTIN ©. 46 47. 
() aLBın. angef. Drt. : WınsLow tür 895. 


(m) Der Sechflenachdemcne- (# ALBIN. f.4.5. CHESEL- 
SELDEN. ‚DEN. T. XLE£ VI. C. f. V11.3 


(in) ALBIN. CHLSEXLDO BBB. 
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Mit dDiefer trägt ein jeder Wirbel feinen obenauf lies 
genden Wirbel, oder er ruht damit auf Demuntern, Der 
hoͤchſte Theil diefer Flaͤche befindet ſich vorwerts gela⸗ 
gert, von da ſteigt er in ſchiefer Richtung ruͤkkwerts hernie⸗ 
der. Doc fie iſt an den oberiten Wirbeln ſchief, an den 
unterften gerader geftreffe, fo wie fie an den Lendenwir⸗ 
bein völlig geradlinig iſt. 


Den “Bogen. endigt endlich die fo genannte Site, 
‘Spina), ein Namen, den man hierzu von den Fiſchen 
‚entlehnt hat; es ift diefes nämlich ein ſtarker Fortſazz, 
obermerts mit einer vorragenden Linie geteilt (q), und un« 
ten ebenfalls mit einer Furche ausgekehlt (r), von ſtum⸗ 
pfen ellipeifchen, und defto fhmälerem Ende, je tiefer ein 
Wirbel liege; denn wenn die Wirbel von der neunten an 
wieder abfteigen,, fo verdiffen fidy dieſe Gräten mit (5). 
Diefe Gräten find an den oberen und mittleren Wirbeln 
kuͤrzer, an den mittleren länger, und fie deffen fidy an den 
mittleren mehr nach der Art der Dachziegel einander (t). 
Oben an der. Bruft neigen fie fid) zwar , doch fie ftehen 
ein wenig von einander, ab, und werden gegen die Senden 
berab allmälig gerader, ſo baß ſie ganz unten völlig geras 
de werden (u). 

4. 2. 


Die den Wirbeln des Rüffgrades zugeord⸗ 
nete Baͤnder. 


Solche Beſchaffenheit hat es mit den Ruͤtkenwir⸗ | 
bein, denn es verflattet ung dieWeitläuftigfeit dieſes Werkes 
nicht, daß wir uns darüber umftändlicher herauslaſſen 
fönnten; diefe Wirbel werden alfo, da fie ein ganzes find, 


durch Bänder unter einander verbunden. Und zwar fo 
A3 werden 


JJ (6) ALBIM. f. 2. 3. 
ALBIN. f. 4. CHESELD, f. 6. (t) aLsın. f. 2. 

GC) ALBIN. f. 5. cESF.-. Marnın az .. 
Bin £ 7. 
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werben ihre Körper vorne her von einer langen, geraden, 
fhmalen Binde zwar nicht über und über, aber Doch 
in der Mitte durchlaufen (x). Diefe. verliert fich faft 
an dem leszten Rüffenwirbel vor Zartheie und verſchwin⸗ 
det, fie loͤſet ſich zu Büfcheln und Fäfern auf, indem 
gleichartige Anfäzze des Zwerchfells die hbrigen Wirbel 
- ‚vereinigen. Diefe Bänder werden hernach ven neuen 
Faſern, die von jedem Wirbel ihren Urfprung befommen, 
verftärft, oder es werden die Wirbelförper, um fie auch 
auf diefe Art recht zu bezeichnen, mit geraden und nad) - 
der fenkrechten Sinie gelagerten Bändern überfleidet, und 
von diefen werden die Körper an allen Seiten verbun⸗ 
Den und bedekkt, fo daß fie an feiner Stelle blos lies 
gen. Ä | 
Bon hinten liege ein nicht-unähnliches Band (y) 
an der weggewandten und holen Seite der Körper, Die 
dem Marfe näher iſt; es ift vieles Band unterwerts 
fhmäler, und aller Orten und bie und da an Die Körper 
angewachſen, fo daß ſich die Wirbel von einander nicht 
entfernen, und fich weder zu fehr nad) hinten, noch nad) 
vorne zu neigen Fönnen. wi 
Ferner fo lege fich zwifchen jeden zween Wirbeln ei« 
ne elaftifche Matte (7) mit.ein, welche aus dem Körper 
eines jeden Wirbels oben und unten dauerhaft erwaͤchſt, 
von vorneher dikker, Hinten dünner ift, und in der Men- 
ſchenfrucht der Natur eines Bandes näher fommt. In 
ersvachfenen Menfchen mifchet fich ein häufiges Fnorpliges 
Weſen zmwifchen die glänzenden und concentrifch zirfelrun« 
den Safern (a) mit ein, und diefes Knorplige nimmt . 
- beinahe die ganze Platte ein, bis endlich diefer Knorpel 
in ganz abgelebten Menfchen auch) hier zum Knochen 
Ä | wird. 
(f) WEITBREcHT Syndes» xoı. Comment. Acad. Perropolit. 
molog. ©. 96. T. XXXVIIi. a. r. VI. ©. 307. 
()) WEITBRECHT ©. 99, (}) WEITBRECHT ©. 103. T.12. 


39. 40. 41. ETIT maladies des (9) morGacnı adverſ. Il. 
os T. 1. ©, 89. 90. BVVER- ©, 104. : 
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wird, Wo fich. die Aufferften Fafern diefes Bandes aus 
den Wirbel, berausbegeben, da durchfchneiden fie fich 
gemeiniglic) über das Kreuz (b). 

Eben dieſe Bänder halten auch fehon für fich allein 
die Ruͤkkenwirbel fefte zufammen, doch fo, daß fie ihnen 
einige Bewegung verftatten, wiewohl fie an den tenden in 
der That viel lofer, als am Ruͤkken find (c), und eine 
deutliche Bewegung verftatten. 

Es find noch zwei andere Fleinere Bänder, und zwar 
an jedem Wirbel da, welche von der Hinterfeite her die 
Wurzel der Gräten zufammenbhalten (d), breit, und ei- 
nem Parallelogramm aͤnlich find; ferner ein noch ande⸗ 
res zärteres, membran aͤnliches Banb, welches den übri« 
gen Theil bis zur Gräte zufammenhäftet (e). 

Die Gräten felbft verbinder ein Gebünde von Fa⸗ 
fern (f), und diefes Paff fteiget von der Spizze einer jen 
den Graͤte zur nächften Gräte hinab. 

Die Gelenkfortſaͤzze werden von kurzen und feften 
Bändern gehalten, und diefe legen ſich um die zufammen« 
grensungen diefer Fortſaͤzze berum (9). 

Die untern Ruͤkkenwirbel, vom fünften nämlich an, 
haben Bänder , weldye von jedem Queerfortſazze bis zu 
feinen Nachbaren fortlaufen (6). Ihre Safern entfer« 
nen ſich etwas von einander, und laffen kleine Gefäfle, 
die aus den Intercoſtalſtaͤmmen entfpringen, zwiſche 
ſich duechgeben. | — 

Von denen bisher beſchriebenen Ruͤkkenwirbein hat 
die Natur den Menſchen zwoͤlf gegeben, es iſt aber auch 

A 4 nichts 
(6) wx17TBRECAT f. 42. a. (Ce) WEITBR.©.108 £ 45. e. 


b. wınsLow des os frais. n. 3zu54. WINSLOWn. 325. 

315. . (f) ınEem ©. 109. f. 46. d. d. 
(*) Denn hier find fieam dünn: wınsLown. — 44. 

ſten. mox Ro0,0fthe hones. EU. (9) ıDzem.©. 110. T. XII. f. 

II. S. 199. beſonders unterwerts. 45. & WINSLOW N. 327. DU 
(d) WEITBRECHT ©. 107. VERNo angef. Ort. ©. 307. 

f. 33. 44.0. a. wınsLow and. Ah) ıDsm Seite 109, & 466 

- Dit. n. 324. DUVERNET ANgef- CC = 

Dt. ©. 303, 


- 
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nichts neues, mie es auch unfre Geribbe augenfcheinlich 
darthun, daß fid) an einer Seite, oder auch an beiden ein 
Wirbel mehr (i), oder weniger zeiget (k). Gewoͤnlich 
aber trift man einen mehr an (I), und Denn hat man dreis 
zehn Ruͤkkgradswirbel, und eben fo viel Ribben. Die 
Pigmaeen, Affenarten, Die dem Minfchen fehr aͤhnlich 
find, haben ebenfalls am Nüffgrad dreizehn (m), und 
überhaupt finder ſich an den meiften Thieren die Bruſt 


Din und man zälet an ihnen mehr Wirbel als am 


enfchen. 
$: 


t 


Die Rauͤben. — 
Es iſt vornaͤmlich der Ribben wegen geſchehen, 


daß wir bisher die Wirbel beſchrieben haben. 
findet deren an beiden Seiten zwölf, und nicht felten dreis 


Man 


zehn m, alle IM überhaupt: eben den Veränderungen 


{Ü) c. STEPHANVS efläis of 
a Socier, ad Edimb. T. V. S. 337. 
— P. FABRIECIVS auf einer Sei⸗ 

Program. Bo E HMER'ofteol, 


& 234. Vorrede zu dem Fafc. I 


C Eilf hat gefunden EvSta 
eHuıvs oſſium examin. ©. 14. 
CASSEBOHMINM,.S.COLVM- 
RVS Seite 265. C.STEPHANVS 
L.J c. i2 © 23 BOEHMER, 
pref, ad Faſcic. I. ©. 5. 

(h vesaL ©. 72. CHESELD. 
c. 111, 

(mM) ryson in = Zerlegung 
diefed Thieres. S 

(H) GENGA — — S. 
22. BLANCARD. Jahrregiſter 
1. lan, Cent. IV. n. 46. KAAvw 
de perfpir. n.147. CHESELDEN 
ofteogr. c. 3, HEBENSTREIT 
im Program. uber Hahus Diſput. 
BEHR Phyfiol. ©. 379. ?. c. FA- 
BRIC. ad Llor. butisbac, ©. 66. 
FALLOP. obf. ©. 56. VESAL. 
©. 39. VALVERD. S. 40. €o- 


(0) un. 


LVIMBVS ©. 263. BAVHIN 
theatr. ©. 193. BOEHMER olteo- 
log. ©. 234. pref. cit. ©. 6. D. de 
MARCHETT. anat. ©.64. MA- 
DER de part. refpir. inferv. n. a 
or s ofa ad Edimb. ' 
‚337. (daß acht wahre ni 
un —* entſteht aber dieſe Ribbe 
nicht einzig und allein, wie es dem 
ber. Hunauld und dem ber. Ber: 
tin gefchienen, von einem Zuwach⸗ 
fe des VE a Sad des fieben» 
den Halswirbels. Denn ich befiz- 
ze felbit Geribbe mit dreizehn Hals⸗ 
wirbeln, und dreisehn Ribben, und 
finde nichts am Queerfortſazze des 
untern Halöwirbeld verändert. 
Auch ſchon in der Frucht finden 
fich überzäfige KRibben. Memoir 
des favants etrangers, T. Il. Geite 
584. 585. An einem Finde hates 
wahrgenommen BOEHMER ofte- 
olog. ©. 234. und an der Frucht 
pret. ©. 6. Bunfzehn Ribben hat 


der ber. Berrin zu finden das | 


Gluͤkk gehabt. S. 142. 
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(0) unterworfen, welche man an den Wirbelbeinen des 
Küffgrads angemerfet bat. 

Alle Haben diefes unter einander gemein, daß fie 
bei ven Wirbeln, mo fie ihren Anfang nehmen, dikk und 
hart find, und fich daſelbſt mit ihrem Köpfchen, welches 
aus zwo in der Mitte rundlich zuſammengebogenen Flaͤ⸗ 
chen beſteht (p), in das in jedem Wirbelkoͤrper ausge⸗ 
grabne Grübchen hineinbegeben, Alle laffen auch an ih ⸗ 
ver voeggefehrten Seite (g) eine foldye Enöchige Erha˖ 
benheit von fid) (r), welche fie mit der zwoten Flaͤche, 
die mäßig conver ift, mittelft des Queerfortfazzeg, an die 
obengedachte knorplige Stelle anfchlift (8) Hierauf kruͤm⸗ 
men fich die Ribben unter dem Dueerfortfazge hernieder⸗ 
werts, denn vorwerts, und geben mit ihrer Hoͤle das La⸗ 
ger zur Lunge ab, weiches fie alle gemeinfchaftlich verrich⸗ 
ten (t). Sie laufen alle parallel um die Seiten herum, 
und begeben fich vorne faft in eine flache Platte (u), de» 
ren beiderfeitige Flaͤche breit, ſehr duͤnn an Knochen (x) 
und geradflaͤchig iſt. An allen iſt der obere Rand, (wel⸗ 
cher ſich an die erſte Ribbe er kehrt), dikk und 


(o) Galen redet nur von eilf 
Ribben adm. VIII. c,ıL. svLv. 
de ofib, . 8. coLvmevs © 
60.263. Auch GENGA, FA- 


BRIC. RIOLAN de oflib. Seite 


499. BOEIMER ofteolog. ©. 
234. BARTHOLIN Cent. V.hift. 
V. DIEMERBROEK Seite 547. 
ROLFINCK ©. 402. D.deMAR- 
CHE=ET ©. 64. Zweiſpaltige Rib⸗ 
ben hab n andere gefehen, nämlich 
die erite BARTHOLIıN. G. 739: 
Die fünfte morsacnı ang. Dit. 
- 68 die dritte und fünfte LAN- 
sz lapid. figur. 164. 165. auch 
CHESELDEN T.XVILf. 2. und 
vormald CARPvs ifag. anat. ©. 
72 ferner Fr ABRıcıvs flor. bu- 
tisba 


c. S. 60% ALBINVS in ad- 


notat. L. ll. c. 13. FoNTANVS 
ad VBLSAL. Epitomen. 


A5 ſtumpf 


(D) ALBIN. de oſſib. n. 170. 
T. XIII. h. c. u ſ. f. caeEseı- 
DEN T. XV. C. VESALIVSIT. 
XIX. f. 3. BERTIN unars Die 
©. 67. wınmsLow.n, 630. 

(1) Die zwer unterſten aege: 
nommen. 

(r) ar gın. de ofüb. n. 171. T. 
X. a. a. u. ſ. ſ. Tab. XIII. e. e 
WINSLOW n. 641. In Syftemate 
ALBIN. T. mufc. II, EvstachH, 
T. 44. 45. CHESELDEN T.XX. 
T. XIV. B.B, T. XV. B. B. ve- 
SAL. c. 19. f. _ 

6) S. I. 

(t) AuBIN. de ofibus ©. ı70. 
WVINSLOW. n. 643. 

(u) ALBIN. de oſſibus n. 168. 
T. 12. 13. CHESELDEN T. 20. 

(p) vesar S. 90. u. ſ. w. 


— 
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ſtumpf, der untere fchneidender. Alle endigen fich mit 
einem knochigen Wefen, das eine Grube hat, mit deren‘ 
knotiger und rauhen Oberfläche (y) die aͤnlich erhabne 
Knorpelfläche einer jeden Ribbe zufammenpaft (3). Das 
Ende aller Ribben, fie mögen fo frumm feyn, .als fie 
wollen, ‚liegt dennoch bei dem Bruſtknochen niedriger, als 
an den Rüffgradswirbeln. | 
. An diefes knochige Ende einer Ribbe ſchliſt ſich 
berjenige Knorpel an, welchen einige auch den Anhang 
zu nennen pflegen, und welcher ferner flach, und derjeni« 
gen Kibbe, Die ihn Hervorbringe, aͤnlich fortläuft, ans 
Bruſtknochen ſchmaͤler, ungfeichlang, wenn man die Knor⸗ 
pel unter fich vergleiche, dennod) aber immer viel fürzer 
ift, als der Enochige Theil. Es iſt was feltenes, daß fich 
diefer Knorpel zu einem Knochen verwandeln fellte; ine 
defien hat man dod) gefunden, daß an alten Perfonen ent« 
weder die gefammten Anhänge zu Knochen geworden (a), 
oder daß man mwenigftens im Knorpel Enochige Kerne 
wahrgenommen (6). Dagegen: habe ich beobachtet, daß 
ber Enochige Theil der Ribben (c) etwas mehr auffen- 
ber, als fic) der Fnochige Theil zu endigen pflege, in eine: 
| weihe 


10 


(N) AusI,. angef. Dre. 

6) An dieſem Orte ſezzt der be⸗ 
rumte Brvns die Vergliederung 
foan, wie man. fie an den Vögeln 
findet. Commerc. lit. noric, 1738. 
hebd. 8. Doch diefe Befchreibung 
verbeffert der vortreflihe TrEv 
hebd. 13. - 

(a) vesar de rad, Chin. ©. 
73. sonı de polyp. Seite 16. 
(von ven fünf erften) raprıc.de 
refpirat. L.ILc,6. ©. 10. BER» 
TING. 100.CHESELDEN anat. 
Editio VI. Seite 28. ofteol. c. 3. 
SCHWENKE cal. rar, SWAM- 
MERDAM deTefpirat. ©. 94. 85. 
VERRVST. in difl, de refpirar. 
welche oft anzuführen &. zı..muf. 
Per, 1. ©. 3:3. an einem Riefen 


verhärtete TMVLLER in pro- 
gram.ad scuvsrtegıdifp. Eru- 


dit. TRIıILLER de oris ventric. . 


anguft. n. 24. denn fo verftehe ich 
es von diefen Knorpeln. Einige 
Knorpel hat knochig gefunden Hum- 
phred rıpızr obf. ©. ı59. an 
einem engbruüftigen. Verbeyn 

eitet wider das zu Knochen wer» 
en, ©.316. daer fie in einem hun⸗ 
dertjährigen «Breife nicht Enochig 
gefunden. Doch die verneinende 
Erfahrungen heben die Bejahun⸗ 
gen anderer nicht auf, weiche ed 
wahr befinden. 

(6) wınsrow des os frais 


n. 338. 
(c) vesar. ©. 90. 
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. weiche knorpelartige biegſame Materie, gleichſam wieder 
zerfallen war. 

Doch es find die Ribben unter ſich ſelbſt fo verſchie; 
den, daß man von ihnen nicht allgemein reden kann. 
Man nennt alſo die erſten ſieben oͤberſten (d) Ribben 
inſonderheit, ſo weit ſie bis zum Bruſtbeine hinreichen, 
wahre Ribben. Alle dieſe ſind, wegen ihrer gedoppel⸗ 
ten Naht (e), dauerhafter gebaut, und vergliedern ſich 
mit dem Queerfortſazze eines jeden Ruͤkkenwirbels. 

Die erſte unter den wahren Ribben hat viel beſon⸗ 

deres voraus. Sie iſt die kuͤrzeſte von allen, ſie hat den 
kleinſten Knorpel, und dieſer ſtekkt viel tiefer in ſeiner Hoͤ⸗ 
le (f). Dieſe Ribbe iſt auſſerdem dikker (g), rauher 
und voller deutlicher Muſkelhuͤgelchen (h). Noch mehr, 
ſie hat auch eine andere Lage, und da die uͤbrigen Ribben 
am obern Rande ſtumpf, am untern ſcharf weglaufen, ſo 
neigt ſich dieſe nach einer dem Horizonte parallelen !inie, 
fo daß fie mehr ein Lager nach der Queere, als nad) einer 
fenfrechten Linie einnimmt. ie befizzet einen härtern 
Knorpel (E), mit welchen fie fi) nady dem “Bruftbeine 
- hinabwender (1), und ſich an deflen erften und gröften 
Theil (m) breit genung anhängt. 

Die zwote Kibbe iſt ein wenig länger, Eert fich 
mit ihrem untern Rande zum Theil nad) auflen heraus, . 
und zum Theil nad) unten herab (n). Ihr Knorpel iſt 
geihlanter, und fügt fich an das Bruſtbein faft unter rech- 

ten 








(d) HIPFOCRAT. mei Tommy 
ruy a] ordewmoıy N 10, 

() aLsın. T. 1. 13 

(f) 4LBIN. T. 13. 

(G) ALBIN. T. 12. 13. CHE- 
SELDEN. T. 14. FL VESAL 
c. 19. f. 4. 

(h) BERTIıN ©: 102. 


() ALgın. T. muſc, L CHE-' 
sSENAC 


SELDEN T. 19, 34. 
©. 1653, MONRoR of he hones. 


ke Audgade. ©. 232. BERTIN 


102. 

(k) ALBIN. n, 172. 

() CHESELDEN, T,19.36.16.. 
17. 'EVSTACH. T. 43. ALBIN. 
de oflib. n. 174. Icon. anat. fafeic. 
VI. T. J. 

(m) CHESELD. T. 16. VINMS- 
LOWn. 648. 

in) ALRIXM. T. . 1% 
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ten Winfeln (0), oder er kehrt ſich einwenig herauf (p), 
‚und lenft fich in die Zuge des erften Theils des Brufts 
beins, wo fich diefes in den zweeten Theil begiebt, ein. 
Die dritte ift wieder länger, fteige ebenfalls mit 
einem längern Knorpel noch deuelicher in die Höhe (q), 
und ihr innerer Rand iſt viel fchärfer als der äuffere. 
Die vierte lagert fich beinahe nach dem Senf« 
bleie, fie hat ihren Dber- und Unterrand, ihren noc) Deuts 
lichern Knorpelanhang, und fie wirft ſich mit gefrümmten 


"Knorpel, indem der Fortfazz in der Krümmung feinen 


Anfang nimmt (r), nach dem Bruftfnochen hernieder. 


Die fünfte bat einen längeren ftumpfminflig ges 


Dognen Knorpel, der fich in den Unterteil des zweeten und 
ſtaͤrkſten Knochen der Bouft einlege. Diefer Anfazz läft 
oft genung, da, wo er fich kruͤmmet, den Fortfaz; nieder« 
werts fleigen (8), welcher fich denn mit Hülfg eines har» 
ten Zellgewebes an die fechite anfchlift. 
Die fechfte und flebende ftrefferi immer längere 
(t) und kruͤmmere Anhänge von fich, ihre Fortſaͤzze ſtei⸗ 
gen ebenfalls niederwerts, find faft allemal unter einan« 
der verbunden (u), und ftreichen faft in einander, Eben 
Diefe fteigen auch mehr aufiverts, da wo fie fich beim zwee⸗ 
ten Knochen des Brujtbeins und dem Schluffe des zwei⸗ 
ten mit dem dritten Knochen einlenfen, woſelbſt fonft 
eben diefer Knochen noch den ſchwerdfoͤrmigen Anhang 
von fich ſtrekkt. " | 
. Die wahre Ribben, doch Dieöberfte nicht, verbinden 
einem 


fih mit dem “Bruftbeine dergeftalt, daß fie mit 


(0) 4LBIN. de offibus n. 174. 

. mufe. L CHESELDEN ang. 
Vrt. 

(p) Icon. anat. angef. Ort. 

(a) vesaı angef. Det. Icon. 
anat, angef. Ort. ALBIN. T. 
muſc. 1. 

() ALBIN. T. muſc. I. 

(6) ALBIN. T. muſc. J. vergf. 


ſchma⸗ 


CHESELDEN-T.34,36,19, 16. 17. 

(t) loſ. WEITBRECHT macht 
die ſiebende kurzer als die ſechſte. 
Comment. acad. Petrop. T. 5. ©. 
248. aber unrecht. 

(w) ALBiN. T. mufe I, zv- 
STACH. T. 43. VESAL. c. I% 
Icon, anat. angef. Ort. die fechfte, 
ſiedende, achte, neunte und zehnte. 


% 


J 
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ſchmalen erhabnen Köpfchen, 'mitten in die Tiefen des 
Bruſtbeins eindringen, und dabei eine augenſcheinliche 
Bewegung geſtatten y*). Wenn man die Sache mit 
gröfferer Genauigkeit beleuchtet, fo hat die Ribbe zwo 
Eteine Flächen, die fid unter einen Winkel zufammen. 
neigen (3). Die Wirbelflächen ber mebreften diefer 
Ribben fehen aufwerts, beſonders an den fünf öberften 
Ribben. 

An den oͤberſten unter dieſen Ribben (a) zeiget ſich 

deutlicher am obern Rande, an den unterſten Ribben aber 
undeutlich, oder ganz und gar keine Furche zu Gefaͤſſen, 
und dieſe Furche iſt von der Gegend der Wirbeln an bis 
zur groͤſſeren Kruͤmme ausgeſchnizzt (a*). Der innere 
Rand Hat, die erfte, fonft auch die zwote und Hritte Rib« 
be ausgenommen (b), eine viel deutlichere Furche (c), 
welches eine Sortfejzung von einer ähnlichen Furche des 
Dueerfortfazzes felbft ift, und da länger ift, und ein En. 
be nimmt, wo fich Die Nibben zufammenbiegen , um den 
oft vorne an der Bruſt zu machen. Diefe Zurche ra« 
get, näher an den Wirbeln, gleichfam durch einen Fort⸗ 
ſazz verlängert, niederwerts hervor, und dieſer Fortfazz 
ift an jeder untern Ribbe länger (d). 

Die Ribben, welche folgen, pflegt man , weil fie 
nicht den Bruftfnochen erreichen, die falfchen zu nennen, 
Die schte ift fehr lang, ‚und übertrift an Länge des kno— 

. chigen 





(ALBIN. ang, Ort. CHE- 
SELDEN. ang. Drt. 

(N) ALBIN. angef. DIE.CHE- 
SELDEN.T. 16. f. I. T. 17. 

(X) Col de vırars Cours 
de chir. ©. 9. fo, daß fich auch) 


Drüfen in der Mergliederung ber 
Diefes bejaht auch Jam: 


. finden 
berger ©. 331. yon einem Kinde. 
() ame platte Flächen wıns- 
Lown 648. INGRASSIAS G. 192. 
(N) ALBIN, 
oͤberſten. 


T. 12. an den drei 


(ar) Vorneher verſchwindet die 
Furche. PETIT Ad FPALFYMNM a- 
nat. chir. ©. 143. 

) ınarassıas ©. 196, 

($ Nach dem 4LBIN. T. 12. v. 
3. de oſſib. n. 182. CH£seLden 
T: 15. D.D wınsLow n 644. 


(D ALBIN. T. ıt. von den zwo 
Interiten wahren. wINnsLow n. 
650. und von den drei öberiten fal⸗ 
finen. n. 651 


. 


14 Daß Atemholen. VIII. Buch. 


chigen Theils fogar die fiebende, deren Knorpel aber da⸗ 
gegen geöfler it. Won, da nimmt fowohl die Länge Des 
Knochens, als deg Knorpels jederzeit ab, je tiefer ein Wire 
bei liegt. —— 
| Die Knorpel der fiebenden , "adjten, neunten und 
zehnten Fehren fich heraufiwerts, und, indem fie fich unter 
‚ einander durch eigene Fortfägze, durch angefezzte Rän« 
der (e), durch ein Zellgemebe (f), durch Mufkelfafern 


‘(g), und durch einige Bänder, die ich bald erflären will, 


vereinigen, fo madjen fie einen aneinander hängenden 


Rand, welcher vom unterflen Bruftfnochen dergeftale | 
herabgeht, daß er ſich aufferdem herausbeugt und in die⸗ 


ſer Ekke einen leeren Raum läft, wozu der unterfte Theil 
des Bruftfnochens die Winkelfpizze bergiebt. 
fo-gleich die drei jezztgedachten falfche Ribben für fich 
felbft nicht bis zum Bruftbeine binreichen, fo hängen fie 
ſich doch in fo fern an den Bruſtknochen mit ar, daß fie 
ſich in die fiebende Ribbe hineinwerfen. - 

Die eilfte und zwoͤlfte Ribbe ift beinahe gerade, 
fie endige fich mit einem kurzen Knorpel in dem Fleiſche 


der Muffeln (h), fie Hänge nicht mit dem Queerfortfazze 


(i) ihres Wirbelknochens durch eine Einlenkung zuſam⸗ 
oo men, 


Ob al⸗ 


Te) ALBIV. angef. Ort de oſſib. 

N, 172. CHESELDEN T. 36, 19, 
‚16. 117. 

(f) WEITBRECHT f.49. c.C, 
MARTINBAdEVSTACHIVM. 
©. 397. diefe Verbindungen zeigt 
auf der erfien Tafel feines Gerib⸗ 
bes CARL STEPHAN. 

(9) Vergl. der LBIN. ang. Ort. 
CHESELDEN T. 36, 19. 16. 17. 
VERHEYEN ©, 316. T. 33. 6,1. 
"EVSTACHIVST. 44. VESAL 
c. 19 und vorlängft ORIBASIVS. 
Seite 154. hernach weitläuftiger 
BERTIN 
Fafc. icon. anat. VI. T. 1. Hieher 
Fan man ziehen die zuſammenge⸗ 


. 16. 117. 28, 119. T 


wachſene Ribben, melche der Kins 
GET PROTOPHANES, nach dem 


=; 


PAVSANIAS gehabt, in itin.defc, 


græc. L. J. S. 63 wenn nichtRibben 
bisweilen wuͤrklich zuſammen wuͤch⸗ 


fen. Von zween VNAVLD mem. 


del’ Acad. des ſcienc. 1740. ©. 376. 
und e. C. FABRICIVS im angef. 
Ort. Bon dreien FoNTANVS 
ang Ort. Von fuͤnfen eben der 
Hunauld, und nur neulich noch 
der Set. Bimmerman in var. na- 
tur. uk ©. 16. 

(h) ALEIN. n. 172 Fafc VL 


.L 
. (il) vesar.de radie. chin, ©. 
148. WINSEOW 652,1. f, - 
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men, fie erreiche nicht die bern Ribben (F), und ihre Wir⸗ 
belfeite Eehrt ſich niederwerts. Die unterfte Kibbe har 
fogar an den beiden Seiten eines und ebendefielben Ge. 
ribbes, eine veränderliche fänge (I). 

An den obern falfchen Ribben liegt die Furche deut. 
licher, und befonders iſt bier der Fortſazz fehr finnlich, 
die zwo unterften ausgenommen, an denen man kaum 
eine Spur einer Fuge erbliften Fann. 

Ueberhaupt find die Zwifchenräume der Ribben am 
bintern Ende fehr geringe, und auch alsdenn noch enger, 
menn fie fich um die Seite des Körpers herumbewegen, 
befonders unterwerts; vorne an dem Bruſtbeine find fie 
fhon anfehnlicher. Am gröften ift der Zwiſchenraum 
vorne her, nach Proportion der übrigen Stellen, von mir 
befunden, wie ı. 2. 3. 4. ferner’ 9. ıc. 11. wiewohl alle, 
Feine ausgenommen, vorme her weiter von einander ftes 


ben. 
- ..°%% 


Die verfchiedene Befeftigung der Ribben. 


Da man in Beftimmung des Nuzzens, den dag’ 
Fleiſch, welches zwiſchen ven Ribben befindfich iſt, hat, 
viel gewinnt, wenn man weis, wie fefte eine jede Ribbe 
fei, und hierüber ehedem berümte Männer uneins gewe⸗ 
fen, fo ift es nötig, die Sache theils nad) der Einftim- 
mung der beften Schriftfteller,, theils ynd vornämlich 
nad) der Natur fefte zu ſtellen. So viel ift gewis, daß 
die zwo unterften Ribben überaus beweglich find, indem 
fie das Hüchelchen vermiſſen, durch defien Bänder die 
übrige Ribben an die Dueerfortfäzze der Wirbel ange 
hängt werden : aufferdem fo reichen fie felbft niche bis ans 
Bruftbein, fie hängen fich auch nicht an Diejenigen En 

Ä en 


D enzszinpsm Tom. 56. (H Duvrarnzvmalad, daos 
1 ; "8. 35. 
2 * 


v 22 


— 
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ben an, ‚welche mit dem Bruſtknochen in Verbindung 


ſtehen: endlich ,.fo fügen, fie fid) mit einem runden und 


flächern Kopfe in die Körper der Wirbel ein (m). Die⸗ 
fe Ribben find gefchiffter, und gebaut, mehr um ſich zu 
fenfen, als zum Erheben (n), befonders da ihre Verglies 
derungsflächen an den Wirbeln niederwerts gekehrt find 
(0). Um etwas fefter ift Die Natur der Drei öbern falfchen 
Ribben, weil fie, wie gefagt worden, ſowohl an den Queens 
fortfäzgen der Wirbel angeheftet find, als auch mit ihrem 
vordern Ende zum Bruftbeine hingelangen. Daraus, 
daß alfe beide Enden einer Ribbe Defeftiger worden, er» 


hellet von felbft, daß fie eine gröffere Feſtigkeit erhalten 


müffe, als wenn eins der beiden, Enden loſe ift, und zwi⸗ 
fchen ven fleiichigen Theilen herumirre. Eben diefe Kib- 
ben find zur Erhebung und zum Niederfinfen gleich ge« 
ſchikkt, indem fie fi) unter geraden Flächen an die Wir« 
bei anfchliffen. ° - ' . en 
Die unterften der wahren Nibben befizzen eine et« 
was gröffere Feſtigkeit, weil fie feftere und fFnorplige 
Enden haben (p), ans Bruftbein gut vergliedert find, 
und nach und nad) immer Fürzer werden. Goldyergeftale 
werden die Ribben, aufwerts zu rechnen, immer unbeweg⸗ 
licher. Die fünf oberften fehen mit ihren Wirbelflächen 
binaufiverts, und fie fleigen lieber, als daß fie finfen foll. 
ten (q). | 
Ä Se öberfte Ribbe bewege fich ſchwerlich (r), oder 
doch richt ohne,die ganze Bruft zugleih. Denn fie hat 
mehr. Bänder, als irgend eine andere Nibbe, mehr Mus 
jfein, wovon fie heraufgezogen wird, und denn ift fie die 
ne | kuͤr⸗ 


(m) 4LBI N. n. 170. reſpirat. L. II. c. 10. ©. 78. 
(N) BERTIN ©. 122, (9) Angef. Ort, n. 3. 

() wtnwszow mem de Pacad. (f wınsLow ©. 90. VER- 

des ſcienc. 1738, VRS AL. de rad. pvcmyolog. BERTINC 105, 

chin, ©. 147. Elem de Phyfiolog. &. 267. CRELL 


() vVESAt. ©.90.wınsLow de refpirar, conf. ALBIX de oſſi- 


des os trais. n. 336. FABRIC. de bus, n. 176, 177. 


1. Abfchnitt.- Die Bu: 77 


fürzefte. Herner fo fenfe fie fi) in ihrem ganzen Lager 
weniger, und fie-liege fo menig fehief, daß fie ſich bei 
ver Fleineften Bewegung in eine Horizontallinie ſezzet. 
Aufierdem ift fie auch fehr breit; fie har Feine Muffeln, 
welche zu ihrem untern Ende gerades weges in Die Höhe 
fliegen, und fie mic ihrer gefamter Kraft herabzögen ; Die 
Muskeln zwifchen den Ribben, nämlich im erften Zwi— 
fhenraume , wenn diefe ja den untern Rand diefer Kibe 
be, mit Zuverläffigfeit zu betvegen vermögen, fo ziehen 
fie ſolchen doch viel ehe herauswerts, und nad) vorne zu. 
Endlich fo ſchliſt fie fich mit der breiten und fchiefen Flaͤ⸗ 
che ihres Knorpels dergeftalt an das *Bruftbein an, daß 
fie mit diefem viel fefter, als irgend eine andere Ribbe 
zuſammenhaͤngt (5). Ja ſie leimt ſich leicht daran fefte, 
wenn die wenige Feuchtigkeit zerſtreuet worden; und 
man findet ſie ſehr oft, auch in maͤßigen Lebensaltern, 
von knochichem Kerne (t). Br 
Ich habe diefe Verfchiedenheiten in der Feftigfelt der 
Ribben, nicht blog ’aus der Anatomie gefamler, fondern 
auch auflerdem noch mit Verfuchen beftätige, aus denen 
ich erfehen, daß, wenn ich an die noch feuchte, und be. 
wegliche Bruft Gewichter anbing, die erfte Ribbe eritvon 
‚vier Unzen herabgezogen wird (u), die zwote Ribbe von 
fünfmat feichterem Gewichte niederfinft (£); die dritte 
wieder einer geringern Schwere nachgibt, und faft nur den 
fiebenders Theil von demjenigen Gewichte nötig bat, 
wovon die erſte Ribhe niebergezogen wird (y). Die 
vierte gibt einem achtmal Fleinern Gewichte nad) % 
; j : 8 
(3) wınsLow.n.653. memoir Kdir.11.©.243. ALBINvS.n.17% 
de l' Acad. 1738. ©. 89. 90. tr. des VRSAIL. G. 90. 
os frais. n.3j7. BELLIn Lemm, (t) Memoir fur la Reſpiration. 
de refpir.I. BERTIN. © 104. ©. 
ALBIN. de oflib,n.172. rıev- 76) Von ſechs Quentchen. Ebend. 
Tavp efläisanat, ©. 241. si« (1) Bon vier Quentchen, 30 


Nac. angef. Drt. &. 162. Gran. Ebend. | 
(t Wird zusfnochen.moure0. (,) Von vier Quentch. Ebend. 


or Phiſiol. 3. B. B 


% 
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Es hat auch der beruͤmte Kuͤhnbaum die Beobachtung 
. gemacht, daß, wenn man an die erſte Ribbe Bü 
den gebunden, und daran gezogen, ſich die Bruſt erwei⸗ 
tert habe, und das Einatmen von den aufgehobenen Rib⸗ 
ben verrichtet, worden (a). Bei Defnungen an lebendia 
digen Thieren bleiben, auch bei demjenigen verhaltenen 
Atemholen, welches fo zu fagen, mitten in den Dualen, aufe 
fen zu bleiben pfleget, die’ erften Ribben gemeiniglich 
unbemweglich ftehen (db), oder wenn man fie mit ungemeis , 
ner Gewalt zieht, fo fiech man fie doch nur gany ſchwach 
nachgeben (c). Doch am Hunde bewegen fich die erften 


Ribben etwas leicjter, als an Menfchen, weil diefes 


Thier ohne Schlüffelbein ift, von dem fonft an Menfchen 
verfchiedene Bänder nach ber erften Ribbe herabfteigen, 
und dieſe Bänder ‚find es, weiche. das Niederſinken dies 


ſer Ribbe verhindern. 


Das Bruſtbein wird vornaͤmlich hinterwerts von ei⸗ 
nem feſteren und markigen Knochenhaͤutchen uͤberzogen, 
und diefes träge fo gar zur Feſtigkeit dieſes Knochens ek 
was bei (d). 


u Sr 
Das Bruftbein. 


Man Ban fehwerlih von den Bändern handelt, 
" welche die Ribben halten müjfen, ohne zugleich diefen 
Bruſtknochen zu beruͤren, welcher, ſo viel ich weis, allen 
Thieren gemiein iſt, Die mit gungen verfehen find, und _ 
den aud) die fo gar haben, welche ohne Ribben find Fr 
als die Froͤſche (e). Am — iſt dieſes a 

nz reiter 


(a) Difpur.de Refpirat. & 8. © ($) weıtsazchr. £50, 
(db) Ebend. exp.16. 26. (e) RDEsEL. hitlt. riet. rana- 
AO, Ebenda, wie auchexp. 17.18. rum. T. VII. u. fh Meyer Ge ⸗ 
.20,26, KYEHNBAYM, angef. Une 1.5 

. v® . 
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breitere und fürzer (f), als an den meiften Thieren, ob 


es gleich eine feine Spötterei von "Jakob Silvius (9) 


ift, daß es nach den Zeiten Galens Fürger geworden ſei. 
Bei erwachſenen Menfchen ift es nur ein einziger Kno⸗ 


den. Aus wieviel Theilen er in der Frucht zuſammen⸗ 
gefezzt fei, Fan Niemand fagen; fo ungemwis ift man bier 
wegen deſſen Beichaffenheit (5). De 

Ueberhaubt gleicht die Geftalt diefes Knochens ein 
niger maaffen einem flumfen roͤmiſchen ˖ Schwerdte (i), 
beffen breiter Theil, der den Griff vorftellen koͤnte, oben 
und nah hinten zu gewandt iſt, beflen nädfter Theil 


ſchmal ift, und endlich wird diefer Knochen, oberhalb dem 
Das ganze Bein ift an ſich 


Anbange, wieder breiter, 


weich, ſchwammig, und nur fo obenhin mit einer zarten 
und blos fnochigen Rinde zu: beiden Seiten überzogen, 
und diefe Rinde behält nach inwendig zu die Spuren eis 
nes knorplichen Weſens an ſich (k). 
An erwachſenen Menſchen laſſen ſich gemeiniglich 
noch drei Theile dieſes Knochens (I) unterſcheiden. 
Der oͤberſte iſt vorne her ein wenig hoͤkkrich (m) gegen 
die Wirbelbeine zu bel c ſehr dick (o) ungemein feſte, 
2 


¶) An den Vogeln nicht, bei des 

nenesfehr weitifl, CHESELDEN, 
"nachdem s Stap. — 

(9) Depulf. calumni. VI, XVII. 
S. 54 prxfat. ad ifagog. anat. 

3 Bergleichet damit zvstach. 
Exam. anar, ©. 178. T. 47. f. 18. 
19. 20. 21: MONROO, edit, 11. &. 249. 
xvyscH. Muf. ©.no. ıı. 112. 
n.f.f. FLATNER, de epiphyf. 
©. XXIX. 1NGRASSIAS. G.18g, 
und vor andern ALBım vs. de off, 
fert. und BERTIN, ©, 1781 f. 


cv) Schmwerd nennen ihn Galen 


kim Oribaſius S. in2. Doſch 
vesarıvs G. 9a. daher heiſſen 
viele unter den Alten nicht den An⸗ 
hang, ſondern den ganzen Bruſtkno⸗ 


einiger⸗ 


| / 

chen Xiphoides. eorıvx ©. 234, 
nach Semfterhufii Ausgabe. 

gb Man befehe winsuw.n, 
870. tr. des ds frais, n. 345. MON- 
xoo u.f. f. 

() vesat.©.9ı. MoNRoo. 
Edit. 1. ©. 243. C. STErHA= 
VS. L. I. c. t3. ©. 37. 4LBIN. 
de off. fert, ©. 81. CHESELDEN. c. 
Il. Tab. 19. D. de marcaıeEr- 
Tis.& 65.$yllab.anat. T. VI. f.io. 
BERTIN. ©. 102. 177. 

(m) wınstow, n. 664. vx- 
SAL. S. 92. ALBIN. T. 14. f. 15 

(n) wıXnsiow ebenda, v2- 


s AL. ebenda u. 7. . I90. ALBIN, 


T. 14. eh 
. #) cutsıLden T. 17. ı6 
f.t. vesar. rad. Chin, 
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- einigermaffen achtekkig (p), und es endigt ſich daſelbſt 
in acht Flächen, deren zwo untern Seitenflaͤchen ſich ge⸗ 
gen einander neigen, und darunter die eine ſchmaͤlere (q) 
mit dem zweiten Stuͤkke zuſammen ſtoͤſt. Das oberſte 
‚ Stüff ift ein wenig ausgerandet, und beſchreibet eine Kehle. 
An diefem Theil fängt fi) da 4 Schlüffelbein dergeſtalt 
an, daß ſich ein bandartiger Knorpel (r), der ein wenig 
zäher, als eine Membran ift, und hinterwerts entſpringt, 

mit ſeinen, zwiſchen beiden Knochen ſchwebenden, duͤnnen, 
und beweglichen Ende, welches abwerts und vorwert⸗ 
ſteigt, hineinfuͤgt (6), und diefer Knorpel ift es, allein, 
welcher diefem Gelenfe die Bewegung gibt. 

Bon der Verbindung der erften Ribbe haben wir bes 
reits gehandelt (t), und dieſe geſchicht an der Seitenflaͤche, 
die ſich zwiſchen die groͤſſere und Schluͤſſelbeinflaͤche 
einlagert. 

Mit dem zweiten Knochen des Bruſtbeins vetbindet 
ſich eine halbknochige Tafel, welche demohngeachtet, doch 
merentheils auch inerrvachfenen Menfchen, beugfan (u) iſt, 
und erft Durd die vielen Jare mit dem Alter erhärtet, 
und zu Knochen wird (r), doch fo, daß fchmerlich Die 
völlige Spur ihrer Kennbarfeit ganz "vergehen folte. Es 
ift Diefes diejenige Stelle, die befonders nach vorne zu 
hervorragend iſt. Bei der Bereinigung mit dem andern 
Theile des Bruſtbeins ſelbſt, ſenkt ſich die zwote Ribbe, 
in die, beiden Theilen gemeinſchaftliche Hoͤlung, ein (). 
Zum Empfange der Ribben pflegen fi) am’ Bruftbeine 
die zwo Flächen, die aus einer Eirundung ſpizz zulaufen, 
gegen einander zu neigen. Das dritte Seit des Bruſt⸗ 

eins iſt dreiekkig und rauh. 


Der 
p) VESAL. UT gv- (6) WEITBRECHT. iR 
.STACHıVS. T. 43. ALBIN. T. f. 3. T. 1. h. 
14.£.1.2. u. T. I. Muſc. (t) $. 3. 
(q) wınsLow.n.665. (u) MONOOo Ed. H. ©. 246. 


(t) vesar.LLc.22. ALBIN, VESAL. de rad, Chin. ©. 126. 
©. 165. Sn angef. Es zeichnet ſie gıpLovo T.95. 
f Dit. 3. 6) BErTım. SW 
= M) Chen der eben — 





. 
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Der Zweete Theil des Bruftbeing, — viel länger, 
auf beiden Seiten fläher, und dennoch inwerts hinein 
hol ift (3), ſteigt abwerts, ragt vorne her hervor, wird 
breit, und endigt ſich unten faft mit einem halbzirklichen 
Umfreife (a), Er behält, einige ſchwache Queerſtri⸗ 
che (b) an fich, wodurch in der Frucht die verſchiednen 
KnochentHeilchen abg: fondert waren. In diefen Mittels 


teil des Bruſtbeins begeben fich die dritte, vierte, fünfte, 


ſechſte wahre Ribbe (c) ebenfalls in feine Hölungen mit 
ihren Köpfchen hinein; Die fiebende wird entweder blog 
von dieſem Theile des Bruftbeing, oder von deflen Verei⸗ 
nigung mit der dritten Nibbe aufgenommen. . 

Diefer Theil des Bruftfnocheng finder fich- auch bis⸗ 
weilen durchbort mit einem nicht undentlichen Loche, der⸗ 
gleichen an dem Defalifchen Geribbe (d) warzunchmen 
it, und dergleichen fehe ich auch, indem ich dieſes fchreis 
be, an einem andern Geribbe vor mir, wie ſolches aud) 
längftens Jacob Sylvius (e), Euſtachius, (f) und. 
Riolan (f*), fo wie in neuern Zeiten der berümte 
Aulmus (g), andre mehr (h), und Alerander Mon⸗ 


roo, beobachtet haben (i), der indeſſen doch von ung dar⸗ 


innen abgeht, daß er dieſes Joch durch einen Kuorpel 
verfchloffen BejAnDEn: 


B 3 Der 


Harsın Tu.f2 ‚®) vater. ©. 45, erfügt noch 


(a Man vergleiche damit ALBIN. 
T. 14. f. i. - 
(6) wınsLow. n. 666. vESAL. 
angef. Ort. gibt drei an. Kı. c. 19. 
und fceler. dot. vier aber. £6. mon- 
Ron. Edit. II. ©.243. svLvivs. 
ALBINVS oſſ. fert. ©. 82. BERTIN. 
©. 174. drei und vier. DIEMER- 
BROECK. ©: 4 vier mahlt. che- 
SELDEN. .dri T. 17. f. 2. 
am Strich. .L und T. 16. £.ı. 
wen, T. 16. f.ı. drei. EvsTAcH, 


T. 4. drei ALBIN. T. 14. f. 1. 2. 


jwcen hobe ich eben vor mir, 
(6) BERTIN. ©, 166. 


hinzu, es feı eums, 

(e) Deofib, ©. 28. 

(f) Angef. Ort. ©. 180. 

(f*) Ad LAvRENTIvMm. ©, 637. 
Er ſezzt noch hinzu, es ſei an Frau⸗ 
ens perſonen —— durchbort. 

(9) Anat ſubmerſ. 

(h) CASSEBOHM.m. s. CHESEL- 
Ei T,ı6. f. 2. BERTIN. ©. 160. 


Te) S 248. Eben dieſe Beobach⸗ 
tung macht auch der ber Hunauld. 
Mem. anaef. Ort. 376. 577. und 
der ber. BERTIN. welcher dennoch 


die Gefaͤſſe nicht ausſchließt. 


T” r j . 


- 


‘ 


2 Das Atemholen. VIL Buch. 


Der unterfte Theil des Bruftbeins ſcheidet fich (k) 
durch einen, kaum jemals verfhrwindenden Strich von 
dem vorhergehenden, er fteiget zwifchen die Ribben her⸗ 
ab, ift Eleiner ala die übrigen, und hat beinahe das An⸗ 


E fehen von einer ſtumfen Zunge (N). 


Es gefchade; wo 


man ihn vermiſte (m), daß ein Knorpel vom Mittelteil 
herabkam, und das fo oft, als dieſer dritte Theil mie 
den Mittlern völlig in ein Stuͤck gewachſen war (n). 


Von diefem dritten Stuͤkke des Bruftbeins! fteiger 


ferner derjenige Anhang nieder, 


n man heut zu Tage 


Kipboides, und fchwerdförmig zu nennen gewont iſt. 
Es koͤmt diefer Anfazz zrifchen den Rändern der Ribben 


„ hervor, und zeiget fid) in fo verfchiedener Geftalt, daß 


‚fih Eaum was gewiſſes davon fagen läfl. Bald ift er 
kuͤrzer, bald länger (0), gemeiniglich als eine kleine Zun⸗ 
ge, aber von ftumfen Eüde-(p), oder zugeſpizzt (q). 
Dei anderer Gelegenheit ift fein Ende eingeſchnitten (r), 


4 


(ED Micht alle imterfchelden es 
vom Knorpel. Es iſt Vefals drit- 
ter Knochen. £.6. 7, c.ı9. der es 
abfondert, wie auch BARTHOLINI. 
©.744. VERHEYEN. G. 315. C. 
STEPHANVS, ©. 27. Es fürt 
diefen Theilen in allen feinen Figu⸗ 


sen EVSTACHIVS.T. 47. 1.18. 19, 


20.21. auf. ALBIN. T. 14. 1.2.3. 
et T.ı. mufc, 

CD VESAL. angef. Drt.f.1.c.19. 
et fcel. tot. BOVRDON deſcript. 


. ©. 277. PLATER. 


(m) CHESELDEN, T. 17. £ 1. 


1.19. VESAL. £.6. 7. c. ı9. Al- 
BINVS. T. 14. f.1. 2. EVSTA- 
CHIVS. T. 4aʒ et T.47. f, 18. ai. 


« Mit einem Einfchnitte £ 20, zuges 


frisst, f.ıy. ER 

(n) MONROO. Ed. II. S. 243. 
CHESELDEN. T. 16, f. ı. zween 
Knochen zält FALLOPIVS obC: 


wuat. ©.56. LIEVTAVD. eflays. 


-de Beenderen. ©. 358. anat. 


vw 


. oder 


anat. ©,77. drei, aber nicht durch 
einen Sinorpel abgefonderte. BER- 
TIN. ©. 166. 

(0) VESLING. PALFYN. van 
MW. 
Edit.II. ©. 216. 

„ (p Mit dem Kehledekkelchen ders 
leichts EVSTACHIVS, ©. 130. 
ehe die Icon, T. 43. 47. f 20. 
VESAL, c. 19. f.1. u. ſcelet. fig. 
dem halbmondenförmigen Schals 
benfchwanze vergleicht C. STE- 


PHANVS, G. 30. tumpfzeihneted 


ALBINVS. T. 14. f. 1.2. T. 1. mufc, 
ferner WEITBRECHT. ©.49. 50, 
BERTIN. ©. 161. und ib T. u 
Fafcic. VI. 

(9) CHESELDEN. T. 19. 7. fi 
EVSTACHIVS, angef. Drt. f. 19. 
C.STEPHANVS. L, i. fcelet, BER- 
TIN. &. 166. 

(r) WINSLOW. n. 669. DIE 
MERBROECK, ©. 549. 
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oder gar gablich (8), oder wenigftens in der Mitten burchs 
loht (X), indem die von den Brüften abftammende Ges 
fäffe (u) Durch diefes Loch ihren Durchgang nehmen, Ich 
babe dieſes Loch) oft gefunden. 


Dreifpaltig hat Euſtachius diefes Ende des Bruſt⸗ 
beins, wiewol felten, gefehen (x). Tod) vor meine Perfon 
babe ich e8 dreiblätterich wargenommen. 


Dieſer Knorpel pflege nur mit der langen Zeit in 
eine Enochiche Natur überzugehen (r*), und das nicht 
allezeit (9). Gemeiniglich verhärtet er fich nicht ohne 

Nachtheil, und einem bejchwerlichen Magendrüffen (3), A 
babe ihn an einer Frau, welche im hunderten Jare 
ihres Alters verftorben war, ſehr gut Fnorplig gefunden. 

Wenn er fich mit feiner Spitze einwerts biegt, fo wird er 
dem Magen beſchwerlich, und von diefer Krankheit gibe 
GCodronchus (a) eine Befchreibung, ob es gleich Di» 
ridetus läugnen will (6). Doch man bat nicht nur 
feit langer Zeit Nachrichten von andern berümten-Mäns 
nern (c), — man hat auch ohnlaͤngſt noch dieſes 
B 4 Uebel 


re. S.63 


(8) CHESELDEN, T. 16 £ 1. 
MONROO. EVSTACHIVS. f. 18. 
« SYLVIVS. C.STEPHANVS. ©.%. 
ETTMVELLER. felet. Francof. 
T.ı. Vol. I. 1. M. HOEFMANN, 
difquif. anat. pathol. ©. 148. LAV- 
RENT. ©. 197. RIOLAN. in Lau- 
.KVLMVS, SCHACHER, 
angef. Ort. BERTIN, 


(t) WINSLOW n, 669. CAS- 
SEBOHM.PLATER. ©. 45. BER- 
TIN. BIOLAN. angef. Ort. ETT- 
MVELLER. angef. Drt. CHESEL- 
DEN. T.ı7 CARPVS, Ifag. 
©.46. welcher fich die Entdekkung 
Beinnift. 


(nu) RIOLAN. angef Ort. LAV- 
RENT. angef. Drt. Man vers 
gleiche Icon. anat. angef..Drt. Fafcic. 
v1, ©.8. C.PETIT,ad PALFYN 


aͤugnet, doch unrecht, daß es Ge⸗ 
faͤſſe durch ſich laſſe. S. 199. 
(x) Angef. Ort: 


{r*) WINSLOW, n.668. tr. ‚des er 


osfrais. n. 336. PLATNER, AL- 


- BINVS de off. fert, &, 9. RIO- 
"LAN. Enchir. ©. 850. ” 
(vn) WINSLOW tr.des os frais. | 


n. 336. MONROO .angef. Det; 
BERTIN. ©. 161. daß er iederzeit 
Enorplic) bleibe. SYLVIVS. .\ 
3) Bergl. ROLFINK, DI, &, 
399. " ETTMVELLER, angef. Ort. 

(a) De prolapiu cartilag. mu- . 
cron. 

(6) Du bon chyle, c. nn. Er 
möchte es lieber ald einen einwerts⸗ 
gersandten Knorpel der Ribben ber" 
trachten. 

‘(0 LINDEN. a — 141. 
de ————— 


* 


“u 
- 


— — 


* 
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Uebel angemerkt, und geheilt (d). Schon die bloſſe Laͤn⸗ 


.ge dieſes Knorpels ziehet ebenfalls einen Magenkrampf 


nach ſich (e). Ich habe ihn hingegen uͤber ſich herauf⸗ 
gekruͤmt geſehen. Noch habe ich gefunden, daß hier 
ganz und gar-Fein Knorpel vorhanden geweſen, daß ſich 
die entgegengeſezzte Ribben mit ihren ante einander 
berürten, und verbunden waren, 


6 
J Die Bänder der Ribben. 
Indem die Wirkfamkeit" der Muffeln von der ver- 


N 2 


fchiedenen Beweglichkeit derjenigen Theile, die Die Bruſt 


ausmachen, ihre Beftimmung befömt, und da diefe 
Beweglichkeit zugleich von den ‘Bändern, und von ten 
Theilen felbft abhänge, fo mus man zeigen, von was 
vor Bändern die Ribben an bie. Kükfgradswirbel, ang 


Bruſtbein, und endlich an bie Schlüffelbeine angeheftet 


werden. . 
Mit den Wirbeln hängen fie durch eine Menge ſehr 


ſtarker Bänder zuſammen. Sie haben eine kurze, und. 
enge Knochenpfanne, welche alle Knochen mit Gelenken 
beſizzen (f) . Auſſerdem entſpringt, beim Köpfchen einer 


jeden Ribben, mehr nad) inwerts zu, als die mit dem 


Queerfortfazz eingefügte Erhabenbeit, und ganz nahe 
bei den Gelenfflächen, an der holen Seite der Ribbe, 


ein zwei (g), oder dreimal gefpaltnes Band, welches fih 


"zum Theil in den Körper des obern Wirbels, Dicht an 


ber Wurzel des Dueerfortfazzes, endige, und zum Theil 
nieder» 


(d) Ohnfängft MONROO. ©, wir leſen, daß er fich auf drei, bis 
243. MARTIN. Hiit, del’ Acad, des vier gollverlängert habe. : 


ſcienc. ı7.7. obſ. $. (12 BERTIN. ©. 127. 


9) WEITBRECHT. ©. 13. T. 

0) ETTMVELLER, angef Ort. 13. f. 47. à. a. a. Zwei BERTIN. ©, 

———— angef. Ort. PALFYN. 127. WINSLOW. tr. des 08 frais. 
1.339. ALBIN. © 143. 
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| niederwerts, an der Seite des naͤchſten unten Wirbelför. 


pers, ausbreiter, Meine Aufläzze erinnern mid), daß 
ih an den untern Wirbelbeinen- viele Faſern beobachtet. 
Das Band ift ſchon einfacher an der erften Ribbe (h), und 
es begibt fid) blos zum erften Wirbel hin, 3 

Weiter koͤmt ein ftarfes Band, von jeder Kibbe, 
nahe bei der DVergliederung mit dem Wirbel ber, etwas 
weiter einmerts, als das nächftfolgende Band, und es 
ftreichet in fchiefer finie nach innen hinein, nad) oben ber. 
auf zum untern Öliederfortfasze des nächft obern Wir 
belbeins fort (i). Diefes. Band mangelt der erften 
Ribbe (E). 

Ein andres kurzes, und vielvermoͤgendes Band, kommt 
vom naͤchſten Hoͤkker der Ribbe, es legt ſich faſt der 
Queere nach, und wendet ſich endlich zum naͤchſten Wir- 
belqueerfortfagge einwerts hin (1); die untern Bänder 
find länger ‚. und an den falfchen Ribben fehr lofe ange— 
hängt: Es macht der berümte Weitbrecht (m) die An« 


‚ merfungen, daß die Bänder an feiner einzigen Nibbe 


vermift werben. Und eben das hat auch ſchon vor lan⸗ 
. ger Zeit Euftachius behauptet mr 
Kin anderes Fleines Bändchen koͤmt etwas auswens 


— dig von dem obern Rande einer jeden Ribbe, und mehr 


einwerts, als der Höffer, und faft gerades Neges zum 
naͤchſten Dueerfortiazze fortgelaufen (n). 

Dasjenige Band, weldyes zu jedem obern geraden 
Fortſazze hinaufiteigt, und durchgehends zart ift (0), ha⸗ 
ben gemeiniglich die Ribben mit den Queerfortſazze ge: 


B 5 mein. 

(6) ALBIN. ange, tt. WEIT- (m) ©. u5. ob gleich Winslew 

BRECHT. angef. OD zu behaupten feheint, daß fie muns 
© WEITBRECHT. ©. 16, geln. WINSLOW n.3 2. 


1,48 (m*)} Off. examen. ©. 197. 
LE Eben der, ebend. (n) WEITBRECHT. ©. 115. 1,6. 
( WEITBRECHT. ©. ug. T. . £ 47 48. b.b. BERTIN. ©, 
13. f. 49.48. a. a. a. BERTIN, ©, 
23. ALBIN. ©. 144. SE Ts "WEITBRECHT, S. 17. t. 


y 2 4. 6 & 
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mein. Man findet es aber nicht an allen, und weder 
an den vier, oder fünf oͤberſten, noch an der unterſten 
Ribbe. — 

Endlich verfolgt ein breites, ausgefpantes Band ſei⸗ 
nen Weg zwifchen den Ribben in der Gegend, welche fich 
zwifchen ven Höffer und Wirbelbeine befinder, und wel⸗ 
che von ‘den inmendigen arm enmufeelt der Ribben 
nicht beſezzt ift. 

Die allerlegte Ribbe empfängt an ihrer Spizze ein 
breites Band, welches von dem Queerfortſazze der Lenden 
ſeinen Urſprung her hat (p). z 


Zum Bruftbeine fteigt von der erften Ribbe ein brei. 


tes Band, faſt von der Figur eines Parallelograms, nieder, 
und von dieſem Bande wird der Schluͤſſ elbeinmuftel be⸗ 
dekkt. Bon vorne ber breiten ſich einige einfache Faſern, 
welche kurz, und nicht gar zu deutlich in die Augen fallen, 
indem dieſe Ribbe mit dem Bruſtbeine faſt zu einem 
Stuͤkke zuſammenwaͤchſt, gegen eben dieſes Bruſt⸗ 
bein aus. 

Ferner ſo entſpringt, von der zwoten Ribbe her, und 
unterhalb felbiger,, pn einer jeden einzelnen Kibbe, und 
deren äuferften Knorpel, unterwerts ein Band, welches 
ſich ſtralenweiſe gegen das Bruſtbein ausbreitet (9). Doch 
es ſenken ſich diejenigen Faſern, welche von der zwoten 
Ribbe ihren Urſprung nehmen, mehr herab, oder ſie 
laufen gerade aus; dahingegen, die von der ſiebenden 
herruͤtren , mehr aufwerts fteigen (r). 

Bon der vierfen, und den untern Kibben, entfichen 
fo lange Bänder, daß ſich diejenigen, welche von der 
ſechſten, und ſiebenden Ribbe erwachſen, an dem — 

eine 


(9) WEITBRECHT. ©. ıı7. (4) WEITBRECHT. G. ns T. 
£.46 e. Icon, Diaphrag. infafcic. 14. f. 49. WINSLOW, n.343: 


 LS.BERTIN. 8.60. LIEVTAVD. EUCH er au. var &. 178. 


9.3 ALBIN, T. i4. £5:6. D. 
F. G. ' 2 WEITBRECHT. ang. Dit. 
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beine felbft einander durchfreuzen, und ſich auf Die andere 
Seite des Bruſtbeins hin begeben. . i 

Doc) ich habe auch gefehen, daß fih Faſern, bie 
von der fünften, fechften (8), und fiebenten rechten Ribbe 
herkamen, queer über die Bruſtknöchen, nach der vierten, 
fünften , fechften und fiebenden Ribbe der andern Seite 
verlaͤngerten. 

Bon der ſiebenden Ribbe laſſen ſich nach beiden ei. 
ten, und inwerts die Bänder gegen den Schwerdfnorpel 
hernieder (t). So oft fich dieſer Anhang zweiſchenklich 
zeigt, fo oft laufen diefe Bänder übers Kreuz, nad) dem 
Schenfel der andern Seite hinüber, nämlid) von der 
linken Ribbe, nach der rechten Seite des Anhangs, ufd 
fo gegenfeitig. Wenn aufferdem das Loch am Schwerd⸗ 

fnorpel eirund, und fehr gros geweſen, fo babe ic) Diefes 
Loch von zweien bandartigen Büfcheln, die der queer 
nach liefen, gleichfam in zwei Söcher geteilt, gefehen. 
Unter einander felbft werden die Ribben von verfchie- 
denen Bändern zufammen, gehalten. Won der fünften 
feigen zur fechften, und fiebenden Ribbe, vonder fechften 
zur fiebenden,, von ber fiebenden zur achten Kibbe (u) 
ſteigen nahe am Bruftbeine furze und flarfet Bänder 
queer über die Muffeln, die zwifchen den Ribben find, 
inwerts hernieder (r), und zwar in langen Reiben. Oben 
find eben diefe Bänder dünner und loſer (y). Sie mer. 
fen ſich oft aber die Ribbejhinaus, und begeben fich nady 
‚einer entlegneren Ribbe. Die untern Knorpeln ver Rib— 
ben, werden, wie ich ſchon erinnere habe, durch ein 
Zellgewebe verbunden (). 


An 


(3) Comm. nov, Petrop; nov. den Zwiſchenmuskeln der Ribben 
Tom.1l. 8.267. zwo Schichten an. 
(t) WEITBRECHT. ebend. f. f. (£) WINSLOW, n. 34. 


(1) WEITBRECHT. angef„Drt. (D WEITBREGHT. ©.19, 6 


©. 119. WINSLOW, n. 34. BER- cit. €. : 
TIN-©. 158: Er gibt aber zwiſchen 6) 8. 3 
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An den äuffern Gegenden des Winfels der Ribben 
verſchwinden vorne die inwendigen Zwiſchenmuſkel der 
Ribben. Don da läuft ein ander weiſſes, zaͤhes, brei— 
tes Band, welches von demjenigen Bande feinen Anfang 

‚ nimmt, das, nad) auffen zu, zum Queerfortſazze hinaufs 
ſteigt, bis zu den Ruͤkkgradswirbeln fort. Von auffen 
ber fleigt eg gemeiniglich in die Höhe. | 
An dem eilften Zwifchenraume ‚babe ich feinen i inwen⸗ 
digen Zwiſchenmuſkeln an.den Ribben finden koͤnnen, 
und es nahm deſſen Stelle ein bandartiges Weſen ein, 
welches um defto flätfer war je näher es fi) bei den 
.Wirbeln befand. | 

Mir müffen aber auch nicht die Bänder des Schtüffel. 
beins auffer Acht laſſen, da die Mäuslein diefes Knochens 
die Bruft ebenfals heben helfen. 

Mit dem Bruftbein hänge das Schlüffelbein derges 
ftalt zufammen, daß die Kürze und Stärfe des ‘Bandes, 
welches fihum dasganze Gelenke herumlegt, eine gerin- 
ge Bewegung verftattet (a). Von diefem Bande haͤn- 
gen fich einige Faſern an die erfte Kibbe an (b).: Auch 
der Knorpel, welcher fich zwiſchen einſchiebt, und mit 
dieſer Pfanne verbunden iſt, vergoͤnnet eine kleine Ber 
wegung zu machen. Selbſt dasjenige Schluͤſſelbeinende, 

elches das Gelenke macht, wird von einer ſchiefen 
‚ginie in zwo Flächen geteilt, deren eine höher, mehr nad) 
auffen, und oben gefert, die andre aber tiefer, mehr eins 
werts, und niedrig liege. Beide werden von feinem glata 
“ten Rnerpel überzogen. Die Fläche des Bruftbeing, " 
welche fid) zum Schlüffelbeine paft, iſt inwendig erhaben, 
“ von auffen hol, und an diefer Stelle Fleiner. 

Doch eg entfpringe vom Innern Ende deg Schluͤſ⸗ 
beins, oben ein ſtarkes Band, das der Queere nach liegt, 
und welches J nach eben dieſer Gegend des zweiten 

Schluͤſ⸗ 


cq WEITBRECHT. T. Wer2. WINSLOW. an... 
H. p. 11.12. befondre Bänder nenne (6) WELTBRECHT. Sn f. a. 
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Schluͤſſelbeins hin begibt, ſich mit der bandartigen 
Pfanne des Bruſtbeingelenkes vermiſcht (c), und den 
Schluͤſſelbeinen ihr ſeſtes Lager verſichert. Oft begeben 
ſich einige Faſern deſſelben zu dem Bruſtbeine hin (d). 

Es ſteigt ferner ein ſtarkes Band von der untern 
Fläche des Schluͤſſelbeins, nach dem Knorpel der erſten 
Ribbe, ſchief nach vorne zu herab; und es verbindet das 
Schlaͤſſelbein mit dieſem Knorpel genau (e). 

Ferner ſo iſt das Schluͤſſelbein mit der Schulterhod⸗ 
he (acromion) dergeſtalt verbunden, daß es ſich zwar 
in einen rauhen und ungleichen Knorpel, der von Feiner 
Gelenkrinde überzogen iſt, endigt; Doc) von der Hins 
terfeite ber legt fic) von der Gelenkpfanne gleichfam eine 
geſichelte Salte zwiſchen die zufammengefügte Knochen, 
wie ein beweglicher Knorpel (f), welche allmälich Düne. 
ner wird, ſchwankt, und für fi allein das Gelenke be= 
weglich macht. Ich habe fie allezeit gefunden, und ich 
mus mich wundern, daß fie Alerander Nonroo, 
und Joſias Weitbrecht, zwei fo berümte Männer, 
oft vermift haben (9). Die Schulterhoͤhe gibt für diefes . 
Gelenfe einen Eleinen‘, faft eirunden, erhabnen Hoͤkker 
her: doch iſt die Bewegung augenſcheinlich. 

Endlich ſo laͤuſt noch, und man mus auch dieſe 
Bänder kennen, von der Wurzel des Rabenſchnabels 
vom Schulterblatte, aus dem Winfel, und ein wenig weis 
ter hervor, ein dreieffiges Band gefrümmt, und weit in 
die hole Fläche des Schluͤſſelbeins hinein, indem es bei 
feiner fehiefen Richtung einen Zoll lang ift (6). Moch 
ein anderes Band entftehet fait aus der Spizze Diefes 
-Sortfaßes (i) an beiden. Seiten des Fleinen gezakkten 


Mäuse 
(c) BERTIN.T. III. ©. 275. . (9) Veral. WEITBRECHT.®. 2 
„® WEITBRECHT. ©. ın. £ „® WEITBRECHT. ©, ar. T. 


.d.k. 
856 Eben der, ebend. ©. 15. £ı R BR 'WEITBRECHT, ©. a1. 22 
(f) WEITBRECHT. T. i. 4.d. z 


Das Atemholen. VII. Bud). 
Mäusleins, und es endigt ſich mit feiner Breite mit 
ten am unfern Theile des Schlüffelbeins. 


§. 7 
Der ganze Zufanimenhang der Bruft. 


- Diefe bisher befchriebene Nibben, Ruͤkkgradswir— 
bel, das Bruftbein, und das dem Menfchen eigne 
Schluͤſſelbein, welches‘ nur diejenigen Thiere bekommen 
haben, die fich oftmals ihrer Forderfüffe, wie der Aer⸗ 
me bedienen (F), vereinigen fich alle in ein’einziges Git— 
‘ter, oder unvollkommenes Flechtwerk, welches wir 
Bruſt (I) nennen, und hier zerlegen muͤſſen. 
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Die Figur! der geſamten Bruſt, die aus Knochen 


und Knorpeln zuſammen geſezzt iſt (m), ſtellet einiger‘ 


maſſen ein Faß vor, welches aber forne abgeſchnitten, 


and unvolftändig iſt. Die Bruſt gleichet aber einem 
Faſſe, oder elliptiſchen Körper, weil-fie oben enge, fo wie 


“unten, hingegen in der Mitte breit iſt. Es iſt diefes 


Faß, von vorne betrachter, unvollkommen, indem ſich 


feine Wand erft von vorne, denn nadı der Seite, und 
nach Hinfen zu, von einem dreifeitigen, abwerts wach⸗ 
fendeu, Zwiſchenraume unterbrechen läft, woran einzig 
und allein die fleifchigen Theile Schuld find, 


— 


(d Der Bier, Maulwurf, die 
Zledermaus, das Eichhörnchen, der 
Alte, gel, Beutelthier, Muskus⸗ 
ratte, gemeine Hausmaus. MEY- 
ER. T.27.2.3.13.14.96.97. Philoſ. 
Trans, n. 239. Memoir de I’ Acad, 
1725. & 335. ARNAVLD. et SA- 
LERNE, hift. des Animaux, Tom, 
6. Die Gattungen der Hunde, 

alle Sehörnte, und andre haben Fein 
.. Shlüffelbein. 


(OD Auch die Aiten nannten den 


. ganzen Theil des menſchlichen Koͤr⸗ 


pers, der ſich ven den Schluͤſel⸗ 
beinen, bis zur Schaam erftrefft, 
Thorar, RVFVS, L. 1. ©. 23. 
Ariftoteles ſagt: "Der Iherar 
beareift zugleich dad Abdomen. 
Hift. animali, L.1. c.7. 

(m) GHESELDEN. ofteograph. 
T. 19. 20. VESAL. f. i. 2. ad c. XIX. 


N 


‚Dben .. 
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Oben iſt die Bruſt offen (n), ihre Defnung iſt aber | 
daſelbſt, gegen den Hale zu, enge, und fie entitehet aus eis 


nem ganz Fleinen Kreife, den die Ribben befchreiben, 
Hierauf werfen ſich, um diefes figürliche Faß, nad) der 
Hrdnung i immer gröffere Reifen, oder Ribben (0), und 
ie tiefer eine Ribbe, als Die andre liegt, je weiter werden 
diefe Reifen, fo daß die gröfte Weite bei dem fiebenden 


Keifen Statt finde. Won da an nehmen die Bögen 


der Ribben wieder ftufenmweife ab, und überdem fo felen 
fie vorwerts mehr, wie mir gefagt haben, fo daß alfo 
die Bruft mit einmal enge, und gegen ben Unterleib zu 
wieder fehr weit wird (q). 

Diefe Ribbenbögen laufen überhaupt — ſich ziem⸗ 
lich parallel; doch berüren fie fid) hinwerts ehe, vorne 
ſtehen fie mehr von einander, und fie liegen fo fehief, 
"daß fie bei den Küffenmwirbeln, ihren hödhften Dre und 
Anfang nehmen, und darauf niederfleigen (r), Und. 
zwar foftreffe fi Ri die erfte Ribbe fogleich bis zum Bruſt⸗ 
bein finfend hernieder. Die folgenden Ribben, haben 
im zweiten und dritten Bogen den Fnochigen Theil faft 
der Dueere nad) liegen, und fie ſteigen blos mit ihren 
Anhängen in die Höhe, doch liegt ihr Borderende alles 
jeit niedriger, als Das hintere (8). Die übrige Ribben 
unterhalb der dritten, und je tiefer fie liegen, menden ſich 
mit ihrem knochichen Theile niederwerts (t), bis die zwo, 
oder drei unterſten (u), nicht im geringſten herauf, fons 
dern nur niederfteigend / fortlaufen (v). 

Doch es find dieſes Feine rechte Kreiſe oder Bögen, 
welche die Ribben jeichnen. ‚Denn ei sieben fie “ir 

ſeehr 


(m) CHESELDEN., angef. Ort. _  EVSTACH.T. 44.45 Als 
ALBIN. T. M BIN. T. n. IN. 
(0) N T.»ounf. ° (6) WINSLOW.n.646. 
Ai — f.i. c.1g. ALBIN. . (r) CHESELDEV. T. tg. 
u. f- N nn f.i. c. i. Als 
we CHESELDEN. ‚T,19. 36.1, BIN. T 
= j — T. in, 
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ſehr ungleiche krumme Linie, indem fie ſich bei den Ruͤk— 
kenwirbeln anſehnlich kruͤmmen (9); nachdem ſie ſich um 
die Seiten des Koͤrpers herumgeworfen, endigen fie ſich bei« 
nahe in eine gerade Linie (3), welches gleichſam von Der gpis. 
gen Erummen die Tangente iſt; wiewohl aud) diefes kei— 
ne volfommen gerade Linie ift, fondern. fie frümmt fich 
ein wenig gegen die Nüffenmirbel zu. Endlich fo zeige 
fich die mittlere Gegend der Ribben, nebjt dem Brufte 
beine an Menfchen, allerdings. geradflächig (a), doch 
anden vierfüßigen mit einem Eleinen vorfpringenden Win 


kel. Wenn man alfodie‘druft in zwo Helften abfeilen 


wollte, und zwar nach der Fläche, welchedie Wirbel, und 
das Bruſtbein, beide mitten durch zerfchnitte, fo wür« 
de man eine Art von ftumpfen Kegel herausbringen , 

deffen Spizze gegen die Seiten des Körpers vorragte; 

deffen Hinterfchenfel fid) gegen die Mitte der Achfe zus 
fammenneigt, und deſſen Verderfchenfel endlich immer 
mehr und mehr, und awar a ige von der Achſe 
zuruͤkkeweicht. 


Doch da feine einzige Kibbe mit. ihrer Nachbarin 
völlig übereinftimme, fo find auch diefe Züge noch fehr 


unzureichend, die Figur der Bruft zu befchreiben. Es 


iſt alfo der oberfte Ribbenfreis Frümmer, als die übris 
gen (6b), und er nähert ſich ehe einem halben Zirkel, und 
der Horizontlage (c). Schon fchärfer ift die. Kruͤmme 
des zweeten Nibbenbogens (d), und er ſenkt fid) auch 


deutlicher hernieder. Der folgenden Ribben krumme 


Zuͤge werden immer vollſtaͤndiger und ſtumfer, je tiefer 
ſie liegen. Doch ſie laufen mit ihrem vordern Ende nicht 


um 

(n) VESAL, f. 3. e. * breitſtin. RVFVS. appell. part. 
6) CHESELDEN. T, 14. 15. er L. I. &.29. SENAC. Mem, 
VESAL. ebend, ’ Acad, des fcienc. 1724. © 119. 
(4) ALBIN, T. Mufc.I. CHE- CHESELDEN. T. XIX. 


SELDEN. T.19. EVSTACH.T.43. VESAL. : 2. T. ı2. 
Am Menfhen if die Brut am (OS 
( >. —* Hi ebend. 
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um eine eine einzige gerade Linie gerade aus, ſondern fie 
beugen fich, von ihrem knochigen Wefen an, bis zum 
Bruftbeine, nach veränderter Nichtungslinie, in einen 
immer ſpizzern Winfel zurüff in die Höhe, und es befin. 
der ſich Diefer Winkel an der ‚fünften Ribbe, und an 
den unter ihr liegenden Ribben, bei dem Knorpel (e). 
Ferner fo find die Fehlribben Urſache, daß fie immer ei. 
nen ftumfern Schnitt von einer gröffern krummen Linie 
bekommen, fo daß die lezzte Ribbe endlich) kaum vie 
Spur einer Krümme übrig behält (f). — 
Die Ribben werden durch zwo Saͤulen geſchloſſen, 
davon die Hintere eine Fortſetzung der Ruͤkkenwirbel, 
Die vordere der beſchriebne Bruftfnochen iſt. Die erftere 
macht mit allen Ribben faft immer einerlei Winkel (9), 
der aufwerts ftumf, übrigens aber wegen ihrer Krüm« 
mung (h) oberwerts dem ‘Bruftbeine näher liege, und 
Dafelbft ven Durdyichnitt der Bruft, wenn man diefe 
von vorne nach hinten zu mift, fehr verengert. Von 
da ziht fich diefe Säule.ein wenig rüfwerts, und dadurch 
vergroͤſſert fi) Diefer Raum in etwas. Doch von dem 
dritten Wirbel an, mo fich diefe Säule nad) forne zu 
beugt (i), verengert fie, ſo viel als fie kann, die Bruſt⸗ 
bölung. Und da fie conver iſt, und zu beiden Geiten 
wieder flach) wird, fo theilet fie Die Brufthöle dergeftale 
"ab (E), daß fie gleichfam eine unvollkommene Scheides 
wand macht, wodurd) die Bruſthoͤle mitten durch unter« 
fihieden wird, indem die Natur alle. Knochen nach der 
Simmetrie gebauet hat. 

Die vordere Säule, die die Bruft wölben hilfe, ift 
noch fchiefer. Sie neigt ſich nämlid) dergeftalt nach for« 
ne zu, daß fie fic) oberwerts fo wenig, als moͤglich, von 

den 


(Ü) VESAL. f. 3. c. 19. ALBIN. 8 ——— T.z20. u ff. 
RN (h) 8. 1. 
Cf) CHESEEDEN. T.20.f.2. () Eben da. 

1. 12. T.36 EVSTACH. T. 44. ch ALBIN. T. II. 

45. ALBIN. T. II. 
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den Wirbeln entfernt, unten aber von dieſen Wirbeln viel 
weiter abſteht (I). Ich Habe jenes Maas neunzehn Li⸗ 
nien gros, und diefes neun und dreißig Linien weit gefun« 
den (m), wenn id) mich weder an die Membranen, noch 
Bänder, oder Knochen kehrte. Ihr Anhängfel iſt gera- 
‚der, und ragt nicht viel nach vorne hervor. Diefes An⸗ 
‚bängfel endigt fich dem unterften Ruͤkkenwirbel gegen 
‚tiber. Die Unternteile der, Bruſt find vorne her mit 
Fleiſch ausgefüllt, fo wie mit den "Bögen der fechiten, 
und tiefern Ribben. 

Aus diefen Befchaffenheiten der Bruft kann man 
nun zur Gnuͤge begreifen, da die Ribben die gröfte Ad 
weichung von ben krummen Linien der Geometrie vor fich 
haben, und bei der Bruſt alle Augenbliffe eine neue 
Breite und tiefe Statt findet, daß man Feine Hofnung 
babe, den Kaum, den die Bruft enthält, durch Zalen 
anzugeben. 

Diefes ganze Gebäude der Bruft ift wieder alle Zu« 
fälle fo dauerhaft angelegt, daß es über alle unſre Er« 
wartung geht, und es läft fih das Bruftbein faſt Durch 
feine Gewalt nieberdrüffen. Man weis gar zu wohl, 
daß man Amboffe von fechshundere Pfunden (n), und 
darüber, oder Amboffe, auf denen Schmiede mit ihren 
Haͤmmern geſchmiedet, anf bie Bruſt wälzen, und leis 
den koͤnnen. Diefe Stärke rührt nicht blos von der we⸗ 
nigen Bewegung des Amooffes (0) her, wie ſolches auch 
aus andern Beifpielen erhellt, fondern von der Elaſtici⸗ 
- tät der ins DBruftbein eingreifenden Knorpeln, welche 
den gewaltigen Drukke nadjgeben, und ſich felbft Teiche 
wiederherftellen. Es fann auch der Bruftfnochen_ gegen 
die Wirbeln nicht niebergedrüffe werden, dag nicht die 


zugleich mit ——— Knorpeln losreiſſen ſolten; 
dieſes 


(1) CHESELDEN, T. 36. AL- m — Courfe of anat. T. 
BIN. T.111, BERTIN. ©. 159. 1. ©. $5 

(1) Memoit fur la refpirauon. (0) SENAC, Merm. de l’ Acad, 
©, 314. 215. 1724. ©. 175. 
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dieſes laͤſt ſich aber bei fo kurzen Bändern, und fo zaͤ⸗ 
hen Knorpeln, kaum von einer Gewalt vermuten; oder 
es muͤſten auch die Knorpeln in ihrer Vergliederung, 
Kraft der fie in Die Ribben eingelenkt werden, von den 
Kibben Toslaffen, welches aber die Rauhigkeit diefer Zus 
gen, und ihre genaue Berlötung, daß ich fo fage, ſchwer⸗ 
lic) verſtattet. | = 
Die wenigſten Thiere von warmen Blute haben bie 
ganzen Ribben Fnochig, wie ich von dem Beutelthier 
leſe (p). An den Vögeln (p*), und den Gefchlechtern 
der Eidechfen (q), find fie ganz und gar knochig, indeffen 
findet ſich doch an diefen zwifchen dem abfteigenden und 
auffteigenden Theile der Ribben eine befondere bewegliche : 
Vergliederung. Daraus erhellet, daß, umLuft zu holen, ein 
Fnorpliches Weſen nicht fehlechterdings notwendig fey (r), 
fondern aud) ganz ftarre Sproffen Statt haben könnten, 
ohne mit bemeglichem Gelenfe’verfehen zu fein. Es ift 
dieſes nicht allein aus den “Beifpielen der Vögel bekannt, 
fondern man hat auch Berichte von Menfchen, an beiten 
Die ganze Kibben, gemeiniglich ohne einen Nachteil der 
Beweglichkeit, Enodyig geweſen. 
Die bisher beſchriebne Bruſt (thorax) nimt verſchied⸗ 

ne Eingeweide in ihren Schuzz. Hinter dem Bruſt⸗ 
beine lagert ſich die Bruſtdruͤſe, und das Herz, welches 
aber zu beiden Seiten, und zwar linker Hand mehr, in 
die zo, Bruſthoͤlen vorruͤkkt. Die übrige ganze Hoͤ— 
lung der waren Bruſt nehmen die Lungen ein, ſie fuͤllen 
naͤmlich oberwerts in der Bruſt, ſo wohl die hintere und 
tieſe Winkel, die Seiten, - auch faft Die ganze vordes 
Be 2 re 


(p) Philoſ. Transact. n. 239. u. drungenem Geribbe, davon ich ihm 
im befond. Buche. ©. 52. die Zeichnung zugeſchikkt habe. 

(Ü) Das Kamaͤleen, die Pariſer. 

(pf) ALDROVAND. otnitho- VALISNERI. T. Il. ©. air. 

log, LI. S. 1. 2. Die Parifer m) So urteilt. der ber. NOAD- 
am Kaſuar Meın, avant, 1699. T. LEY, und er gibt am ganz knochi⸗ 
III. ©. 165. vergl. MEYER, T.76. gen Ribhen Feine andere Bewegung _,; 
an dem mit der Färdersöte durchs zu, als die Die ganze Bruſt hat. \ 
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re Gegend des Bruſtbeins aus. Hier laſſen ſie zwar das 


Herz frei liegen, doch mit der Einſchraͤnkung, daß das 
Herz nur an einer kleinen Flaͤche blos iſt, denn fie beſez⸗ 


zen feine Seiten, und die benachbarte Hoͤlen der Wir⸗ 
beibeine. Unterhalb dem Herzbeutel ziehen fie fih von 


den Seiten des Bauches zurüffe, und fie behalten fich 


‚blos die hintern Winkel vor, Die Seiten, und den 
vordern Theil, nimt vornämlid) die feber, der Magen, . 


und die Milz ein; an die Hintere Gegend der lezzten Rib— 
ben lehnen ſich auch die Nieren an, die vermittelft der 
Zwiſchenkunft des Zwerchfells von den ungen abgefon« 
Dert werden. Doch davon wird man anderswo weiter 
zu, reden haben.. : 


5. 8 
Die verfchiedene Beweglichkeit der Bruſt. 


Ob wir uns gleich noch nicht entſchloſſen, die Ent⸗ | 


feheidung biefes ftreitigen Punktes vor die Hand zu. neh⸗ 
men, fo wird es doch zum Verſtaͤndniſſe deffen, mas 
‚wir von den Mäuslen , Die die Bruft regieren, fo gleich 
zu fagen haben, dienen, wenn wir bier algemein erflären, 
zu was vor Bewegungen ein-jeder Theil der Bruftaufges 
leget fei, und es feheinee dazu die rechte Stelfe hier zu 


fein, da wir ohnlängft die Bänder, Kuorpel und Ges 


Ienfe der Bruft abgehandelt haben. 
Demnach Fann fic) nicht nur die ganze Bruft, wenn 


man berümten Männern Glauben beimift (8), fondern 


. auch die verfchiedene Theile der Bruſt koͤnnen fich 
bewegen. 


Ganz 


(6) FABRICIVS de refpirat. &. 177. ©. 149. SENAC, Men. de 
76. BELLINO, Lemmat. de refpir. I’ Acad, 1734. ©. 164. 
inL, de urinis. a. %. ALBIN, n. 


— — 4 — ⸗ — u 
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Ganz kann fie fih,, als eine einzige Mafchine, bei 
den ftarfen gefchwinden, und fo groffen Einatmungen in 
die Höhe heben. Man Fann an Leichen, deren Verglies 
* derungen bemeglid) find, diefe Bewegung ebenfalls erhal. 
ten (t), wenn man das “Bruftbein, oder die Ribben mit 
‚der Hand in die Höhe freibt, aber wenn man, dem Werk: 
jeuge ber Natur zu Folge, foldye Fäden, wie die Zwi⸗ 
fhenmuffeln der Ribben find, an die Ribben anknuͤpft. 
Bei diefer Bewegung erhebt fi ch fo gar die Mitte der 
Bögen der öberften Ribben mit (u). 

Unterdeffen fteigen doch die Hinternteile der Ribben 
viel meniger, als die vordern, in die Höhe, Sie werben 
nämlich von der zwoten Bergliederung mit den Queer⸗ 
fortfüzzen und Bänden fehr davon zurüff gehalten, und 
fo auch vonder Kürze und Stärfe, bie biefe Gortfäze 
mit den Ribben veieinige, daran verhindert (r). Ich 
habe in meinen Merfuchen faft den fechften Theil von ei⸗ 
ner Linie (y) gefunden, den Diele Bänder den Ribben 
zu befchreiben verftatteten, 

Dooch es ift diefe Bewegung in der That felten, da 
ihr die Seftigfeie der erften Ribbe Widerftand ehur, 
welche beinahe ganz und gar nicht, weder niederfinft, noch 
deutlich in die Höbe ſteigt (3). So viel ift gewis, daß 
ich in fo viel Verſuchen, wenn ich die Hunde, und andere 
Thiere, die fein Schlüffelbein an der Bruft haben, lebens 
dig geöffnet, da doch dieſes Schluͤſſelbein am Menfchen 
der erften Ribbe noch eine gröffere Feſtigkeit zu geben 
fheint, und berümte Männer verfihern wollen, daß fich 
diefe erfte Ribbe mitten in ihrer Länge ein wenig erhebe, 
doch nie dergleichen etwas beobachten fünnen. Dabei 


E3 | habe 
(t) Exd. 3. 4 chhen gefiimden. Memeir fur la Re- 
(m ALBIN. arigef. Ort. fpirat. 1. 24. Und keine behauptet 
(1) $. 5. auch VERDVC fuite de T’ ofteolo- 
11) Opufe. Anat. ©. 86. gie. WINSLOW. n.f f. Fine un 


97. 
(9 $. 4. Ich habe Feine nn ‚deutliche habe ich gefehen. - Exp: 17. 
hen Bewegung in meinen B 


* 
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habe ich die allerheftigſte Einatmungen, über welche ſich 
feine gewaltfamere gedenken laffen, vor mir geſehen. 


Folglich iſt diejenige Bewegung der Bruſt gewoͤnli⸗ 
cher, da ſich die erſten Ribben nicht erheben, hingegen 
die übrige Ribben allerdings ihre Lage verändern, und 
fie, von ihrer fehiefen Richtung in krumme $inien verwan- 

bein, die Kreilen näher kommen, und mit dem Bruft- 

beine und den Wirbeln gröffere Winkel machen. 


Es geſchicht aber dieſe Sewegung mittelſt der Hin⸗ 
terboͤgen der Ribben, als welche offenbar niederſinken, 
indem fie fich ein wenig aufwerts heben. Dieſes eraͤug⸗ 
net ſich an den öbern Ribben leichter, weil die Gelenfflä- 
chen gegen die Wirbelförper herauf ſehen (a), und folg⸗ 
lich nide nur dem unterfien Theile der Nibben zur 
Sehne dienen, fondern auch oberwerts den Weg frei lafs 
fen, und erleichtern. Wegen dieſer, wie auch anderer 
‚Urfachen, heben fich , wiewol weniger, bei den beftigften 
Anftrengungen des Atens, die untern Ribben, theils 
weil die Gelenkflaͤchen herabgekert ſind (b), und 


folglich die hinaufgerichtete Kraft aufhalten, dagegen 


aber den niederſinkenden Ribben leichter gehorchen, theils 
weil ſie zum Heben wenig Kraͤfte, und kaum andre von 
den Zwiſchenmuſkeln der Ribben zum niederziehen, aber 
ſehr anſenliche Kraͤfte am vierekkigen genden, — 
muffel, die fehr lang find, haben. 


Eben diefe Ribben fteigen mit ber ice ihres Bo⸗ 
geng weit herauf, und es ift ihre Bewegung. um fo viel 
gröffer, weil fie überhaupt von dem Wirbelbeine weit ent 
fernet liegen. Sie find alfo Hebel, die ſich über die Wirs 
bel, wie über den Ruhepunkt, herauf begeben, und fie 
befchreiben Bögen, die um deſto gröffer geraten, je län« 
länger fie find: Indem fie in die Höhe fteigen, : ziehen 
fie ihre obere Ränder einwerts hinein, und die Auffern 

| Ränder 
"Wr ee .. 
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Raͤnder beugen ſich auswerts (c). Da fich alfo die rech⸗ 
te Hervorragung der Ribben rechts, die linke links wen⸗ 
bet, fo wählt Davon der Durchmeffer. der Bruft, von 
der rechten Hand zur linfen zu rechnen, bei dem Menfchen 
bis zu sigo ! Sinien an(d). Borell (e) (hreibt, Daß Dies 
fe Vergröfferung den funfzigften Theil eines Zolles 
betrage- 


Dod da die Feftigfeit der Ribben an fich ungleich 
iſt, und da ſich die oͤberſte Ribbe niemals heb: (f), oder 
doc fehr felten; und da die Ribben ohne Zweifel um de= 
flo leichter indie Höhe gehen, je beweglicher fie felbft ſind; 
fo wird es alfo Daher kommen, daß die zwote Kibbe 
der oberften näher gebracht wird, und fich der Zwifchens 
raum zwifchen diefen Ribben vermindert, und zwar faft 
unter allen Ribben am ftärfiten (9), weil blos die zwote 
Ribbe in die Hoͤhe ſteigt, indeſſen daß die oͤberſte die 
Annaͤherung ihrer Nebenribbe unbeweglich erwartet. Fer⸗ 
ner, wenn ſich die zwote gleich hebt, fo wird die dritte 
doch (5) der zwoten näher kommen, weil fie eine freies 
re Bewegung hat, und höher, als die zwote, aufſteigt, 
und ſich alſo zu ihr geſellet. Und ſo wird ſich auch die 
vierte (i) der dritten, die fünfte der vierten (k), naͤhern. 
Auf ſolche Arc vergröffern. h Y die leeren Weiten zwiſchen 

Den 


($ Exper. 15. 21. BORELL. achtel. exper. 28. und endfich gar 
propof. 85. 90. MAYOW de re- quf die helfte. exper. 16. ı7. 20. 
fpi = ©. 285. ALBINVS. n.75. (6) Der Smifchenraum nimmt 
um mehr, alö eine Linie ab, mitten. 
Sy Angef. Ort. S. 217. exper. gan der Bruſt. exper. 16. veraͤndert 
Ste der fünften und tech fi weniger. exp. 16. ein wenig 
exp. 28. 
() © Ko Hendert ſich ſehr, exp. 28. 
9 —* dem vorhergehenden. d faſt um den dritten Theil, 
Exp er Mitten an der Brut minder 
5 Sch babe in der Merfürs ten fich die Räume um eine Finie, 
ung die mr verfchiedentlicy ge⸗ exp. 16. bis zur Helfte an den drei: 
funden. An den Hunden waͤchſt bern Zwiſchenraͤumen durchgan⸗ 
ſie am me en Exper. 26, nad) gig. exp. 4 | 
einem andern Verſuche fat um ein 
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ben Ribben, wenn wir den Atem in ung ziehen, nicht al» 

fein in dem ganzen Fnochigen Weſen, fondern auch in dein 

gröffern Theile der Nibbenanhängfel (I). 

Weil aber die mittlern Ribben beinahe gleich lang 
- find, und feine Urſache darwider ift, daß fie nicht auch 


| gleich fefte waͤrer, fo müffen fie fih in die Höhe, und 


zwar dergeftalt heben laſſen, daß fich ihr Zwiſchenraum 
‚ faum vermindert (m), und ihre Richtung parallel 
bleibe. 

Wiewohl die unterſten Ribben, naͤmlich die zwoͤlf⸗ 
te, eilfte, zehnte, etwas weniger zum Aufſteigen geſchikkt 
ſind, fo nähern fie ſich doch deſto offenbarer den obern 
Kibben , als der neunten, zehnten, eilften, aus dem 
Grunde, weildie Beweglichkeit der unterften Ribben, 
mit den Hberribben verglichen, ganz augenſchein- 
lich iſt (n). 

Doch mir haben geſagt, daß ſich die Ribben in die. 
ſem Geſchaͤfte wenden laſſen (o), ohne eben ganz und gar 
erhoben zu werden. Denn wenn die Ribben bis zur ſor⸗ 


„bern Kruͤmmung heraufgeſtiegen, fo folgt alsdenn aus | 


ber Natur des Zufammenhanges ihrer Bewegung, da 
ſich zwar der ſinkente Theil der Ribbe in Die Höhe heben, 
der fleigende aber finfen muͤſſe, und einen Bogen ziehe, 
deſſen Mittelpunkt das Bruſibein iſt, nnd deſſen Umkreis 


ſich in der Biegung der Ribbe ſelbſt befindet. Folglich 


. werden fie um den Punft ihrer Beugung, der dem Bruſt⸗ 
bein nahe liege (p), hberumgetrieben, und zugleicd) ges 
dreht und zufammengebrüfft , gegen das Bruftbein, fo, 
daß fie ſich alfo in einem gewaltſamen Zuftande befinben. 

ie. 


h Ueberhaupt hahe ich die obern (äuft den halben Weg, damit fie fich 
Amifhenräume — geſehen, blos der neunten naͤhern moͤge. 
2 2 
I4. — Pr ee; en — 0) Pape ER 152.16: 172.18: 29: 


7. 2 
atieb BORELLVS. pro 99. DIO- 22. 23. 26. HAVERS ©. 28).- 
NIS. p. 465. prop. 89. LIEVTAVD. ©. 547. 
(m) Exp. 27. 29. 30. 31. . (p) Am Hunde 3. 4. Linien das 


(n) Exp. 10. Die Zehnte durch» von Weit ab. exp. 17, 
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Sie ſteigen jenſeits dieſes Punktes zum Ruͤkken hinauf; 
fie fallen diſſeits deſſelben, und gegen das Bruſtbein, 
um deſto deutlicher nieder, je heftiger das Einatmen ges 
fhicht (q). An den Vögeln jteigen auch die Ribbenan⸗ 
haͤngſel, welche die Stelle ihrer Knorpeln vertreten, mit 
in Die Hoͤhe. 

Daber koͤmmt es, daß der Winfel, den die Rib- 
ben mit dem Bruftbeine niederwerts machen, nicht Elei« 
ner wird, wie er fonft wohl werden müfte, wofern der 
inwendige Theil der Ribben beraufftiege, fondern er 
wird in der That aröffer, er koͤmmt einem rechten Win. 
fel fehe nahe, er wird ein gerader, und endlid) etwas 
gröfler, als ein gerader Winfel (r). Gleichermaſſen 
jteigt Das Ende der Ribbe in der That ein wenig herauf, 
indem fich ihr mittlerer Bogen herauszieht (8). 


Zu eben diefer Zeit führen die Kibben allerdings das 
Bruſtbein nad) vorne zu (kt), und binaufwerts (n). 
Es wird diefe Veränderung an dem ganzen Bruftbeine 
deutlich, fie ift aber doc) an feinem untern Ende gröffer, 
fo daß es fich mit gröfferer Heftigkeit von den Ruͤkken⸗ 
wirbeln zurüffe zieht, und vorwerts hervordringt (F). . 
Solchergeftalt wächft der Durchmefler der Bruft, von 
vorne nad) hinten gemeflen, mehr bei dem Schwerds 

€ 5 knor⸗ 


Ort. ©. 250. SENAC. ©. 167. 
ALBIN. G. 150. BERTIN. ©.148. ° 
De sgemonp mem. de I’ Acad. 


. ) Exp.7. 12. 15. 16. 17. 18. 20. 
22.26. 27. HAVERS. ©.289. AL- 


BIN. n. 178. ©, so. BERTIN, 


© 147. 

(t) FABRIC. ©. 80. BORELL. 
propof. 95. 
(8) Exp.12. 16. 23 

(0) Exp. 2 

(m Exp. 2. 21. dieſes haben auch 
an den Thieren beobachtet BOREL- 
LVS de motu animalium. L. II. 
Prop. 86. 90. BELLIN. Lemm. '$. 
DIONIS, cours d’ Anatom. ©.465. 
HAVERS. ©. 288.298 WINSLOW. 
angei. Drt, ©.87. MONROO, an 


des fcienc, 1739. ©. 333. Es bes 
rechnet es BORELLVS UND DANIEL 
BERNOULLI de reſpir. gegen das En⸗- 
de. f.5. ferner HAMBERGERVS. N. 
21. 33. 34, und dieſer beitätigt 3 
mit einem Verſuche am lebendigen 
Menſchen. Phyfioleg. ©. 138. An 
den Bögeln hat es MErRY : : 
beim du nameL. ©. 160. Die Pr 

sifer am Strauffen. ©. 215. 


) Exp. 21. 
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knorpel, und zwar bis zu acht Linien (y), weniger bei 
den Schluͤſſelbeinen, naͤmlich faſt zu zwo Linien (3), auf 
beiden Seiten an einer Menſchenbruſt. Folglich zieht 
ſich das unterſte Bruſtbein uͤberhaupt nicht einwerts in 
die Bruſt hinein, wie ſolches dennoch von beruͤmten Maͤn⸗ 
nern angegeben wird (a). Dagegen geſtehet Sabri- 
cius (6), Daß Diefe Bewegung im Menfchen überhaupt 
undeutlidy gefchehe, und er hat in fo fern recht, mehn er 
es vom gemaͤßigtem Atemholen gines gefunden Menfchen 
verftanden haben will. | 

So oft demnach die Ribben in der Mitte von einer 


ſehr heftigen, Bewegung heraufgezogen werden, fo dres 


ben fie fich mit folcher Gewalt, daß auch ihre vordere 


knorpliche Enden, und die hintern Enochigen nieberfallen, 


und der Winfel, den fie mit dem DBruftbeine unterwerts 
machen, gröffer, als ein gerader Winfel wird (c). Als 
denn wird das Bruftbein fo wenig erhoben, daß e8 viele 
mehr niederfinfe (d), und es vermindern ſich vielmehr Die 
weldye die Knorpel der Ribben abfondern, 

raft des Einatmens felbft (e). Vielleicht war Dies Die 
Urſache, warum berümte Männer gefchrieben, Haß fich 
überhaupt in einatmenden Menfchen die Zwifchenräume 
Durchgehendg vermindern (f), welches unrecht ift, weit 
fie das dem gröften Theit der Ribben beigemeffen, wel . 

z | | dies 


C(y) Es ward das Bruftbein an 
einem engbruftigen Menfchen, uns 
ter dem Einatmen augenfcheinlich in 


die Höhe gebeben, und es fanfcben 


fo deutlich wärendem Ausatmen 
nieder. COLLINS. ©. 1:46. 

G) Exp. 2. Nur. bis drei und 
eine halbe Einie, ©. 217. aber es 


‚war auch die Bruſt ſchon fteif ges 


worden. | 

(a) Esen da. Zwo Linien bat 
Hamberger n. 47. 

(6) BERNOULLI angef. Dre. 


Er feast aber die Bedingung dazu, 


daß die Ribben unter fich parallel 
bfeiben. ALBIN. n. 178. 179. Bon 
dem zweiten und dritten Stuffe 
des Bruſtknochens bejaht er es, und 
diefe Knochen füllen ſich fo gar 
deutlich über..das erſtere verſchie⸗ 
ben. Vielleicht hat er, darunter 
die allerheftigſte Finatmungen, die 
wir befchrieben haben, verſtanden. 
Exp. 1.7.18. . 
(9 De refpirat. ©, 3. 

(d) Exp. 12. 

(«) Exp. 17. 18. 

(f) Exp. 27. 2% 
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ches doch einzig und allein von dem knorplichen Theile 
wahr iſt, Der ſich zwiſchen dem Bruſtbeine und der vor⸗ 
dern Kruͤmmung befindet. 

Nach meinem Urteile, laͤſt ſich dieſes alles, durch 
die wiederholte Verſuche, glaubwuͤrdig machen, und ich 
finde Bier nicht von Nothen, andrer ſonſt verdienter, 
aber in Verſuchen ſparſamer Gelerten Gegenmeinungen 
zu wiederlegen, da ich das hier vorgetragene, ſo oft und 
zu wiederholten malen mit Augen geſehen. 

Im Ausatmen geſchicht nun von dieſem allen das 
Gegenteil, und man findet dabei keine Schwierigkeit, 
weil es faſt vom vorhergehenden Das Gegenſeitige iſt. 
Die unterſten Ribben laſſen ſich, vermoͤge ihres Baues, 
ſehr leicht niederziehen (9). Eben dieſe Ribben entfer. 
nen ſich von den obern, je weiter ſie herabſinken, auch de— 
ſto mehr, die unterſte am meiſten, und ſo die naͤchſten 
obern ſtufenweiſe immer weniger. Dadurch wachſen die 
Zwiſchenraͤume der Ribben (h). Der; erfte Zwiſchenraum 
waͤchſt um den dritten Theil (i). 

Die obern Ribben werden, von der achten bis zur 
fechften,, felbft und vornämlich mitten an ihren Bogen, | 
aber Doch jo, niedergezogen, da fie wenigen Lnterfcheid 
in der Heftigkeit unter fich machen, daß fie paralfel ges 
gen einander bleiben (k). Nunmehr nehmen die gebreh. 
ten und zufammengepreften Rnorpel ihre natürliche Sage 
wieder an fi), und fie fchärfen nach unten den ſpizzen 
Winfel wieder an (1), den fie vor dem mit dem Bruſt⸗ 

beine 


\ 

(9 FABRICIVS derefpirat. auch darinnen zu vieh, daß er eben 
&. 30. Er fpricht offenbar vom dieſes von den fechd oder fieben 
den Zwiſchenraͤumen der Anhäng- untern Kibben behauptet; die 
fel. Der vortrefl. SENAC. angef. meiften der übrigen Schriftftellee 
Ort. &.169. 245. BOHN circul. gründen ihre Meinungen auf Bes 
anat. ©. 80. BERTIN. ©. 148, rechnungen. — 
HAMBERGER. n. 27. |WHYTT. (9) Der gegenwärtige Paragraph 
phyfiol. eff. S. 135. Er beruft oben. 
fih auf emen, an feinem eigenen (i) Exp. 2.10. 22, 25. 

Körper geninchten Verſuch, weiches Ej Exp. 2. 
aber Zweifel uͤhrig laͤſt, und er tuut (MD Gegemmärt. Paragraph oben. 


— ' 
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beine beſchrieben. Die Zwiſchenraͤume aber der Knor⸗ 
pel werden groͤſſer, wofern ſie durch das Einatmen 
ſehr verkleinert geworden. 

Oberhalb der fuͤnften Ribbe, ſenken ſich die Ribben 
ebenfalls nieder, ſie entfernen ſich von einander, ſie machen 
groͤſſere Zwiſchenr aͤume, weil jede ugtereRibbe beweglicher, 
als ihre obere ift, ‚leichter niederfällt, fo daß der Unterfcheib 
bei dem erſten Zwiſchenraume am gröften wird (m), da 
blos das zweite Wirbelbein niederfinft, und das erfte 
feine tage unbeweglich behält: 

So £eren ſich auch die obere Raͤnder herauswerts, und 
die untere einwaͤrs, ſo daß ſich der Querdurchſchnitt der 
Bruſt dadurch verengert (n). 

Serner, fo verengert Das Bruftbein, welches erft vors 
werts vorgerüffe war, ba es nun von den finfenden Rib⸗ 
ben herabgezogen und nach hinten ‚gefürt wird, die 
Bruft (0). 

Wlle diefe Dinge geſchehen im Atemholen eines gefun« 
den Menfchen mit etwas gerubigerer Anftrengung, und 
es ftelle das Ausatmen denjenigen Zuſtand vollkommen 
wieder ber, aus welchen das Einatmen die Bruft geriffen 
hatte. Wenn aber entweder vonKranfheiten, oder von dem 
Willen des Menfchen, ein heftiges Ausatmen erfolgt, fo 
müffen aud) die Erfcheinungen dabei ftärfer werden, das 
Bruftbein mus mehr niedergedruͤkkt werden, die Ribben. 
muͤſſen mit dieſem Knochen ſpizzere Winkel machen, die 
Zwiſchenroͤume muͤſſen viel kleiner werden, und es mus 
die ganze Bruſt, unter ihr Mittelmaas, theils nieder⸗ 
ſteigen, theils zu beiden Seiten enger werden, von vor⸗ 
ne nach hinten, von der rechten zur linken zu rechnen. 
Doch ich habe niemals die ganze Bruſt ſich erheben, und 
alſo auch niemals ganz und gar — geſehen. 


$. 9 
tm) Exp. 25. oder am den fünften Theil, Exp. 


(n) Sn Exp. 2. wuchs der Zwi⸗ * ©. 215. 
ſchenraum um. anderthalb Linien, - © Exp. 2. 
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Die Kräfte , von welchen diefe ——— 
vollſtrekkt werden. 


Die Muskel zwiſchen den Ribben. 


Ob ich gleich zur Zeit noch nicht die Geſchichte des 
Atemholens darlegen darf, ſo mus ich hier doch diejenige 
Theile durch die anatomiſche Muſterung gehen laſſen, von 
denen das Atemholen herruͤhrt, und ich mus die Wirkung 
der einzelnen Muskeln hinzufuͤgen, damit man ſich dieſer 
einzelnen Theile erinnern moͤge, wenn man daraus das 
ganze Gebaͤude des Atemholens in der Folge zuſammen 
ſezzen wird. 

Die vornemſten Kraͤfte, die die Bruſt im Atmen he⸗ 
ben und regieren, ſind dem Zwerchfell zu zuſchreiben, ſo 
wie den Muskeln zwiſchen den Ribben, dieſen darum, 
weil ſie die vornemſten Ribben heben, jenem darum, weil 
folches von dem größten Bruftraume im Kinatmen die 

. Haupkurfache ift. Indeſſen werde ich zuerit die Muskeln 

ei theils weil fie die Zwifchenräume der bereits 
befchriebenen Ribben ausfüllen, theils weil fie ſich weiter 
erftreffen, und in vielen Thieren angetroffen werden, die 
entweder fein musfelhaftes (p) , eder nicht einmal ein 
membranöfes Zwerchfell haben (9). 

Es gibt alfo der Zmwifchenribbenmusfeln überhaupt 
Doppelt fo viel, als Zwifchenräume an den Ribben da find, 
denn man mus es blos vor ein Gedanfenfpiel achten, 
wenn man diefe Musfeln unter dem Namen eines einzigen 
befchrieben Hat (r). Denn ob eg gleich einige Stellen gibt, 

- | da 


— 


(P Exp. 2. S. 218. © An den 1 Bierfüßigen, welche 

(9) an Den Ale, Am Strand Kier legen. Am Camaälcon, Eben 
dogel. VALISNERI. oper. T. 11. der, ebend. ©. 416. Am Froſche, 
©. 251. denen Schlangen u. ſ. w., 


J 
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da etwa einer von. biefen Muskeln (8) über die nächfte 
weglaͤuft, und. fi) an einer entlegnen Ribbe endigt, fo 
bat man doch von ſolchem Zufammenwachfen unter’ an 
der Bruft gar fehr wenige, oben an der Bruſt aber gar 
feine &rempel. Ferner, oD fiegleich, wenn man fie Focht, 
alle mir einander in einem Stüffe von den Ribben losges 
ben, fo koͤmmt diefes doch blos davon her, daß fie ver- 
mittelſt der Knochenhaͤutchen unter einander zuſammen⸗ 


hängen (t). S$m übrigen fo haben alle Thiere, wenn ich 
nicht irre, eine doppelte Reihe von Zmifchenribbenmus« 
keln, und man pflegt fie insgemein in die äuffern und 


innern (u) abzuteilen, und man verſteht darunter, daß 


eine Schicht tiefer, Die andre näher an der Haut herauf: 


lege | 


$. 10 


Dir äuffern Zwiſchenmuskel der Ribben. 


Die Ribbenheber. — 


Die äuffern Zwiſchenmuskeln der Ribben laufen mit 


ihrer fehnigen Schicht bis zum Bruftbeine fort, die flei« 
fhigen Fafern aber hören etwas mehr nach auffenmwerts, 


‚ als das vordere Ende des knochigen Theils oder Ribben, 
auf (x), fo daß der übrige Theil des Zwifchenraumes dee 


Ribben von einem ausgefpannten Bande bedeffe wird, 
welches eben den Lauf, als die äußern Muskeln bat (y). 
= Sie 


(8) FANTON. anat. &. 33%, 
GOUEY. verit. chirurg. SCHEL- 


(u) WINSLOW. des muſcles. 
6 — 


HAMMER, anal. diff. 9. n. 45. 46. 
Bhyfiolog. ©. CLXXXVI, Ge 
feitige Reihen der Faſern gibt ter 


er. Mann zwar zu, Doch er hält 


fie, wegen der zufammengemifchten 
Sofern, für einen einzigen Muskel. 


() Die Niederzieher der Rihben. 


0} 90. 

(x) Balen foricht bereitd Davon. 

(n) FALLOP. obf. anat. ©. 97. 
inftirut. ©. 32. HOADLEY, 11, ſ. w. 
Es hielt eu fur eine Seltenheit, 
fie dafelbit endigen, und zwiſchen 
den Stnorpeln fortlaufen zu fehen. 
VOPISC. FORTVNATVS PLEMP 
van Spieren, ©. 152. 
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Sie nehmen hinterwerts, ganz nahe bei den Wirbel, 
beinen (3) vom Höffer ver Ribben, und von den äuffern 
und Duerbändern der Auerfortfäsze, nahe bei der Krüms 
mung der Ribben, und ferner von der äuffern Lefze des 
Kandes einer jeden oberen Ribbe ihren Urfprung (a). 

Sie fteifen in fchiefer Richtung nieder, mit ihren 
fehnigen und fleifchigen Faſern, welche fich dergeftält neis 
gen, Daß fie Durchgehens vorne mie den obern Ribben ſtum⸗ 
pfe Winfel machen (6). 

Sie endigen fich an der Auffern Sefze des Oberrandes 
einer jeden untern Ribbe, und weiter noch an der vordern 
Fläche derfelben Ribbe, welches zugleich am Ruͤkken hin⸗ 
ferwerts liegt. Sie feinen mir flärfer an Kräften, als 
die innern Musfeln zu feyn (c). 

Ich habe den erften äuffern Zwiſchenribbenmuskel, 
ohne unterbrochen zu werden , bis zum Bruſtbeine forte 
geferzt gefunden, fo daß der innere nirgens entblöft lag, 
fonften Habe ich menigftens einen aͤuſſern Zwifchenribben« 
musfel bis zum Ende des fnochigen Theils fortlaufen ges 
feben. 

Der andre äuffere Muskel zwifchen den Ribben hörer, 
höher als einen Zoll über dem Ende des knochigen Theils (d), 
auf und unterierts tiefer. 

Der dritte endige ſich gemeiniglich um einen bis 
zween und drei Zoll über dem Ende des Fnochigen Theils 
oberwerts, unterwerts aber nur um zween Zoll Das 
von ab. | 
Der vierte hört oben, ein bis ee i Zoll vom knochi⸗ 
gen Ende, unterwerts nur um einen Zoll auf. 

.. Der fünfte iſt kuͤrzer, und läßt den gröften Theil 
des Kucchigen blos liegen, | 
; Der 


(3) Dieſes Hat gb N (od EVSTACH, T. 39. 37. 3. 
„420. WINSLO u. 
(a} ALBIN. T. Be £ 5 "FAL- (d) Auch laͤngſt dem FABRICIO. 
LOPIVS. obferv. ©. 97. ab Aquapendente. & zı C. | 
() EVSTACH. T,3%8  .. . EVDWie, quaelt. med. n. 2. 


FE - 
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. Der fechfte war oben wieder um einen Zoll, unten 
um einen halben fürzer, oder vom Ende des Fnodyigen Ribs 
benteils abgerüfft. 

Der fiebente ift kaum um einen Zoll kuͤrzer, als der 
knochige Theil, und alle folgende ſind noch kuͤrzer. Der 
unterſte, der nicht ſelten ganz allein, und ohne einen 
innern Nebenmuskel iſt, Hört ebenfalls diſſeits dem Knor⸗ 
pel der zwoͤlften Ribbe auf. 

Wenn dreizehn Ribben vorhanden geweſen, ſo war 
auch der zwoͤlfte Muskel zugegen (e). 
Endlich mus man die Geſchichte der Kibbenbeber 
von der Beſchreibung der Zwiſchenmuskeln der Ribben nicht 
zu weit zuruͤkke ſezzen (f), ob dieſe gleich von den aͤuſſern 
Zwiſchenribbenmuskeln, dem Urſprunge nach, verſchieden 
ſind, indem dieſe vom Querfortſazze herkommen, gleich 
gm untern Ende des Querbandes, welches die Ribben 
halten mus. Sie fteigen fehief nad) auffen herab, wo⸗ 
bei fid) die innerften Faſern ein wenig, die Auflere mehr 
berabneigen, fie bebeffen die äuffere Zwifchenribbenmus- 
fel, und endigen fi) mit ihrer Sehne an den Ribben⸗ 
wiakein, mit dem Fleiſchigen an dem einwerts fortlau⸗ 
fenden Rande. 

Einige ſind unter ihnen kurz (g) oder fie endigen fi ch 
bei der naͤchſten Ribbe, und es ſind deren ſo viel, als 
Ribben (b), indem der erfte Musfel darunter von dem uns 
terften Querfortſazze des Halfes (i) feinen Urfprung Br 


Pen Gemeiniglic) find die unterften gröfler (F). 
ie 


(0 EVSTACHIVS macht fie laͤn⸗ 

ger, alö ed diefe unfre Beobachtung 
verftattet. T. 33. Er verlängert fie 
ſaft bis zum Urſprunge des Knor⸗ 
peid. Mit und koͤmmt näher uͤber⸗ 
ein ALBIN. T. IV, mufc. und II. 


Man ſchlage auch “ berümten. 


JENTY. nach. Tab. 1. f. 2. 
(f) KAAVW. perfpirat. n.147. 
(9) Wir finden vie zu allererit in 


—— des Caſſerius. L. IV. 


T.V. nachgehens and ihnen STE- 


NONIVS einen Namen, de mufc. 
et glandul. ©. 6. 


() ALBIN. ©. 396. T. muſe. 
VIII. einen einzigen T. 17. f. 14. 
Auch BIDLOVS. T. 30. fyllab, 
part.corp.hum, HOADLEY. u. ſ. f. 
Eafferius hat eine andre, ald fie 


alleın 

ro JENTY. Tv. f. 1. 

(8 ALBIN, ©. 397. WINSLOW. 
n. 692, 
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Die längeren Musfelheber (f) überfteigen eine Ribbe, 
und fchlieffen fich an den Winkel und obern Rand der entlege⸗ 
nen Ribbe an (1*). Sonſten habe ich die drei öberften 
Nusfeln vom erften, zweiten, Dritten Dueerfortfasze zur 
dritten, vierten, fünften Ribbe laufen geſehen. Ich habe 
aud) gefunden , daß fie vom fiebenten, achten, neunten, 
und zehnten Queerfortſazze nach der neunten, zehnten, 
elften und zroölften Ribbe zu wandern pflegen (m). Ich 
habe fie von dem achten, neunten, und zehnten Dueerfort« 
ſazze nach der zehnten, eilften und zwölften Ribbe herab 
gehen gefehen. Es zeichnet der berühmte Hoadley in 
alle Zwiſchenraͤume welche hinein, fo mie der berühmee 
Jenty gar zehn anmerft (n). " | 

Mir diefen Muskeln pflege der fehr lange (0) Rüffene 
musfel fehr zufammen zu wachfen: und das ehundie kur⸗ 
zen Ribbenheber:allezeit, und bisweilen auch Die Auffern 
Zwiſchenmuskeln der Ribben (p). Daß fie alle zuſam⸗ 
men unter einander vereinigt, und wie ein einziger grofler 
gezaffter Muskel anzufehen geweſen, berichtet der vortrefe 
licher Morgagnus (a). ——— 


§. 11. £ 
Die inneren Zwiſchenmuskeln der Ribben. 


Die inneren Muskeln, zwifchen den Ribben, find 
an ſich fehniger, etwas dünner, fürzer, und durchkreu⸗ 
zen die erſten. Sie laffen nahe-bei den Ruͤkkenwirbeln 

| einen 


O ALBIN. 6.397. WINSLOW. gefehen. Eben fo hat es auch 
n.693. VERHEYN. ©. 350. CAS-  vERDIER abrege d’ anat. ©. 35. 
(1) ALBIN. T. 1m f. 15, (9) Bon einem einzigen. aLBım, 
im) So fest es VERHEYN. ©. 399. 
T.35. f.1. und in feiner Befchreir m) Den Unterſcheid unter ih⸗ 
ALBIN. ©.398 und T.VIIE nen läugnet_der ber. Lızvravo, 
mufc. doch Bat er auch mehrere angıf. Dre. ©. 548. | 
.(g) Adverfar. II. & 37, 


3. Bhiflol-3.8.. Dr. 
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einen kleinen Raum offen übrig (r); und dieſer iſt mit Baͤn⸗ 
dern ausgefuͤllt, im uͤbrigen aber blos, naͤmlich zwiſchen 
den Ruͤkkenwirbeln, und der Kruͤmmung der Ribben, wo 
ſich allein die aͤuſſern Zwiſchenmuskeln der Ribben befin⸗ 
den. Dergleichen zeige ſich auch, wo fie über die Kruͤm⸗ 
mung hinaus gehen, die MWirbelbeine fortlaufen. Ihr, 
Anfang ift da, wo ſich die Ribben zuerft zu kruͤmmen 
anfangen. - Ä ir 
Bon da fteigen ſie weiter. von der innern Lefze des 
untern Randes einer jeden Ribbe an, ebenfals nach der 
innern Lefze des Oberrandes der Unterribbe, nach gegen 
ſeitiger Richtung, vorne zu nieder, fo, daß fie mic ihrem, 
untern Ende an den Wirbelbeinen näher, mit dem obern 
Ende aber weiter davon abliegen. — 
Doch fie pflanzen ſich auch in ben übrigen Gegenden, 
der Ribben, in den Knochigen ſowohl, als in den Knorp⸗ 
lichen, fort (8), da doch die äuffern Muskeln diefe fliehen, 
und ſich ganz nahe an das Bruſtbein anlegen, fo, daß. 
‚die lezzten obern Faſern bisweilen. vom Bruſtbeine her. 
- fommen, An eben diefem Orte, oben und unfen, lafs 
fen fie, wiewohl einen Fleinen Raum, zwifchen ihrem 
Vorderrande, das mit den Bruſtbeine benachbart iſt, 
und zwifchen dem Bruftbeine übrig, durch welchen einige 
Gefaͤſſe hindurch gehen. Diefe Muskeln füllen die Raͤu⸗ 
- me ziölfchen vem Knorplichen, oder die Inſeln aus, wel⸗ 
he zwiſchen den zufammenlaufenden Knorpeln gebildet 
werden (£). Ich Habe fie in dem fünften und ſechſten 
Zwifchenraume angetroffen, den Theil, der fich zwiſchen 
"den Knorpeln der Rihben zeige, hat niemand mit einem 
Damen belegt, den vortreflihen Samberger ausge 
nommen (u). ‚Doch bier ift die Richtung eben diefelbe, 
= und 

(rt) EVSTACH. T. 38. aısın. (t) EVSTACHIVS hat drei im 
T. VIII. T. 17. £12 u. f. FaLLor. 6.7. 8. Zwifchenraume, T.33. auch 
obſ. S. 97. ALBIN. S. 401. 402 und ſagt, man 
| ur Se Fönne fie fuͤr zwei rechnen. Er zeich⸗ 

< @)FALLOP. La. xSTACu. T.ʒʒ. net fie F. Iii. 

ALEIN. T. IV. III. I. SeaDıay, (N). Angel, Ort.n.u.io.u.ſ.ſ. 
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und fie werden durch Feine Unterſchiede von einander abge» 
fondert.. Nur, dap fie bier etwas weniger ſchief zu feyn, 
und dem Perpendikel näher zu kommen pflegen. 


Der erfte entſpringt beftändig an der Seite des 
Bruſtbeins (r), und aufferdem, fo viel ich bemerfen 
fönnen, von der erften Ribbe. Er fchieft die Faſern 
ftealich von ſich (y), feige mit den erften Föfern vor⸗ 
werts herab, andre folgen dieſen fenfrecht nach, Die uͤbri— 
gen laufen endlich von dem Ende diefer Ribbe nach aufs 
fen Herab. Ich habe diefen erften innern Zwifchenmus. 
fel der Ribben fehlen gefehen. Die folgenden entfiehen 


einzig und allein von den Ribben, dod) Habe ich, biswei« _ 
len gefunden, daß ber zweete und dritte einige Sofern 


von dem “Bruftbeine erborget. . Der achte und neunte 
war mit dem fehiefen auffteigenden ein Stüff geworden, 
Ich habe auch) eben Diefen achten dergeſtalt fpielen gefe« 


ben, Daß er fich zwifchen den Knorpeln der achten und 


neunten Ribbe, mit einem Stüffe, welches ſich von den 
übrigen Sofern zwifchen den Knorpeln unterfchied, in der 
That, nach Are der äuffern Muskeln, vorwerts nieder⸗ 
ſenkte. 


Die zween lezzten find nur kurz, klein, und mangeln 
nicht ſelten ganz und gar (3). Dieſes habe ich ſelbſt 
dreimal mit Augen gefeben. Ich habe fie auch am eilf- 


ten Zroifchenraume fehlen geſehen, und fie hörten am . 


zehnten Zmwifchenraume, um anderthalb Zoll weiter nach 
auffen am Winfel, den die Ribben machen, auf. - Als⸗ 
denn befezzt ein Band die Stelle der beiden. Wenn 


dreizehn Ribben da waren, fand fi) aud ber zwölfte 


Muskel ein (a). 


Da ., Dim © 
(np HOADLEY. im Kupf. &.403. Die fehnigen ſcheinet er 
(9) HOADLEY. ganz recht. am leszten Zwiſchentaume der Rib⸗ 


(3) ALBINVS sedet von dun⸗ ben, im Kupfer des Bruſtganges, 


nen, von breitfehnigen (aponeuro- zu zeichnen. | 
Kcus) von ganz und gar felenden. (a) KAAVW. ang. Ort. 


‚ fhenraumes der Ribben, eine einzige musfelhafte Släche 


ee Dad Atemholen. \ viI. Buch. 


Hieraus erhellet alſo, daß zween Theile des Zwi⸗ 


einnehme, und daß dieſe an der Hinterſeite kleiner, und 


— 


an der vordern groͤſſer ſey. Die ganze uͤbrige Laͤnge hat 
ein doppelt fleiſchiges Gewebe, welches ſich durchkreuzt. 
Im uͤbrigen will ich nur den Irrthum der Alten mit ei⸗ 
nem Worte beruͤhren, der im Veſal (b), oder im Ga⸗ 
len (c) porkoͤmt, nämlich, daß die Zwifchenribbentnus« 


keln bei dem Anfange der vordern Knorpeln ihre Richtun« 


& 


gen änderten, unb eine gegenfeitige. Richtung annehmen. 
Doch diefen Irrthum har Fallopius (c*) und Nikol. 


Habicot (ct) widerlegt. 
V §. 12. | 
Die Muskeln unterhalb den Ribben; 
u nebft denen am Bruſtbeine. 
Die Muskeln unterhalb den Ribben, wie fie 


Verheyn nennet,. oder die Niederdrüffer der. Ribben, 
unterſcheiden fich wenig, es ſey denn durch den Gebrauch, - 


von ben innern Muskeln zwifchen den Ribben. Man 


findet fie gemeiniglich unterhalb der fechften Ribbe, doch 


. bisweilen aud) an den acht, neun (d), und zehn (e) une 


tern Zwifchenräumen; im übrigen aber find fie den ins 
nern Muskeln ähnlich, und nur darinnen. abweichend, 
Daß fie fich nicht an die nächfte Ribbe, fondern an eine 
andere zwote, ober dritte untere anhängen, flächer find, 
und nad) der Dueere liegen (f). Sie enthalten viel 

| fehnige 


(8) L. U. c,37. ferner varver- diei VIII. feiner hebdom, anatom. 
Dvs. ©. 92. und ſelbſt u. FABRI- (d#) VERHEYN. ad T. 35. f. 3, 
Gıvs. ang. Ort. &. 69. e 

(ed DE diſſedi. muſc. S. 23.ad- kuͤrzere. 
mir. anat. L VIII. c. 3. (e) DOUGLASS. comparative 

(ED 9 anatomy of mufcles, ©. 65. 
cd Lo V. dell, eiiXUL ° ) HOADLEY. uff. 





doch diefer hat theild längere, theiis 


1 
| 
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fehnige Safern. Sie machen bei der ganzen Reihe der 
innern Zroifchenribbenmusfeln den Anfang (g), oder fie 
nehmen Doch nahe bei, ein.menig mehr nad) auffen zu, 
ihren Anfang (3*). sch habe fie mit Veränderungen 
gefunden. Ich fand fie einsmals von der eilften zur 
neunten Ribbe, mit einem andern Theile nach der achten, 
von der zehnten zur fiebenten (h), von der neunten zu 
eben derfelben Ribbe laufen. In eben dem Körper ging 
ein andrer von der vierten zur zwoten Ribbe fort. Auch 
habe ich einen bei ber zwölften 'nahe bei dem Köpfchen 
entfpringen, und faft ganz der Queere nach zur zehnten (h*) 
und neunten(i) Ribbe geben gefehen: Won der neunten 
flieg er gegen die fiebente herauf (k), und war an fid) 
fehr ſehnig. Sonften habe ich fie von der fechften, fünfe 
ten, vierten, dritten Ribbe, nad) der vierten, dritten, 
yrooten und erſten laufen und fehnig gefunden. 


Mit den Muskeln unterhalb den Ribben, war ein 
Muskel verwand, welcher von der Wurzel des Queer⸗ 
fortfazzes der zwölften Nibbe, nad) den Ribben, eilf, 
- zwölf, zehen, fortging (I). ' 


Es find aber auch die Bruftbeinribbenmuss- 
fein (m) in fo fern den innern ähnlich, ob fie gleich 
vom anderen berühmten Männern als ein einziger Dreiecks 
Eiger Muskel des Bruftbeins befchrieben werden (n). 
Da fie ihn in eins gezogen haben, fo müffen fie ohne 


(9) Don denenfleder ber.uızv-  (6Y) ALBIN. T.ı7.f. 13. 
Tavo nicht abfondern wollen. S. 549. e (i) So hat uftachius drei, 


(9”) ALBIN. auf der angezog⸗ T. 38. 
nen Kupferplatte. (&) Don der fechften zur vierten. 
-WALTHER, anat. mufc. tenuior, 
(h) ALBIN. &.401. erzält, dab ©. 17. 
fie von der neunten, und bisweilen Ci) WALTHER. anat, mufe. 
von der firbenten herabkommen. reper. ©. 17. 
Er hat auf vem Kupfer Des Bruſt . (m) Diefen Namen Hat fich 
Yanges einen, von der fechften zur Verbeyn ausgedacht. 
neunten Ribbe gehenden, einen an «(n) VESAL. LIL.c. 35. ALBIN. 
dern von der neunten zur eilften. 1-1. c. g3a. u. ſ. f. 


— 
72 
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Zweifel auf den Zufammenhang eines jedweden Theil: 
chens mit. feinem zunaͤchſt oberen, ihr Abfehen gerichtet 
haben; indem ein jedes untere Theilchen breiter ift, und 
mit dem oberen und fchmäleren eins wird. 


Unter diefen Musfeln entfpringe der unterfte, (oder 
man fan 68 vor dem unterften Theil des dreieffigen Mus⸗ 
fels nehmen), welcher faft der Dueere nach liegt (0), 
und ſich weniger, als: die übrigen neigt, von dem knor⸗ 
plichen Horne des Ichwerdförmigen Anhanges (p), indem 
fid) einige Faſern mit dem Zwerchfelle, und faft fein hal⸗ 
ber Theil mit dem Queermuskel (q) des Bauches verbinden, 
Eben dieſer wendet ſich nach auſſen, und haͤngt ſich an 
die innere Fläche des Knorpels der ſechſten Ribbe (r), 
und am innern Fnorplichen und Enochigen Nande der 
fünften (8), und von da weiter auf gleiche Weife auch 
an die vierte Ribbe an. Gonften fchließt er fich einzig 
und allein an dem knochigen Theile der fünften Ribbe on, 


. Das zweite Stüff, nebft dem übrigen Tieget mehr 
ſenkrecht Ce), und iſt fehr fehnig. Das zweite entfpringt 
befonders von eben dem Horne des Schwerdfnorpelg, 
ferner vom knochigen Theile (u) des Bruftbeins, bis⸗ 
weilen aud) vom Knorpel der fünften Ribbe, und begibt 
fich in fchiefer Richtung, und faft der Queere nach, nach 
den Knorpel der fünften Ribbe (r), oder gar der vierten 
bin. Diefes Stuff ift gröffer, als die übrigen.. ' 
Hier Babe ic) bisweilen einen andern fünften Muss 
tel, der zuweilen von verfciedener Befchaffenheit war, 
J ange⸗ 


. (6) WINSLOW. n, 698. cow- 
PER. Myograph. T.33. f. ALBIN, 
T. X. f. 2a. VERHEIN. T. 35, £2. 
IENTY. angei. Det. N 


(p) ALBIN. ©. 310, T.X.£.24. 
COWPER. T. 33. 


| (4) ALBIN. G. ar. T. xiv. ad 2 


Bi, b. wınsLow, n.689. 


“ 


(HD IENTY. T. i. EA. Die fies 
Bende und achte Ribbe fezst zu 
COWPER, ad BipLovon. T. XXI. 

(3) HOADLEY. ALBIN. f, cit. 
COWPER. angef. DE. 

(t) VERHEYN,. ange. Ort. 
HOADLEY. angef. Ort. 

(u) ALBIN. ©. 10. u: 

Cr ) IENTY. angef. Ort. 
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angemerkt, welcher von demjenigen Theile des Bruſtbeins 
her kam, welcher dem Knorpel der ſechſten Ribbe ganz 
nahe liegt, nnd er fügte ſich an den Knorpel der fünften 
und vierten Ribbe an, 

Der Dritte, vom vorhergehenden wenig unterſchie⸗ 


bene, aber deutlichereer Musfel, entfpringt mitten am. 
Bruftbeine, nahe am Knorpel der vierten,. bieweilen - 


auch der fünften und fechften Ribbe, fteigt ausmwerts hin« 
auf, ziemlich nach einer fenfrechten Linie, und begibt fich 
nach Dem Kuorpelder dritten Ribbe (y), und dem damit ver« 
bundenen Fnochigen Theile, zuweilen aber auch nach dem 
Knorpel der vierten bin,  Diefen habe ich auch vom 
gablicyen Ende des Schwerdfnorpels fommen, ufd fi) 
dennoch an die dritte Ribbe hängen gefehen. 

Der vierte koͤmmt gemeiniglich (3) als die öberfte, 
von Dem Anfange des Knorpels der dritten Ribbe, und 
bon dem benachbarten Bruftbeine her, er iſt fehnig, 
fteigt gerader hinauf, wird fleifchig, und wirft: fü ih in 
den Knorpel der zwoten Ribbe, wo fich diefe mit dem 
Knochen vereinigt, und liegt unter allen am meiften nady 
inwendig zu (a), faſt fenfrecht hinein. Sein oberer feh« 
niger Theil bevefft die Dberfläche bes zweiten innern 
Ä Zwiſchenribbenmuskels. Dieſer, als der lezzte (b), iſt nicht 
allemal gegenwärtig (c). 
Hoadley nicht einmal den dritten gefehen habe, 

In der That hat diefer Muskel (d) eine mannig« 
falge Natur, fo daß — ihn in ſechs Körpern hinter⸗ 
4 ein⸗ 


M) m. angef. Ort. ixxrv. 


angef. Ort 

(3) ALBIN. macht auch fünf 
Köpfe. S.319. Fünf Muskeln hat 
wınsLow. n. 697. fünf wenigftend 
VERHEYEN, 


(a) Finen etwas Bass hat - 


arsım. angef. Drr. Den fchmälften 
vom Bruftfnocyen zur dritten Rib⸗ 
be laufend, zeichnet cowrervs. £. 1. 
T. 3. der ua bu. € ift, wofern 


(6) Ihn nennt nicht poucrass. . 


&.62. und daß er nicht beitändig 
daher kome, will FALLorı vs. G. 94. 


(c) Ihn hat varLorıvs. S. 3. 


b.D. de MARCHETTIS. anat. ©. 66. 
VERHEYEN, BOUGLASS. ALBINVS. 
WINSLOW, . 

(d) Wie beim vortrefl. ALsıno. 
©. 310. Deſſen — den⸗ 


noch der meinigen ſehr aͤhnlich iſt, 
nur daß er den Anfang höher, und 


das niedriger lagert. 


Dr 


Es fcheint, daß der berühmte 
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einander, welche ich mit allem Sleiffe geöffnet, jedesmal 


anders gefunden. 


Im Hunde ift er, nach meiner eignen, und anderer 
berühmten Männer Erfahrung, ftärfer (e). Und dies 
iſt die Urfache,, warum ihn die Alten gemeiniglich nach 
dem Hunde befchrieben haben (f). Zumeilen findet 
man ihn ganz und gar Elein (g), jo daß berühmte Maͤn⸗ 
ner ihm gar fein Dafeyn abgefprochen (h). 


m | | 
Die Thätigfeit der Auffern Muskeln zwiſchen 
u den Ribben. 


Ueber die Wirffamfeie der aͤuſſern Muefeln zwifchen 
den Ribben ift man ziemlich eins. Indeſſen fchreibt Ga⸗ 
len an einigen Stellen feiner Werke, daß diefe äufs 
fere Zmwifchenmusfeln der Ribben die Bruft zufammen 
drüffen, die Ribben herabziehen(i), und dem Ausatmen 
behülflich find, und eben diefes will aud) Veſalius (k), 
dem noch hier und da andre Schriftfteller (1) nachgefolge 
find. Es find auch welche gewefen, die dieſen Muskeln 
fo wenig beigemeffen,, daß fie vorgegeben, fie wären blos 
Da, andern Musfeln Folge zu leiften (m), wohin meh» 
rentheils des vor dem berühmten Rudolph Auguflus 
Behrens Meinung zielt, als welcher behauptet daß auch 

f die 

(Ö) WILLIS. Pharmac. ration. ($) HABICOT. LA. 13. Diei 
T. I. ©. 27. Daß Veſal die VIL 
Beichnung vom Hunde hergenom⸗ (i) L. II. de Mufculorum motu. 
men, erinnert FaLLorivs. inſt. (E Angef. Dit. ©. 346. 
„gi (1) Archangelus rıccoLMint, 
(i) FALLOP. obf. ang. Drt. prauelectio. anar. ©. ;29. RORA- 
(9) Eben der, inſtit. anat. 5.31. Rıvs. in contradidioni. n, 98. 
SCHELHAMMER, Phyfiolog, ©, 


Se 416. 
CLXXXVIIL CowrsR. ad sıD- (m) FALLOPIVS. obf. anat. 
Loum. T.XXL &. 96, vıpvs. YıDıvs. ©. 199. 
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bie inneren Muskeln die Ribben erheben, und daß die aͤuſ⸗ 
fern, wenn die Ribben von den Bauchmuskeln herabge⸗ 
zogen wuͤrden, ferner auch dem Miederziehen zu Huülfe 
fümen (n). Andre behaupten, daß das zmwifchen den 
Kibben befindliche Fleiſch überhaupt einzig und allein die 
Stelle einer Zmifchenwand vertrete (0), weil man an le. 
bendigen Menfchen dieſe feifchigen Theile nicht deutlich 
beweglich fände. | 


Doch diefe Meinungen haben unter den Meuern 
faum einen Anhänger gefunden. Zwar ift Die Bewegung 
der Zwifchenribbenmusfeln, überhaupt, befonders an 
Mannsperfonen, oder furchtfamen Thieren, nicht felten 
undeutlich, doch aber fonft an Frauensperſonen, und 
heftig atmenden Thieren, ganz augenſcheinlich (p). Ya es ha - 
ben nicht einmal unfreÖegner (q) daran gezweifelt daß nicht 
bie äuffern Zwifchenmusfeln der Ribben die Ribben erhes 
ben follten, weil ihr oberes Ende den Wirbelbeinen näher, 
und Das untere von dieſen Rüffenmwirbeln weiter abliege, 
folglich beweglicher fey, und ſich daher, wenn das Zieifch 
des Musfels angezogen, das bewechlichere Ende zu dem 
feften Binbegeben müfle. Stanz Boißier de Sauva⸗ 
ges hat dieſe Thätigfeit auch durch Rechnungen beftätiger, 
und gerwielen, daß die Faſern eines aͤuſſern Musfels 
eben die Richtung haben, als zum Ribbenheben am bes 
quemften ift (x). Und diefe Meinung wird an lebendis 
gen und atmenden Thieren offenbar durch des Zeugnis 
der Augen beftätiget. . E,. 


Die Ribbenheber haben auch ihre Zweifler gefunden. 
Ein beruͤhmter Schriftfteller will, da dieſe Muskeln niche 
Bu D5 in 

(n) Breäl. Samml. 172, jan, (4) HAMBERGER. de mecha- 


. 195. nifin. refpiration. 
(0) ARAMTIVS. obferv. anat. 
©. 99. NEVKRANTZ. de refpiraü. (1) Swenska Wetenskaps hand-. 
() Hiervon wird im 4 Abſchn. lingar, 2751. trimeftr. IL 
geredet werden, ' | 


‘ 
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in mindeſten bie Ribben in die Höhe ziehn, ſondern viel. 
mehr den Ruͤkkgrad kruͤmmen (6), und es ſtimmt damit 
ein andrer ſehr beruͤhmter Zergliedrer (t) uͤberein aus dem 
Grunde, weil ſie uͤberhaupt an dem unbeweglichen Theile 
der Ribben, oder dem Ruhepunkte, ſo nahe angehaͤngt 
wären, daß man von ihnen Feine merkliche Bewegung 
zu vermuthen babe. Man kann noch hinzufügen, daß 
fie fleifchiger bei den .Ribben, als an den Queerfortſaͤzzen, 
dagegen an den Ruͤkkenwirbein ſehnig ſind; eine Sehne 
aber, ſo wie ſie keine Empfindlichkeit hat, ſo wird ſie 
auch nicht zuſammengezogen. Doch da man fchmoerlich aus 
Erfahrungen weis, daß die Ruͤkkenwirbel einige Bewe⸗ 
gung hätten, und wir nicht leugnen fönnen, daß fich die 
en über den Wirbeln bewegen, da auſſerdem einige 
lange Aufbeber, weit vom Ruhepunkte der Ribben, fih an 
Die Ribben fchlieffen,, und da die äuffern Zwiſchenmuskeln 
der Ribben, nahEinftimmung allerSchriftfteller, die Rib⸗ 
Den aufheben, und dennod) aud) mehr einwerts (u), als 
Die Aufbeber, und den Mittelpunfte der Bewegung der 
Ribben naͤher liegen, fo ift es glaublich, deß dieſe Mus» 
Feln die Ribben ſowohl halten, daß fie ſich nicht von den 
Hiederziehenden herabziehen lafien, als auch überdem, 
wenn fie fich zufammenzieben, die Nibben erheben, ob 
dieſe Bewegung gleich von keinem groffen Umfange ift. 


$. 1% 


Die Thaͤtigkeit der innern Zwiſchenmuskeln 
der Ribben. 


Die Meinung der Gegner daruͤber. 


Man hat wegen der Verrichtung dieſer Muskeln von 
jeher viel mehr Zweifel gemacht, und da mir die L ; 

| eit 
-.,. (8) SENAC, Mem. del’ Acad. 1738. ©. 


93.” 
. 1724. ©. u ee ALBINVS. T. vun 
() WINSLOW. Memoir del’ A- Mufel, 


| 
| 
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feitdiefer fleiſchigen Theile ſehr hizzige Feinde zugezogen, fo 
werde ich dieſe Frage mit mehr Genauigkeit unterſuchen 
miffen; indem es mir erlaubt, unter dem menſchlichen 
Elende, auch dieſes mit zu beflagen, daß es möglid) ges 
wefen, wegen Dinge, die von allem Eigennuszen, und 
vonder Erhaltung unfrer felbft, fo weit entfernet find, fo 
groffe Feindfeligfeiten (x) und fo heftige und eifrige Erbite 
ferungen und Öesänfe mit ung über diefen Punft anges 
fangen. = 

Die alleeältefte Meinung ift dieſe, Muskeln zögen 
die Kibben näeder, und es hat Galen diefelbe an einigen 
Stellen feinew Werke (y) dergeftalt vorgetragen, daß fie, 
nad) feinem WS ergeben, vornemlic) die unteren Ribben herab 
ziehen und das Werkzeug zu einem gemaltfamen Atmenho⸗ 
len find. Es ift dieſem berühmten Manne, was diefe 
Muskeln beerift, Das ganze Alterthum gefolgt (3), ſo daß 
nicht einmal die Klügften von ihm abgehen, und Joh. 
Swammerdam felbft diefe Gedanken hegt (a). 

Doch es führte gegen das Ende des vorigen Yahrs 
hunderts Stanz Bayle (a*) einen neuen Grund für die 
Dellätigung der Galenifchen Meinung an. Weil 
nämlic) ein jedweder innerer Zwifchenribbenmusfel fein 
oberes Ende von den Rüffenwirbeln weit ab liegen bat, 
und Diefes mit dem untern näher liegt, und da die Stus 
fen der Beweglichkeit ohne Zweifel, wie die Entfernun. 
gen vom Ruhepunfte, über welchen die Ribben bewegt 

| werden, 


(5) Man fehe des berühmten nrw. in Phyfiolog. rnomas. wır- 
ambergers Schrift, Contro- vis. ang. Dit. ©.25. GVALTHER. 
verf, de refpirati. mechaniſmo, zu CHARLETON. ©. 161. NIC. STEr 
Jena 1748 herausgegeben. wonıs. f. de mufcul. et glandul. 
(1) De caufa refpiration. ©. 10. 
M ORIBASIVS. ©. 230. 23. (a) Angef. Ort. c.2. 6.8. | 
Carpvs. Ifagoge. ©. 27. vESsAL. 
Me. Drt. LAvRENTIVS. L. V. (a*) Inftie. phyf. Tr. 2. de 
SPIGELIVSs. ©. 104. HIER. RORA- corp. anim. L. 1. disp. 4. art. 5. 
atys angef..Drt. ARCH. riccoro- n.72. ©. 135. Und bei dem sYL- 
MN. 1. RiOLAN, Oper."anat. ©. van, eis coutsdephilof. LVII. 
204. 1, ANTONIDES van der zın- Pd. c. 7. | | 


60 Das Atemholen. VIII. Bud). 


werden, ſind, da endlich ein jeder feinen beweglichern 
Theil demjenigen näher bringen mus, ber feſter iſt, fo 
bat ein berühmter Mann daraus gefolgert, man fönne 
nicht daran zweifeln, daß nicht Die innere Zwiſchenmus. 
keln der Ribben, die obern Ribben herabzoͤgen, und in ſo 
fern die Gegner der aͤuſſern waͤren. Von dieſem Beweiſe 
haben ſich auch die beruͤhmte Maͤnner, Joh. Wilhelm 
Pauli (b), Chriſtian Vater (ch, Ir. rricholls (d), 
Benjamin Hoadley (e), “Job. Sciedrich eg 

ber (f), und andre mehr mitreiffen laffen. Ä 


Nach diefem zierte der vortreflihe Hamberger (9) 
den Sazz des Baylen meiter aus; er bediente fid) das 
bei des Erweifes von der Entfernung des Ruhepunftes (h), 
doch fo daß er zufeszte, das “Bruftbein werde in zue 
fammenhängender Bewegung an den äuffern, Zwifchen- 
musfeln der Ribben erhoben, von ben innern Dages 
gen niedergedrüfft (i). Er erläuterte feinen Gedanfen 
damit (k), daß er binzufügte, es würden die Zwifchenräus 
me der Ribben in der Erhebung ermeitert, in Dem Nie⸗ 
derdrüffen dagegen von diefen Muskeln verkleinert (I). 
Er hat auch dieſes noch für fid) eigen voraus, daß erdiefe 
Ribben einzig und allein von ben fleifchigen Theilen der 
Zmwiichenribbenmusfel, die das Enochige an den Ribben 
‚ verbänden, niederziehen läft, denn der Theil dies 
- fer Musfeln, welcher fih zwiſchen den Knorpeln bes 
findet, erheber nach) der Einſtimmung dieſes vortreflichen 

Mannes 


/ 


(6) In feiner Aufgabe des Mi⸗ chanifmo. Jenae, 1727. — in 
drocosmus IOR. v. HOENE. G. y99. feiner Phyfiologia Medica. 
(c) Phyfiolog. S. 624 Se Diff, n. 5. © 20. n.$. 
2 Compend. — oecon. ©. zu u. ſ.ef. 
„© Die ganze Difpnt, und Phnf. 
279. 
"5 In der Diflerr. n. 21.22.24. 


. n.21. 27. Phyfiolog. &;148. 


©. ı 
o yngef Dit. ©.6.7. 9. 


(N E, DOUBLASS. Myograph. 


Ipec. S. 80 
EG) Difp. de reſpirationis Me- u, 
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Mannes (1*), und iſt ein Gehuͤlfe der äuffern Zwiſchen⸗ 
muskeln der Ribben. 

Da es nun mit dieſer Sache weiter zur Streitigfeie 
Fam, fo trug "Job. Friedrich ZReffel diegenigen Vers 
fuche vor, Die man vor den berühmten Jenaiſchen Pros 
fefforen angeftellt hatte, under beftärigte dadurch, daß fich 
die Räumen zwifchen den Ribben wärenden Einatmen 
erweiterten (m). Die Thätigfeit der innern Zwiſchen⸗ 
vibbenmusfeln lies man unberührte, Cs hat diefem bez 
rühmten Manne nicht an Nachfolgern gefehlt, und dar⸗ 
unter finden fid) welche, die für diefe Sache, wenn fie una 
recht iſt, viel zu gut ſ ind (n). 


G. 15, | 
Sie heben dennoch die Ribben auf. 


Die andere Meinung feift man, wenn ich nicht irre, 
zu allererſt in des Hieronimus Fabricius Schriften 
an (0), ob fie gleich nicht durch dergleichen Verſuche be= 
ſtaͤtigt worden, dadurch der Einfall einer Schule, wel⸗ 
che nach der Galeniſchen Lehrart unterrichtet ift, erzwun⸗ 
gen wird. Mit mehrerem Grunde errichtete Johann 
Mayow (p), wie er glaubte, eine neue Erklärung, weil 
er wahr nahm, daß die unterften der innern Zwiſchen⸗ 
musfeln fo ſchwach wären, baß man ihnen nicht zufraus, 
en Fönne, wie fie alle, und fo fefte Ribben niederzuzichen, 
vermögend wären. Hierauf zeigte Tohann Alphons 
Borellus (q), bie Ribben würden von allen Musfeln,, 
fie möchten eine Richtung; haben, . fie wollten, ges’ 

gen. 


N DIE. cite. ©. 28, 29. 35. fem ber. Manne ift Ernſt Ant. 
Phyfinlog. n. sgo. Nikolai nn ne einiftimmig. " 
(m) Meitere Fortſezzung der (0) Angef. Ort. ©. 71. 
same vom Atemholen. (p) De — S 287. u. f. 
Aus ihm coLııms. ©. 825. | 
in). FRANC. BOISSIER, Ele- (9) De mot animal L. II.. 
men, Phyfiolog, G. 96. mit dies Prop. 84. ©, 168. 169. 
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‚gen einander amgezogen. Seit der Zeit begab fich der 
ganze Körper der Phifiologiften (r), Die wenigen angeführ« 
ten berühmten Männer ausgenommen, auf diefe Seite, 
auf der man alfo Gelehrten antrift, daß man diefe Para 
thei ohne Bedenfen zu verteidigen auf ſich nehmen dörfte, 
einen Jakob Benignus Winslow (Ss), 3. Sieg» 
fried Albinus (t), Johann Baptiſt Sense Re 
und alle Zerleger,, Eeinen ausgenommen (fr). 


Da ich mich endlich der Arbeit unterzog, über die 
Boerhaviſche Säsze Erläuterungen zu fehreiben (y), 
fo mufte ich in der That unter Den gegenfeitigen Meinun⸗ 
gen wählen, und ich wünfchte diejenige Parthei zu fins: 
ben, Die den Schein der Wahrheit auf ihrer Geite 
batte. Dieſe habe ich ferner mit Gründen, und beſon⸗ 
bers durch Verſuche verfochten (z). Folgende Punfte 
waren e8 aber, welche mic) veranlaßten, aus der Sache 
meines Lehrers die meinige zu machen. 


Es irrte wornämlich der vortrefliche Hamberger 
darinnen, daß er glaubte, es werde die ganze Bruſt 
auf einmal erhoben, und daß alſo die erſten Ribben zu⸗ 
gleich mit in die Höhe ſteigen; er bat ſich auch von Die 
fer Meinung niemals abbringen laffen. Co bald = 

| | li 


‚{r) LAVR. BELLINVS, ange, 
ODrt. Lemma. 3. ?. DIonIs. anaef. 
Ort. ©. 465. SCHELHAMMER. difl. 
eit, VERHEYEN. L. II. ©, ı70. 
BOHN. circul, anat. ©. 79, TER- 
GER. de natur. hum, ©. 17. m. 
FIZES. oper. ©. 120. C. GuTT. 
LvDwıG, quaeft. 3. n. BÖERHAAVE, 
HARTLEY. of man, Prop. 75. CL&- 
Mens. de Phyfiol, 277. 

(6) Memoir. de I’ Aead. des 
Scene. 1724. ©. 167, 158. wofelbft 
er dm Bayle widerlegt. Expof. 
Anat. des Mufcles. n. 1160. u. f. 
(6) Hiitor. mufc, S. — 

(u) Memoir. de P Acad, des 

ſelenc. 1734, ©. 167. 168, 


) CHESELDEN, anat, of hu- 
man hody. Edit, VI. ©. 103. ıvst. ' 
GOTTF, Gvnt2. de reſpirat. S. 1. 
10SEPH, LIEVTAVD. effays. ©. 549. 
1. F. CRkcı. de refpitat. vitali 
FANTON. anatom, ©. 331, 
H)T.vV.P.L6 88. uf 
(3) Exper. Anat I. im Jahre - 
‚746 herausgegeben. Die Experi⸗ 
menta 11. find im Jahre 1747 dee 
Preffe überlaffen. Im Opul. 
Anat. derelpiration. im Jahre 1751 
wiederhofet. Im Opufc. Patholog. 
1753. mit dem vierten ‘Theile vers 
mehret, befonderd in den Memoir. 
Tur la refpirat. Laufannae, 1758, 
gedtukkt. 


1. Abſchnitt. Die Bruft. 63 


lich alle Ribben gleich frei und gleich feſte ſind, ſo kann 
man nicht laͤugnen, daß die Meinung dieſes beruͤhmten 
Mannes wahr ſey, wie ich laͤngſtens, und uͤberhaupt 
oft zugegeben Habe (a). Und dieſen Fehler hatte eben 
" die Eleine Mafchine, der ſich diefer vortreflihe Mann. 
bediente, und da ihre beide Kibben gleich feite waren, 
fo muften die nach dem Zuge der inneren Zwifchenribbens 
musfel wirkende Faden, die obere Ribbe berabziehen(b). 


Doch dergleichen Ribben gibt es nicht am menfchlia 
hen Körper. Es ift ihre erftes Paar ımter allen am 
meiften befeftiget (c), und nach diefem läft fich eine jede‘ 
Kibbe, je niedriger.fie legt, defto leichter bewegen (d), 
bis die unterfle ganz und gar und am meiften beweg⸗ 

Wenn nun Fäden, nad) welcher Richtung man 
will, zwiſchen der obern unbeweglichen Ribbe, und zwi⸗ 
fchen der nächften beweglichen, gezogen werden, fo iſt 
wicht zu zweifeln, daß ſich niche die bewegliche Ribbe zu 
der unbemwegten hinbegeben werde. Wenn ihre Richtung 
von der Art ift, daß ein Musfel unten und näher an. 
dem Mittelpunfte der "Bewegung fefter anfchließt, fo’ 
wird feine Wirffamkeit aus diefem Grunde geſchwaͤcht, 
doch aber niche umgekehrt werden, und fie wird ge⸗ 
ſchwaͤcht nad) Proportion, daß der Mittelpunkt der Bes 
megung vom Matern Ende des Musfels weniger ent⸗ 
ferne ift. | 

Henn die obere Ribbe nicht ganz und gar unbeweg⸗ 
lich iſt, Doch aber viel fefter, als eine untere, in ihrem 
Lager fizt, fo wird man bei Beftimmung der Bewegung 
des Musfels, die Frage aufwerfen mülfen, welche Kraft 
gröffer fen, die Kraft der nähern Weite vom Ruhe⸗ 
punkte bes Hebels, oder gegentheils Die Kraft. der er 

. fern 


* 


(a) Praef. ad P.IV. de reſpirat. () Vorhergeh. $. 4- 
&) De refpisar. PL n.2.  . () Borhergeh- 5. 4 
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ſern Feſtigkeit der obern Ribbe. Wenn die Kuͤrze des 
untern Hebels mehr vermag, fo wird ſich die obere Ribbe 
niederſenken. Ich habe aber vorlaͤngſten ſchon gezeigt, 
daß der von der Nachbarſchaft des Ruhepunkts herge⸗ 
nommene Unterfcheid, ungemein geringe, und fehwerlich 
geöffer, als der zwanzigſte Theil von'der Länge der garis 
zen Ribbe fy (e). an u 

Wenn nun. die- erften Ribbe um fünfmal fefter und: 
- darüber, als die Zwote ift (f), fie iſt aber in der That 


um fünfmal fefler, fo mus diefe ganze Ausflucht des. 


erften inneren Zwiſchenmuskels der Ribben, wegfallen, 
naeh der er bie erfte Ribbe nieberziehen foll.. Seine 
niederdrüffende Kraͤfte werden fid) nämlich wie 20, bie 
aufhebende aber mie 380, oder neunzehnmal gröffee: 
beweifen. ur | | 
Doch die Kraft der Wahrheit ift noch viel einneh⸗ 
mender, indem ein innerer Zwifchenribbenmugfel mit. 
feinem untern Ende dem Mittelpunfte der Ruhe näher, 
ols mie feinen oben. | 2 
Indem nämlich der vortrefliche Zamberger (9) zu 
rechter Zeit das Verbot gab, dieſe Weiten voni Mittel⸗ 
pünfte nad) den frummen Sinien der Ribben nicht zu 


meffen, und hingegen die fenfrechte Weiten zu nehmen 


befahl, fo machte ich mich über diefe Maaffe Her, und 
da fand ich) falfch zu feyn, daß die untere Einlenkung des. 


eriten innern Zmwifchenribbenmusfels dem NRuhepuntte, 


näher liegen folle, und folglich fiel der einzige Grund ber. 
a. und Hambergerſchen Meinung über dep, 
aufen, J 


Es fand ſich naͤmlich, weil eine untere Ribbe fuͤr 
ſich länger iſt, daß die Entfernung des obern Endes din 
fe Musfels vom Mittelpunfte der Bewegung, ober 


dem Mittelgelenfe der Ruͤkkenwirbel wie 20, des untern 
Endes 


(Od Man - vergleiche damit die -€f) Worhergehend. S 4. 
Memoir. fur la Refpirat. „©. 220, (9) Siche die Seite 23. - \ 








“ . 
l ; 
J 
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Endes, wie 34 (h9) war, und wenn man bie Ribben 
feibft meflen will, fo ift das obere wie 392, das untere 
wie 542 (i). Solchergeftale ift das Dberende des erften 
innern Muskels von dem Mittelpunfte des Gelenkes nicht 
allein nicht entfernter, fondern allerdings näher, man 
mag die Ribbe, oder die fenfrechte Weite nehmen, und 
es wird bie untere Ribbe nad) dem Verhaͤltniſſe wie 34 
gegen 20, oder wie ıc9 Zu 79 mehr Bewegung haben. 
Eben diefe Weife zu fchliffen, gehet wenigſtens bis zur 
fiebenden Ribbe, in gleicher Stärke fort, und es iſt jede 
untere Ribbe länger, alstie obere, fo wie Die Cinfügung 
eines innern Zwifchenmusfels oberwerts dem Mittelpunßs 
te der Bewegung näher, und unfermerts meiter Davon 
abliege. Folglich muß diefer innere Zmwifchenribbenmus» 
kel, nad) dem Beweife des Aambergers, und Baylen, . 
eine obere Ribbe nicht herabziehen, fondern in der That 
in die Höhe heben. 

Wenn diefes Geſezz von ben fieben wahren Ribben 
wahr ift, ‚fo wird fo gar Samberger felbit nicht verlan« 
gen, daß die inneren Zwifchenmusfeln, der um fo viel bee 
weglichern untern Ribben, die obern Ribben herabziehen 
follen, da diefe Ribbe von ihren Auffern, als innern Zwie 
fhenmusfeln erheben worden find. Alſo ift noch übrig, 
daß, da diefe Musfeln zwifchen ben falfhen Ribben, 
demohngeachtet Doch zufammengezogen werden, fie ihre 
untere Ribben gegen die aufgehobne obern Ribben aufhe« 
ben müffen, und folglic) muß fid) nad) der Theorie des 
Aampbergers das ganze Syſtem der Ribben, gegen bie 
erfte Ribbe zu, in Die Höhe begeben, Kraft eben derje⸗ 
nigen Muskeln, denen er doch aufgetragen hat, Die Kids 
ben niederwerts zu ziehen, 

Es muß ſich nämlid) die Feſtigkeit einer jeden obern 
Ribbe fogleich in gröften Maaffe zeigen, indem fich bie 

Feſtig⸗ 
(h) Memoir. S. 253. | ſi) Eben daſ. 
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Feſtigkeit der erften Nibbe zur Feſtigkeit der andern vera 
halten wird wie 94 *.32 zu 20 . 53 oder wie 188. 
110, (k) oder beinahe wie 11 zu 1. Folglich wird die zwote 
Ribbe um eilf Theile nicberfteigen, zu der Zeit, wenn 
die erfte um einen Theil niederſinkt. 

Wenn die erfte Ribbe um eilfmalfefter als die zwote 
iſt, und wenn ſich wiederum die Feſtigkeit der zwoten 
zur Feſtigkeit der dritten verhaͤlt, wie 4 zu 3 (I), fo wird 
die erſte und zwote Ribbe vom innern dritten Zwiſchen⸗ 
muskel viel weniger niedergezogen werden koͤnnen, denn 
es muͤſte ja von ihm nicht nur die Feſtigkeit der "erften 
Ribbe, die fo vor ſich allein ſchon faft achtmal fefter, als 
Die dritte ift, fondern auch die Kraft ver beiden erften 
-Zwifchenmusfeln, wodurch die zwote Nibbe gehoben 
wird, und bie Weite des Einfügungspunftes des zwee⸗ 
sen innern obern Zwifchenribbenmusfels, da diefer an 
der obern zwoten Ribbe ebenfals ſeinem Ruhepuntte naͤ⸗ 
her liegt, uͤberwaͤltigt werden. Nun iſt noch uͤbrig, daß 
die dritte Ribbe heraufſteige, und ſo die uͤbrigen nach der 
Reihe, vor allen aber am deutlichſten muͤſſen dieſes die 
unterſten Ribben thun, indem dieſe faſt ohne alle Feſtig⸗ 
keit ſind (m). 

Nun kann man mit dem vortreflichen Ludwig 
weiter ſchliſſen, es ſey unmoͤglich, zween Muskeln, als 
Gegner gegen einander zu ſteilen , darunter fich der eine 
weder jemas zufammenziehen, noch verlängern koͤnne, 
daß nicht der andre zu gleicher Zeit ſelbſt Fürger, oder län« 
ger wuͤrde⸗ 

Mit Grunde hat man angemerkt, daß die Zwiſchen⸗ 
knorpelmuskeln wahre innere Muskeln find, und daß 
es nicht möglich fey, daß fie mit der übrigen $änge, ih⸗ 
res zwiſchen den knochigen Ribbenkeulen gelagerten Mus⸗ 
kels, eine gegenfeitige Wirkſamkeit auszuüben, beftimme 
ſind, 


E) ©. 214. (m) ©. 14. 
: (}) ©. II. 
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- find, da dieſe Fnochigen Ribbenkeule an Richtung, und al⸗ 
len Merkmalen unter ſich uͤbereinſtimmig find, und folg⸗ 
lich koͤnnen ſie auch die Ribben nicht erheben, weil fie 
on der obern Ribbe dem Bruftfnochen näher, an den uns 
tern Ribben aber von diefem Knochen weiter abliegen (n). 
Der diefe Sadye in ihrem Umfange in Ueberlegung 
ziehen wird, wird auch den, von der allgemeinen Natur 
der Muskeln hergenommenen Vernunftſchlus, nicht ohne 
Stärke finden. Denn es werden alle Muskeln, wenn 
fie wirken, Fürger, und es find für einen Muskel gleiche» 
dDeutende Woͤrter, fich zulammen zu ziehen, und wirkſam 
zu feyn. Hier aber müften nach des vortreflihen Hamber⸗ 
gers Meinung, die innern Zwiſchenribbenmuskeln, 
indem fie thaͤtig find, länger werden, fo wie ſich in der 
That ihre Zuifhenräume im ae der Nibben 
erweitern. (0). 


J 


§. 16. 


wodurch die Wohrheit der Sue 
. beftätigt wird, 


Ohngeachtet der lezztere Vortrag deutlich, und voll⸗ 
jtändig gemefen, mänfhte ic) doch die Natur in ihrer 
Werkſtaͤte lieber zu übertafchen, als von auffen ihre Be⸗ 
wegungen nur zu errathen. Ich entblöfte demnach erftlid) 
die Bruft eines Menfchen vom Fleiſche, doch fo, daß ich 
nit zugegoffenen Waffer die Beweglichkeit derfelben er⸗ 
bielte. Hierauf brachte ich an die Ribben Fäden an, 
welche nach Art der innern Zwifchenribbenmusfeln bei 
der obern Ribbe von dem Rüffenwirbel, um einen hals 
ben Zoll weiter ab, an der untern Kibhe ebenfalls um 
- einen — Zoll naͤher angehaͤngt wurden. Ich A 
& 3. dieſe 


(n) — Expof. de Academ. 1738. 6 u2. 
Anat. n, 1158, ii5,. 160. Memoit. ) © 87. 
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dieſe Faͤden an, indem ich die Hand unterwerts hielt, 
und dennoch ſtieg eine jede untere Ribbe zu ihrer obern 
„hinauf (p), und es verminderten ſich die Zwiſchenraͤume 
der Ribben. 


Hierauf ſchritte ich zu den Defnungen lebendiger Thiere. 


Doch die Sache hat einigermaſſen ihre Schwierigkeit. 





Es bewegen kleine, und furchtſame Thiere die Ribben we⸗ 
nig (q), ſelbſt die Hunde fhöpfen ganz Furz Athen, und 
auf diefe Athmungen folge ein fchnelles Auslafjen der, 
Luft (r), erſt nach langer Zwifchenzeit gefchicht ein neues 
Einatmen wieder. Damit alfo die Thiere ihre Zwifchene 
ribbenmuskeln beſſer anftrengen möchten, fo verurfachte 
ih ihnen Schmerzen, und durch den Schmerz eine 
geöffere Aengftlichkeit. Ich durchftag ihnen nämlich die 
Kibbenhaut an der einen Seite (8), oder Das Zwerch⸗ 
fell (t), Damit die Luft durch diefe Luftröhrenäfte ſchwer⸗ 
lich in die Bruſt kommen moͤchte, und das Blut in der 
Lungen keinen freien Lauf haben ſolte. Solchergeſtalt 
hoͤrt beſonders die Wirkſamkeit der Zwiſchenribbenmus⸗ 
keln auf. Ferner iſt ſie allezeit oben in der Bruſt (u), 
und unten augenſcheinlicher (x), da an dieſen Stellen 
die Verſchiedenheit in der Feſtigkeit einer jeden obern 
Ribbe groͤſſer iſt.. Mitten an der Bruſt zeige ſich die 
Sache oft ſehr undeutlich, indem daſelbſt eine Ribbe vor 
der andern Nachbarin nur weni; g Feſtigkeit vor 
aus hat (y). 

Man muß.aber dabei die äuffern Zwiſchenmukkeln 
der Ribben zerſtoͤren, und die innern Muskeln entbloͤſ⸗ 
fen 4), Man wird alsdenn wahrnehmen, daß fich die 


innern, 
(p) Memoire, Exp. ı, 2t.. (u) Exp. 5 16. 19. 20. 24. 25. 36. 
(q) Exp.7. 8. 11. 44. 27. 28.30. 3 
(v) Exp. 10. 33. () Exp — 
(6) Exp. 5. 1.23.2626. (H) Exp. 27. 29. 30. 31. 


(t) Exp 8. — 9. 10. 11.22. 23. 24. 45. 
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Innern, zur Zeit des Einatmens (a), mit dem äuffern 
zufammenziehen, aufichwellen (b), runzeln (c), fenfrecht 
machen (d), und hart werden (e): man wird mit Augen 
fehben, wie fid) mit ihrer Thärigfeit das Erheben der 
Kibben (g), das Drehen (h) und Ummenden des untern 
Randes gegen vorne und auffen zu (i), vereinigt, wie dag 
Bruftbein vorragt (iX), das Zwerchfell niederfällt (k), 
das Wiedereiniaugen des ausgegofferien Lungenblutes (i), 
und andre Erfcheinungen des Einatmens gefchehen (m). - 
Dagegen vereinigt fi) mit dem Ausatmen der loſe Zus 
ftand der innern, und zugleidy der Auffern Zwiſchenribben⸗ 
musfeln (m) ihre vermerte Länge (0), und ſchiefe Lage (0*), 
die größe der Zwifchenräume (p), das Machlaffen des 
Zwerchfells (q), das Niederdruͤkken des Bruftbeins (r), 
das Herabfinfen der Ribben (8), die Werengerung der - 
DBruft (t), das Hustreten der tunge, aus der Bruſt (u), 
alles Ericheinungen beim Ausatmen. Folglich ſcheints 
Fein Zweifel zu fenn, Daß nicht Die innere Zwiſchenribben⸗ 
musfeln, bei dem Verſuche fowohl von Einatmen Werfe 
zeuge find, als auch, welches hier gemerft werden muß, 
die Kibben in die Höhe heben. Es hat audy noch Mies 
mand einen Gegenverſuch gemacht, fo viel man weiß, 
denn es gehört der'einzige, den man Eennt, zu der mittels 
mäßigen, und dunfeln Beränderung der Zwijchenräume 
E 3 | der 


(a) Exp. 5. 8.12. 13.14. 15.16, (i*) Exp. 2. 21. | 
18. 19. 22.23. 24. 25 26. 28. 29. 30, (P) Exp. 33. 34. 35-36. 37.44.45. 
(6) Exp. 6.8. 9.10. 11.14.16. 46.47.48. 49. 50. 51.52. 53. 


17. 22. 23. 24.25. 27.30, | (l) Exp. ı1. 38. 39. 50. 1. 52. 
(c) Exp. 7.9.25. - (m), Exp. 5.7.9. 10. 11. 
®) Exp.il. 13. 16.30, ‘ (n) Exp, 6, 9. 10. 12, 23. 24. 25. 
(e) Exp. 8. 27. 27.30. 
(f) Exp. 5. 17. 19. 25.26. (v) Exp. 6. 9. 
(9) Exp. 8. 11.12.15. 16.17, 19. (0%) Exp. ii. 

20. 22. 23. 24. 25.26.37. 28. 30.91. (p) Exp. 13. 


(5) Fxp. 11. 12, 15.16. 17. 18. 20. (a) Exp. 22. 24. 25. 30. ber. 
.23. 26. Eprögel. Diff. de Venenis, S. 33. 
(i) Exp, 2.15. 16.21.37. SCHEL- ) Exp. 33. 35. 
namm. Phyfiol. &.CLXXXVIL (8) Exp. ı. 
DifL IX. n. 45. 46. (t) Exp. 25. 39. 
a (0) Exp. 33. 
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ber Ribben (x), und zur vergroͤſſerten Lungenmaſſe in 
erſtikkten Thieren, denn indem dieſe noch auswendig 
druͤkket, ſo verdunkelt ſie die Bewegung der wilden. 
ribbenmusfeln (y). 

Was ich aber vor Erfcheinungen in dem Einakken; 
an den innern Iwifchenmusfeln der Ribben wahrgenom⸗ 
men habe, das haben auch andre berühmte, und in Ver⸗ 
fuchen erfahrne Männer, in der That, und eben ſo ge⸗ 


sunen (). 
$ 17: | 
Die Einmwürfe werden gehoben. 


Damit indeffen dieſer Erforfchung nichts an ihrem 
Merthe abgehe, fo muß man allerdings geftehen,, daß 
diefe Bewegungen der Ribben, an den Ribben nicht. alles 
mal Statt finden. Es ift nämlich nichts feltenes, daß 
etiwa drei, oder vier der untern Ribben, währenden Eins 
atmen, einwerts gezogen werden, und dieſe Gegend der 
Bruſt viel mehr verengert wird. Dieſes habe ich in der 
That etliche male geſehen. Es iſt aber dieſes kein Werk 
ber Zwiſchenribbenmuskeln. Ich habe. offenbar geſe— 
ben (a), daß bei dieſen Gelegenheiten, das Zwerchfell (6) 
bei der heftigen Bewegung, fein Fleiſchiges verfürzzte, 
fo daß die weggekehrten Ende feiner Musfelpäffe gegen 
einander rüfften, und die ohnedem bewegliche Ribben an 
ſich zogen, und mit den Spizzen, oder wohl ganz und gar 

Ä . in 


r 


(H) Exp. 11.33. 
(1) Vergl. S. 261. u.f. der ber. 


ROEDERER in relat. Gotting. 
Fafcic. IV, ©. 483. 484. Die Zwi⸗ 
ſchenraͤume waren der fünfte, fecyite, 
frebente Zwiſchenr. 
©. 28. 29. 

(3) Exp. 


7. 28. | 
(A) STRACK de mechanis» 36. 47 


Keſſel. Fortſ. 


mo refpirationis fanae, wALDS- 


"DORF. oft angef. zu ©. 54. 
tt. ©. 9. 


KVEHNBAVM. — 

15. HOUSSET. epift.s. Sept.1756. 
ausgegeben in den Memoir. fur leg 
parties fenfibl,. et irrit. T. III. 
VERRYST.de reſpirat. 


(6) Angef. Ort. Exp. 7. 8, 50 
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in die Bruſt bineinwerts gezogen wuͤrden. Einige bes 
ruͤhmte Männer halten diefe Bewegung vor beftändig (c). 


Doch ich babe bei andern Verfuchen, und diefe haben ein 


einnehmendes Anfehen vor fich, gefehen, Daß aud) diefe 
Kibben, wenn man die Stärfe der Zwifchenribbenmus- 
fein rege machte, oder ermeffte, in die Höhe fteigen, 
und nicht einwerts gezogen würden (d), und wenn diefe 
Nibben einwerts Hineingeriffen wurden, fo verwaltete einzig 
und allein Das Zwerchfell, ohne die Zwifchenribbenmues 
Fein, das Gefchäfte des Atemholens (e). 

Wenn endlich jemand fragen wollte, warum man 
ſtatt einer, vielmehr zwo Reihen von Zwiſchenribben⸗ 
muskeln habe, da doch beide einerlei Verrichtung haben, 
ſo muͤſſen wir geſtehen, daß uns ohne Zweifel nicht die 
ganze Abfiche der fchöpferiichen Matur befannt fen. Doch 
fo viel fehen wir wohl, daß auf folche Weife allein, die 
Ribben auswerts gewandt werden koͤnnten, wenn ein eine 
ziger und gerader Muskel, der von ber obern Ribbe im 
Bewegung gebracht worden, eine jede untere Ribbe, die 


auswerts liegt, zum innern Anfange hin gezogen hätte. 


Es hätte endlich ein enziger, fchiefer, oder wie man will, 
gelagerter Muskel, eine Doppelte Bewegung gemadht, eine 
Die die Ribbe vor, oder ruͤckwerts (f), die andere, welche 
Durch opnvermeibliche Gewalt, die Ribben hineinwerts 
zoͤge (8). Nun aber, da zween ſi ind, ſo ſtimmen beide im 
Anziehen der untern Ribben gegen die obern, fo wie im 
Erheben, mit einander überein, doch fie jieben fie keines⸗ 
weges einmerts hinein. Endlich hat nod) die Natur, da 
fie zween gemacht (h), mehr Reihen von Safern, und folge 
lic einen langern, und ſtaͤrkern Muskel davon gebracht (i). 


E4 $. 18. 
(c) Verol. Exp. 45. 46. 47. (9) Es find zwo Reihen, daß die 
(d) IOH MaYow W. Mal. sein) der Ribben nicht fchief 


THRVSTON G. 133. BELLIN. geſchehen möge. euerman. 
. V. BORELL, Prop, 90. opti, ©. 537. 


aLzın. de oſſib. n, 178, GvYz. (h) BELLINVS, Lemm. II. 


angef. Ort. . RORELL. prop. 84. 
(e) Exp.30. u: ' (Od MAYOW, COLLINS, 


(69) Exp. 7. 8. ©, 826, 
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Die Verrichtung des dreiekkigen Bruſtbeinmus⸗ 
feld, und der Muskeln, die die Ribben 
niederziehen, 


Man bat zwar in ben Gebanfen geftanden , daß die 
fo genannten fternocoftales (f), die Ribben in die Höhe 
zögen, Doch da fein Zweifel iſt, daß das Bruſtbein 
nicht fefter, als die Ribben feyn folte,. fo wie es in Men 
{chen fefter, als in den unvernünftigen Thieren ift, undda 
das untere Ende eines jeglichen Theils Der Bruftbeinrib« 
benmusfeln bem Bruftbeine näher, das obere aber davon 
ertfernter iſt, ſo fan man nicht daran zweifeln, daß nicht 
die Ribben in der That von diefen Muskeln niedergesos 
gen werden follten (1). Ferner, da vornämlich hinterwerts 
ein Theil des Bruftbeins niedriger, als die Ribben liege, 
fo muß diefes Bruftbein die Ribbenknorpel kruͤmmen, und 
gegen den Ruͤkken zu ziehen, wie id) ſolches an den leben« 
digen Thieren auch im Tode gefehen habe (m). Es hat 
ſich ehedem der berühmte Hamberger vergeffen, wenn 
er behauptet, daß fie das “Bruftbein herauftrieben (n), ine 
bem einer und eben derfelbe Musfel, feiner eignen Theo⸗ 
rie gemäs, das “Bruftbein vorwärts zu ſtoſſen, und die. 
Ribben nieder zu ziehen, nicht vermögend ift. - Das er« 
ftere ift eine- Sache des Einarmens, das andere gehört 
ben Ausatmen. Folglich gehört er unter den Bezirk des 
Ausatmens, 

Bon den niederziebenden Ribbenmusfeln Fönnte 
man noch ein Bedenken flat finden laſſen. Gemeini« 


glich 


(D RIOLANVS.©.3%%. ©. wırrıs. winsLow. n. 1062 
STENONIS. de mufc. er gland SENAC. HAMBERG. ALBIM. 
©. ı0. (m) Second Memoir. fur les par- 

(D FABRICIVS. angef. Ort. ties irrit, Exp. 242. 
©.xo (n) Diff, cit. 2.34 
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glih(o) wird ihnen Diefe Verrichtung aufgefragen, wie ihr 
Name folches an den Tag legt. Man fan noch hinzufuͤ⸗ 
gen, saß das obere Ende diefer Muskeln fo offenbar, 
und fo anſehnlich von den Küffenwirbeln entferne fey, 
daß es mit diefen Muskeln in der That eine ganz andere 
Befchaffenheit, als mit den innern Zwilchenribbenmus. 
fein babe, und man faft nicht zweifeln Fönne, daß niche 
eben das Ende, welches unten ift, wegen der Nac)bars 
ſchaft der Rüfkenwirbel, fefter ſeyn follte, 

Ich babe niemals einen Verſuch darüber gemacht, 
und es waͤre dergleichen auch nicht leicht zu machen moͤg⸗ 
lih, weil man ihn dei offner‘Bruft, und von ihrer Stelle 
genommener $unge machen müfte. Doc) ein Thier ftirbe 
in ſolchem Zuftande überhaupt in gar zu kurzer Zeit. 
Folglich Fann ich nicht zu beftimmen auf mich nehmen, 
ob in Berechnung der Gefchäftigkeic diefer Muskeln die 
Nachbarſchaft der Ruͤkkenwirbel, welche fie zu Nieder 
Drüffern macht, oder ob Die gröffere Feſtigkeit ver obern 
Ribben, die das Erheben vermuthen lieffe, ftärker fey. 


$. 19 


Die übrige Muskeln, welche die Ribben in. die | 
Höhe ziehen. 


Um das Werkzeug des Atemholens zu vollenden, - 
muß man ah von den Musfeln r._. va, welche in andern 
Gegenden entfpringen, und ſich zu den Ribben hinbeges 
ben, und fie aufheben, Esmüflen auch diejenigen Mus» 
kein nicht auſſer Acht gelaſſen werden, welche ſich zwar 
nicht an die Ribben anhengen, aber dennoch zu denjenigen 
Theilen hingehen, die mit den Ribben im Zuſammen⸗ 
hange — und die die Bewegung der Ribben einiger⸗ 

E5 maſſen 


(0) VERHEYN. ’angef. Ort. n. 1163. MAMBERE. n. 35. 
©. 353. COweER. WINSLOW. | 
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maffen beherrfchen Fönnen, und folglich zu den Schluͤſſel⸗ 
beinen, oder zum Bruftbein, odergar zur Dbernfchulter 
mit gehören. Eben biefe Bemuͤhung verdienen auch Die« 
jenigen Muskeln, welche von den untern Gegenden ent⸗ 
fpringen, und in der Abficht zu den. Ribben binauf ſtei⸗ 
gen, um dieſelbe nieder zu ziehen. — 


| $. 20 
Der Schlüffelbeinmustel. 


Wir geben dem Schlüffelbeinmusfel die erfte 
Stelle, melcher einigermaffen einem innern Zwifchenmus? 
Lei der Ribben gleich iſt, aber dennoch dem Quermuskel 
näher, und zwifchen dem Schlüffelbeine und der ‚erften 
Ribbe liegt. Er entfteht von dem aͤuſſern und innern 
Mitteltheile (p) des Schlüffelbeins, bisweilen auch vom 
Hökerchen, welches Das Ende des Schlüffelbeins, das an 


die Schulterhoͤhe graͤnzt, beſchliſt; bisweilen nimmt ee 


auch vom Rabenſchnabel des Schulterblates ſeinen An⸗ 
fang her (gj, Von da geht dieſer Muskel mit einem: 
rundlichen Bauche, faſt mit der Erde parallel hineinwerts, 
und er wirft ſich endlich mit ſeiner Sehne in den obern 
Rand des Knorpels der erſten Ribbe (r) mo dieſer mit 
dem knochigen benachbart iſt, oder auch an das Ende 
des Enochigen (8). Ich habe gefehen, daß er eine Seh⸗ 
ne vom Rabenſchnabel zugeordnet befomfen, welche 
fi) über das Fleifch dieſes Musfels zerftreute. 

Ich habe von zweien Schlüffelbeinmusteln gelefen, 
Darunter eine nach der befanten Weiſe gebaut war: der 
neue Fam nicht recht mitten am Schlüffelbeine unterwerts, 
wo es fich N ‚zum Borfchein, und begab en zum 


Bruſt⸗ 
(pP) EVSTACH. T. 32. 35. GRASS. append. ©. 8. 
ALBIN. angef. Ort. u.f. T. II. uf. () EVSTACH. T. XXXII. 
Say f. 20. WINSLOV. n. XXXV,.areın, T.11.XVll.n.20, 
($#)ALBIN, ©. 370. wıns- 

u EBEN. ang. Ort, pou- wow. Expoſ. Anat. T. II. n,170. 
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Bruftbeine (t), und der intern Oberfläche feines erften 
Knochens, über dem Urſprunge des Bruftmusfels ganz 
oben weg. 

ch habe geſehen, daß nichts als ein Band bie gan« 
je Gegend dieſes Musfels eingenommen. " 

Man ift wegen. feiner WBerrichtungen nicht ein, 
Man bat längftens fchon geleugnet (u), daß er die erfte 
Nibbe erhebe, undes hat diefe Meinung nur neulich noch 
einen angejebenen Bonner gefunden (x). Andre Mäns 
- ner von groffem Anfehn haben es in Zweifel gezogen (y). 

Endlich fo veritarten ihm Schriftiteller, deren Stime 
men in diefem Falle den Ausſchlag geben müffen (3), 
eine Fleine Kraft die Ribben zu erheben, 

Für meine Perfon zweifle ich, gar nicht, daß er nicht 
Die Ribben heben folte (a). Denn da aneinem Musfel 
bios das Fleiſch Das Zufammenziehen verrichtet, und da 
er vom Schlüffelbeine fleiſchig hervorkoͤmmt, aber fehnig 
wird, wenn er fi) auf die Ribbe wirft, fo ift beinahe 
gewis, daß ji der Musfel gegen die. Gegend zufant« 

menziehe, wo fein Fleiſch ift, und daß er alfo die Ribbe 
erhebe; da er fi) an ein beweglicheres. Stuff, und nicht 
wie Veſal fchreibt, ans Bruſtbein anhaͤngt. Das 
Kibbenerheben aber verftehe ich fo, daß Die Bruſt zugleich 
mit folge, und in die Höhe fteige, da die erfte Ribbe für 
ſich allein nicht bewegt werden kann (b). Ferner da es 
felten geichicht,, Daß zugleich Die ganze Bruſt in die Höhe 
fährt, fo verwendet ſich das Amt diefes Muskels vielmehr 
Darauf, daß er die Bruſt aufhält, damit fie von Den 
Niederziehern gar nicht niedergezogen werden möge, und 


daß 


(t) Er hatte das Schluͤſſelbein 
gegen das Bruſtbein herabgezogen. 


VESAL. ©. 


2. 
(u) SPIGELIVS. L V. c.9. 


UR.C.GARENGEOT. myotom. 
humaine et canme. T. II. S. 212. 
() WINSLOW.'n. 92. 


Memoir. de?’ Academ. des fcienc. 


1726. ©.190. 1738, G. 76. 


(4) RIOLANVS, z 
(3) FALLOP. obferv. ©. 94 
ALBIN. ang. Dit. ©.270. Dov« 

GLass. eben angef. Dit. 
(x) Diefe Meinung war gemein 
und auch dev Baleni feine Bei 
dem orıBastvs. ©.228. auch 
ded vesarır ſeine. L. V. c.35. uf 
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daß num Die oberen Ribben defto genauer das Ame der 


eriten Zmwifchenribben, und ferner der übrigen Muskeln | 


beftimmen Fönnen. 
Daß feine Bewegung geringe ſey, erhellet leicht 


ber, daß der Schluͤſſelbeinmuskel vielleicht um ſechsmal, 


NL. STIGEL. angef. Ott. 


und darüber länger, als die ſenkkrechte Welte der erften. 


Ribbe vom Schluͤſſelbeine ift, und daß er, wenn er fid) 
um feinen ganzen Theil verfürzt, dennoch die Ribbe eine 


zig und allein durch den dritten Theil Diefes Zwifchens 


raums in die Höhe ziehen Fönne Man kann noch hin⸗ 
zufügen, daß ein Band feine Stelle vertretenhabe. Es 
ift alfo für diefes-genung gethan, daß es die erfte Ribbe 


gahalten, und deren Feſtigkeit vermehrt hat. 


Sch bin nicht voͤllig dawider, daß er nicht das 
Schluͤſſelbein nicderziehen koͤnne (0. Wenigſtens faͤllt 


das Schluͤſſelbein, das Schulterblat, nnd der Arm zus 


rüffe, wenn man den Schlüffelbeinmusfel durchfchneis 


det, wie folches der Verſuch eines vortreflichen Mans 
nes (d), der ehemals unfer Freund geweſen, bezeuget. 


ge 21. 


| Die ungleich Öreifeitigen Muskeln des Halſes. 


| (Scaleni), 


Es ift ſchwer, eine zuſammenhaͤngende Geſchichte die⸗ 
ſer Muskeln in einen einzigen Vortrag zu bringen. Da 
ſie naͤmlich alle auf einander ſolgen, und faſt blos von 
den zwiſchenliegenden, und vom Marke berfömmenden 
Nerven abgeſondert werben, fo gefchicht es ſehr oft, daß 
bald diefes, bald.jenes Sleifch derfelben, entweder in einen 
Muskel zufammenwächft „ oder fich noch deutlicher in 

zween 


() WINSLOW. n. 919, 920. 0) SCHREIBER ad DOU- 
GLASS, myor. fpe. ©, 7%. 
ALBIN. ©. 27l1, 


⸗ 
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zween Muskeln zerfcheiteln. Und davon rühren die un« 
gleiche Befchreibungen der Schrififteller her. Man ers 
laube mir, was id) felbft gefehen, davon zu erzählen. 

Es koͤmmt der vordere ungleichfeitige Halsmus« 
fel(e), der kürzer, als der zweete ift, von Dem Queerfortſaz⸗ 
ge Des zweeten, dritten, vierten (f) und fünften Hals⸗ 
wirbels ber, und von deſſen äuflern Horne, mit einem 
fehnigen Anhange herab, von da an wird er fleifchig, 
und vom GSchlüffelbeine bedefft. Er geht mit feinem 
eben fo fehnigen Ende nad) der erften Ribbe, nicht weit 
vom Bruftbeine, zu; von dem folgenden zwifchenfonmen« 
den ungleichdreifeitigen wird er durch die Schlüffelpulsader 
gejhieden. . | 

. Der lange ungleichdreifeitige liegt an der Seite 
des Halfes, entipringt mehr vom Queerſazze des erften, 
zroeeten (g), und dritten Wirbels her, und begibt fich dem 
gezafften Musfel gegen über zu der erften Ribbe. Er- . 
ſteht mit dem vorhergehenden Fleifchbüfchel im Zuſam⸗ 
menhange. — 

Ein andrer Theil davon, oder gar ein neuer Mus⸗ 
fel, kam vom fünften, fechften und“ fiebenden Halswir« 
bei, bisweilen nad) der zwoten Nibbe herab, 

Ein andrer, ebenfalls ungleichdreifeitiger, 
nimmtvom Dueerfortfazze des fünften und fechiten, bis— 
weilen auch des vierten, dritten und zwoten Wirbels: fei- 
nen Anfang, und er geht in fehniger Geftalt, und mehr 
nach auſſen zu, als die vorigen, zu ber eriten 
Ribbe hin. 

Ein andrer ungleichdreifeitiger, wird von ei⸗ 
nem Theile des erften bedeffe, und lauft vom . 

| ueer⸗ 


(d EVSTACH. T. XXXIII. bei dieſem Muskel nichts zu t 
XXXVIII. 0.7 gehabt haben, wie eben dieſer ber. 
(f Diefe drei Anfänge hat Main will. 
ALBIN. S. 403. u. f. T.ı6. fe u. (9 Diefe MWirbelbeine nenne 
T.3. MM. 5. 6. md f. f. Ausın. deſſen Pleinfter Dicfer 
Mannigmal ſoll der vierte Wirbel Muskil ft. S 4%4- 


4 
u 


3 °  DagAtembolm VIII.Buch. 
Queerfortſazze nach der erfien Nibbe, mehr vorwerts, 


„und wird vom kurzen Hintermuskel unterſchieden. 


Der ſeitwerts laufende ungleichdreiſeitige (h), nimmt 
vom Queerfortſazze des dritten, vierten und fünften (b*) 

ſein Eneftehen, -und begibt fich mach der zwoten Ribbe, 
mehr nad) auffen zu, als der lezzte, Bin, | 

.. Der mittlereungleichdreifeitigedes Albins (i), 
iſt lang (E), und koͤmmt vom Queerfortſazze des erften, 
dritten, auch wohl vierten, und fünften Wirbels zum Vor⸗ 
fchein, bisweilen hat er auch ein fleifchiges Stüff von 
dem Fortſazze des fiebenden Wirbels, und nachdem Als 
bin auch von allen fieben mit fich gebracht. Er endige 
fih an der zwoten Nibbe, bisweilen weit in bie erfte (I), 
und zwar weiter noch, als die erſte Krümmung gebt, 
Mannigmal vermengt man ihn mit bem Hebemusfel des 
Schulterblattes (m). | 
Der hintere ungleichdreifeitige (n), entfpringe 
von den Dueerfortfäzzen des fiebenden und fechften Hals⸗ 
wirbels (0), bisweilen blos vom fechften (p), mannigmal 
auch des fünften und ſechſten, und. wirft ſich inwendig 
blos(q) in die zwote Ribbe. Man hat ihn aud) indie erfte 
Ribbe eingepflanzt gefunden. | 
- Bon der Art glaube ic), daß die intercoflales acc 
forii des berühmten Kieutaud (r) gewefen feyn mögen, 
woferne fie Eeine Hebemusfeln find, - | 


uUeber⸗ 


EVSTACE. T.37.38.39. Muskel rt, der vom Queerfort⸗ 
1”) Dieſe gibt aratw. Gacyg. Tasse des ſiebenden Wirbels, bet 
a. Er fuͤgt noch das weite Wir⸗ geringer Verbindung mit der erſten 
deibein Hinzu, ſonſten geſtattet ee Ribbe, zur erhabnen Seite der 
bios das funfte, und viere. Ribbenhaut, nach dem ber. Jenty, 
() EVSTACH, T.XXXVI. fortgeganaen. T.TI. ©. 545 
. BD T. XVI. f. A. 5. T. VI. E (0) Nach tem arsıw. T. 16. 
T. VIII. Et. u. u. ſ.f. T. Il. A. Liꝛꝝ. T. J. F. G. M. | 
B. C. D. E. T.IV.B.B. (9) Blos vom fiebenden. ALBIN 
x) ALBIN. ©.405. 468. oo 
{m) ALBIN. &.408. _ (9) ALBIN. &. 407. 
{m EVSTACH. T. xXXXVI. (7) Eflays anatom. ©. 
XXXIX. Iſt dieſes nicht der | 


/ 
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Ueberhaupt hab ich auf einmal in einem und eben 
demſelben Koͤrper ſechs ungleichdreijeitige wahrgenommen, 
im übrigen habe ich Die erzählte Verſchiedenheiten alle nach 
Menihlichen Körpern befchrieben. 

Die Alten wuften nur von einem einzigen, Veſa- 
lius (s); Winslow (t), nennen zween; Euſtachius, 
Fallobius (u) Cowper (r) drei, Douglaß vier (y), 
Albin fünfe, | 

Diefe ungleichdreifeitigen, und bie hintern und vor« 
dern beſonders, heben in der. That die Ribben auf (5), 
fo oft der Nakken von feinen eigenen Kräften fteif gemadje 
wird. Ich habe fie in lebendigen Thieren die oberfte 
Kibbe erheben gefehen (a). Wenn die Swerchfellsnerven, 
und die zroifchen den Ribben befindliche Nerven zerfchnit« 
ten werden, fo verliert fie Doch noch nicht die Bewegung 
der Bruft, mo nicht auch die ungleichdreifeitigen zerfchnite 
ten werden (6). | | 

Eine etwas andere Bewandnis hat es mit den feite 
werts laufenden ungleichdreifeitigen, und diefe beugen den 
Hals ſchon deutlicher auf die Seite. Indeſſen erheben 
diefe doch auch cbenfalls. die Ribben, oder wenigitens vers 
wahren fie foldye gegen das Niederziehen, wenn der Nak⸗ 
fen wiederum von feinen eignen Kräften, völlig fefte gehal⸗ 
ten wird, Ä 

Ueberdem weis ich wohl, daß der Hals, wenn diefer 
von feinen erfchlaffenden Muskeln niedergelaffen wird, 
von diefen ungleichdreifeitigen auf die Seite zurüffgebos 
gen wird; allein ich glaube auch, daß diefes.nicht die gan⸗ 

—— je 


(6) Einen dritten und viertel, (3) CHESELDEN. anat. of 
c. 38. hum. Body. Edit. VI. ©. 10% 
eo erften gibt er der eeſten sunAc. Memoir. de |’ Acad, 1724 
Kbde, den andern der zwoten. S 164. — 
n. 674. (a) Memoir. für la Reſpirat. 
(u) Obferv. anat. &. 94. Exp. 23. 
(x) Myolog,c.19.adBıDLOUM. (6) GALEN, admin. anat 
T. 18. u. VIII. 5 8, 
(N) Comparat. anat, ©. 60. 
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ze Verrichtung dieſer Muskeln ſey (c), oder daß die vdlli⸗ 
ge Kraft der Ungleichdreiſeitigen nicht blos auf das Hals⸗ 
beugen barauf gebe. z 


5 22. 
Der Zizzenmuskel des Bruftbeins, 
° (Sternomaftoideus ) | 


und Schlüffelbeind. (Cleidomaftoideus.) | 


: Man mag aus, diefem Musfel einen einzigen Muse 
fel (d), oder ziveen machen (e), fo wird der Unterfchied 
nicht gros feyn, und ich habe beiderlei natürlich gefunden. 
Wenn man zween macht, die Die Droffelader von einander 
ſcheidet, fo entfteht der Zizzenmustel des Bruſtbeins 
mit feiner fehr ftarfen Sehne von dem obern Seitentheile 
des Bruſtbeins, wo ſich der Fleine ausgerandete Galgen 
anfaͤngt (f), undes fügt fih an ihn von auffen und oben 
vom DBruftbeine, nahe bei dem Knorpel der erften Rib⸗ 
be, eine dreieffige Ausfpannung, welche ich off gefunden, 

von da feige er auswerts, und rüffiverts herauf, erwei⸗ 
tert fih zu einem nidye zu verachtenden Bauche, 
und endige fich endlich mit einem fehmalen und in 
erwachfenen Körpern zugleich fehnigen Körpern, weit 
‚über den Zizzenförmigen Theil des Schläfenfno» 
chens (g) bei der Furche, die den Zweibäudhigen Muskel 

Dervorbringt, ferner hinter dem milzförmigen -— 
i ‚ eben⸗ 
(dWINSLOW. expoſ. n.tis?ꝰ (yEVSTACI. oſſium Exam. 


wegen der großen Feſtigkeit der er⸗ 
ſten Ribbe. Auch Samberger 
laͤugnet es. Bon der zwoten Ribbe 
aber geſteht, daß ſie vom Ungleich⸗ 
dreiſetigen erboben werde. 1. ®. 
wınsLaw. Memoir. de I’ Acad. 


1738: ©: 26. 
(d) Am Menſchen 
VESAL. L. N. c. 38. 


vereinigte ſie 
uam. 


©. 210. und ALBIN. Anget.’ rt: 
©. 196. wınsLow. n. 307. 05 
er fie gleich dem Namen nad niche _ 
von einander ablontert. 

(f} ALBIN. T. XVI. ©. a5. 
. c. T. U. zvstacH. T.32. 35. 
BIN. £85 T. 16. 
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ebenfalls breit über Den Knochen des Hinterhauptes, und 
macht mit einem befondern rauhen Rande den Beſchluß. 
. Der Ziszenförmige Muskel des Schlüffelbeins 
(Cleidomaftoideus) fiegt aud) mit feinem Ende etwas mehr 
nad) hinten zu, ift breiter, gefchlanfer, mehr auswendig 
gelagert, und nimme feinen breiten Anfang vom dritten 
Theile des Schlüffelbeins, bisweilen auch faft von der 
Helfte deſſelben her (h), und zwar von deffen obern Rande, 
von da ſchliſt er fich im Auffteigen an den vorigen Theif 
an, wird Diinner und breiter, und viel gerader. Er en« 
digt ſich bei eben dem Zizzenfoͤrmigen Stuͤkke des Schläfen« 
fnochens, doch mehr nad) hinten, wird vom vorigen bes 
deffe, und liegt daher niedriger (I), | 
Es Hat diefer Muskel gemeinigli) das Amt, den . 
Knopf auf diefe, oder jene Seite zu wendeh (f), Daß. 
fi) diefes fo befinde, erhellet Theils aus dem Drte feiner 
Einfügung, welche binterwerts gefchicht, und zwar 
weiter nad) Hinten, als die Bergliederung des Kopfes 
mit dem Halſe; theils aus den Verfuchen. Nicht allein 
der vortreflihe Stanz Boißier (1), fondern auch ich 
babe diefes an unferm Samuel Engel gefeben, wenn 
diefee Muskel von dem eleftrifchen Zunfen getroffen ward, 
oder dergleichen wieder von fich gab, wie der Kopf uͤber⸗ 
haupt der Queere nad) aufdie rechte Seite gedrehet wur⸗ 
de, da die Nafe rechterhand erhoben ward (m), fo oft 
der linfe Muskel die Kraft diefes Funkens afuhr, Dee 
Kopf wandte fi) dagegen auf die linke Seite, wenn 
der rechte Muskel den Kramf litte. . Folglidy wäre es, 
um fürs Fünftige nur beiläuffig zu nicht unnüßer Arbeit 
für die Genefung Anlaß zu geben, wenn der Hals in . 
"Kranke 
(H)EVSTACH, T.32.35. A 1» ($) VESAL. ang. Drt. wıns- 
sin. ang. Ort.f.ꝛ5. u. T.Ii. mocht ei⸗ Low. n. 1172. 


a u :  (D Des HAIS deHemiplexia. 
Gi) Vergl, auuın. angef. Dit. (m) Einwenig Auaın. 197. 


ſ.25. m. 26. 
5. Phiſiol. 3. B. 8 
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Krankheiten frumm, und verdreht ift, Flüger, und fehr 
vortheilhaft, den zizzenförmigen Musfel der andern Sei⸗ 
te, durch fortgefezzte Stiche der Eleftrifirung, zu reizzen, 
als durd) einen nicht leichten Schnitt, wobei allezeit Che= 
- fahr zu befürchten ift, den Muefel der verlezzten Seite 
wegzuräumen. Das wahre Umdrehen des Kopfes ges 
fchicht von dem Zizzenmuskel des Bruftbeins ‚ als dem 
fchiefergekagerten viel deutlicher, und vom Ziszenmusfel 
des Schlüffelbeins etwas gelinder. 

Es ift ferner feinZweifel, daß die einftimmige Kräfte beis 
der Muskeln, die zu beidenSeiten wirken, wenn man die Sei⸗ 
tenzuͤge beider zerftöre, nicht den Kopf vorne herabneigen ſol⸗ 
ten (n), welches die vornehmfte Berrichtung eines Theiles iſt, 


der vom Schlüffelbeine feinen Urfprung herbekoͤmmt. 


Nichts defto weniger mus diefer Muskel eine andre 
MWirfung thun, fo bald der Nakken, und der Kopf, von 
ihren Kräften, nämlich) von dem umſchlieſſenden, von 
bem gedoppelten riemenförmigen (ſplenium), von dem 
‚ ‚Heinen durchflochtenenZizzenmuskel (trachelomaftoideus), 
von dem zweibäuchigen, und andern Nakkenmuskeln, 
dergeftalt gefteife werden, daß fiefefter, als die Bruſt ſelbſt 
find. Alsdenn wird das Schlüffelbein, und zugleich die 
erfte Ribbe, von der vereinigten Kraft beider Zizzenmuss 
‚ feln, und an beiden Seiten, beraufgezpgen werden. Daß 

diefes Heraufziehen aber auch wirklich gefchehen koͤnne, | 
ethellet daräus, weil der Nakken uͤberhaupt, ſamt dem 
Kopf, bei heftigen Einatmen, mit folhem Nachdrukke 
hinterwerts zurüffe. gebogen wird, daß der Nakken über 
gebogen ftehen bleibe, folglich die Kräfte, der Kopf, oder 
5 S Nak- 








An) CHESELD. VXSAL. kel vielmehr den Kopf ausſtrekke, 
Sie halten den Kopf, daß er nicht da er mehr hinterwaͤrts am Kopfe 
zuruͤkke gezogen werde. 1. 8. wıns- eingefügt iſt, als der Mittelpunke 
z0w. n.1170. und druffen den der Bewegung ift ad MALFVXN. 
Kopf nieder. n. 1173. Indeſſen Se257. Es ift nicht nöchig, dieſes 
glaubt der nungere Petis das Ger Hier genau zu unterfuchen. | 
gencheil, namlich, Daß dieſer Muse 
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Naftenmusfeln, es mögen diefelben, wohin man will, Hin 
gerichtet. feyn, beftimmt, daß fie den Kopf, und Naffen 
unbeweglich machen. Eben diefer Muskel befeftige auch 
das Schlüffelbein im Lager, er führt es in Die Höhe hin⸗ 
auf, damit es dem Schlüffelbeinmusfel ein fefteres Lager 
gebe, die erfte Ribbe halte, und, fo viel fichs thun Läft, 
erhebe. 
Eo viel, als ich mich jeszt erinnern kann, berühmte 
Männer gelefen zu haben, fo haben doc) alle diefe Thä- 
tigkeit der Zizzenmuskeln auffer Acht gelaffen. 


! 


$. 23 
Der niederfteigende Nakkenmuskel. 


Diefer Muskel, den man gemeiniglich dem Diemer⸗ 
broekk (0) zuſchreibt, der aber viel älter ift, und dem 
Gabriel Faloppia (p) gar nicht unbekannt gewefen, 
erhebt die Ribben nur ſchwach, indem er fih an den 
Theil der Ribben, der dicht an ihrem Gelenke ift, folg« 
lich als ein Hebel ganz nahe an dag Ende, welches an 
den Ruhepunkt grenzt, anfuͤgt. Indeſſen hält er doch, 
fo viel ihm möglich iſt (9), auch die Nibben Cr), damie 
fie von- fo vielen niederziehenden Muskeln nicht herabges 
riffen werden mögen; er hebet fie aber aud) in die Hohe, 
wenn der Nakken nur erft wohl verfichert,. und fefte ift. - 
Er lieget nämlich hinterwertsam Kopfe, und Ruͤkken, ifl 
lang und fehmal, läuft hie und da mit dem Hebemuskel 
des Schulterblates (8), dem Dueermusfel des Halfes, 
dem allerlängften Küffenmusfel, und mit dem breiten . 


82. Kreuzʒ⸗ 
(0) Anatom. G. 4. und naveranz de reſpirat. 


(pP) Obſ anat. ©. «9. Er ſon- 2 2: 
dert ihn vom Queermuskel ed tm) ALBIN. ©. 368. | 
Halſes nicht genung ab.- #) ALBIN. T, VI. be 

(4) Diefes frägt ALBIN. ©3568. U, T,XV, Ä 
und es bejaht es Weucszass. r 
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Kreuzmuskel (Sacrolumbalis), (t) fort (u), und entſpringt 
von einigen Queerſortſaͤzzen der Halswirbel, nemlich vom 
ſiebenden, ſechſten, und fuͤnften, oder vom ſiebenden, ſechſten, 
fuͤnften und vierten, oder vom ſiebenden, ſechſten, fuͤnften, 
vierten und dritten(x), oder von dem ſechſten, fünften, vier⸗ 


ten und dritten(y), oder vom fünften, vierten, zweeten und 


dritten, und vom Hinterhorne dieſer Fortſaͤzze. 
Dieſer lange Muskel, von geringer Breite, zerſcheitelt 


ſich in ſchweife von ungewiſſer Anzahl, und er begiebt ſich 


nach dem dritten, vierten, fuͤnften, oder erſten, zweeten, 
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dritten, vierten, fünften (3), oder auch auf andre QBeife, | 


wieder neben dem Winkel beider Ribbenkruͤmmung felbft, 
binterwerts bin. j 


u . 24. 
Die gezakkten Muskeln. 
Die hintern darunter. 


Es endigen ſich ferner alle gezakkte Muskeln mit dem | 
‚eine Ende an den Ribben, und es fönnen die mehreften | 
darunter, wenigftens mit einem ihrer Theile, die Ribben ı 


alsdenn Aufheben, wenn vorher der Rüffen, nebft dem 
Nakken fefte ſteht. Der hintere und obere gezakkte 





ne 


() ALBIN. eben daf. 

(u) Daher rechnet iyn MoRr- 
GAGNYS zum breiten 
Bel. adverf, II. ©. 86. 

(x) So füge FAaLLorıvs 
®. 9. b 


(Y) &o arsınvs ©. 367. 
und DoUGıass.c.as, der noch 
ven andern Berfchiedenheiten redet. 

6) Don diefen, und andern Ber 
chiedenl eiten mehr, redet ann ı- 


euzmus⸗ 


thut dieſes ohne Zweifel nur, geringe (a), da er bei den 


Wir⸗ 


uvs: fonft will rarLoeıvg ' 
das er fich von der vierten zur - 


fiedenten Ribbe endige. S- 99. 


Zünf Ribben zählt pvouGLass. ' 
anat. muſc. 


Und WALTHER, 
tenuior. Neun in allem wıns- 


"L ow. Ds 737. 


(WINSLOW. n. 115s. Mem: 
de l’ Acad, 1738, ©. 81. ALEI. 
®. 349. . — 
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Wirbelbeinen, dünne und fehnig, hingegen an den Rib⸗ 
ben zwar "auch nicht ohne Sehne, aber doch fleifchig wird, 
‚ und folglich bei den Wirbeln überhaupt nichts fleifchiges 
hat, welches die Ribben aufheben Fönnte, Seine untere 
Endigungen aber find, mie gar zu befannt ift, fingerför- 
mig, und dieſe Enden begeben ſich nach der zwoten, dritten, 
vierten und fünften Ribbe (6), woran fie fefte find. Je 
niedriger ein folder Finger liegt, je mehr wendet er fich 
nach auffen hervor. Und als ich fie genauer verfolgte, 
fo ſchien ſich der erfte, bei der Krümmung der zwoten Rib» 
be und deren ganzen Hinterfläche, der andre an den untern 
Theil der britten Ribbe, und den obern Theil der vierten, 
der dritte an den untern Rand der vierten, und den obern 
der fünften Ribbe anzuhängen. Don da fleige er fehief ber 
auf, er ſteigt queer über den längften Ruͤkkenmuskel, den 
breiten Kreuzmuskel, über den ebengedachten nieberfteis 
genden Halsmusfel, ferner über die riemenförmige (Sple- 
nii) (c), und fo endigt er ſich an der ſechſten, fiebenden, 
und zumeilen erften (d) Wirbelgräte des Halfes, und dem 
zwoten und dritten Ruͤkkenwirbel (e), und von da gehe 
er zu denjenigen Bändern, weiche die Graͤten vereinigen. 
Es ſcheinet feine Berrichtung offenbar zu feyn, daß er 
die unter ihm liegende Muskeln im Zwange halte (f), in« 
dem er diefe allenthalben, wenn fie lang find, mit einer 
fehnigen Hülle zufammenhält. Daß diefes aber an dem 
fey, kann aud) daher abgenommen werden, weil von Dies 
fem Muskel, bis zum = gezafften fort, eine Reihe, 
3 0 von 


\ 


(6) ALBIN. T. 17. f. 16. und 
hitt. mufc. ©.348. In die ſechſte 
bisweilen. cowszx ; nurbisauf 
die vierte. DouUuGLass. . 

co Bergl. tab. nioftr. tot. corp, 


poſt. 

(d) ALBIN, angef. Ort. 

(e) ALBIN. hiſt. muſc. ©. 348. 
COVWVFXRK. T, 41. 42. N. 84. 


DouGLass, G. 74, bis zur zwo⸗ 
ten. EVSTACH, T. 36. wins- 
Low. n,681. _ 

(fJ SPIGEL. L.IV. c. 9. 
laͤugnet überhaupt, daß er eine an⸗ 
dere Verrichtung habe, oder die 
Ribben erhebe. Damit ftimme 
überein rAv. myolog. ©. 60. 
MAEDER. de relpir. G. 20. 
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von beinahe der Queere nachgehenden (9), aber nicht nach 


— 


VII Bud). 


allen Seiten fortgeſetzzten ſehnigen Faſern, in eins, da⸗ 
zwiſchen koͤmmt die auf einer Seite an den Wirbeigraͤten, 


andrer Seits an den Ribben feſte ſind, und dieſe Mus- 


keln gegen die Wirbelbeine zuruͤkke drengen. Doch es 
koͤmmt auch ſowohl von obenher, und vom Schulterblate, 
als auch von dem Sehnenſtreife, der die Zwiſchenribben⸗ 
musfeln bedekkt, wie aud) von den Ribben, ein äbit« 
licher Sehnenftreif, zu unfrem gezafften Muskel zuge⸗ 
ftoffen. 

Daher glaube ich, daß eben dieſes das vornehmſte Ge⸗ 
ſchaͤfte des untern und bintern gezafften Miuefels 
fen (6), ob feine Faſern gleich gemeiniglich, etivas wis 
drig laufen, fo daß er, wenn er ja was über Die Ribben 
vermag, diefelbe vielmehr niederziehen muß (i). Sonften 
iſt diefe Richtung der Faſern nach der Queere gezogen, - 
oder überhaupt, wie ich unter meinen Beobachtungen finde, 
etwas gegen die Ribben zu berablaufend; und bei ſolchem 
Baue kann er einiger Maßen die Ribben erheben (k). 
Es ift fein unterer Urfprung bei den Wirbelgräten des 
Dritten, zweeten und erften Lendenwirbels, und des lezzten 
eilften (I) und zehnten Wirbelbeine des Ruͤkkens, feine 
Sehne verbinder fich mit dem fehr breiten Küffenmustel,- 
und bleibt bei diefem unzertrennlicy (m). Von da an 


wird er, wie der vorhergehende, ſehnig, ſteigt nach aus⸗ 


wendig ein wenig herauf (n), bekoͤmt bei den Ribben Fleiſch, 
und dieſes Fleiſch haͤngt ſich auswendig an den knochigen 
Theil, vor der Krümmung der neunten; zehnten, eilften (0), 
und 


(9) Vergl. aLsın. ©. 3. (D) MARCHET. anat. ©.79. 
COWPER. edit, 1694. ©. 114. TASSIN NEVCRANZ, Ch. 
Mod. 1724. ©. 158. T. 41. Und an T. 17. f. 17. T. 6. 
BIDLOO, T.3$. ) ALBIN, angef. Ort. und 
(h) Es (äugnet Das Niederziehen hift. muſc. ©. 350. 


der Ribben, und gefteht thm Eeine 
andre Verrichtung zu, srıGeEL, 
L. IV. c. 8. 

() MORGAGN. adverf. II. 
©. 38. RIOLAN. G. 322. FABRI- 
sıys, ©,10z, 


(n) ALBIN. ange. , Sm 
EVSTACH, — XXXVI 
IEXNTY. T. 3. 

(o) So nach — noſt. vaſ. tot. 
eorp, polter. 
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und bisweilen auch der zwoͤlften Ribbe (p) an, 
‘und zwar bei der Ribbenflaͤche, Die unter der Haut liegt, 
und bei dem untern Rande. Das Stuͤck welches von der 
zwölften Ribbe herfömmt, iſt Das allerfleinfte, und nächfte 
an der Spizje. - 


9. 25. 
Die gezakkten vordern Muskeln. 


Derjenige, den man den groͤſſern, und unrecht, den 
untern nennt, verdient in fo fern der vordre genannt zu 
werden, ob er gleich Die Seite des Leibes bedekkt, und fich feie 
ae von den Ribben anftehende Anfänge beffer hinterwerts 
erklären laffen: es iſt dieles ein grofler Muskel, und 
man fönnte ihn gleich in zween abfondern (9). Wenn 
man ihn als einen einzigen benennen will, fo wird an dies 
ſem Musfel das eine Ende, am Rande des Schulterblates, 
allenthalben an deffen Grundfläche, vom obern bis zum 
untern Winfel (x), fortgehen, fo daß die Faſern einwenig, 
über die Srundfläche hinaus laufen. | 

-  Öegen den untern Winfel aber verfammeln fich viele 
Faſern (8). “Daher zertheilt fich diefer bisweilen in fies 
ben, gemeiniglich in neun (t) Sleifchgebünde, die ſich 
durchgehens einander glei) find, und einigermaßen ſtra⸗ 
lid) ausfallen. Die zwei öberften Gebünde (u) lie⸗ 
Ä 54 gen 


.@) EVSTACH. T. 36. 
WINSLOW. N. 683. COWPER, 
©.58- ALBIN, Angef. DIE. f. 17. 
und ©. 350. Sonften will er aber, 
dig von der zwölften nichts dazu⸗ 
tomme. ©. 350. und daß diefes ein 
ſeltnes Stuff des Muskels fen, 

DOUGLASS, 

(a) In drei fondert ihn ab 
wınsLow. Mem,del’ Acad. 1719. 
und in der expof. anat. Ferner 
R.1.C. GARENGEOT myolog. 
T. II. S. 210. 

(t) WINSLOW. n. ı6L 


c6(6) Vergl. ALBIN. T. VI 
WINMSLO w. ©. 52. 

(t) ALBIN. T. i7. f. ai. und 
zehn endlich. 

(u) Eine 
Schicht. wınsLow.n. 164. obere 
Theil. Memoir. de P Acad. des 
fcienc, 1738. ©. 5ı. Vor einen 
befondern Muskel hielt Iypn AR n ı- 
SAEvS, Dei dem MILNAN®. 
Epitft, 45. Einen andern rantigen 
bat BARTHOoTıN. ausgedacht. 
hift, 6;. Cent. 1. 


Eleinere Lage, oder 


8 


\ 
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gen entweder der Queere nach (x), oder ſie ſteigen viel⸗ 
- in die Höhe, und: fie endigen’ ſich an dem untern 

Theile der erften. Kibbe (y), der zwoten, und laufen: 
faft der Queere nad), bei der Hautfläche, mehr heraus 
werts gekehrt, als die hintere Krümmung, Dergeftalt, 
daß ſich ihr Ende zwifchen der Grundfläche des Schulter- 
blates, und dem oberen Rande befindet (5). Ä 

Die übrigen (a) \fieben (b) fo genannten Zähne 
(Zakken) ftehen dichter neben einander, als die erften. 
Es ift der oͤberſte (c) der Fürzefte von allen folgenden, 
er koͤmmt aus dem untern Rande der zwoten Ribbehervor, 
iſt geftrahle (0), und es fteigen feine öberften Faſern 
vielmehr in die Höhe, feine umterften hingegen berab, 
Der nächfte (e) endigt fich etwas welter hinaus an 
ber dritten Ribbe. Die folgenden laufen mehr nieber. 
werte (f), und werden zugleich immer länger, bis zu dem⸗ 
jenigen Stüffe,, welches von der fünften Ribbe hervor⸗ 
koͤmmt, denn es find die folgende Zaffen fürzer, und: 
aufferdem noch dünner, je tiefer fie liegen (9). 

Sie hängen fich an den häutigen Rand der fünften, 
fechiten, fiebenden, achten, und bisweilen der neunten Rib⸗ 
be (h), befonders aber an den obern Rand der neunten 
alfo an, daß fie fih an den fnochigen Rand der neunten, 
näher an den Knorpel der achten, noch näher an den 
Knorpel der fiebenden und fechften, doch weiter ab von 

der 





(x) ALBIN. angef. Ort. 1 v- 
sTacHıvs, T. 

(MWLNSLOW. n. 164. BAR- 
THOLIN. ALBIN. angef. Dit. 
Er hat ihn fchlen geſehen, und ich 
edenfalld. hilt. muſc. S. 272. 
Klein macht fi wınsLow 
mem. de l’ Acad. ©. 51. 

() ALBIN, €, 74. 

(a) Seconde et troifieme por- 
tion ded Winslows und Ba: 
rengeots. 

(6) SPIGEL,L.IV.T.18. Doch 
daß keine Richtung gezeigt wird. 


(©) Second portion, ded Wine: 
lows, Mem. angef. Ort. 
) ALBIN. T. i7. £ 2i. 


E) Er macht mit den folgenden 
“ dritte Stuff dei Winslows 


"ALBIN, TI. VI. ev- 
STACH. 28. 31. 38. 33. 56. 
cowrzer. T.;e. 

(9 WINSLOW. n. 167. 


(h) ALBIN. ©.273. vesaı. 


L. Tl. c. X. ORIBASIVS.WINS- 


row. läßt diefe weg. ©-5a- 
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der fünften, und vierten und dritten, mit immer breitern 

Zakken anfchlieflen. | | 
Ihr ausgebreiteter fehniger Theil bedekkt auch die 
Zwifchenmusfeln der Ribben. . | 
Man kann nicht fagen, was er an den Schulferbläts 
tern vor Kräfte ausübe. Doc) wenn die Schulterbläte . 
ter von ihren eignen Kräften, und den vereinigten Huͤlfs⸗ 
mitteln der rautigen Muskel , der Mönchsfappen der 
Schulter (trapezii), der befondern Sebemusfeln, und 
der ans Schlüffelbein eingelenften Zizzenmuskeln, erho« 
ben und fefte gehalten werden, fo kann es gefchehen, daß 
die untern Theile Diefes Musfels, und fo viel Deren vom 
Schulterblate berabfommen, die. Ribben mit in die Hoͤ⸗ 
he heben helfen, und das um fo viel mehr, weil fie fid) 
‚ fonft am mitlern, und beweglicheren Bogen der Ribben 
endigen. Aus der Lrfache Hat man diefe unfere Musfeln, 
vor Alters ber, unter die Erweiterer der Bruft gezählt (i). 
Wenn das Schulterblat in feiner Lage bleibe, fo erheben 
fie fchwerlic die Nibben, und daher ift.es gekommen, 
daß die neueren berühmten Schriftfteller behauptet, daß 
fie entweder zum Atemholen gar nichts beitrügen (k), 
oder doch die Nibben vielmehr nieberzögen: tHeils, weil 
fie nicht glaubten, daß fie bis zu den Ribben hinablie— 
fen (I), theils, weil fie in den Gedanfen ftanden , daß. 
einige Theile diefes Muskels den. andern zuwider wirften, 
und die obern Die Gewalt der untern aufhüben (m). Ich 
weis es aber aus den Eröfnungen lebendiger Thiere mie. 
Gewisheit, daß die Theile eines, und eben beffelben 
— F5 Mus⸗ 


(i) GALENVS de different, MERD. c. 2. 30RELL. Prop. 
mufe. c.17. ORIBASivs, nad) 84. ©. 170 WINsLoW. n.909. 
der Ausgabe ded Dundaf. ©. Memoir, de!’ Acad. 1726. ©. 196. 
212. 214. FARRICIVS. ang. Ort. 1738. ©. 76. SENAC. Memoir, 
©.87. zıoLan. ©. 322 pou- del’ Acad. 1724. ©. 174. ALBIN. 
— S. 73. cowrer, In- angef. Ort. | 
trodu£t. 

CE), FALLOPIVS obfev, O ALBIN. ©.274 
©. 93. VESLINGIVS. SWAM- (m) SENAC, angef. Ort. 
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Muskels verſchiedentlich wirken koͤnnen; und es iſt die 
Erhebung und Beveſtignng dieſes Schulterblartes bei 
angeftrengten, au bejonders Atemholen Heftig, und aus 
genſcheinlich. 

Der ſo — vordere und obere gezakkte Mus⸗ 
kel, oder der kloine, bat fein oberes Ende an dem innern 
Theile des Rabenſchnabels des Schulterblates (n), wo 
er ganz uhd gar fehnig angewachien if. Bon da 
ſteigt er niederwerts, wird breit, und nimmt an öleifche 
zu, welches ſich aus, einander breitet , gleichfam zu Fin⸗ 
gern zertheilet, und an dem knochigen Theile, der zwo⸗ 
ten (0), dritten, vierten und fünften Ribbe, der Kuore 
pel angrenzen will, dergeftallt aufhört, daß ein jedes 
“ Ende, je tiefer es liegt, zugleich mehr nad) auffen zu ges 
kehrt iſt. Vor den Zwifchenribbenmusfeln wirft er feine 
Safern hie und da aus einander 2 welche aber wie zarte 
en anzufehen find. 

“Da er nun feine fleifchigen Theile bei den Nibben, 
die Sehne aber an dem Schufterblate Tiegen hat (p), fo 
läft fichs ebenfalls leicht begreifen, daß diefer Muskel in 
der That zum Miederziehben des Schulterblates da fey. 
- Doc) wenn bisweilen das Schulterblat mic ſolcher Ge⸗ 
walt zurüff, und fteif erhalten werden folte, daß es nicht 
niederſinken koͤnnte, fo wird fich diefe Kraft des Mus⸗ 

kels umkehren, und zur Erhebung der Nibben beque⸗ 
“men (q), welches deftoweniger Schwierigkeit finden Fan, 
weil nicht nur diefer Muskel ſelbſt, der von den Ruͤkken⸗ 


wirbeln 
HJ) EVSTACH. T. 32. 3. Cowexx. weg. T. II. Verſchie⸗ 
ALBIN, T. II. et 17. f. 22. denheiten hat ALzın. ©. 268; 


() Nah dem Evstach. 
T.32. WINSLOW. n. 157. ae 
kaͤht weg aLsın. T. 17. ©. 2 
T.II.und»ouGrLass. Die fichfte 
Bene UND CASSER. 

1. A. zu. Die, fünfte laͤßt 


(pP &r wird von den Muskeln 
des Atemholens zuruͤkke gewiefen 
vom Swammerdam, DBorell, 
angef. Dit. wınsLow, Expof, 
e 917. on de I’ Acad, 1738. 
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) Di er erhebe, ſagt AL- 

BIN. S. 269. SOWPER. n. 7. 
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wirbeln weit ab, und auch nicht dem Bruſtknochen gat 
zu nahe liegt, an den beweglichen Theil der Ribben an. 


gewachfen ift, fondern auch) faft nach dem Senfbleie zu 
den Ribben Hinabftefgt. 


6. 26. 
Der groſſe Bruſtmuskel. — 
Der ſehr breite Ruͤkkenmuskel. 


Der Bruſtmuskel hat mit dem obern gezakkten vie» 
le Eigenſchaften, und fo gar bei den Franzoſen den Na⸗ 
men gemein, er äft fehr anfehnlid) und viel vermögend ; 
wenn wenig da find, bar. cr mindftens zween Theile, 
Einer (vr), der vom Slüffelbeine herkommt (8), träge 
kaum etwas zum Atemkolen bei, und nimt vom Schlüfe 
felbeine, und Bruftbeine, faft bis zum Urfprunge des Del⸗ 
tamusfels hin (t)! feinen Lauf, und vereinigt ſich end« 
Lich zu einer niederfteigenden Sehne, bie fid) an dem Ran⸗ 
de des Sthulferfnochens, bei der Furche, wo fich der 
zweiföpfige (u), doch etwas tiefer, als bas folgende 
Stüff (vr), und mehr nach vorne zu, endigt. . 

Der andre Theil, der vom Bruſtbeine, und ben 
Ribben herkommt, entfpringt faſt aflenthalben an dem 
Bruſtbeine (y), mit feinen fehnigen, geftrahlten, und 
einander Durchfreugzenden Faſern (3), Davon einige eis 
nander gegen über liegende, dennoch einander berüh« 


ven 
(r) WINSLOW. n.126. () ALBIN. f. 3.5. wınsı. 
(6) ALBIN. T. XVIII. f. 3. aa. n. 110. vesar. L. . . c. 42. 


XVSTACI. T. 38. 35. Cowrer. ad BıDLoo. T. 20. 
(t) Daß er von diefem Mus⸗ er myot. T. 22. CHESELD. of 

kel nicht binlanglich unterfehieden hum. Eod. ©. 86. 

fey. CIESELD. ©, 85. (YW)ALBIN. f.3. evstacı 
(n) ALBIN. angef. Ort. LL T. 35. 

©. 2367. wınsLow. N. 19. ° (5) ALBIN. ©. 265, wıns- 

COWEER. f.107. | Lo w. n. 188. 


* 
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ren (a), und es verranbelten ſich die Sehnen linker Seits 
in eine Fortfegung der Sehnen rechter Seits. Diefer 
Muskeltheil vereinigt feine Faſern, welche zeitig fleifchig 
werden, und deren obere niederfteigen (b), die mittlern 
der Queere nad) laufen, und die untern in die Höhe ſtei⸗ 
gen zu einer Sehne , die ſich mehr nad) oben und hin⸗ 
ten (c), als der fhlüffelbeinige Theil eben dieſes Muskels 
an einerlei Schulterfnochen endigt (d). 

| Zu diefem Bruftfnochentheile fügen ſich noch von ins 
wendig ber viele Sleifchfafern, die vom Knorpel und Kno⸗ 


chen der Nibbe 1. 2, 3. 4, vom Knochen der fünften, 


vom Knorpel und Knochen zugleich (e), ferner ebenfals 
vom Knorpel und Enochichen Theile der fechften (f), fies 
benden (g), und zuweilen, nach dem ‘Berichte berümter 
Männer, auch von der achten (h) und neunten Ribbe (i), 
berfommen. Bon diefen Anfängern fleigen eiriige derges 
ftalt in die Höhe, Daß fie Die Schulter erreichen. 

untere Theil vermiſcht ſich mit dem fehiefen abjteigenden 
Bauchmuskel vermittelft einer breiten Sehne (E), bie 
den geraden Muskel in fich nimmt, und biejenige Schei⸗ 
de anfaͤngt, von der wir reden wollen. 

Wenn ſi ch alſo die Achſel mit den Schulterblaͤttern 
erhebt, und dieſer Muskel zu gleicher Zeit ſich zuſam⸗ 
menzieht, ſo wird er in der That die Ribben, indem er 
an ihren vordern, und beweglichen Theil feſt iſt, und mit 
den Ribben das Bruſtbein in die Hoͤhe heben. Es 

mir 


(a) FORZKOLIN hift. 92, (f) ALBIN. f. 3. 
Cent. I (g) ALBIN. £.3. md ©. 268. 
(6) EVSTACH. T. 28. 32. EVSTACH. T. 35. WINSLOW. 
: ALBIN. T.Le T. i8. f. 3. © n. 187. — ©. 70. 71. 
265. WINSL. D« 189, VESAL, C. 4 
(c) ALBIN. ©.266. wınsı. (0) WINSLO W, angef. Ort. 
n. 190. VESAL. angef. Ort. Memoir. de I’ Acad. 1738. ©. 79. 
cowrzsx.adsıpLoo, T. XX, VvESAL. 
myolog: T.22. cHusszıo. an. A) WINSLOW. angef. ao 
Dit. G ALBIN. T.l. & 


(d) f. 32.5. 4LRBIM. WINSLOW.N.ISS. er | 


(e) ALBIN ©. 255. ©. 98. CHESELD. ©. 85. 


| 
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mir hierbei noch wohl erinnerlich, als mir dieſer Muskel 
von Fluͤſſen geſchmerzet, daß ich dabei mit Beſchwerlich⸗ 
keit Luft holen muſte; ich leſe auch, daß von einer 
Krankheit der Muskeln, zwiſchen dem Oberarm und der 
Bruſt faſt eine maͤßige Erſtikkung erfolgt fey (I), und dag 
ein befchmwerliches Atembolen, das zu einer Wunde des 
Hberarmsnerven, und Zizzenmuskels bei der Entzündung 
zugefommen war, als man das mebdicinifche Gummi 
Euphorbium an den Nerven brachte, geheilt worden (m), 
Ich habe überdem öfters in der Erfahrung befunden, 
wenn ich befchwerlich Atem holte, daß id) alsdenn eine 
stoffe Linderung verfpürt,, wenn ich die Arme über mich 
fireffte, und die Schulterblätter mit der Achfel zufam« 
men erhob. Es find anfehnliche Männer, welche diefe 
Berrichtung leugnen, und vor allen J. Benignus 
Winslow (n) und andre, laffen fie wieder auſſer Acht (0), 
vielleicht weil. fü e im natürlichen Juftande, und wenn die 
achſeln nicht erhoben, und angehalten werden, nicht Statt 
findet. Doch wir unterfuchen bier nicht ein Werfzeug 
des fo nüzzlichen Atemholens, fondern nur Kräfte, wel⸗ 
‚che vermögend find, die Ribben empor zu heben. 

Es hat mit dem fehr breiten Ruͤkkenmuskel beis 
nahe eben die Befchaffenbeit, als mit dem “Bruftmusfel; 
es ift bier der Dre nicht, folchen zu befchreiben, fondern 
es mag genung feyn, wenn man nur dabei bemerkte, 
Daß dag eine Ende deffelben an der Achfel, dem Brufte 
musfel gegen über, und neben der hintern Erhabenheit 
Diefes Knochens fen, an der fich die Furche des zweikoͤp⸗ 
figen Muskels endigt (p). Die fleifchigen Theile diefes 
ſehr anfepnlichen —— ſind mannichfaltig, em 

egeben 


( 


® CARPV 8 in De (n) Memoir. 173. ©. 79. 

NVM. ©. Cccxviu. b, e 
feitet Daher, daß ur Muskeln zum (0) ALBIN. ©. 267. 
Atemholen mit 

(m) BARTHOLKTTI wm (ALBIN Tg fin 
Spir. diſſ. © 234. ©. 342. 
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begeben fie fich doch gemeinigtich (a) in drei, ober zuwei⸗ 
len vier (r) Gteichgebünden, mitten nach der knochigen 
Gegend ber zwölften, eilften, zehnten und neunten Rib« 
be (8), wo diefe Gegend von ihren beiden Enden, ‚gleich 
weit entfernt liegt, nieberwerts hinab, 


| Folglich wird dieſer Muskel aus eben der Urſache die⸗ 
ſe Ribben aufheben, fo oft die Schulter feſte gehalten 
wird, und er widerftehet feinem Niederzichen mehr, als 
Die Ribben dem Erheben Widerftand thun, Die Bewen 
‚gung Fann auch.nicht undeutlich feyn, weil die Gegend 
der Ribbe, an die ex ſich anhaͤngt, bewegücher iſt 2 
Es wuͤrde zu lang ſeyn, und billiger aus der Zer. 
gliederungskunſt hergenommen werden muͤſſen, was zur 
Geſchichte des moͤnchkappenfoͤrmichen Markels (trape⸗ 


ius), des Schulterblathebers, und beider rautigen Mus⸗ 


kel gehöret, da dieſe Muskeln das Schluͤſſelbein, und 
Schulterblat auf mannichfacdye Weife, doch fanitlic) her. 
aufziehen, und fo feſte halten, daß beide Kochen von: 
denen Muskeln, die zu den Ribben er. fteigen, niche 
‚ Yerzogen werden koͤnnen. 


Ich nehme auch hier nicht die Muskeln vor . mich, die 
den Nüfken, Nakken und Kopf ausftreffen, ob fie gleich 
ebenfalls zu einem beſchwerlichen Atembolen viel beitra⸗ 
gen, wenn fie ihre Rüffenmwirbekfefte machen, wobei die 
Wilkſamrteit der ungleich dreiſeitigen, der nenform. 
gen, und anderer vom Kopféè, und Nakken zu den Ribben 

gehenden Muskeln, einzig und allein auf Das Erheben 
* Kibben verwandt wird, 


Zu $. . 27: 
lo) ALBIN. T. iß. fir 7 Diele Bewequng * 
(Ü) ALBIN, chen daf. S. 342. 1.2. wınsLow, wenn das Schul⸗ 

Vier hat Spiegel. L.IV. T. 16. terblatt fehr ın die Höhe gehoben 
NShOW. n, if, Memoir, del’ Aca ‚1733. S. 80. 
ALBIN. T l. u. 1X 
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Die Muskeln, welche die Ribben niederziehen. 
Der viereffige Muskel. 


Wir müffen, nach der lezztern Erwähnung, aud) bie 
übrige Kräfte in Unterfuchung nehmen, von denen die 
Ribben berabgezogen werden. Anfangs gehören einige 
won den gedachten Mugfeln in fo fern an diefem Ort, weil 
fie im. Stande find, dieſes Amt mit einem ihrer 
Theile zu verrichten. 

Es gehörct demnach der untere, und hintere geraffte 
Musfel (u), deilen Gefchichte ich von den obern nicht 
tsennen wollen, wie auch die Geſchichte des groffen gezakk⸗ 
ten, bieher, den man mit fchlechten Fuge den vordern, 
das obere fleifchige nennt (F). | 

Es zieht ferner der viereflige Lendenmuskel die unter« 
fte Ribbe mit ſolchem Nachdrukke nieder, daß er faſt die 
Kräfte, von denen er aufgehoben wird, zu übertreffen 
ſcheint. Er entfteht am innern und hintern Kamme des 
Darmknochens (y), ift ſtark, ſteiget fleifchig in die Hö« 
be, wird vorn und hinterwerts von der fehmalen Sehne 
des Queermuskels des Bauches, und er endigt ſich alles 
zeit an dem untern Rande der zwölften Ribbe, wo 
diefe fich zuerft von den Rüffenwirbeln zurüffe begibt (3), 

anderthalb Zoll, und bisweilen auch breiter (a), da er dies 
fe fo ſehr bewegliche Ribbe nebft dem Zwerchfelle zugleich - 
herabzieht. Bisweilen ſchikkt er aud) einen Buͤndel nach 
der eilften Ribbe zu (b). Diejenige Schmeife, welche . 
er an die Senden anwirft , laſſen wer hier aus 
der Acht. | 


nr 28. 

(u) Vorherg. $. 33. 6) Eöstken T. 38.. 39 
6: ALBIN. angef. Ort. 

r 4 : (m) COWPER. T. 46: n. 10%. 
„® ALBIN. T. 1. f 2.18. sPıkczki LIV.T.7 


T.$. ©. 317. EVSTACH, T. 38. ) ALBIN. Sn. 


— 
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j | F. 28. . 
Der heilige Lendenmusfel, und. der Yängfte 
| Ruͤkkenmuskel. 


Dieſer ungemein groſſe Muskel (c), welcher von den 
Schultern des Geſaͤsknochens (d), von den Hoͤkkerchen des 
Heiligbeins (e), vom Rande des Darmfnochens (f), 


von den Gräten der Lendenwirbeln und Heiligbeins (g), 


und von den Bändern ag den Weichen und Heiligbeine (h), 
fehr breit hervorfömmt , ift aus Sehne und Fleiſch ver- 
miſcht, fteigt aufwerts in die Höbe, und theilee fihganz 
unten am Rüffen (i). 

Der äuffere Theil diefes Musfels, ben man Sacro- 
lumbalis, den breiten Kreuzmuskel nennt (f), ſteiget 
neben den Anfaͤngen der Ribben des ganzen Ruͤkkens in 
die Hoͤhe, und indem er ſich mit Sehnen zwoer Arten 
durchkreuzzt, ſo endigt er ſich damit an den Ribben. 

Bon der erſten Art ſind die näher an der Haut lies 
gende Sehnen, deren gemeiniglich zwölf find (1), und 
dieſe fleigen zu den Ribben hinauf. Die unterften, find 
die Fürzeften , die längere begeben fich in die Höhe (m), 
und die öberften darunter find eine Fortſejzung des ab⸗ 


fteigenden Nakkenmuskels (n), oder fie hängen mit ans 
. dern 


(c) COWBER, T. 45. f. 1. 
7. vil. ALBIN. T. XV. f. 3. 4. 9. 
VI 
9 ALBIN. angef. Ort. f. 3.4. 
©. 36. WINSLOW, 


— ALBIN. eben daſ. ©. 369. 
WwınstLow, eben daſ. 

(9) ALBIN. eben daf. 

(h) ALBIN. ©. 369. 

() SPIGELT. fu u. f. 


(E) ALBIN. f. 4. tab.7. und 
ae tab. noft, art, tot. ‚sorp, 
pe 


n 


M Zwoͤlf ha: veſal. LII.cſʒ;. 
und rFALLorıvs, ob er ſie gleich 
auf andre Art zählt. ©. 121. 93. 
COWPER. N.186. ALBIN. ©,373. _ 
Den Bündel beim lezzten Halo» 
wirbel ausg nommen , ferner T. 
XV. £3. Mergleichet damit den 
santy T. 4. fı Eilf, seı- 
azı. L.IV. tab. 3. und ALBIN. 
angef. Ost. 1.4. T.VIL wınst. 
n.784. Sch habe fie zeichnen laſ⸗ 
fen von der Kibbe 7 zur 12. in 
tab. noftr, art. tor. corp. polt. 

(m) SPIGELIVS, 

(n) ALBIN. angef. Kupf. 
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dern Orten zuſammen. Ich habe ſie blos an der fuͤnſten 
Ribben vereinigt gefunden. Von dieſen Sehnen gehoͤ— 
ren ferner einige zu zwo Ribben, und zwar deutlicher 
noch mitten am Ruͤkken, wo die Ribben alle ihre Sehne, 
einige darunter auch zwo bekommen. Man findet auch 
Sehnen, welche ſich zu drei Ribben hinbegeben (o). 
Sie lenken ſich aber an dem untern Rande ihrer Ribben, 
ſelbſt in den Winkel der hintern Krümmung, bie öberfte 
auch in den lezzten Queerfortſazz des Halſes, ein (p). Andre 
Schriſtſteller zaͤhlen drei Halswirbel, doch alsdenn ſcheinen 
fie die vom Nakken (q) niederſteigende mit zu zaͤhlen. 
Man fann nicht zweifeln, daß. diefer Muskel, mit» 
telſt diefer Sehnen, nicht die Ribben herabziehen folte, 
und das Alterthum felbft ift damir übereinftimmig (v). Ale 
lein man muß ſich auch erinnern, daß diefe Sehnen na⸗ 
be bey dem Gelenke der Ribben angewachfen find, wel⸗ 
ches folglich der feftefte Theil an Denen Ribben ift, ſo daß 
hier die Bewegung der Nibben fehr Flein feyn muß (8), 
und ſich vielmehr auf das Zurüffhalten diefer Knochen, ° 
Damit fie nicht in die Höhe fteigen, verwenden wird. 
Eben diefer breite Kreuzzmuskel ſchikkt fehr oft zu der, 
zwifchen den hintern gezafften Muskeln zwifehen eingela« 
gerten fehnigen Ausfpaltung, ein Gebünde ab, wie auch 
zudem Milsmusfel des Halfes, und er empfängt ein 
anderes von dem fehr langen Muskel. 
Doc) e8 fommen überhaupt nod) andere, mit Fleifch 
vermengte Huͤlfmuskeln zu dem breiten Kreuzzmustel, 
von den fünf unsern Ribben (t), oder von den fechs (u), 


ſieben, 
(o) Daß fie über die Ribben FABRICIVS. ©. 104. 110 x- 
en, STENON.©.7. U. GAGNn. adverſ. II. S. 28. ALBIN. 


zu drei, und mehr Ribben gehen. ©. 376. STELNOVN. ©. ıo. 

(p) Diefes hat wınsı.n. 784. (v) Berg. svnz de firu pa- 
und beſtätigt vesaı,. exam. obf. rient, &.31. WINSL. n.I:Io, 
FALLOE. G. i87. Daß fieöfterd (t) COWPER. f. 2. angef. 


le, aLsım. ©. 374. Ih -Dri. Sch habe es zweimal fo ger 
babe fie fehr ort gefehen. ehen. 
(9) COWPER. n. 10% (u) Sch habe ed viermal fo ger 


(fr) GALENVS angef. Ort. ſehen. 


9. Phiſiol. 3 3: 
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acht (x), neun (9), zehn (3), und eilf untern Ride 
von dem obern Rande ihrer Krümmung ‚mehr: 
vorigen Sehnen, heraufgeftiegen; fie 


fieben, 
ben (a), 
einmwerts, als die 


find jeberzeitlänger, ‚und aus reinerem Sehnenwefen defto 


mehr zufanmengefezät, je 

en, und 
. Kreuzjmusfels. 
als die Auffern 


Sie 


weiter fie nad) oben herauf lies 
fie vermifchen ſich mit dem Sleifche des breiten 
find durchgängig Fürzer und dikker, 

Schweife dieſes Kreuzmuskels. Man 


kann nicht eigentlich die Verrichtung dieſer Muskeln an⸗ 


geben, doch ſcheinen die 
ner 

viel, 
gen die 


gen die obern Ribben, die feſter ſind, 


in die Hoͤhe zu heben. 
Der innere Theil, 
man den ſehr langen 
giebt ſich 
beln hin. 
fe, darunter 


mit den mehreſten 


einigermaſſen (6) 


der um etwas groͤſſer iſt, und den 
Ruͤkkenmuokel nennt 9 ‚be 
Sehnen zu den Ruͤkkenwir· 
Indeſſen hat er doch feine eigene äuffereSchwei- 
die unterften fleifchig und kurz, 
ger und fehnig find, und ſich mit den -Nibbenhebern ges 


Die obern laͤn. 


Fleiſch haben, und ſich aus eig-· 
Kraft zuſammenziehen, die untern Ribben, ſo 

als es die ganz nahe Vergliederung verſtattet, ge⸗ | 
oberen Sehnen des breiten Kreuzmuskels, und ges 





meiniglic) vereinigen. Es ift nichts feltenes, daß ber obere, 
oder auch mehr obere Schweife mangeln, da denn nur 


fünf Schwänze find (e), 
obern (H), zehn Ci), bis 


(r) ALBIN. ©.379. 

(y) COWPER. n. 86. 

G) Id habe ed zweimal gefehen. 

(a) Die eilf oben, srıGEL. 
L. IV. T. 4 Eilf umere, AL- 


BIN. f 4. 
(6) Dos fie die Ribben erheben, 


EWAMMERD, c. . U. MORGAGN. fe 


angef. Ort. Daß He dad Nieder⸗ 
ziehen der Kibben mildern, WIN 5- 


) ALBIN. angef. Dit. f.2.5. 
T, vi. sriczL. £4 T. 4 


und 5. 
ce) Ich habe es zweimal geſehen. 


ſechs (f), fieben (g), acht 
eilf obern (k). Man vermift 


aber 
f) COWPER. angef. ‚Det. 


( 
f. 2. einmal habe ichd gefehen. 


(9) Ich habe eö zweimal gefehen, 
und auch wınmsı. hat es in der 
791. Nummer. 


“($. ALBIN. S. 372. U. rAr- | 


10, ich habe es auch einmal ger 


Sch habe fie dreimal gefehen. 
E) Daß diefes die Sage Anzahl 
geweſen. au zım. ©. 131. i 


T.4 — SFIGEL. angef. 


hen. RD. 
(i) Zehn obere arsın. fps 
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aber die öberften, oder aud) einige unterſten, von den 
mittleren. Doc) habe ich den Musfel in der That in alle 
zwölf Ribben eingepflanzt gefehen (I). 

DiefeSchmweife werfen fich in das Hoͤkkergen einer jeden 
Kibbe, mehr einwerts, als wo ihre Krümmung ift, 
ganz nahe, doch mehr ausmerts, als wo ſich das, zu ben 
Dueerfortfäzzen laufende Band, befindet. Die öberften 
Paͤkke vereinigen fid) mit bem milsförmigen Halsmuskel, 
mit dem Fleinen durchflochtenen Zizzenmuskel (trachelo- 
maftoideus) (m), mit dem durchflochtenen (complexus) 
und Queermuskel auf mancherlei Weife (n). Albin (0) 
fihreibet von zween Schweifen, Die gegen den $eib hinauf 

eigen. 

en sch habe einmal den längften Rüffenmusfel bis zu 
der Mitte der fünf Ribben, und einmal bis zu fieben 
Nibben feine Sehnen ausftreffen gefehen, fie fliegen dere 
geftalt einwerts hinauf, Daß diefer Muskel ſelbſt, wie 
der breite Kreuzmusfel, an eben den Ribben. mit einem 
geboppelten Schweife angehängt war. Ich hahe gefehen, 
Daß der innere Schwanz an der fiebnden Ribbe von 
dem vielfpaltigen der Gräte ein Pakk zu ſich nahm, wel⸗ 
ches id) fo verftanden haben will, daß man es nicht mie 
dem zu fommenden Fleiſche des längften verwirre, welches 
diefer von den Dueerfortfägen des Nüffens , auf allerleä 
und unbeftimte Art emfängt. 

Es ift fein Zweifel, daß diefe Fafern nicht die Ribben 
niederziehen follten, wenn wir uns nur erinnern, daß’ 
bei diefer fo groffen Nähe am Ruhepunkte (hypomoch- 
Lum) nichts, als eine undentliche Bewegung Statt ha⸗ 
ben könne, zZ | 


0 Dr §. 29. 


M Ich Habe ed dreimal geſehen. Tn) ALBIN. G. 372. 
So auch FALLOr. ©, ig. 
(m) ALBIN. T. 7, (o) f. 5. 
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G. 29. | 
Die Bauchmusheln. 
Der groffe fchiefe. 


Die folgenden Muskeln, ziehen die Ribben viel 
nachdrüclicher herab, und wirfen auch beim Ausatmen 
viel offenbarer. Man muß fich diefe Musfeln aber aud) 
mit mehr Aufmerffamkeit vor Augen ftellen, da Diefelbe 
im Atemholen in den verfchiednen ‘Bewegungen, bie die 
Eingeweide des Bauches haben, in der Geburf, und 
Austreibung des Darmunrats am meiften zu thun haben. 
Der erfte heift der groffe obere, oder äuffere fchiefe 
Bauchmuskel, wiewohl, unter dieſen uneigertlichen Na» 
men, die an der Haut eines Menfchens nahe liegende 
Theile gemeiniglicy verftanden werden. Es hat dieſer 
fehr anfehnlihe Muskel beiden Knochen, und auhmit 
den weichen Theilen, fehr vielfache Verbindungen. 

Er hängt anden acht unternRibben,und ihrem Enochigen | 
Theile an, und zwar um fo viel mehr nad) hinten, und | 
vom Knorpel weiter ab, nach dem jede Ribbe tiefer liege (p). 

- Er entfpringt vom Knorpel der fünften Ribbe (q), und 
ihrem knochigen Theile (r) an der vorbern Fläche, und | 
unterm Rande (8), und vom Knorpel und Knochen ber | 
fechften Ribbe mie feinem gabligen Ende (t), bier em | 
fängt er vom Bruftmusfel (u) ein Gebünde. Ferner |, 
koͤmmt er von der fiebenden , achten, neunten und zehn : 
ten, am knochigen Theile, von der eilften, näher beim ı 
Knorpel, und von der Spizze der zwölften (x) hervor. Seine | 

Ä u mehre⸗ 

(pP WINSLOW. n.74, (1) Blos vom Knochigen au | 

BIN, angef. Drt. 

(q) ALBIN. T.ı; £ 1.2. bis- (5) ALBIN, fig. cit. 
weilen von der vierten. ALBIN. () ALBIN. angef Ort. 
©.275. winsrow. n. 73. Sb (i) SPIGELIVS. L. IV. T. - 
habe die Einfugungen gezeichnet 3XTORF Spec.anat. bot. n. X. 


son der 7 zur 13 Ribbe. Tab. vaſ. (x) ALBIN. ang. Ort. wıns« 
poit. Low. n. 73. j 
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mehreften Anfänge legen ſich zwifchen bie gröffern Seh⸗ 
nen des gezafften Musfels (y) ein, abwerts nehmen fie an 
Gröffe ab, fo daß die lezten faum die Geftalt eines Zak⸗ 
kens übrig behalten, und gerade find (3). Alle Zakfen, 
nämlich bis zur zehnten Ribbe, nehmen ihren Urfprung 
von der Borderfeite, und dem untern Rande, und ihr 
Anfang, wo fie der Queere nach laufen, ift artfehnlicher, 
mwofieabfteigen, kleiner. Er vermifche fi ch mit den Zwi⸗ 
ſchenribbenmuskeln, mit dem breiteſten, mit dem groſſen 
gezakkten, und dem Bruſtmuskeln durch verſchiedne 
Gebuͤnde (a). 


Die oͤberſten Faſern ſind die kuͤrzeſten, arten zu erſt 
in eine Sehne aus, und werfen ſich erſt uͤber die Ribben, 
und dann ach über den geraden Muskel, Die folgenden 
find fleifchiger, und bei den unterften Ribben ebenralls 
kurz. Die öberften, welche über die Ribben meglaufen, 
verlieren fih vor Dinnheit in der Gegend ber fechften, 
fiebenden Ribbe, und des Untertheils des Bruſtkno⸗ 
chens (db), Die unterften Faſern entfpringen von den 
unterften Ribben,, und hängen fi) an den Rand und 
Kamm des Darmfnochens (c), von der vordern obern 
Gräte, rüffwerts, und an die Hinderlefje des Kammes. 
Alle übrige Fangen fich mit einer fehr breiten Sehne an, 
welche einwerts herabfteigt, vor dem geraden Muskel, 
den ganzen Bauch lang, uud einen Theil der Seiten bei 
den Furzen Nibben, nad) innen zu her wandert, bis fie 
endlich mitten am Bauche mit den äßnlichen fehnigen Faſern 
der wechfelmeifen Seite verwikkelt verfchwindet (d), nach⸗ 
dern fie auch von den fchiefen auffteigenden der andern 

| © 3 Seite 


mw ALBIN. T. I. srıiczı, oO ALBIN. £. 1.2. WINE, 


L. IV. T. IV. u. ſ. f. 
G) ALBIN. T. 13. f. i. 2. 98 'CARP. Iagog. ©. 5. 9 
(a) ALBIN, LIEVTAVD. AcCUILLIN. ©. ıll. ALBIN 
©. 351. wınsı.n, 76. &8 G. 277. WINSLOW. n. 86. 
(6) ALBINVS Be a 
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Seite durchflochten worden (e). Zu dieſer breiten Seh⸗ 
ne koͤmmt, von hinten zu, noch eine andre aͤhnliche Aus⸗ 
fpannung von dem Fleinen ſchiefen Muskel hinzu (f). 
Die mittelften Faſern fteigen bis zu ihrem Ende niedera. 
werts: die Öberften Fafern liegen in der Queere (g), oder 
fie fteigen herauf; die unterften feigen nieder, beugen 
ſich zurüffe, und geben wieder in die Höhe (b). 
Der unterfte Theil diefer fehnigen Ausfpannung en» 
digt fi auf verfchiedne Weile. Der obere (i) Fleine, 
oder ihre vordre Saͤule, wendet fich zu derjenigen Ver⸗ 
einigung beider Muskeln, welche man gemeiniglich den 
weifen Strich riennt, und welche er vollftändig machen 
hilfe, damit ſich die Zafern des Musfels mit ihrem fehni« 
gen Bogen umbiegen, unb diejenige Safern, welche vom 
Darmfnochen entfpringen, wieder gegen den Nabel zu 
zurüffe Fehren möchten (k). Die unterften Zafern endis 
gen fich theils bei ver Wergliederug des Schamfnochens, 
theils durchkreuzen fie ſich über derfelben weg, und endis 
gen ſich wechfelweife an dem Schamfnochen (I). 
Dieuntere und dikkere Gaͤule (m) hat unterwerts 
einen viel feftern Rand (n), allein fie wird dennoch nicht 
von einer verfchiedenen Sehne des fehiefen Musfels ges 
halten, daß fie den Namen eines befondern Bandes zu 
führen nöthig hätte (o). Denn ob der Nand gleich dikk 
| zu 


- ($ ALBIN. ebendaſ. saw- (m) ALBIN. ©. 278. 
> z0rın. ©. m. (Co) Den Namen Sallopifches 
Mn ALBIN: f.4. Cowrer, Band, da ed von dieſem beruͤhm⸗ 
4 ten Manne in obf. anat. S. gı. b. 
9) ALBIN, ©. 277. spı- befchrieben, oder Pupartifches, 
GEL anaef. Ort. da ed von diefem in hift. de PA- 
(d) ALBIN. £ 3. conf. T. I. cad. des fcienc. 1705. obf. 5. ans 
(i) ALBIN.£.2.conf. T.LIV. gemerkt, belichen andre Band 
(£) Eben der, ebendaſ. T.L und nennt eß auch mouLıns st 


T. 1. 3. und f. 2 ©. 6. von der Aponevrofi des 
() ALBIN. ...k. ©. 277. fchiefen Muskels, unterfcheiden ed 
wınsı. ©. 82. Gvnzıvs de hernüs.©.16. nı- 


(in) ALBIN. w, w. f. 2. coraıde direction. vafor. ©. 78. 
\ eonf, v‚T.ı. wiınsL 
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zu fen ſcheint, fo verduͤnnt er ſich dennoch zu ei. 
nem gleichförmigen Sehnenbande (aponeurofis), und er 
laͤßt fih vom Knochen, an den er angeleimt ift, ohne 

Verlezzung abheben, und endlich, fo entfteht er offenbar 
von den Faſern des ſchlefen Muskels. 

Es zerſtreuen ſich einige Faſern dieſes Randes, fie 
laufen oben uͤber die Huͤfte, uͤber dem Fette fort, ſie be— 
dekken den Schneidermuskel, und die Druͤſen der Scham⸗ 
ſeite (p). | 

Sn übrigen begiebt ſich dieſe untere Saͤule zum 

Schamknochen (q), und zu dem hervorragenden Horne 
dieſes Schamknochens, wo ſich der Queerſtrich dieſes 
Knochens endigt, und haͤngt ſich an dieſen Queerſtrich in 
der Der Gegend, welche ſich von der Zuſammenwachſung 
der Schamfnochen gegen das Huͤſftbein wendet. | 


Zwiſchen diefen zwoen Sehnengeweben entfteßet nun 
eine gleichſam dreifeitige Lüffe (8), welche oben enge, nie⸗ 
Der und vorwerts breit, doch aber nicht völlig von Fafern 
blos iſt. Es verbreiten fich nämlich, von der untern Säu« 
le her, viele fehnige Faſern, die ein abmwerts erhabenen 
Bogen bilden, über dieſer cuͤkke weg, herauf nad) der obern 
Säule. Mehrentheils find darunter einige fo ftark, daß 
. fie diefe Luͤkke in zween Theile abfondern, durch deren eis 
nen etliche Rerven herausfommen. Aus ber obern grofs 


fen Luͤkke aber, hinter der Säule, ferner unter der Säule, 
4 und 
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wınsı.n.80.1.f, rLzıen de wınst n. 85. FLVRANT, 


muß, abdom. S. 8. GAREN- 
sror in Splanchnolog. wıLrı 

ernia cruralin, 5. D. rock. 
son eben dem Bruche. Mit uns 
‚vereiniget beide MoRGAGN. ad- 


verfer. ILS. 3. und ALBIN. im 


angef. Kapit. der ber. vorT of 
mptures. ©. 6. DISDIER, Sar- 


colog. ©. 177. 
(9) PLEEN. ang. Dit. ©. 6, 


Splanchnol. T.1. ©. 138, 

() ALBIN. £.2. x. ©. 277. 

() GVNTZ. ©, 14. 

($) ALBIN. f. a. T.1. fat 
zu augenfchrinlich; denn es hat der 
Kupferitecher nicht überall auf den 


Platten des vortwefl. Manned, den 


Unterfcheid der Sehne vom Fleiſche, 
und einer zarten und geöbern Seh 
ne en Man vergleiher an- 
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und vor ber untern ‚Säule, begibt fid) ein Strikk Saa⸗ 


mengefäffe, nebft einigen Nerven, Gefäflen, und den 


Hodenheber nieder; an Frauenzimmern thut es das rund⸗ 
liche Mutterbund, und zugleich einige Nerven; und eben 
dieſes iſt die Gegend der “Brüche, weil diefe niche zuſam⸗ 
menhaͤngende Sehne bier das Darmfell ſchlecht be= 


ſchuͤzzt (t). Indeſſen verdiene Dietüffe weber den Na⸗ 


men eines Ringes, nod) einer eiförmigen Figur (u), wie 
folches, nebft ung, vorlängft ſchon der vortrefliche Gunz 
angemerket hat (r). . 


Diefes bisher jerlegten Muskels Verrichtungen find 


nun vielfach, „doch es gehört vor andern hieher, daß er 
um den vordern: Theil des Bauches einen fehr weiten 


Gürtel herumzieht, woran das Fleifchige hinten, und dies. 


fehnige Breite vorne zu liegen koͤmmt. Wenn fich alfo 
diefes Fleiſchige zuſammenzieht, fo druͤkkt fich die vorde⸗ 


“ re Erhabenheit des Bauches nach hinten zurüßfe (m), 


und es wird zugleich alles dasjenige in Die Höhe getrie⸗ 
ben, was vom Darmfelle umfpannt wird. Solcherge⸗ 
ſtalt werden die Leber, Milz, Magen, Gedärme und 
felbft die Nieren, gegen das Zwerchfell zu getrieben, und 


da dieſes Zwerchfell wieder in die Höle der Bruſt heraufs 


tritt, fo wird dadurch der Bezirk der unge kleiner einge⸗ 
ſchraͤnkt. 


Das Bruſtbein verſichert er, nebſt feinen Gehülfen, 
daß es dem vordern Zihenmuskel eine feſte Grundlage 
geben könne (y*). 


* 


Die 


Ct) Hievon anderswo, und wenn Bogen bilde, wenn bie Breite Bin⸗ 
die Rede von den Zeugungstheilen de — worden CASSE- 

fenn wird. Comment. ad Boerhav. BoHm. Ben 

T. V. P. I. S. 34 uf. (y) A BIN. ©. 9. 


an zn &. 278. winstu. (NYWINSLOW. ones 


fugere poteft in cognofcend.morb, 
u © 14. Daß er ſich au einem errores anatomes minus gnatus. 
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Die Kibben zieht er, da er unten fefte ift , ges 
gen den Schamfnochen, und Darmknochen herab, und 
zurukke (5). 


Seine uͤbrige Verrichtungen laſſen wir bier auſſer 
Acht. 


$ 29. 
Der aufiteigende ſchiefe Muskel. 


- Diefer wird aud) fonft der Eleine, und innere, oder 
ben Knochen näher, und von der Haut weiter abliegende 
genarint. Er hängt fi an den feften Theilen auf vielfa- 
che Weife an. Mit feiner fehnigen und dünnen Yus« 
fpannung, Die ſich mit dem Urſprunge, des untern 
gezakkten vereinigt (a),. koͤmmt er von einigen 
grätigen Fortfäzzen (b) der Lendenmwirbel (c), des 
Heiligbeins (d), ferner von einigen Dueerfortfärzen 
der Senden (e) zum Vorſchein, deutlicher koͤmmt fein Ur⸗ 
ſprung, und zwar erft fehnig,, hierauf fleifchig, von dem 
ganzen Kamme (f) des Darmknochens, von der vordern 
und obern Graͤte, Hierauf von rüfkwerts ber, und zum‘ 
Theil auch, einige Zoll lang, von der untern flarfen 
Säule des fchiefen Musfels(g), der da niederfteigt, ber, 

welche Säule man hin und wieder vor ein Band zu hal- 
ten pflegt. Aus diefem Anfange erwaͤchſt dasjenige ges 
ſichelte Fleiſch, welches die Sehne des groffen ſchiefen 
Muskels bevefft. An diefem Fleifche Habe ich zu zweien 
malen, unter der zehnten Ribbe, biejenige Sehnenzüge 

5 


geſehen, 

G) AL'BIN. ©. 279. | 0) ALBIN. £.3. 

(a) ALBIN. © ;s0. (d) ALBIN. ebenda. FAN» 

b) Drei ALBIN, ©. 281. u. Ton ebendaf. 
£3.T, 1: Es hat auch Fan- (f) WINSLOW. n.g. vergl, 
ron difl. anat. ed. 1745. ©.47. zvstacH T. 32. 5 PIGBKL. L.I 
(e) Manvergleihedensanto- T.9. CoOwPER, 2 15. B. AL- 
aim. c. IX. n. 1. VLSAIL. — Bın. T. 13. f. 4. 5. 

c.3t. SPIGEL, ©.198 (9) ALBIN. ©.281. raALLOoP, 
mehreften faflen es auffer ru ©. 91, b. wınsı. n. 91, 


a) 
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geſehen dergleichen am geraden Muskel beſtaͤndig ſind. 
Auſſerdem wenden ſich die öberften Faſern dieſes Flei- 
ſches (6), die mittlern, und überhaupt Die mehreſten 
laufen, vom Nabel felbft an, der Queere nad) (i). Ihr 
Ende iſt vielfach) (k). Es werfen fich nämlid) die obern 
Faſern in einige der untern Fleiſchtheile (1), die flei- 

ſchigen an den Knorpel der zwölften Nibbe, und diefe 
fteigen mehrentheils gerade über fih in die Höhe (m). 
An der eilften endigen fie ſich giemlich breit an dem untern 
Rande (n), und an der zehnten ebenfalls bei dem Knor⸗ 
pel (0). ‚Die fehnigen endigen fich vielmehr an. dem 
Knorpel der neunten (p), an einem Fleinen Stüffchen der 
achten, an dem ganzen Rande der fiebenden, und an 


| dem Bugefpiten ‚Knochen (0). 


Von da an faͤngt ſich die fee anfehnliche Sehne an 
zu bilden., welche ferner den vordern Theil des Bauches 
vollendet, Diefe Sehne hatgleichfam eine gedoppelte (r) 
Seite, eine vordere und bintere. Die vordere (8), 
zeigt fich vor dem geraden Muskel, und fie hängt, mit ih. 
rer inwendigen Mitte (t), an einen ähnlichen Sehnenban⸗ 
de des groſſen ſchiefen Muskels, durch eine unſcheidbare 
Vereinigung, feſte, und ſie enbigt ſich in dem weiſſen 
Striche, da, wo fie ſich mit ihrer Rn, und mit 

dem 


G) ALBIN. T.13. £4.5. T. I. 
n Pon einigen ALBINVS 


©) ALBIN. f. 4. $, 
9 Blos am Knorpel. ALBIN. 


n ALBIN. ebendaf. zr- nn "ALBIN. ©. 282. 283. ferner 








STACH. T.32.35. spıGEL.T.ıo, 
ch Winslow n.89. auch in den 
Bruftfnochen. ‚Sie werden aufder 
7.8.9. 10. ıı. Tafel noftr. vaſ. 
pofter. vorgeftellt. 

- (m) SPIGEL. T.ı0.L.IV. den 


Enochigen Theil fügt ALBın. noch. 


nn S. 282. abernicht breit T. 13. 
m ALBIN. £. 5. Elein. 


DovGLass.MdGVNZ ©.u. 
(r) COLVMBVS de re anat. 

L. V. S. 142. wıwmsı.n. 93. u. f. 

SANTORIN.C.9. N. 3. ALBIN. 


f. 4. 5. 

(4) SPIGEL. T, 10. m. m. 
cowrer. T.ı5 ALBIN. f. 4 
g.g-f.5.0.0. ’ 

(9 Ganz, aber inrechtwiınsu 

« 93°. . J 
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dem groſſen ſchiefen Muskel in den durchkreuzzten Fa 
fern (1*) verliert. 


Die öberften der fehnigen Fafern fteigen in bie Höhe, 
die unterften fteigen herab, die innerften liegen nach der 
Queere. 

Die bintere Platte (u) gehe über dem Nabel mie 
einer ähnlichen Sehnenausfpannung des Dueermusfels, 
hinter dem geraden Muskel fort, und endige ſich in dem 
weiften Stridye. So verhält fi) aud) beinahe der halbe 
Theil unter dem Nabel; allein der übrige Theil des Muse 
keis fteiget, ohne alle Hinterplatte (F) vor dem geraden 
Muskel, mit einfachen Fafern zum Schamfnochen nies 
der, fo daß nun alfo einzig und allein die vordere Platte 
übrig ift. Der gerade Muskel aber liege auf der Darm⸗ 
baut auf (9), wie wir an einem andern Orte vernehmen 
werden, Ä 


Es endigen ſich die unterften Faſern diefes untern 
Theils, und einfachen, ſchief ausfteigenden Muskels, * 
in dem Hoͤkker des Schamfnochens (5), an der, gegen die 
Oefnung zu, erhobnen rauhen Linie, und an die Zufams 
menwachfung des Schamfnechens felbft, oberhalb dem 
Ende des ſchief abfteigenden Muskels. Ich habe in dies 
fer Gegend, vom Queermuskel zum fhiefen Muskel, ein 
Gebünde laufen gefehen, welches zugleicd) in den Scham 
knochen eingefüget war. | 


Ich Fann nicht finden, daß er zu dem Ringe der 
Saamengefäffe etwas beitragen follte. Da fich fein un« 
teree Rand ehe endige, als Gefäffe hinzukommen, wel⸗ 

a che 


(tt) SANTORIN. ©.18. (ALBIN. ©. 288. f. 4. 5 
a) CARPVS in uvnpın. Gvnz ©. iI. 

G. LXXXVI. b. ALBIN. ang.Drt. (0) GVNZ S. i. 
f.4. k. k. f. 5. rue T.1. dieſe 4) WINSL. n. 9L ALBIN) 
Platte Hat auch MARCHETT. f. 4. 5. 

phil transadt. n, 307. 
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che unterhalb dieſem Muskel (a), und oberhalb dem 
Darmknochen herablaufen. Er gebiert in der That den 
Hodenheber (cremaſter), dieſen Begleiter der Saamen⸗ 
gefaͤſſe, und es pflanzen ſich bisweilen unter dem Saamen⸗ 
ftriffe einige herumirrende Safern fort. Und diefe Fa- 
2 find bisweilen die Urfache geweſen, daß berühmte 
änner auch diefes Saamenfchnur felbft unterhalb Die. 
fem fchiefen Muskel herausgeleiter (6), und einen Theil 
des Saamenringes dazu gezogen haben. Beiderlei Ber. 
fhiedenheit im Baue hat TV. 3. Winslow (c), ich da⸗ 
gegen bie erfte Art, beftändig gefehen. 

Er hat mit dem vorhergehenden faft einerlei Verrich⸗ 
tungen, er zieht ganz offenbar die Nibben nieder, und 
rüffwerts (d), indem er von dem Darmknochen zu den 
Kibben, noch flärkere Fafern herauffendee. Zugleich 
brüfft er den hervorragenden Bauch gegen die Ruͤkken⸗ 
wirbel zurüffe, und das mit noch gröfferm Nachdrukke, 
weil er den Urfprung von diefen Wirbeln hernimmt, 
und folglich thut er dem Zwerchfelle Widerfiand, wel⸗ 
ches den Bauch ausdehnt. Da der gerade Muskel 
lang ift, fo Hält er diefen durch eine breite, und ges 
doppelte Sehne im Zaume, | 

Seine andre Gefchäfte, welche zum Atemholen wenig 
beitragen, übergehe ich vor dismal. _ 

Unter die Berfchiedenheitenfann man einen befondern 
Muskel rechnen, welcher fid) zwifchen die zween auffteis 
genden in die Mitte lagert (e), ober den, zwifchen dem 
Dueermusfel, und ſchief auffteigenden entdefften Muskel, 


welcher mit dem ‘Bruftmusfel vereinigt geweſen (f), der- 
. gleichen 


W)GVNZG.ı8.Lııvrave. (cd). n. 94. 
©. 253. VFRDIER. G. 26. Ban- (Dt ALBIN. ©. esi. 
»zeAvTr. Splanchnol. ©. 78. 
RLATXNAX dehydrocele. ©. 12. (e) WEITBRECHT com- 
(b) ALBIN. ©. 283. E 4. 5. ment. Acad. Petrop. T.IV. ©. 260, 
BVSTACH.T.32. spıGzı.T.Io. 
FAnTomn hiſt. anar. letzte Auss. CF) RHODIVS mantifl.anar, 
© 4. 8.6.7. 


. 
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gleichen auch Gunz vom Fallopiſchen Bande entſtehen, 
und in dem Sehnenbande des Queermuskels geendigt ges 


ſehen hat (9). - 
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§. 31 
Der Queermuskel. | 


Diefer Muskel ift dem vorhergehenden überhaupt ähn« 
lih, eben fo vermögend, den Bauch zufammen zu ſchnuͤ⸗ 
ren, und er umgiebt die Mitte des menfchlichen Körpers, 
nad) der Art eines umgelegten Gürtele. Er entfpringe 
von der Auffern Säule, des fchiefen abfteigenden (6), 
und dem Nande des Darmknochens (I), faft ganz und 
gar, mehr vorne her, als ber fehiefe Eleine, er ift vonder 
Beugung des hintern Kamms zur vordern obern Gräte 
von hinten ſehnig, vorne ber fleifchig, ferner entfpringe 
er von drei, oder vier (k) Fortfäzzen, und dem unterften 
Queerfortſazze des Nüffens (1). 

Sein von den Wirbelbeinen herrührendes Sehnen. 
band ift gedoppelt; daran läuft eine Seite (m) von den 
Queerfortſaͤzzen vor dem langen Lendenmuskel, bem läng« 
fen und dem viereffigen vorbei; die hintere Seite koͤmmt 
von den Gräten der Wirbet hinter dieſem Muskel (n). 
Diefe Hintere Bandfeite ift mit dem Sehnenbande (apo-. 
neurofis), des fehiefen Innern, uud gezafften untern 
Muskels verbunden (0). Weber den Grären der Wirbele 

Ä beine 


) GYNZ ©.18. 
) ALBIN. ©,286. wınsz 


2. I. 
(1) ALBIN. ©. 235. T. 14. 


I. 2. T. 7. 


ch ALBIN. G. 285. T.14.63. 


BVSTAC. T. 37. 
(4) ALBIN. ebendaf. 


(m) WINSLOW. n, 109, 110. 
286. 


ArııN. S. 285. 


n ALBIN. T. 2% u. ©. 5. 
286. EvSTACN, T.37. 38. 3wei 
Blätter, dieden Vierekksmuskel in 
ſich nehmen, befchreibt GArKun- 
GEOT myot.nov. ©. 43. 

Co) Diefes verwirft ABAR- 
RAN. obf. 10. doch man fehlage 
den ALsın. nah. S. 268. T. 1% 
f. 3. t. t. und Daher ift es vielleicht 

gekom⸗ 
⸗ 
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beine weg, flieſt der rechte Muskel einigermaſſen mit dem 


linken in eins zuſammen (o“). 
Dieſer Muskel entſteht ferner von der zwölften Rib. 


be, uud iſt, von der Spizze an, in ziemlicher Laͤnge feh- 


nig (p): von der Fnorplichen Spizie der eilften (q), und. 


vom obern Theile der innenn Flaͤche derfelben: von ber 
innern Flaͤche, die Enorplich iſt, bis zum Knochen, iſt 
er fleiſchig und feßnig (r): von der intern Seite der neun⸗ 
ten, weitoom Knochen und Knorpel (8), von der innern 
Flache der achten, weit vom Knorpel (t): von der innern 
Flaͤche der fiebenden ebenfals weit vom Knorpel (u): von 
der innern Fläche der fechften Ribbe vom äufferften Kno⸗ 
chen und Knorpel (x), 
Dei der 12. 11. 10. und neunten Ribbe, vereinigt 
“er ſich mit dem Zwerchfelle (y), bei der ſechſten, mit Den 
Bruftbeinribbenmusfeln (z), bisweilen auch mit den Zwi⸗ 
ſchenribbenmuskeln, ferner bei dem zugefpizzten Knorpel 
mic feinen Mebenqueermusfeln (a). 

Alte diefe Anfänge verwandeln fich in ein geficheltes 
Fleiſch (b), welches fich vorne ber um die Lenden herumbiege, 
"und zu einem fehr breiten Sehnenbande wird (b*); Dies 
fes hängt am auffteigenden fehlefen Bauchmusfel fefte gn, 
wobei ber Queermuskel früher, ber auffteigende fpärer, 

eine 


gekommen, daß einige drei Blätter 


an diefem Gehnenbande zählen, 
Quzsnaı dela gangrene. ©.ısı. 
BARBAYVT in Splanchnol. u. f. 
. 80. FLVRANT. Splanchnol. 
T. 1. ©.146, 
(oN)ESCHENB. anat. S. 684. 


— aa fx KVSTACH, 
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N) VESAL. LIT. e. 35. und 


fein Nachfolger, hernach, als von 
einer ganz neuen Sache. €. BAR- 
THoLın. diaphr ſteuct. nov. ©, 
26. ferner SANTORIN. C. 8. n. 9. 


spıszr. T.IV.T.ı2. cowrer. - 


T.16. ALBIN. von dieſem Bezirke, 
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eine fehnige Natur bekoͤmmt (c). Das Sehnenband 

des Dueermusfels hängt eigentlich an feinem obern Theile, 
an der Seite des ungern Schwerdfnorpels an (d). Eben 
diefes Hält den Bauch, bis zum Schamfnochen, jufammen, 
geht oberhalb dem Nabel mit der Hintern Platte des Seh. 
nenbandes des innern ſchieſen Muskels, hinter dem geras 
den Muskel, fort (e), ift damit unzertrennlich verbuns 

‘ben (e*), und bewege fich zum meiffen Striche fort, wo 
es mit dem Nebenfleiſche verwikkelt if. Dennoch iftdies 
fe Seite; viel ſchwaͤcher, als das vordere Blat, welches 
aus beiden fchiefen Muskeln zufammengemwachfen ift. Un— 
terhalb dem Fabel ift das Sehnenband des Aueermuss 
fels einigermaffen, und ebenfalls mit demEleinen ſchie⸗ 
fen, zu dem Hinterblate der Scheide des geraden Muskels, 
zuſammengewachſen (f). Unterwerts vereinigt es ſich theis 
mit dem Sehnenbande des ſchiefen aͤuſſern Muskels, vor 
‚dem geraden her, da wo kein innerer iſt (g), theils brei— 
tet es ſich hinter dem geraden mit einigen zerſtreueten, 
und nicht in ein Stuͤkk fortgehenden Gebuͤnden, die zum 
Theil die Darmhaut blos liegen laſſen (h), und auch zum 
Theil mit demſelben in Vebindung ſtehen. 


Endlich haͤngen ſich die unterſten Faſern dieſes Mus⸗ 
kels mit dem ſchiefen innern an den Schaamknochen (i), 
hinter dem fehiefen innern weg, mit Eeiner groffen Seh⸗ 
ne An; | 


Saamen⸗ 


(e) RIOLAN. G. 640. 


)Der ſehnige Zwiſchenraum 
| "(f)JALBIN. fr. deiv.6.. bei z. 


— beiden Muskeln, und dem 


geraden, wo kein Fleiſch iſt, wird die 
Palbmondenlinie des Spiegels ges 
heiſſen. L. IV. T.9. H. u. wınsı. 
n, 114. 
—*8X IN. T.14. £1.T.6. 
(e) A L B I N. S.287. £ı, *5.9. 
und f. 2. 6. 


SPIGREIL. T. II. L. IV. P. P. T. . 
k.k. wiNSIL. n. ii4. 
() COWPER 174. G. 4. 

ALBIN. ©. 287. 
())ALBIN. T. 6. K: Re: 
6) ALBIN. ©2397, 
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Saamengefäfle (f), welche in einiger Entfernung 
vom Dueermusfel unterhalb deſſen Rande herabgiengen, 
laͤſt dieſer Muskel nicht durch fich. durch, und ich. fehe auch 


nicht, was bier berühmte Männer hinter das Licht gefuͤh⸗ 


rer haben müffe (1), indem fich der Queermuskel mehr 
. nad) oben zu, als der untere ſchiefe, endigt, der nicht ein- 
maleinen Ring hat. Fm übrigen liegt diefer Muskel 
nicht fo gar ber Dueere nach, daß nicht feine öberften Fa⸗ 
fern ein wenig in die Höhe gehen folten, und die unter» 
flen niederwerts liefen (m). Man bat an diefem Fleiſche 
bisweilen einige Scheidewände bemerkt (n). Doch die. 
ſes gefchicht felten. Einen befondern Queermuskel hinter 
dem vorigen, der biefen Durchfreuze, und der an der 
zwölften Ribbe eingepflanze gewefen, hat ein berühmten 
“ Mann (n*) bisweilen angetroffen. 

Es treibt dieſer Muskel die gefamte Eingeweide bes 
Bauches gegen bie Rüffenwirbel zu, und er druͤkkt fiein 
‚die Höhe, woferne Bas Zmwerchfell loſe gefpannt iſt, und 
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herab, wenn in eben dieſer Zeit das Zwerchfell, mittelſt 


eigner Kraft, niederſinkt. 


Er vermag ſelbſt das Zwerchfell in ſo ferne loſe zuma⸗ 


chen, daß er die Ribben zuruͤkke, und die rechten 
Ribben von den linken niederzieht (o), indeſſen daß 


das Zwerchfell die rechte Ribben gegen die linken 


ne nähert, 
Bevor 


(t) Hiermit ſtimmt überein der (D GVNZ de hemis, ©. 1. 


vortrefl. MORGAGN. adverf. II. 


anim. Xl. . m. winstn Im 
ALBIN. ©. 288. 105. LIEVT. 
"angef. Drt. nNAENEL de morb. 
ſerot. 5.9. derder.verpise.lc 
BARBAUT, Splanchnol. G. so. 
WARENGEOT in dem Werke uns 
ter eben. der Auffchrift. &. 183. 
Myotom. ©. 48. DVvERNEY. 
Myotomol, ©. 24. FANToN in 
den nenern anat. Diſſert. ©. so, 


BOUGLASS.U.f. Brscne de 
heran. ©. 16. 

(m) ALBIN. ©. 286. evsr» 
cHıvs. T. 33. wınst.n. If 
Diefer Muskel, von einem haͤut igen 
und fetten Striche durchlauſen. 
Ephem. nat. curiof, Dec, IL ann. 2 
obf. 128 

(in) SALZMANN. obL&. 

(n*) ESCHENB.anatr. ©, 656. 


— 





J Abſchnitt. Die Bruſt. 1 

Bevor wir biefen Muskeln den Abfchieb geben, müfe 
fen wir noch, wie billig, mit dem Albin (p) die An«- 
merfung machen, daß beide fchiefe Muskeln, und zu. 
gleich auch) Der Queermuskel an beiden Seiten einen ſehr 
groffen Gürtel machen (p*), welcher von ven Rüffenwirs 
bein, und den Ribben, feinen Anfang nimmt, und rings 
um das berumgelagerte Darmfell die Eingeweide des 
Bauches zufammen hält, damit fie nicht beraustreten 
mögen, ber niederpreffenben Kraft des Zwerchfelles ent« 
gegen wirft, das Eingeweide zurüffe druͤkkt, und nach 
der obern, oder untern Öegend, hin treibt, wo biefe loſer 
ift, und alſo weniger Wibeeftand hut. Ausdem Grun⸗ 
de entftehen Brüche, blos da, wo die Kraft diefer Muse 
fein ſchwaͤcher ift, welches fi) von den Wunden, oder 
dem Fehler bes Fleiſches, der Schwäche ver Sehne era 
äugnet, und zwar um den Mabel, beidem Yusgange . 
der Saamengefäfle, oder dem Durchgange der Huͤf⸗ 
tengefaͤſſe. 

Es iſt die Beobachtung ganz artig, daß die Seh⸗ 
nenbaͤnder (aponevroſes) dieſer Bauchmuskeln faſt aller 
Orten vom Fleiſch unterſtuͤzzet werden, daß das Fleiſch 
des einen, der Sehne des andern zu Huͤlfe koͤmmt, und 
die geraden Muskeln die Schwäche des mittlern Sehneng 
bandes der fchiefen Muskeln ſchadlos halten (q). \ 


§. 32 | 
Der gerade Bauchmuskel. 


Ob dieſer gleich den Bauchgürtel zu Bilden, nicht, 
wie ber vorhergehende, das feinige mit dazu beiträgt, ſo zie⸗ 
ber er Dennoch die Ribben herab, und er iſt ein Gefehrte 

der 


VE | Sauchmuöteln, Smömichen 
Daß die Queermuokein den "" BARBAUT, ange 
Ba NN a) BARBAUT. angef. Ott. 
weibäuchigen, und die übrige sc — 


= Phifiol, 3- B. 
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der vorigen Muskeln. Er iſt in ſo fern gerade, daß er 
unterwerts ſchmaͤler (r), und dennoch feinen Nebenmus⸗ 
kel naͤher iſt, er iſt oben breiter, und entfernt ſich vom 
rechten Muskel der andern Seite ſchon mehr (8). Er 
nimmt unten her einen gedeppelten Urfprung, beide ſchrei⸗ 
- ben fih vom Schamfnochen her; oben entfpringe er bei 
- der Zuſammenwachſung derer Schamfnochen, wo er 
dikker und Eürzer ift (t); unten (u), und inwendig ift er 
geichlanter bei eben dieſem Knorpelgelenfe, und er durch⸗ 
kreuzt fich über den fdyrammigen Körpern der Mansruthe, 


fo daß der rechte Muskel vom linfen Knochen, und der. 


linke, fo umgekehrt, vom rechten Knochen, zu beiden 
Seiten jenfeits der Zuſammenwachſung, ber koͤmmt. 
Ich befchreibe es, wie ich. ihn in der That gefunden habe, 

> Bon diefem fehnigen Anfange verwandelt er fich in 
das fleifchige Wefen, und er wird zugleich allmälidy breis 
ter, und weniger dikk (F): er fleigt in die Höhe, er vers 
miſcht ſich über dem Schamfnochen, einige Zoll lang, 
zwifchen der Darmhaut, mit etlichen wenigen Faſern des 
Queermuskels, wie auch zwifthen der Sehne beider fchie« 


fen, und des Queermusfels; hierauf zwifchen ber ſehnigen 


Ausfpannung des Fleinen fchiefen, die fi) mit dem Queer⸗ 


musfel vermifcht, zwiſchen eben diefes ſchiefen, micbem 


groffen fchiefen zufammengeleimten Sehnenbande, ends 
lich zwifchen den Ribben felbft, und der zarten fehnigen 
Bedekkung, welche durd) die Zufammenkunft bes Bruft- 
muskels, des groffen fehiefen, und der Zwifcyenribbenmus« 
keln gemacht wird. Er fügt fich aber‘, ‚gleihfam wie 
die Stufen einer Seite, an den Knorpel der fiebenden Rib« 

— be, 


it) SPIGEL. L. IV. T. n. wınsı. Wie ed dad Anſehn hat. 
n. 101 


nr 


(9) WINSL.n. 102. Gvnz. (u) ALBIN. ©.288. doch wil 


©, 8. Evstaca. T. 33, AL- er ihn nicht über die Zuſammen- 
sın T. 2, wachſung herausſezzen, und er macht 


es geſchlanker. d. e. 
(t) DOUGLASS. G. 3. 41- 48 den Kupfern des Spi 
sın, S. 283. u. T. I. a. b. c. geliũus. 
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be, mit einem groflen Ende, und zwar unterwerts (y), 
‚gang nahe am Bruſtknochen an: mit dem andern En. 
de (3) hänge er fich an den Knorpel der fechften, in fchies 
ferkinie, und ziemlich breit an: mit dem dritten Kopfe 
grenzt er an dem Knorpel ber fünften Ribbe, und derer 
unterm Rande an (a). Bisweilen fcheint noch), nach den 
Zeugniffen berühmter Männer, eine Einfügung ganz uns 
ten bei dem unterften Theil des Bruftfnochens Plazz zu 
finden (6). Er läuft auch mit den, von den Zwifchen- - 
ribbenmuskeln entftandnen Bändern dergeſtalt in eins 
fort, daß man dieſes vor Anfänge des geraden Musfels 
balten koͤnnte, womit er ſich in die fünfte Ribbe Hineins 
wirft, = 


Es ift aber, wiewohl felten , auch gefehen 'worben, 
daß fi) der gerade Bauchmuskel nicht einmal in diefe 
Srenzen einfchliffen läft, fondern.eben fo, wie er am 
Hunde pflege (c), über die ganze Bruſt hinauf fleigt, und 
ſich an der öberiten Ribbe, oder dem öberften Bruftfnos 
chen einfüge (d), oder nach der Sehne des Schlüffele 
beins (e), die fih unten anhängt, und zur fiebenden und, 
ſechſten Kibbe fortgeht (f). Der vortreflihe Raauw (9) 
har ihn vom Bruftfnochen entftehen, und wieder zum 
Bruſtknochen zurüffe kehren, wie auch ferner inden Bruft«- 

923: knochen 


N) ALBIN. ©. 290. T. II. arzın. ſchloß es aus, doch ſezzt er 
1. T.13. f. 6. o. o. XVS TAC. die Faſern ganz nahe bei. T. II. wie 
T.33.32, Es bat ihn Winslow auch kaavw. ©.267. der es ge⸗ 
auch nach der achten Ribbe Eommen nau unterfucht hat. 
gefehen,, die er ihm überhaupt ber (oO VESAL. L. II.T. 5. r.s.t. 
kat. n.98. Ä dergleichen Muskel hat auch am 

G) ALBIN. T. II. u. T. i3. Menfchen gefehen cAzroLıvs, 
f. G P. p. Evstach. T. 33. 33. und ı..syLvivs. 

() ALBIN. T. H. u. T. 14. (d) ALBIN, ©. 29t. 

14 COWPER.T.2.EYSTACH, (e) ar = = comment, Pe 

32. 33. Yuch zum Enochigen trop. T. V. ©.262. 
Theile KAAv — Ort. S.266. (f) ALBIN. eben daſ. 
und zur vierten Ribbe. S. 259. (4) Nov. Comment. T. II. ©.269, 

(b) cowrzz, WINSL. n. 99. T. XI. f. 2 
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knochen, und der Zizzenmuskels ſehne eingefuͤgt geſehen (6). 
Ich habe dieſen Muskel einmal von dem Knorpel der vier⸗ 
ten Ribbe zum Bruſtknochen laufend gefunden (k). J. 
Rhodius hat dieſen Muskel mit dem Bruſtmuskel ver⸗ 
einigt geſehen (I), man hat noch einen andern, ziemlich aͤhn⸗ 
lichen Muskel, als eine Fortſezzung des geraden, aber von: 
der fechften, fi iebenden Ribbe, vom Bruftfnochen, und 
dem fihiefen Bauchmuskel, herkommen gefehen (1), 


Im übrigen verwandeln ſich, oberhalt dem Nabel, die 
Sleifchfafern des geraden Muskels, an ein zweien (m), dreie 
en (n), bis vier Stellen (0), entweder ganz und gar in 
ein fehniges Weſen, oder wenigftens boch dem gröften 
Theile ihrer Breite nah. ine dergleichen Schrift 
I nfcriptio), wie man es zu nennen pflegt, verbindet ſich 

it der vordern Blatſeite der breitfehnigen Scheide bes. 
geraden Mugfels fo genau (p), indem beide gegen ein« 
ander Faſern ausfenden, und wieder annehmen, daßman. 
ſie nicht von einander ſcheiden kann. Doc) es dringt dies 
ſehnige Weſen bis zur hintern Seite des Muskels nicht 
durch (q), aber hier haͤngt es auch nicht mit ſeiner Scheide 
zuſammen. Unterhalb dem Nabel, oder an dem Nabel 


ch) cbenda J. 12, 1MdwıiLde 
Tom... 8.65. 

(E) Fafcic. v1. T.LN. 

(D) Mantiff. obf. 7. Man vers 
gleiche ka av w. ang. Ort. 279. 

({*) Er iſt dem fehr ähnlich, wel 
cher in der hilt de I’ Acad. 1734« 
©. so. 66. Dick wird; und 
1736. ©.2 

m) Ich babe es in eilf Menſchen⸗ 
Eörpern fo befunden vietmal. So 
zeigt cCoweär. T.15.16. sPı- 
en Ai IV. t.ı0. 9, 1, JENTY 


— Bi eben fo viele, habe ichs 
ſechsmal fü Denen, die Nabel⸗ 
—5 mitgez 


hie. Dtei hat auch ©. 


ſelbſt, 


ALBIM. G. 290. und T. U. an 
beiden Seiten, u. T. 13. f. 6. fern. 
COwPar. 1.2. VESAIL. T. 5 
L. II. srIseL Tu. EKVSTACH, 
T. 32. vzsaL. angef. Ort. R10- 
LAN, Ö.314. VINK van s71x- 
REN. ©. 223. 


(0) Beieinerlei Anzahl Habe ich. 


f9 ein einzigmal_gefehen. Unter 
en Nabel die Auffchrift vınw, 


daf. 
(pP ALBIN, ©. 290. ax R- 
Tıx. Mem, von 1746. ©.399. 
() GVYNZ. angef. Drt. ©. i2. 
daß es felten Durchdringe. ALRı m. 
280, nicht allemal. wınsz, 
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fetbit, bilder die Natur eine ähnliche, aber niche fo viel 
Breite vom geraden Musfel einnehmende Echrift (r).. 
Ueberhaupt zieht dieſer Muskel die Ribben, und zugleich 
den Bruftfnochen nieder, er ftellt beide wieder her, wenn die⸗ 
ſes etma von Gegenfräften erheben worden, ober endlich, 
jieht er es auch, fo oft es noth ift, mehr als niederwerts. 
Da er vor der Exrhabenheit des Bauches zur Art von 
einem Bogen gefrümmt ift, fo macht er, wenn er fid) ver⸗ 
kürzt, dieſen Bogen flächer, und felglid) trägt er alsdenn 
den gefchmollnen Theil Des Bauches, der fich um den 
-Mabel befinder, er brüffe den Ruͤkken zurüffe, und 
> nähere ſich dem geichwollnen Magen, oder Grimmdarm. 


Mar kann glauben, daß die Auffchriften etwas zu 
der Stärfe des Musfils mit beitragen mögen. Denn da 
diefer fehr lang ift, die mittelſten Safern von beiden feften 
Endpunften fehr weit entferne liegen, fo müffen fie nach 
den Hebelgefezzen dem Eleinften Antriebe weichen. Nun 
aber, da der Musfel an der Scheide der fchiefen Muskeln 
die in der Wirffamfeit, durch ihr Fleifch gefpannt wird, 
bie und da anhängt, fo wird ‚Dadurch beinahe eben das, 
erhalten, als geichehen würde, wenn flatt eines einzigen 
Musfels, vier oder fünf Musfelftveife, von Eurzer Laͤnge, 
insgefammt überden Bauch ausgefpannt wären : und wenn 
nun der Muskel zehnmal Fürzer ift, der ſich zwiſchen zwo 
Schriften einfchichtet, fo mus dieſer auch ihrer Beugung 
zehnmal mehr Widerjtand hun. Aus der Urſache finder 
ſich auch in groflen Thieren eine gröflere Anzahl von 

. Schriften (8). Der beruͤhmte Bertin fügt hier noch bei, 
daß Die Faſern ber —J—— ihre Staͤrke von 
3 ſen 


(Hd) COWPER. T. I. 15. 16. hinten bedekkt, die geraden Muss 
wenn ich nicht irre, 5ẽ 16 RXL. T. io. keln lägen auf dem Darmfelle auf, 
u. n ẽ. Es haͤlt es 441818. vor eine folglich wäre daſelbſt kein Durch⸗ 
Verſchieda nheit, und zeichnet T. II. ſchnitt 3ER TIN. ang Ort. S. 396. 
recht. S. T. f. 6. vergl. JeEnTY. Man vergleiche aber damit S. 69. 
angef. Ort. Uncerwerts hatten Die | | | — 

chiefen keine Scheide, waͤren von ALM) Zu Pferde, swara.Tır 
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fen. Zwiſchenſchichten bekommen, und gleichſam Dadurch 
zu feften Punkten werden (s*). Zu 


Der Zwifchenraum, zwiſchen den geraden Muskeln, 
iſt in der Schaamgegend Elein, gegen die Ribben zu, breit; 
da wo fich die Sehnen der fchiefen und Queermuskeln 
mit einmiſchen (t), heiſt die Gegend der weiſe Srich. 
Dieſe durchbort der Nabel dergeſtalt, daß die Faſern der 
ſchiefen Muskeln (u), und der Queermuskeln, deren Sei⸗ 
ten ſich aus einander breiten, beinahe einen Ring machen, 

welcher ehedem die unter allen andern groͤſte Blutader in 
der noch ungebohrnen Frucht, und die zwo vornehmſte 
Schlagadern, nebſt der Harnſchnur durchgehen lies. 


— 


| $. 33. | 
Das Zwerchfell überhaupt (pr 


Mir erzählen die Gefchichte diefes nach dem Herzen 
ebelften Muskels ganz zulezzt, damit wir fie nach Würden 
etwas. umftändlicher zu erzählen freie Hand befommen 
mögen, In den vierfüffigen Thieren von warmen Blute 
fheider das Zwerchfell (y) die Brufthöhle von dem 
Bauche ab, indem in den Vögeln einige Häute, welche 

‚ aber den Namen eines Zwerchfels nicht verdienen den 

Bauch der Queere, und fenfrechten Linie nad, in viele 

Faͤcher abtheilen (3). : Thierevon Falten Blute, fo viel, pr 
ne — 


{ 


“ 


STOTEL, par..animal.L. TIL e. io. 
PLINIVS. L. X. S. 629. RvVvrFvs 
und roLLvx«. L. II. c. 12. Segm. 
167. u. ©. 689. edit. HEMSTER 
und RIBASTVS. ©. 10. u. f. 
(3) HARVEI gener. anim. 


( ) Angef. Ort. u. S. 401. 402. 
(t) WINSL. n. iIg. 

(u) WINSL. n. ıg. | 
() PLATOin TIMEO. 
m) CELSVS. L. V. c. 26. 
CAEL. AVRELIAN.. discrimen 








dixit tardar. L. III. c,8. ©. 480. 
die Griechen nennen ed Geaves, 
HIPP, wıp war, N, 3, ARI- 


&.4. Am Strausvogel zeichnen 8. 


die Parifer unde EerRAvL Fr eflays 
de phyfique. T. II. Tab. 18. £. 1 
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ich unter Haͤnden gehabt, haben entweder nichts (a), mas 


einem Zwerchfelle ähnlich wäre, oder doch nur ein haͤuti 


ges (b). Es har diefe Berzäumung im menfchlichen Köre 
pern, welche faft allezeit ihr $eben mit dem. Ausatmen 
befchlieflen, eine ungleiche Höhe, und fie ift einigermaffen 
einem Gewoͤlbe ähnlich (c). Die mittlere Sehne, nad) 
welchen fid) von allen Seiten alle fleiichigen Theile beque⸗ 
men, ift durchgängig ein der biffften Theile des Zwerch⸗ 
fells, und er ſteigt gegem die vierte (d), und fünfte Rib⸗ 
be (e) hinauf, iſt unter der flachen Seite des Herzens 
ausgeſpannt, und in Krankheiten, und vor andern, in 
dee Wafferfucht (f), noch viel höher aufgetrieben, Doch 


wird auch wieder eben diefes Zwerchfell in der Bruſt⸗ 


waſſerſucht herabgedrüffe gefunden (f*. Doc es 
fteiget an den Seiten ſowohl bie rechte Sehne, als das 
rechte Fleiſch höher hinauf (9), fo wie dieſes an der linken 
Seite der äufferfte Flügel ehut. 

24 Alle 
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- (a) Deswegen haben nicht alle 

jere, die Blut haben, ein Zwerch⸗ 
fel,wieAriftorelesangenomen — 
animal, L. III. c. 10. L. IV. c.ı. Auch 
ee haben ed, Trson. 


b Ein unvollkommnes Zwerch⸗ 
ſell haben die Fiſche. XCGNDELET. 
S. 267. am Stokk —— SCHO- 
NEVELD, ichthyol. S .20. am 
Kochen. (raia pifeatrix) CHAR- 
LETeon mantifl anat. G.77. am 
Vels. GRONOV. mufc.ichthyol. 
* 7. Heering, Leipziger Abhandl. 

T. X. S. 120, (doch hier wird ed 
mit dem Herzbeutel vermifcht, da 
man es knorplich nennt). So hat 
auch eine Membran, einem Zwerch⸗ 
ran dad Kamaeleon. Phi- 

Trant; n.137. die Parifer. 
(GO In tedten Körpern liegt ed 
— als in lebendi igen Menfchen. 
.ROEDER. thef, anar. n.XL 
u ALBIN. T.IV. FABRIC. 
angef. Ort. LMGS. ©. 56. 


SWAMMERD. de refpirat. ©, ı7. 
VERMHXVN. T. II. G. 170. 

(e) Gegen die vierte ander rech⸗ 
ten Seite, in der linken gemeiniglich 
gegen die fünfte. L. IV. ©. 301. 

(f} Gegen dad Schlüffelbein 
"Hinter dem Bruſtknochen, Phil. 


‘ 


Tranf; n. 483. Journ. de medec. ' 


1757. Zuill. Im Bruitgefchwüre,ca- 
BROL. Obf. ult. beim Seitenftechen 
SENAC. mem. de 1’ Acad. 1739. 
©. 125. bei der andern Ribbe in de 4 
Waſſerſucht. w1111i ftupend.ab 
tum. bei der dritten senacHER 
de virg. afcit. ©. 3. von einer vers 
eiterten&eber. LIEVTAVD, pre- 
cl. &. 165. unter der linken Bruft 
an einer Krankheit des Eierſtokkes. 
RIDLEX obferv, ©. 208. 


(fr) Bis zum Darmknnchen: 
SCHA EHER, an einem ausge⸗ 


zehrten. 
(9) De muſc. diaphr ©, 6. aı- 


BTN. © 350, CANT adtab.4. 
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Alle Enden der fleiſchigen Theile liegen tiefer, als die 
Sehne (h), und mit dieſen fleiſchigen Theilen Hänge das 
Zwerchfell an dem Bruſtknochen, an den-Ribben, und 
MWirbelbeinen, fefte. Die fehr anfehnlihe Wölbung (i) 
des Zwerchfells Külle die Leber, der Magen, die Milz, 
und die Niere aus, fo daB das Zwerchfell von der Um⸗ 
zeichnung diefer Eingemweide gleichſam feine Bildung ber 
koͤmmt. Daher ſteigt es in der Feucht (F\, in ber die 
Leber fehr gros ift, höher herauf, und es ift alsdenn die 
Höhle der Bruft Eleiner. ben diefes ift aud) die Urſa— 
che, warum das Ziverchfell auch in erwachfnen Menfchen 
an der rechten Seite höher liegt (). Was die Spans 
nung betrift, fo gefchicht Diefelbe in todten Körpern zwar 

auch von ber Luft, welche durch den geöffneten Bauch 
eintritt. Doch daß diefes nicht die wahre Lirfache von 
der Wölbung des Zwerchfells fey (m), kann man daraus 
abnehmen, wenn man die Bruft bei gefchloffnenm Unter» 
leibe öffnee. Denn alsbenn ift es, ob es gleich loſer ge⸗ 
fpannt ift, Dennoch eben fo. hoch. Oben auf diefem Ges 
woͤlbe liegt das Herz mitten auf, die Seiten nehmen bie 
ungen ein, und es fenfe fic) eben diefe unge hinter den 
Slügeln, und Seiten des Zwerchſells herab, fo daß fie 
‚ferner nicht oberhalb, fondern vielmehr hinter dem Bau⸗ 
che, zu liegen koͤmmt. Wenn man dies Gewölbe mit ti⸗ 
ner Figur vergleichen will, fo ift fein Durchfchnite ellip- 
tiſch, Queer durd breiter (n), gegen achtebalb Zoff: 
Doch ift fein gedoppelter Durchmeffer Fürzer,, ſowohl der, 
welcher vom Bruftnochen zu den Ruͤkkenwirbeln gept, 
und vier Zoll, drei Linien lang ift, als der, welcher Hin. 
terwerts herabgeht, und Der faſt ſechs Zoll betraͤgt. Vor⸗ 
ne 


(G STENONIVS de muſe. (DD MORGAGN. Epifk.anat. 
et gland. ©. 10. 11. 
() ALBIN. T.iv. XIV.t.4.5. impet. anat. ad T.1V. ©. ı6. 
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1.n.13, wınsun. 66% CANT. 


(m) SENAC. 1724. ©. ı71. 178. 


(D SENAC, mem.del’Acad. (m) Bergl. die Figuren des cow- 


D 


174% ©. 171. PER und unſre. 
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ne iſt der Umriß dieſes Gemölbes bei dem Bruftfnochen 
ausgerandet (0), und hinterwerts wird er von den Ans 
haͤngſeln vergröffert. 
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Das Fleiſch des Zwerchfelles und deſſen 
Anfaͤnge. | 


Da das Zwerchfell von allen Seiten an fefte Theile 
angrenzt, fo muß ich fagen, woher es fein Fleiſch empfange, 
und wie eg eigentlich entfpringe: ich werde aber mehr 
Schwierigfeit haben, diefes zu zeigen, nicht nur, weilun« 
fre Erfahrungen felbft unter fich uneins find, fondern aud) 
die beften Schrifiteller ebenfalls mit einander nicht eins 
“ werden fönnen, und fich die Natur felbft in dieſem Punfte 
viele Sreiheiten heraus zu nehmen pflegt. 

Das erfte Fleiſchpakk rühre zu beiden Seiten vom 
Bruſtknochen, und dem aͤuſſerſten Horne deſſen Anhäng« 
fels, hinterwerts, wo die Leber liegt, her (p). Ich habe 
gefeben, daß diefer Urfprung des Zwerchfells blos an einer 
der beiden Seiten vorhanden geweſen, Dreimal gemangelt, 
und er wird von berühmten Männern (q) entmeder weg. 
gelaſſen, oder doch vor eine Seltenheit gehalten. Et⸗ 
was Zellgewebe ſcheidet bier Die rechte Faſern von den 
linken. Sie fteiget gerades weges in die Hohe, und wen⸗ 
den fich dabei etwas ruͤkkwerts. | 


95 Zu 


“) SANTORIN. obf. anat, und carrvs inlfagoge. Viel- 





c.8.n.8. ferner vorlängit vesar. 


LU. ©. 241. f. ad terram pofit. 


AuBIN. T. i4. f. 5. 

(p Nach dem 4LBIN. G. 300. 
T. i4. f. 5. &. SENAC. mem. de 
PAcad. 1729. T. 14. u. 2. F. F. 
D. D. DowcLass ©. 64. 
wınst. n. 658. und vordem 


GALEN, de ufu part, LVIk co ar. 


leicht ift diefes der Bufchel, dender 
der. 1en tr vom Schwerdfnorpel 
zur weiffen Linie, gegen den Nabel 
zu, gehen gefehen, als man ihn zer⸗ 
fehnitten. Courfeofanatomy T. II, 
©. 539. 540. wird auch v 

Winslom gedacht. 


(q) Vie vom COwWrER, 


4 


! 
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Zu den beiden Seiten dieſer Fleiſchpaͤkke , befindee 
ſich ein anſehnlicher Zwiſchenraum, der ohne alles Fleiſch 


iſt, und da vorgefunden wird, mo die Ribbenhaut an 


dem Darmfelfe.aufliege, wenn folches nicht von zwifchen 
liegendem Fette abgefondert wird; durch Diefen Raum lau⸗ 
fen anfehnliche Aeſte der Brüftenfchlagadern oft nad) der 


Leber zu (r). 


Nach diefem nimmt auch noch das Zwerchfell von 
der inneren Seite , und fonderlich von dem untern Rande 


. vieler Ribben, feinen Anfang. Nämlich faft mitten am 


Knorpel der fechiten Ribbe, und das, ein gutes Stuͤkk 
lang, entſpringt, ſo wie vom Knochen der Ribbe ein 


fleiſchiges Pakk, das ich ſechsmal wahrgenommen, und 


welches andre beruͤhmte Maͤnner entweder vor was ſelte⸗ 
nes halten, oder doch auſſer Acht laſſen (8). Bisweilen 
bat es Albin gefunden. (t)J. 

Das Zwerchfell treibg auch von der fiebenben Kibbe, 
und deren äuflerftem Enochigen Theile, wie auch fehrvom 
Knorpel her, nämlich faft von deffen halben Dberfläche, 
und der Spipe (u), in ziemlicher Breite (r) feine Höre 
ner aus. Es wird in diefer Gegend aft mit dem Innern 
fchiefen Bauchmuskel verwirrt. 

Ein anderer Kopf entfteht von der achten Ribbe, mo 
das Enochige angrenzt, und der Knorpel feinen Anfang 
nimme (y), entweder in Eleinen (3), oder gröffern Flaͤchen, 
oder von dem ganzen Knorpel gegen die Spizze zu. 

Ein andrer Anfang erzeugt ſich von dem. äufferften. 
Knochen der neunten Ribbe (a), vom Anfange des Knor⸗ 
pels, und er geht von da weiter, entweder zum er (b), 
oder ‘endlich. bis zur Spizze fort. | 

Boh 


(vr) Nach dem sunac. angef. (HM Bere WINSLOW. 
Dirt. wınsr..n. 659. 659. 

(8) Die mehreften und faft alle. (1 Siehe ALBIN. ©, 30L 
Doch erwä ——— L.I.c.z33. (9 Um etwas ALRIN. f. 4. 5. 
(t) S. (a) Es Hat wınsı. n. 660. 

(u) Sat * die Spizze. AL- (b) ALBIN. ebendaf. 4 5- 

sın. £ 4. 
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Bon dem äufferften Enochigen Theile Ver jehnten 


Ribbe (c) , entftehe ein andrer breiter Kopf, fo wie von - 
einem geöffern, oder Eleineren Theile des Knorpels, bie- 


weilen bis zur Spisze fort (d), und fonft auch von diefer 
Spizze felbft. Diefer hänge auch mit dem gröffern ſchie⸗ 
fen zuſammen. 

Bon einem geoflen Stüffe des Fnochigen der eilften 
Ribbe (e), und vom Knorpel bis zur Spisze (f) , fängt 
fi ein neuer Kopfan (f). Diefe fleifchige Paͤkke wer- 
den von häufigen fehnigen Dueerfafern Durchichnitten, und 
ver huͤllt. F 

zen wird das fleifchige des Zwerchfells durch einen 
Zwiſchenraum abgetheilt (g), wofelbft die Ribbenhaut, 
die fich zum Seitenanhängfel begiebe, entblöft liegt. 

‚ Endlich koͤmmt entweder blos von der Spizze (6), 

ober von der halben, auch ganzen zwölften Ribbe (i), 
. ein Sleiichgebünde her, deſſen Fafern vorne gerade herz 
aufſteigen. So oft fie mit feinem breiten Anfange von 


der zwölften Ribbe entipringen, alsdenn werden diefe Fa⸗ 


fern von einem Bande dargereicht,, welches fich von der 
Spijze der zwölften Ribbe, bis zum erften Queerwirbẽl 
der enden verlängert (k). Doch es gefchiche überhaupf 
nicht felten, daß dieſe zwoͤlfte Ribbe, ganz und gar feine 
Safern zum Zwerchfelle abfendet, (1). 

In der Gegend zwifchen dem Zwerchfelle, und dem 
$enden- (Pfoas) und Biereffsmusfel treten einige Zafern in 
einen Zufammenhang (m). " 

Das folgende fleifchige wird nım Anhaͤngſel (n), 
" oder mit einem einzigen Namen der Untermustel ge- 


heiſſen 

— Es hat wınsı..n.660, ¶ Sieläßt weg AL #ı n. ©,300. 

(D ALBIN. f. 4. ° doch fuͤgt er Hinzu, daß fie biswei⸗ 
(e) Es erwägt ed wınsLow. len da wären. S. zor. 

a. 660. (m) Sofagt auch wınsı.n 662, 

(f) ALBIN. f. 4. 5. 6. (n) Die alten alle, ferner wın s« 

WINSL. n. 661. LOW. n. 664. u. f. rıoLan. ©, 

h) ALBIN. f. 4.5.6. ° 212. ſtreitet fehr davor, daß ed ein 

() WINSL, fat n. 666. einziger fen, gegendenmasıcor. 


ALBIN. f. 5, 6. x. 2. B. der vonandern Dingen her ein Feind 
0 zus von ihm fen. 


— 
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heiſſen. Es giebt ihrer gemeiniglich zu beiden Seiten 
drrei ander Zahl, ein ganz Furzes Anhängfel, ein mitte 
maͤßiges, welches ſich Dem Wirbelbeine zur Seite hält, und 
ein ganz groffes, welches faft mitten an ihren Körpern 
aufliegt. Indeſſen gefchicht es doch nicht felten, daß 
man vier Anhängfel gefunden (0), werm noch auffer dem 
Fleiſche, weiches. an der Seite des erften Lendenmwirbels 
angewachſen, noch aus eben diefem Körper eine tiefere 
Sehne heraustritt, - 
Folglich koͤmmt der erfte fleifchige Kopf (p), vondem 
erften Lendenfortfazze, feltner vom zweeten (p), und ges 
‚meiniglich von der rechten Seite, oder vom lezzten Forts 
fazze des Ruͤkkens (v), bisweilen von dem linken, aber öfs 
terer vorn eriten Sortfasze ber. 3 | 
Diefer Kopf geht bis zum unterften Flügel der Sch 
ne des Zwerchfelles,_ und indem er fich nach, auswendig 
hin wendet, gegen die von der zwölften Ribbe entffehen« 
de fleifchige Theile, welche er nach ihrem verfihiednen 
Laufe durchſchneidet, fo Jäuft.er vor dem viereffigen fen. 
denmusfel, und er befchreibt einen Bogen, welcher die 
fen Muskel Hervorzulaffen fcheint (8). | 
Es folgt der zweete Kopf von den Wirbefbeinen (t), 
und Diefer Kopf entfpringe an der rechten Seite, von dem 
Körper des erften, zweeten $endenwirbeis, oder dem 


Zwifchen 


(0) ALBIN. DOUGLASS.” () DOUGLASS.angef. Ort. 


app. p-9. und eheden preLın- 
Courrtad MANGET bibliorh, 
anat. T.I. ©. 812. Es hat auch 
an der rechten Seite drei Anhängfel. 
C.BARTHOLIN. T. I. 6,3. a. a. a. 


an der linken zwei. STENON. vier, 


oder drei. S. 8. 

(#) q. T. diaphr. Erſter Kopf 
des ALBIN. G 299. Es hat 
auch dieſes CHESELD, anqef. 
Ort. ©. io3. und ehedem C.BAR- 
THOLIN. un DOUGLASS. 
n. 4. ailes ou partes laterales. 
WINSL, 1.665. 


ALBIN. von beiden Seiten. £ 5.6. 
.m.n. md f. 7. d. c. e. f. | 

(t) SdermähnteönuhC.BAR- 
THOLIN. 8.2425. CHsseLD 
DRAR — 

(8) Tab. noitr. dextr. d. ſiniſtr. 
q. s. Esiftderänfferefehnige Ber 
gen des vortref. senac. ©. 2L. 
w. w.' vergl, aLzın. f. 5. X. 2. 
£.6.x. z. wo ſich Diefer Kopf 
inder That an die zwoͤlfte Kibbe ane 
chließt. 

(t) Der dritte dd ALBIN. 
. 298, 29). . 5 | 
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Zwiſchenknorpel (u), au der linken Seite aber van dem 
eeften Wirbelbeine, oder dem zehnten Rüffenwirbel, 
und defien Körper. Entweder ift diefes Pakk grwönlis 
cher maflen gar nicht vorhanden, oder er wird doch vom 
folgenden nicht bequem genung abgefonderte. Im übris- 
gen macht er mit feinem fehnigen ande, wenn er ſich 
auf die Seite wendet, gleichfam einen Bogen, ver ven 
tendenmusfel( Ploas) durdyzulaffen ſcheint (r), 


Der dritte Kopf von den Senden her (y), ſtammt 
rechter Seits von dem zweiten Wirbeibeine (3), oder dem 
unter dieſem zweeten fiegenden Knorpel (a), oder von al⸗ 
fen beiden , oder von dem zu nächft obern (6), oder von 
dem zweeten und dritten, oder endlich vom dritten fen» 
denwirbel ber. Er entipringt linfer Geits vom erften, 
eder Dem darunter liegenden Knorpel, oder vom zweiten, 
oder dem zwifchen dem zweiten und britten Wirbelbeine 
liegenden Knorpel, oder von beiden zugleich (c), und er, 
gefellet ſich, fo bald er fich in Fleifch verwandelt hat, zu 
ben vorhergehenden, und ſteigt mehr in gerader Linie 
aufwerts. vo 

Endlich entſpringt der vierte Kopf, als den mittle⸗ 
re (d), rechter Seits mehr vom Körper bes dritten Len⸗ 
benwirbels, oder von diefem und dem. Knorpel, der zwi⸗ 
fchen dem dritten und vierten zwifchen einliegt, oder auch 
von diefem Knorpel, oder unter Dem zweeten liegenden 
Knorpel, und vom Körper des dritten Wirbelbeins (e), 

| oder 


„MD Auf Seben Seiten. £ 5.6. 0) Sieben mal in vierzehn Koͤr⸗ 


i. 0, 4 ; — 

(x) Tabula noſtra dextra e, ſi- Ben) ALBIN. f.sę. 6. gef, 
nittra q. heißt des Senaks inne (6) Tabul. noſtra. e. 
tee ſehniger Bogen. vv. Stu.  (e) ALBIN, f. 5. 6. g. e. f. 

(n) Der zweete des Albino. (d) Erfter EEALBIN.G.296. 
©.298. und dieſer thut von Ber 27. Man kann das Fleiſchige bei 
Khiedenheiten Bericht, bie den unftie D.D.descowrari De ziehen, 
gen fehr ahnlich find. Man ziehe  Ke) Diefen Bau habe ich fehr off 
hierbei zu Rathe, COWPERL gefunden, inallem acht mal in fie 
T.34.35. R. B. nzehn Koͤrpern. 
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ober vom vierten (f), und dritten, ober mit zween Päfs 

‚ten vom dritten (9) und vom zweiten, oder vom vierten, 
dritten und zweiten (g*), mit geftralten, und in verfchies 
denen Körpern verfchiedentlich vervielfältigten Sehnen. 
Unks verhält ſich fein Urfprung eben fo, nur daß dieſer 
Kopf gemeinigli um ein Wirbelbein höher entfpringr, 
fürzer, und folglich kleiner ift Ch), und vom Knorpel zwi⸗ 
ſchen dem zweeten, und dritten Wirbelbeine, oder vom 
Körper des zweeten, oder vom dritten (h*), oder von 
allen beiden, oder vom Knorpel des dritten und vier- 
ten (6**), und vom Körper des dritten und zweiten Wirs 
belbeins, ebenfalls mit Büfcheln von unbeftimmter Zahl, 
die fich nicht felten mit der Mitte der andern, an ber ans 
dern Seitn vermifchen (ht). 

Beiderlei Mittelfleifdy fteige zu beiden Seiten, laͤngſt 
der rechten und linfen Seite des Schlundweges, herauf. 
Dabei gehen aber von dem rechten Fleiſche zum linfen, 
und fo umgekehrt, vom linken zum rechten, durchkreuzzte 
Paͤkke, welche fich unter dem Schlunde vermifchen. Ich 
babe den rechten Büfchel hinten, Iden linken vorwerts ges 
funden. Gemeiniglich gefchicht die Durchfreuzzung vier⸗ 
mal (i), und es liegen die gröffern Sleifchpäffe nn 
die Fleinen hinterwerts (F). 
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(f) Dom vierten ALBIN. £.5. 


6.c. zb 

(9) Tabula noftra. I. K. bei 
dieſem Koͤrper waren das rechte und 
{inte Anhaͤng ſel sufammen ge 


wachen. 

(9*) Dergfeichen Bene: 
ten berichtet ALBIN. ©. 397. 

(h) C. BARTHOLIN.©.z, 
MÖORGAGN. Epift. 1. ©. 18. 


DRAKE, WINSL. n.663. 668. 


SANTORIN. n.8. FAN- 
TON. ©. 329. CHESELD. 


©, 103, 2 
(h*) Tab. noftr, i. 


87 Vom vierten ALBIN, 


Ro PBerfchiedenheiten hat AL- 
N, ©. 397. Die den unfrigen 
Ehnfich find. 

(i) Tab. noftra. t.u.w. x. SEr 
wac.P.Q.Q.Y. dreifach zeichnet . 
dieſes Der vortrefl. Segner. 
Comm. litter. 1733. ©. 103. und 
in der Befchreibung. ©. 120. ar 


fach. Ein einziged. ALBIN 


307. und f, 5. & 7. Ferner . 
Erfinder sar rworın. T. L. f. 3. 
G. und COwWPER. T. 34.. 

. () Tab, noſtra. l.c. 
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Die Zwerchfellsſehne. 


Indem fich die fleifchigen Anfärge gemeiniglich, und 
von allen Seiten her, aus dem Umfreife vorwerts gegen 
einander neidyen, fo erwächlt dadurch mitten am Muse 
kel eine ſehr groffe, und ungemein fchöne Sehnenausbreis 
tung (1), Die in fo ferne die Mitte einnimmt, daß man 
nicht eben alle Fteichgebünde vor gleich lang annehmen 
muß, indem dasjenige fehr kurz ift, welches vom Schwerd« 
Enorpel fein Entftehen herfchreibt. Sie liegt höher, Die 
gedachte erhabne Fleiſchgewoͤlbe ausgenommen (m); fie 
neige fich ein wenig linfer Hand berniever, da Die Spizje 
des Herzens um etwas niedriger liegt, als dee Grund 
defieiben (n), , Ä = 

Die Figur diefes Sehnenblates iſt ungleich, dennoch 
aber kann man es einigermaffen. mis einem ftumpfen-Zei« 


cherbleche der Sonnenuhren, oder mit demjenigen Klee⸗ 


blate in Vergleichung ſezzen, dergleichen auf den Spiel. 
karten vorfommt (0). Es verlängert ſich naͤmlich zu 
drei Theilen; mit dem breiten und kurzen Ende fehrt es 
ſich nach vorne zu gegen das Schwerdanhängfeldes Bruft« 
beins; mit dem längeren und gefchlanferen gegen die lin⸗ 
fe Seite (q), und rüffwerts; mit dem noch a ri und 

: itern 


Die Bruſt. | mn? 


M An den Dierfüßigen. Denn | 


ich fehe ed an den Wallſiſchartigen, 
daß dns 3 ganz und gar 
fleiſchig, und ohne Sehne ſey, Tr- 
son anat. of the porpois. CoL- 
Lıns. S. 693. Es iſt Feines von 
handen n dem Wieſel BvFrron. 
T. viI. &. 172. 232, 219, und deſſen 
Verwandten. 


(m) ALBIN. mahlt es auf 


beiden Seiten nach feiner Enge, fo, 
daß Die Kundung ded Körpers den 
serdern Theil verſtekkt, und davon 
rd der mittlere. Theil fehr kurz. 


(n) L. IV. ©. 301. 
(0) WINSL.n.o6 


(pP) Tab. noſtr. y. Q. z. 
VESLING. «9. T. 2. £.7. 
ALBIN. ©. 9ı SANTOR. 
ec. 8.n,7. COWPER.T.34. 35. 
Es macht ihn der vortrefl. SEN A,C 


ſpizz. 


(q) Icon. noftr. y.y. T.V. se- 
NAC.Z. ALBIN, ©. 301. win‘ 
vew. n. 665. COWPER, An beis 


den Seiten. vasLinse, 


— 


— 
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breitern rechtsweg (x), und gleichfalls ruͤkkwerts. Es iſt 
der linfe Flügel, wie man ihn zu nennen pflegt, oftmals 


: länger, wie ich fölches in meinen Auffäszen dreimal ans 


gemerfe finde (8), oft ift diefes der rechte Flügel. Zwi⸗ 
ſchen dem Mittlern Theile, und den Flügeln, zeiget fich 
vorwerts ein mäßiger Einſchnitt, noch von hinten ein an⸗ 
derer groͤſſerer, und diefer nimmt auch die fo häufige, 
von ben Wirbelbeinen entipringende Fleiſchtheile (et), in 


wm An diefer fehnigen Ausbreitung offenbaret fich eine 
vielfache Drdnung unter den Faſern, deren verfchießne‘ 
Paͤkke ſich an alten beflerjerkennen laffen (u). Ueberhaupt 
zu reden, fo ift das Faſerngewebe fo befchaffen, daß es 


ben Laufe des Zieffches zu folgen gefchaffen ift, und denſel⸗ 


ben fortſezzt (x). ek 
Folglich laufen Die mittlern Faſern ber gröften Ans 
bängfel, welche fich unter dem Schlunde ducchfreugten, 
mit ihren Mittelpäffen ziemlich geradläufig gegen den 
Schwerdfnorpel, doc dergeftalt fort (9), daß diejenige 
Faſern, die an diefen Paͤkken die Seiten beſezzt halten, 
fich allmaͤlich mehr und mehr zu beiden Seiten ausein⸗ 
ander breiten, und auf Die, von ber ſechſten und fieben⸗ 
den Ribbe entfprungnen Faſern, zu foffen (3). we. 
Die von denLendenkoͤpfen, nämlich den Auffern, zweiten, 
und dritten entfpringen, dieſe neigen ſich mehr, laufen Biere | 
auf der Queere nad), und werden mit dem entgegen lies . 
genden Ribbenfleifche, gerades weges zu einem Stuͤkke (a). _ 
Der dritte Kopf befonders, aber auch aufferdem ber 
vierte, nebfl dem von der eilften, und zwölften Ribbe ent· 
or 6 ſtand⸗ 





4) TÖWPER. aller Orten. 
el ch en ee Ä 
© ma änger Al» g, o Icon. noftr. ubique. | 
BIN. f. 6.7. COWPER. chut 11). icon. nofkr, o. gegen 
das G il. . SENAT. A, 
(c) Icon. noftr. x y. A F. () Ebendaſ. ba 2. uf. 


; Li. 
(u) LIEUTAVD. menoires a) T ” 
don a752. ©. 259. — ass ‚T.T, sanA 


HM. Icon. noſtt. a TV, 
SENAC. u.f 
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ſtandnen Fleiſche, macht zu beiden Seiten ein andres 

Gebinde aus, welches ſich mehr und mehr vorwerts 

kehrt, und am linfen Flügel ſchwaͤcher .(b), am rechten 

deutlicher wird (c). Des linken Aufferfte Faſern babe ich 

mitten Durch die Sehne, faft mitten zu ben Ribbenfafern, 

fortlaufen gefehen. ' Ä 

Man kann noch hinzufügen, daß die fehnige Safern, 
diefe zerſtreute Fafern der iezten Ribben, und des Queer. 
fortfagzes bebeffen. 

Auſſerdem entipringen mitten in der Sehne andre 
Faſern vom der fechften, und fiebenden Kibbe, fie liegen 
mehr vorwerts über der Hauprfchiche ‚ und gehen endlich 
überhaupt queer fort, wiewohl fie fich zu Bögen kruͤm⸗ 
men (d), oder ſich einander durchkreuzen (e), fo daß ſich 
m Theil des Winkels gegen den Schwerdknorpel 
mtihh. 

Andre, von der neunten linken Ribbe enſtandne Faſern, 
zerftrenen ſich, ſammeln ſich wieder zu einem ſtaͤrkeren 
Gebuͤnde, laufen das Loch des Schlundes, und ber Hola⸗ 
ber vorbei, und dieſes nenne ich das Queergebuͤnde (f J 
Dieſe endigen ſich zum Theile mie verdrehten Faſern in 
das Gebimde ber Holader, zum Theil biegen fie fih um, 
und da fie gegen den Schwerbfnorpel hohl werden, bee 
geben fie ſich endlich nach demrechten Ribbenfleiſche über. 

Da nämlich das Zwerchfell bei dem Urfprunge des 
rechten Flügels, zum Dienfte des Durchganges der Hola⸗ 
der, durchbort ift, fo wird diefer Weg gemeiniglich von 
vier Sleifchgebünden befezzt gehalten. Das erfte rechte 
if eben Dasjenige Pakk, welches, wie ich gefagt Babe, 2. 

J em 


(6) Ebendaf. y. x. x. ALBIN. () CO WPER. zu beiten 
engl y 7? Sim ey 
sun. f. | ' (e) 2. in: unfern Kupfern. 

(6) Bei ung. ».%, ALsım. ” Ebendaſ. y.y. AL BI * 


b 
— f7.usnyp, „9% P. 94. SseNACc. DD 
1. ſ.f. cowezr. T.34 i. 2 fesät erg völlig bis zur linken 
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dem unterften Sleifche der Ribben, und Lendentheile, das 
am meiften herauswerts gekehrt ift, nach vorne zugeht (g): 
denn es beftreicht eben diefes die rechte Seite ‚der Hola⸗ 
der (5), und theils wird es eine Fortſezzung von denrechten 
Ribbenfaſern (i), theils. neigt es fi) zu dem Queergebuͤn⸗ 
de Eben diefes bedeffet auch unten her die Zwerchfells« 
gefaͤſſe (k). Oefters ſcheidet es ſich in zwei Päffe (I). 
Von hinten her (m) ſchlieſſen ſich faſt der Queere 
nach diejenige Faſern an die Seite der groſſen Blutader 
an, welche von den Fletſchtheilen, die den Schlund um⸗ 
-faffen, zu einer Dueerlage gebogen, und gröften 
theils zur Hauptſchicht werben, den rechten Ribbenfafern 
begegnen, aber zum heil auch zum rechten Gebuͤnde 
werden. — 

An ihrer linken Grenze ſtreicht ein anders Gebun⸗ 
de Iu), welches ebenfalls vom Fleiſche des vierten Ko⸗ 
Ffes entſpringt, und laͤngſt der Holader denenjenigen as 
ifern entgegen gebt, die vom ſchwerdfoͤrmigen Anhaͤngſel, 
= and den oͤberſten Ribben, ihren Urſprung bekommen; eben 
dieſes Gebuͤnde verwandelt ſich auch, theils in das vordre 
Gebuͤnde der Holader nach einer Beugung, und theils 
sin das hintere derfelben r ne, 
Anm linken Ende des linfen Flügels (0) zeiget ſich 
auch noch,. aber nicht beftändig, ein Faferngebünde, wel⸗ 

ches von dem unterften Fleiſche der eilften —— 
und der zwölften gegen dieſelbe verlängert wird, die vo 

Anhaͤngſel entfpingen. me ! 

Daß fid) diefes fo verhalte, Fann ich Aus der Beſich⸗ 

tigung von neunzehn Körpern’ berichten, wobei ſich aber, 

die Natur dennoch eine Freiheit vorbehalten har. Br 

| | — | anbers 


(9) Bei und. V. A (m) Unfer ®. aLsım, 6.6. 
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‚anders lautet davon die Nachricht des vortreflichen Albins, | 


daraus man aber fehen wird, daß fie von der unfrigen 
nicht gar zu weit abgehe. Hingegen ſtimmen die Kupfer 


eines andern vortreflichen Mannes mit den unſrigen mehr - 


« ® ä 
überein, . 


$. 36, 
Die Löcher des Zwerchfells. 


‚ Indem ſich zwifchen dem Bauche, und der Bruſt 
eine anfehnliche Menge von Gefäffen, Nerven und andren 
Röhrchen zeiget, fo war es nöchig, daß das Zwerchfell 
auf eine vielfache Weife durchloͤchert werden muſte. Erſt⸗ 
lich befindet ſich hinter den durchkreuzten Anfaͤngſeln (oj. 
weiche unter dem Schlunde liegen, und unterhalb ihrer 

Durchkreuzung, zwifchen den groffen Köpfen des Zwerch⸗ 
fells, ganzinwendig, eineStraffe, durch welche die Luft- 
röhre (9), Der Milchgang (x), und bisweilen auch der lins 
fe Stamm der. ungepaarten Ader, und der linfe Darıma 
nerve gehen, und es befinden ſich dieſe Gefäffe ganz und 
gar aufferhalb dem Saffe der Ribbenhaut. . 


Mach diefem offenbart fich, etwas mehr nach vorne und. 


eben zu, Als bie Durchfreuzung gefchicht, ein wirkliches 


langrundes $och, das nach. ber ſenkrechten Linie länger 


ift (8), zwiſchen dem rechten und linfen innern Kopfe, 


Die Seiten deflelben, und der Hintertheil, werden fleiſchig, 


das vordre Ende (t), und bisweilen auch ein geringer Theft 
der Seiten, und zwar vorne ber, bat eine fehnige Bea 
fhaffenheit (u). Den Schlund begleiten Die Merven 

| 32 vom 


() Vorherg. 6.38. - (6) ALBIN. £6.7. senaAc, 
„0 fee Se n 2 x N.M. P, | | 
eine Straffe, und kein 4: 
fen, hat schon Längft Vefalerinnert, Ct) Untere Kupfer. . 
MDARCHANG. FICCOLEHOM. Be — 
(t) Comment. ad Pranlstt. Boexrn. Um) Ganz fleiſchig nach dem a u 
T-L am angel. Ort. J 
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vom achten Paare, und es vereinigen ſich die hinter 
Enden des Mittelfells mie dem Darmfelle. Bei Gele | 
genheit diefes Durchganges habe ich ein Gebuͤnde gefün« 
den, weldyes von dem innern rechten Kopfe zweimal ab⸗ 
gieng, und ich habe defien Ente, als id) den Bauch 
‚ ausleerte, nicht zerfchnicten gefunden ; ich zmeifle, daß es 
zum Schlunde bingegangen, denn Winslow (u*) bes 
hauptet, daß Fleiſch dahin gehe, und Senak wieder“ 
ſpricht (x)J. | 
.- Weiter finder fih, wo der rechte Flügel mitten aus dem 
Sehnigen heraus tritt, ein weites, und faft viereffiges Loch, 
davon aber die rechte Seite von der vordern nicht eben fo 
unterfchieden (9) iſt (5). Bei diefem Loche verbinder 
fi) die Ribbenhaut mit dem Darmfelle, hingegen gehet 
hier die Holader von dem rechten Sinus des Herzens 
- zur $eber fort. Es pflegen fich nicht felten zwifchen vem 
rechten Sehnenftreife, und dem obern Gewebe, befondre 
Mege für die iverchfellsgefäffe, und unterweilen auh 
für die Jebergefäffe mit einzuftreuen (a). Im übrigen: 
wird diefes Loch von vier Sehnenftreifen (6) der Dueere. 
nad, rechts, links, und hinten, von dergleichen ganz kur⸗ 
zen Streifen, eingefaft, Die ich nicht befchrieben finde, 
‚Dabei ich nur erinnern will, daß fie fich nicht alle an einer» 
lei Flaͤche lagern, indem ſich das hintere Pakk an der 
obern Schicht (c), ein Theildes vordern ebendafelbft (d), 
Dingegen bas rechte. (e), linke Pakk (f), und ein Theil 
des vordern, unterwerts zeiget. 








— ⸗ | — Der 
WW) n. ho. (1) MORGAGNIepifl.anar. 
() ©. 122. 133. . I.n:26, 
C(V) Aig.noftr. A.P. (6) ALBIN. ae 
iſt es gekommen, daß 7: Y. 9. A 


3) V. 9. A. J 
es vom araın. falt dreiekktig ge (Cc) Unſer Kupfer ©. 
nannt wird. G. d 
ichnet von sen — —8* A = (8 Unfer Kupfer bei A. 
Stumpf umd ungleich rund macht ce) Bei - -. 
ALBIN, f. 6. 7. — (f} D. 
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Der Nerve zwilchen ven Ribben (h), und die linke 
paarloſe Ader, finden zwifchen Dem zweeten, und britten 
Kopfe, oder zwifchen dem erſten und dritten, wenn der 
zweete mangelt, den Weg. Dagegen gehet ber linkr 
Nerve der Eingeweide (Splanchnicus) (i), welcher die 
mehreſten Bauchnerven erzeugt, zwiſchen dem zweeten und 
innerſten, oder mitten durch die vom innerſten weglaufen⸗ 
de Faſern hindurch. An der rechten Seite laͤuft die un⸗ 
gepaarte Ader eben ſo zwiſchen den erſten und zweeten 
Kepfe durch, ſo wie der Nerve der Eingeweide, und der 
mitleidende Nerve dieſes thun. 

Hier iſt der von den Ruͤkkentheilen kommende Nerve 
merkwuͤrdig, da dieſer ſelbſt zu den Bauchgefaͤſſen, zwiſchen 
dem vierten Pakke, und den Faſern der zwoͤlften Ribbe, 
hingeht: doch laufen die vor den Bruͤſten zur Leber gehende 
Gefaͤſſe (k), zwiſchen denen vom ſchwerdfoͤrmigen Anhaͤngſel 
entſpruggnen Faſern, und den oberſten Ribbenfaſern, durch. 
An vielen Orten durchbohren Gefaͤſſe, die von den 
Zwerchfellsgefaͤſſen entſtehen, und die nach der ohern 
Gegend besZwerchfells (1), und zum Herzbeutelgehen (m), 
das Zwerchfell. Doc) es dringen aud) nicht felten Forte 
füzze vom Zwerchfellsnerven big zu derjenigen Flaͤche des 
Zwerchfells, die nad) dem Bauche zugefehre ift, Durch. 


3m. | 
Die Thätigkeit des Zwerchfells. 


Wiir erforſchen an diefem Drte noch nicht, wieviel, 
und was das Zwerchfell bei dem verfchiednen Gefchäfte 
bes Atemholens eigenttich beitrage; wir betrachten allein 
die Kraft, welche das Zwerchfell bei der Veränderung, ber 


J3 Lage 
MH Unſ. Kupf. N.n. (1) Fafeic.IV. S. 54. und bei 
(i) Unſ. Kupf. 0.0. f.©. diefe Löcher nennt ausım. 
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Sage der Ribben, bei der Bergröfferung der länge der 
Bruft, und in dem Verengern derjenigen Röhren aus⸗ 


| uͤbt, die fich durch das Zwerchfell Plazz machen⸗ 


Ich mag nicht wiederholen, vaß die Paͤkke, ober Strei. 


fen, woraus das Zwerchfell befteht, in der Wirkſamkeit 
dieſes Muskels fürzer werden (n), auffchwellen (0), ſich 


" rungeln (p), näher gegen einander zu liegen fommen (q), 


härter werden, und. daß fich Das Gegentheil eräugne, wenn. 


dasZwerchfell nachlaͤſt. Ich will auch nicht wieder erinnern, | 
daß diefer Muskel eine groffe Reizbarkeit befizze, daß er, 


wenn die mehreften Muskeln im Körper bereits abgeftor. | 


ben find, von freien Stüffen (r), oder nad) einer Reizung, 


fort wirfe (8). Es erfchürterte fich noch, da bereits d 
Magen herausgefchnitten war (kt). ME 
Ob man nun gleich viel don diefes Musfels Wirk: 


= famfeie gehandelt, fo wäre e8 Doch nicht fehrwer, entweder. 
dieſe Kraft aus der Betrachtung des Baues, oder aus 


den Defnungen lebendiger Thiere, und wie Die Natur im 
Zwerchfelle ihr Spiel hat, zu beftimmen. 
Anfangs mus man fich erinnern, daß alles fleifchige 


“an diefem Zwerchfelle, von feinen Anfängen ber, bis zu 
: feinem Ende, in die Höhe fteige, es mag diefes fleifchige 





vom Schwerd£norpel, oder von den Ribben, oder von den 
Lendenwirbeln, herkommen. Folglich wird die einfachfte 
Wuͤrkſamkeit des Zwerchfells diefes feyn, daß es feine 


 höchften Theile niederzieht, fo daß der Laͤnge der Bruſt 
ſo viel zumachfen mus, ‘als der Länge bes "Bauches (u), | 


Daher 


(n) Mem. fur la refpirat. Exp. C) Exp. 33. 34. 36. 44 46.' 46 


33. bis zur Helfte. Exp. 45. 46. (6) Meimeir. fur les part. irrit. 


SCHWARZ. N. 9: et fenfibl. S. 66. aupxzam de 
(0) Exp. 35. u.f.f. irritabilit. ©.25. Gevns devita, 
(pP) Exp. 44. werrer.dec- ©.20. | 

cut. aquat. ©. 154. 163. 219, 255. (t) WEPFER decicuta aquat, 

FANTON, anat. ©. 69. wa- ©&.19. 

zarvSs beim BarTHoLın, (H) STENON. angef. Ort. 

schwarz de vomitu. n. 4.9. und die mehreſten neuern. 
(4) Exp. at. i 
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Daher koͤmmt es, daß die Lunge zugleich mit dem 
Zwerchfelle niederwerts herabgezogen wird, und Kraft 
des Einatmens in lebendigen Thieren, deren Bruſt wir 
eröffnet, gleichſam verſchlungen wird, herab ſinkt, und 
ruͤkkwerts fällt (1). 

Dahingegen folgt, daß waͤhrendem Niederſinken des 
Zwerchfells, alle Eingeweide des Bauches nieder, und 
zugleich vorwerts getrieben werden, und zwar an dem 
Orte, mo der Bauch ohne Knochen iſt, und mit feinem 
Zleilche nachgibt. Folglich werden vom Zwerchfelle nies 
dergezogen die Leber (y), Nieren (3), der Magen, die 
Milz: da ferner alles im lebendigen Thiere vollfommen 
ausgefülle if, aud) Die Gedaͤrme, die Mutter, und Harn⸗ 
blafe; und diefe Eingemweide werden auch durch Wun⸗ 
den (a), und durch jeden verlegten Theil des Darmfells, 
wenn dieſes auch nur geſchwaͤcht iſt, hindurch gedrüfft (6). 

Doch da einige Theile des Zwerchfells höher, andre 
tiefer liegen, ferner einige ihre eigne Feſtigkeit haben, fo 
mus auc) die Bewegung, oder Veränderung des Zwerch⸗ 
fells, welche fid) in der tage, der dieſem Muskel benach⸗ 
barten Theile eräugnet, nicht gleichförmig geſchehen. Folg« 
lid) werben vor allen andern die fleifchigen Theile nieder⸗ 
Reigen (c), wenn dieſe am höchften liegen, nämlich die 

54 tele 


($ Exp. 39. so. 51. 52. FER- 
EXIIN. Ergoarter,; pulmon. temp. 
exſpir. u. ſ. f. 

(y) Hievon und vom Magen. 


Exp. 34. 36. 37. 41. 44.50. 51. 
52. 54.55 SWAMMERB. DRE-. 


i1ncovurT Canicid. VIl. GLI S- 
son de hepat. S. 54. PEYER. 
obferv. c.56. TavvavP:li.c.ız, 
(3) Exp. 32. 52. Don den Fin 
geweiden des Bauches. syı v.difl. 
7. n. ꝛ. 
(q; Exp. 


„(d) Exp. — ver⸗ 
tuͤkkt fi 


©. 114. 


() Exp. 35. 36. 40. 41. 48. 4% 
44.45. 46. 47.49. 54. Dad nie 
derfteigen des Zwerchfells haben 
gefehen, die ber. Männer san- 
CTORIVS adl. Fen, Avicennae. 
ELEMP fundam. med. 
S. 203. N. HIGHMOR, ©. 124. 
I. MVRALT. vademec. anatom. 
©. 296..syıv. diſſ. 7. nn. ı 
MAYOW, ETTMVELLER. de 
abftruf. refpir. negotio. HEL- 


‚, MONT. in catarıhi deliramentis. . 


BERNIER ‚abrege de Gaflendi. 
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n.93. COLLINS. S. 8838. REV- 
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helle der Lunge, welche ſich neben den Selten des Herjens 
herabbegeben, ferner die Leber, Milz, und Magen werden 
: am: m berabfinfen. Doch werben dieſe mehr nad) 
vorne zu gebrüfft (d). 

Um etwas weniger wird ber fehnige Theil des Zwerch⸗ 
fells niederſinken, theils, weil diefer an fich niedriger 
liegt, und an ihm die Streifen Fleich nicht ebenfalls in 
die Höhe fleigen (e): theils, weil hier ber Herzbeutel, ber 
bier feft ans Zwerchfell angewachſen ift, von den groflen 
Gefäffen, und ben Mittelmänden der Nibbenhaut ein 
wenig zurüffe gehalten wird. Daher pflegen berühmte 
Männer zu behaupten (f), daß das Senige des Zwerch⸗ 
fells gar nicht niederſenke. Doch ſo oft das Zwerchfell 
ſeine Kraͤfte mit Ernſt anſtrengt, alsdenn iſt kein Zweifel, 
daß auch denn das Herz nicht herabgezogen werde (g), 
und es kann das Zeugnis der redenden Natur duch Be 


trachtung derjenigen Ungemächlichkeiten nicht wieberlege 
werden, welche von dieſer Berrüffung des Herzens aus 


feinem Lager zu folgen fcheinen, 


. Wenn fid) aber das Zwerchfell bewegt, und das öber- | 
fte Fleiſch mehr niederfällt, und das Sehnige weniger, 
fo druͤkkt fi) in der That das Gewölbe dieſes Muskels 
nieder (h), und wird flädher (i), und ich habe ſendlich 


bei einem fehr gewaltfamen Einatmen allerdings gefehen, 


daß fich das Zwerchfell gegen den Bauch zu erhaben 
mache (F). eye ' 


O HAMBERG difl.n. a7. — STENON. de muk. | 


(d) MORGANGN. epift. XV. er glandul. angef. Drt. 
— VEREYST, de refpir, ©. (it) Exp. 3%. warrzn de ci- 
eut.aquat. ©.103. SWAMMERD. 
*65 SENAC. Memoir. 1729 GS. 15. u. ſ. marew, CASSE- 


G. i26. 127. 1724. ©.170. - BORN, BOHN. ©, JO, FAN- 
RC) ED 47.59 en row. diſſert. X. ©. 265. Nur 
fe. NEVCRANZ. c. CRANZ. CV. BORELLY-S 


br —* ſich die Mitte * prop.81L. H. FABRICIVs. angef. 
we da Pe beinahe Ort. ©. 57. veruuvrn. ©. 146. 
feyn fchin. BELIN- (E) Exp. 32. 34. BORELLYS 

an un vi. prop. 92. FABRIC. ang. 
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In dieſem gewaltfamen Zuftande fteiget es mit dem 
Ansatmen wieder in die Höhe, und es a fi ih dadurch 
ein unten hohles Gewoͤlbe (I). 


Doch das gehört eben fo wenig zu einem vechtmäßi. 
gen Atemholen, was ic) fonft gefehen (m), und me 
pfer (n), und der berühmte Fontan (0) zu meinem 
Vergnügen beftätigen, daß naͤmlich bei den gröften Aus⸗ 
atmungen das Zwerchfell, welches von den zuſammen⸗ 
gejognen Ribben, und niederfinfender Lunge fehr zuſam⸗ 
mengedruͤkkt ward, in dem Bauch niederſinke. Die Bauch⸗ 
musfeln waren in ihrem natürlichen Zuftande, Im Eins 
ätmen hebt es fich zugleih mit den Ribben in vie 
Hoͤhe (p). Es gefchiche eben diefes, wenn der Zwerch⸗ 
fellsnerve ‚zerfehnitten wird, und alsdenn ſchwillt dee 

Bauch im Ausatmen auf, und er ſinkt ein, wenn das 
Thier einatmet (q). 


Die andre Wuͤrkſamkeit des Zwerchfelles haͤngt von 
der Zuſammenkunft der widrigen Faͤſern der beiden Sei⸗ 
ten ab. Denn da mitten im Sehnigen die rechte Ribben⸗ 
faſern mit den linken ein Stuͤkk werben, und de das 
Zwerchfell von den beweglichen Spiszen der untern Rib⸗ 
ben entfpringt, fo koͤmmt es daher, Daß bei zurüffgehalt 
nem Atembolen, die fleifchige Faſern bes Zwerchfells 
nicht allein nieberfteigen, fonbern auch zu beiden Seiten, 
bis zur mittlern — ar ſich zuſammerhiehen, und 

der 


(f) Exp. RT, vergl. we-. Daran MeGchwierigfeit, Diedwere- 
PFER. Sr 162, 251. 303. fellöbemegung zu unterfcheiden, ent» 
(m) Exp. 36. ſtanden, da zu Uitrecht fechö berühms 
ve 252. "SCHWAR Zn.48. te Männer an einem lebendigen Thie⸗ 
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den Diſſertat. des 3 Toms de SCHWARZ, angef. Ort. 
Bar Ten) eier. beimden Ob N HOOKE hit. tranl.n. 29. 
tt) Exp.4h 48: 55 
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der ganze Muskel kuͤrzer wird (8), und mit einſtimmiger 
Anzlehungss Kraft, die untern falfchen Ribben ein» und 
rüffwerts zieht (t). Dieſe Thätigkeit, wie wir fie wirk⸗ 
lich mit Augen gefehen haben (t*), fheinet alsdenn Statt 
zu finden, wenn diefe Ribben von den nun ruhenden 
Hebekraͤften fich felbft überlaffen werden. Denn wenn 


bdieſe Kräfte wirken ſollten, fo folgt, da aud) die unterfte 


Ribben offenbar, und mir Macht in die Höhe fteigen, daß 
fie vom Zmwerchfell weder ergriffen (u), noch) herabgezogeit 
werden. Es fcheine unter den Gefchäften der Zwiſchen⸗ 
ribdenmusfeln diefes Fein geringes zu feyn, daß fie Diefe 
Ribben befeftigen helfen, berauf- und einwerts ziehen, 
und fie vom Zwerchfelle nicht zufammen ziehen laſſen. 
Die befondre Wirkſamkeit der Lendenanhängfel, 
welche von der vorhergehenden verfchieden ift, erwähnen 
wenige Schriftfteller, indem fie folche felten ganz für fich 
allein gefehen, und es ift weder wahrfcheinlich, noch mei« 
ner Erfahrung gemäs, daß die Aufferft empfindliche 
Ribbenfaſern in Ruhe bleiben follten. Welche übrigens 
dieſe Erfcheinung beobachtet (u*), haben gefehen, Daß Das 
fleifchige des Zwerchfells im Umfange viel mehr länger 
geworden, ein wenig niederfinfe, die Ribben wenig ändere, 
und daß vielmehr der unterfte, und hintere Theil des 
Zwerchfells vornaͤmlich niedergezogen werde, 
— F Endlich 


diſſ.9. n. 54. 55. SANTORIN, 
n.ı0. esse T.L analyl. ©. 
335. md ſelbſt sarznvs de 


(8) Exp. 34 
(tÜ) Exp. 36. 47. 53. davon auch 
VESAL. LI. 3. ©. 348. 


COLVMB. ©. 148. 1. Cazs. 
ARANTIVSObL. 34. RIOLAN, 
©. 850. 212. HIER, FABRIC. 
c. 8. ©. 172. 173. 6. ROLFINK 
difl. anat. S. 570. SswAMMERD. 
©.13. WEPFER de cicut.aquat, 
©.303. aLsın. deoflib. 6.279. 
denn er zweitelc im Buche de muf- 
eul. daran. ©. 308. 30). G. CHE- 
SELD. ©. 18. 120, SENAC. 
S. iʒi. u.f. und in eflays de phy- 
Aque, Angef, Ort. SCHELHAM, 


ufu patt. L.V. c.15. und zur Zeit 
SCHWARTZ. TE 

(t*) Es hat der ber. sonwarz. n.3. 
gefehen,daß die Ribben an einer Kazze 
einwärtd und zugleich herauf gegen 
die Schne gezogen werden. 

(u) Bei gefimdem Ater 
werden die Ribben nicht herangeso» 

en. SCHWARZ. angef. DIE. 

(u) SCHWARZ.n.2. S. 8. 
rd) Gvnz, de firu parientium. 

. 30. 
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Endlich muß ich noch die befondre Wirkfamkeit auf 
. bie Röhren, welche das Zwerchfell durch ſich geben laͤſt, 
erflären, fo viel ich davon aus der Zerlegung , befonders 
der lebendiger Tiere, gelernt habe. Es iſt nicht nur 
längft gezeigt worden, fondern auch zugleich durch unfre 
Berfuche beftätige, ob gleich vortrefliche Männer (d)) 
andrer Meinung geweſen, daß naͤmlich der Schlund, auch 
in geöffneten Körpern, vornämlich aber, wenn der Bauch 
des lebenden Thieres noch ganz voll ift, von den innerften 
Köpfen bes Zwerchfells, wenn diefe fich werfürzen und 
niederfteigen, zufammengedrüfft (x), und folglich gehindert 
wird, Daß aus dem Magen nichts heraus treten kann, wenn 
wir den Atem einziehen. Der vortrefliche Leibarzt fand (5) 
den Magen leer, und den Schlund, bis zum Zwerdfell, 
ganz angefuͤllt. Joh. Viridet (a) berichtet, daß er, als fich 
imSchlunde der Saft von der Soñenwende (heliotropium) 
befunden, dennoch an dieſem Safte Feine Roͤthe bemer— 
Een koͤnnen, fo daß uͤberhanpt vom Magen nicht die ge⸗ 
ringſte Säure zurüffgeftiegen feyn fann, Es find auch) 
mit uus einige berühmte Alte (b), und neuere, einerlei 
Meinung (c). 

Daß die Holader nicht vom Fleiſche, fondern von 
durchflochtnen Sehnen abgefondert werde, daß aber diefe 
Sehnen ſich nicht zufammenzfehen', wenn ſich das fleifchis 
ge verkürzt, haben groffe Männer behaupten wollen (d). 
Allein da ich fehr häufige Defnungen mittebendigen Thies 

ren vorgenommen, fo habe ich in der That gefehen, fo 
viel es zur Ueberredung binlänglic, ift, daß ſich über 

| haupt 
(x) Exp. 56. 57. 58. 59 CARTENSIS ifag, anat. ©. 3. 
. 26. 28. 


SPROEGEL. © . €. BARTHOLIN. de ftrud. di- 
SCHWARZ.n. ıo. aphr. ©. 


phr. ©. sg. - 
(9) AVG. FRIEDR. WAL- (c) BOERHAAVELR.M. 
THER. de deglütit. n. 15. de n. 75. SCHWARZ. n. 10. IS, 


ofcit. n.14. de vomitu. n. 31. ALBIN, ©, 308. SENAC. Mem. 
()SENAC, ©.ı,y. angef. Drt. ©. 187. 
(a) De fermentat. ©. 223. WINSL, n. 671. mit em 


() TAHEOPHIL. protofpath. ich chedem gleicher Meinung aewer 
L,a. c. 3 1AC. BERENGAR. fen, de muſc. diaphr. n.6. G. 15. 
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haupt bie fehnige Ausfpannung des Zwerchfells nach dem 
fleifchigen bequeme, und daß die Holader von biefem 
Muskel allerdings zufammen gefchnüre (f), und herab: 
gezogen wird (g), wenn es im Einatmen niederſteigt, 
und daß fich alsdenn diefe Ader ausleere. 

Es ift nicht nöthig, da man genung Verſuche aufzeis 


gen kann, hier befonders die ältern Schriftfteller zu wies . 


Derlegen, welche geglaubt, das Zwerchfell fei entweder 


ohne Nuzzen (5), und weiternichts, als eine Scheidemand, 
oder daß es überhaupt nur das Ausatmen befördere (i): 
fie find durch die wenige Beobachtungen dazu verleitet 
worden, benn es iſt nicht jederzeit leicht, die verwirrte 
Anftrengungen der Natur in einem gequälten Thiere zu 
unterſcheiden (k), da wir auſſerdem gezeugt haben, daß 
das Zwerchfell bisweilen, währendem Ausatmen, niederſi 
und folglich im Einatmen in die Hoͤhe faͤhrt. 


9 37. 
Die Zwerchfellsnerven. 


Wir muͤſſen auch die Nerven dieſes ſo merkwuͤrdigen 
Muskels, welches nach dem Herzen wohl der vornehmſte 
iſt, ſammt ſeinen Gefaͤſſen, nennen, da man beſonders 
von 
WALDSCHM. fundem, G. 77. 
MOLINETTVS, andre meh, 


und vor Eurem SHEBBEAR 
©. 119. 123. 132. 


(N Exp ® 49. 33. 57. 9. 61. 6. 
welches auch der ber. scuwanz 
fo gefehen. n. 17. 

(9) Exp. 53. 60. 61, 62. vergl. 


Exp. 56. 
DARISTOTEL part. 
anim. L. III. c.10. ©. 1164. EN- 
Tıvs animadverf, in TMRVST. 
de refpirat. WOLFERD. SEN- 
GVERD.EXP.4.LAMZWEERBE 
exfpir. refpir. SWAMMERD, 
DEIDIER anat. ©. 115. u. f. 
1) COLVMB. ©. 140. 141 
. ARANTTIVS obferv. anat. 34. 
'CG.BAVHIN. theatr. anat. &.196, 
DIEMERBROEK. ©. 256.257. 
€ BARTHOLIN © 2. 


' obf. 


(&) Dergleichen find die Beob⸗ 
achtungen des ARANTII ia 
anat n. 34. .ECQVST. 
diff. anat. &.82. rLinmriır fun 
dem. ©. 203. und beim n abAaw- 
srLıs vindic. &. 10. der ders 
HOADLEY, L.V.HORNE, PA- 
RISANVM fubtil. L, VII. LAv- 
RENT. L.V, quaefl.8. waLtr® 
de ofeitat. ©. 29. deren befendre 
Ausdrütke ich nicht wiederholen 
mag. 


v 
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won eignen Verfuchen über die Nerven hie und da liefer, 
und ſich menige der Gefäffe angenommen haben. . 

An diefem fo groffen, Musfel Haben die Nerven niche 
einerlei Urſprung, und vielleiche find mir alle nicht ein« 
mal befannt geworden. Bei ben fendenföpfen kommen 
von denen Nerven Aeſte hervor, welche von den Zwiſchen⸗ 
räumen dieſer Wirbelbeine (1) entfpringen, auf welchen 
dieſe Köpfe aufliegen, naͤmlich den unterften Küffen, und 
öberften Lendenwirbeln. “Bei der untern Flaͤche des 
Zwerchfells kommen von demjenigen Geflechte, Das die 
Eingeweidnerven £m), die vornehmften Fortſaͤzze der 
Zwiſchenribbennerven, neben dem Urſprunge dee Bauche 
pulsader (coeliaca) von ſich fihieffen, nicht zu verachten“ 
be Nerven ber, wozu aueh die zu rechnen, welche faft 
beim Urſprunge ber Zwerchfellsfchlagadern entipringen, 
und ebenfalls unten ins Zwerchfell gehen. 

Andre ähnliche Nerven kommen vom Geflechre des 
achten Nervenpaares, das übrigens dem Magen zugeord« 
net ift, Her, und laufen zum Zwerchfelle. 

Befonders aber ift das Andenken desjenigen Nerven 
berühmt, der zu beidenSeiten von den Halsnerven zur öbern 
Fläche, und zum Sleifche bes Zwerchfells hingeht, und 
weichen man befondens den Zwetchfellenerven nennt. 
Sein Urfprung ift vielfach, und fein Umgang mit vera 
fchiednen und fehr angefehener Nerven tft es ebenfalls. 

Sein öberfter Urfprung föomme vom Kopfe felbft, ober 

wenigftens aus dem gemeinen kleinen Stamme ber, 
der mit KEinftimmung des neunten, und oft des 
achten Mervenpaares, und des Zweeten, und drit—⸗ 
ten Nakkennerven entipringe, und den unfern Mus⸗ 
fein des Suftröhrenfopfes befonders einige Aeſte zu⸗ 
wirft. Ich babe übenhaupt fünfmal, undifehr deutlich 
gefehen, daß aus biefem Staͤmmchen ein Aft mit dem 


Bruſt⸗ 
ch Dom eitften der Ruͤkkenwir Am) VIEVSSENS. n. 58 
Ki wınsa.n.26. WINSL. N. 401. £. C.SCHMIE- 


»51. de nervo tarercoftali. n.22 
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VII, Buch. 


| Bruſtknochenmuskel des Zungenbeins nach der Hoͤle der. 


Bruſt herunter gelaufen, 


und ſich an den gemeiniglich 


fo genannten Zwerchfellsnerven angehängt, und fic) ent« 


weder oben in der Bruft, 


oder endlich hinter einer Ana⸗ 


ftomofirung mit dem Zwerchfellsnerven, ganz dicht über 
dem Zwerchfelle, mit eingefunden. Ich Habe ihn mehr 


- zufammengefeäzt befunden, fo daß 
entftandne Aeſte mit der Droffelader herab» 


und vom vierten Nakkennerven einen Zweig be=. 


Staͤmmchen 
gieng, 


ein von gedachtem 


£am, welcher auch ‚dem Zwerchfellsnerven einen Zweig 
mittheilte, und fih von da beim Aortenbogen dem Zwerch⸗ 


fellsnerven 


beigefellte (n). Da man ihn aber nur mit 


‚Mühe zubereiten kann, wegen Derbinderungen Des. 


Schluͤſſelbeins, 
zerſtoͤrt wird, fo 
Beobachtungen, 
Diejenigen werth, 
Suber (0), 
gefchiffte junge Mann 
- können. 


und der erften Ribbe, und er alfo leicht 
find nach meinem Gutachten diejenige 
da ich diefen Nerven gefehen, mehr als. 
da ich ihn, fowenig als J. Jakob 
diefer berühmte Mann, und vor Furzem ber 
Ephraim Arüger (p) finden 


‚ Weiter fommen von unten zum Zwerchfellsftamme noch). 
Wurzeln, die erfte ift geſchlank, und fchieft vom dritten 
Nakkenpaare (q), und defien Alte, der zum vierten herab⸗ 
gebt (r) an dem Orte heraus, wo ſich auch ein Aft zum. 


Zwifchenribbenftamme begiebt. Inde 


m) Ih habe dieſes beſchrieben 
in der disput. de origfüe nervi 
intercoftalis. Gotting. 1744. ferner 
ih comment. ad Praeleft. Boerhav. 
TV. P. 1. ©. 108. J 

(0) Epift. de nerv, intercoſt. 


. 20, 
:(») KRVEGER. de. nev. 
‚ phren. G. 33. 

(Nach dem WILLIS. ©.xcY. 
ed.:9 ©. 397. ed. Bond. 4, 
Er’fegst aber hinzu, welches man 
aber. nicht. zugeben kann, DaB der 

J 


ſſen habe ich dieſen 
RR 


erſte Arinmerve, aus eben dieſem 


dritten Nakkennerven ftamme. So 
ſchreibt auch 1oszrh. LIiEV- 
AvD. eſſays. ©. 453. Die an⸗ 
dern neuern, und felD KR VEGER, 
laſſen ed aus, auch zeichnee ihn 
gvstach. nicht, od es gleich fo 
aus der richten Seite der 19 Ta⸗ 
fel fo ſcheinen koͤnnte; aber diefe 
Figur erflärt die Tab. i8. auch 
nicht R.viEVSSENS. 

(1) Nach dem WINSL. ex- 
pot. anat, tr. des herfs. is 183 


\ 
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AR doch nicht oft gefunden, and zwar nur vier, ober fünfe 
mal in zwanzig Körpern. 


indem alfo der Ziverchfellsnerve über dem Hals des 
groffen geraden Muskels Rand nieberfteige, fo empfänge 
er eine differe uud kurze Wurzel vom vierten Naffen« 
paare, welches feine vornehmfte (8), und beftändige (t), 
und gemeiniglich auch feine geöfte Wurzel if. Doc 
fehle es nicht an Beifpielen, daß er zwo Wurzeln daher 


Bon Da geht er mwiſchen dem groſſen geraden, zwiſchen 
dem erſten ungleich dreiſeitigen Muskel, dann laͤngſt der 
aͤuſſern Seite der untern Pulsader bes Laſtrohrentopfes (x) 
vor der Schluͤſſelader verbei (y), von da hinter ber Ader, 
und Schlagader der Bruͤſte, laͤngſt der obern Holader, 
endlich vor der Ribbenhaut vorbei, bie auf dem Herzbeu⸗ 
tel 1. und fo fteiget er vor den Sungengefäffen nieder 


Auf dieſem Wege bekoͤmmt er oft vom fünften Nak 
kenpaare (3) einen kurzen, entweder geraden oder zurüffe 
gebognen Aft. Ich habe auch oft genung die Erfahrung 
gemacht, daß an ihn ein andrer Nerve geleime getvefen,: ob 
er fich gleich Damit gar nicht bereichert hatte. Bei andern 
©elegenbeiten —J er in der That aa Zweige entlehnt. 


Ferner 


(#) ORIBASIVS. ©. 480. 
EVSTACH. T.18. 19. ferner 
VESAL. ©. 536. CcoLvM®. 
©. 202. wiNsL.n.1gL. LIEV- 
TAVDı ©,453 RRVXGER. ©. 
10. Es läffer ihn weg vıEvss. 
daß vom vierten und fünften ein 
Aſt niederfteige, welcher mit dem 
Awerchfellänerven an der Schluͤſ⸗ 
ſeiblutader zufammenftofle. eur r. 
TARIN anthrop. ©. 303. 

(t) So hat es auch x8VXGX. 

.20. 


„go KRVEGER hat eben daß 
eyen. 
I Tab, arter. ’Thyrecid. inf 


N KRVEGER im Kupfer. 

() Nah dem vEsAar. ca 
LVMB. ORIBAS. EVSTACH, 
VIEVSS, n. 94. T. 23. 1. T. 24% 
m. m. WINSL. n. 191. 28. 


.KRVEGER. ©. 21. Denn dieſer 
‚ber. Mann zählt hier. die Nerven 


anders, ferner 1. LIEVTAYD, 
angef. Dit, 


Das Atemholen. VIII. Buch. 
Ferner empfängt er oft vom ſechſten einen groſſen 
Aft (a), oder zween Hefte, und zwar von demjenigen 
Armnerven, den ber fechite Nakkennerve kurz zuvor von 
fid) gab, dergeftalt, daß er, wenn man die Winfel in 
Betrachtung zieht, ; fie vielmehe in ihn hineinſtrekkt. 
Sonften empfaͤngt er von. den erften zweien Wurzeln Des 
Armgeflechtes, oder vom fechften Nakkennerven einen Aft, 
er entfpringe aber mit dem Afte aus einer gemeinfchaftlis 
chen Wurzel, welcher gleichfam ars Schlüffelbein ange. 
leimt, zum Deltaförmigen geht, ober mit dem vereinigt 
öft, welcher zum Schlüffelmusfel läuft‘ (6). Es fteiger 
diefe Wurzel entweder vor der Schluͤſſelader nach Der 
Bruſt nieder, und fie läuft unter den Schlüffelgefäffen 
zum Zwerchfellsnerven fors, ober fie Fümmt mit dieſem 
ganz unten am Halſe zufammen. Indeſſen ift ex doch 
nicht beftändig, und er mangelt oftermals (c). 
Doch es foll ber Zwerchfellsnerve auch vom fieben- 
ben (d), oder dem daher enefprungnen Armnerven (e) einen 
Meinen Zweig empfangen haben. 


144 


Ich habe von dem Nerven des achten Paares einen 
zum Zwerchfells⸗ 


Ich habe auch gefunden, daß ein Alt, der von diefen 


Zweig hinter der linken Schlüffelader 
ſtamme niebergehen gefehen.. 


“ 


+ 


Zwerchfellsſtamme am Halfe entfprungen, in ber Bruft 
ſich wieder in feinen Stamm geworfen. 
Endlich hat Winslow (f) beobachtet, daß er vom 


erſten Rüffennerven,, beim Eintritt in bie Bruft, einen - 


Alt empfangen. Bu 
r j in 


(a So erzähfen es die Alten, 
wid. Veſal, Bolumb, und Ori⸗ 
bafius, welcher noch ſezzt, daß er 
kleiner ſey, als vom viertem Zwi⸗ 


raume. 

(6) HVBER, de nerv. med. 
Spin. &. 49. wo es micht der if, 
den ich vom ſechſten herleite, denn 
er zieht meine obferv. an. unva- 


GER. ©. 2. f. nn. 36. 399. Bil 


leicht iR e8 auch der, den anc» 
sıvs zeichnet. T. IL. m.m 


€) In meet EVSTACH 


niht. 
(0) KRVEGER. ©. 38, 
( VIEVSSENS. T.%3.n. 96. 
T.24. T.T. XXVIGIX ©: 
(f) n. 192. 
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| Wenn er nun alfo feine Erzeugung angefangen, fo 
fteigt er durch die Bruſt, mit häufigem Zellgewebe umklei⸗ 
det, und zwar an der rechten (g) Seite, und vorne her, 
gerade nieder (h). An der linken Seite ift er tiefer gela⸗ 
gert, und mehr gegen den Rüffen zurüffe gezogen (i), 
ja er bewegt fich linker Hand mit einer Krümmung um 
das Herz herum. Cr tritt in das Fleiſchige des Zwerch⸗ 
fells (8), neben der Angrenzung des Sehnigen, und er 
zerfcheitele fi vorne mit feinem, hinten mit gröffern 
Aeſten, Dauon einige in der obern Gegend ftehen bleiben, 
andre hingegen durch das fleifchige bringen, und fid) 
unterwerts Raum machen (1). In diefer untern Schicht 
«haben ihn berühmte Zerleger (m) mit den Aeften vom 
Zwiſchenribbenſtamme, oder dem Nerven der Eingeweide, 
duch) kleine ausgefandte Zweigchen zufammenlaufen 
geſehen. | 
Auſſerdem giebt er wenige merkwürdige Aefte von fich, 
Diejenigen ausgenommen, welche er zum Zwifchenribben« 
‚nerven, ganz unten am Halſe fendet, und die einen ver 
änderlichen Bau haben. Ich habe gefehen, daß er queer 
über dem erſten ungleichbreifeitigen, unterhalb dem mitte 
lern Schildknoten (ganglion thyreoideum medium) 
einen Aft in den Zwerchiellsitamm des mitleidenden Nerven, 
(Sympathicus) geworfen. Ich habe vom vierten Nak⸗ 
fen und Zwerchfellsnerven zufammen, einen Eleinen Zweig, 
-queer über den langen Halsmuskel, zum Zwifchenribben« 
ſtamme laufen gefunden; und ein andrer, der aus eben 
diefem Zwerdhfellsftamme entfprang, aber vom langen 
Muskel bedekkt war, vereinigte fi, um den ger 


akken⸗ 
(9 EVSTACH. uͤberall. Kupfer des CAROLSTERNANL 
(h) WINSLOW. n,195. . 221. — 
) EVSTACH, T.ı18, 19 (D WINSL.n.194. PETIT. 


WINSL. n. 196. XRVIGER. "inPALFYN. ©. 49. 
©. 2. | (mIPETIT. ebentaf. wın ste 
(h Nicht in die Sehne, wie un ebendaſ. = 


3. Phifiol. 3. . K 
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Nakkenknoten zu machen. Ich habe vom Zwerchfells⸗ 
nerven, unterhalb der Wurzel des vierten Nerven, zween 
Aeſte entſpringen geſehen, welche einen eignen kleinen 
Knoten bildeten, aus welchem wieder drei Nerven ſich in 
den Stamm des erene REN 


Diefe Nerven habe ich, an der Ei Seite die un« 


) 


tere Schildpulsader, mit einem Striffe ergreifen geſehen. 
Es fagen andre, der Zmerchfellsnerve empfange von die 


fem mittleidenden Nerven feine Wurzeln (n); andre, er 


werfe fie von fich, doc) auf andre Weiſe, als wirgezeige, 


und fie haben fie bald fo, bafd anders in verſchiednen Koͤr⸗ 
pern beſchrieben (o). Er theilt auch dieſem erſten ungleich⸗ 


dreiſeitigen einige Zweige mit, und ich habe einmal einen 
Zweig zur Bruſtdruͤſe gehzen geſehen, welcher vom Zwerch⸗ 
fellsnerven entſproſſen war, und in dieſen Zwerchfellsner⸗ 


ven wieder zuruͤkkehrte. Einen andern uͤbergiebt er; wo 


fern dieſe Beobachtung mehrmalen vorkaͤme, der Lunge (p). 
Daß hingegen das Herz etwas davon empfangen ſollte, 
wie es der vortrefliche Lanciſius erzaͤhlt (q), habe ihre 

mals finden koͤnnen ſo wenig, als einer der neuern Zee - 
gliederer 


(n) LIEVTAVD. ©. 44. (a) Angel. Oet. S.46. T.VIL. 
KRVEGER. ©.26.7. 2. 2 l.m. Er zeichnet einen nz, 
30. 31, * dieſer Nerve um das Herz 


(o) vixvss. T. 43. n. 97. a Es hat = re 
ben er hat €B in T; 24. Suffen gE- ©. 23. nicht 9 — 
laſſen. ER. S. 24. = einen m Of gefehen, der dem werche | 


26. 7 — > x 31. und er felle zwar zugethan war, der aber, 

einen fehr —* a fanmenhang da er von unferm Nerven abgeſon⸗ 

in der Figu dert zum Herzbeutel ging, vor einen 
— nicht ten werden 


0) KRVEGER, 6.4.4 





H 


| 
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S. 39 
Mit diefem Rerven angeftellte Berfuche. 


Da man ſehr jahfreiche, und In der That denkwuͤrdige 
Verſuche, uͤber die Birkfaeie diefes Merven Pr 
bat, fo verdienen ſolche hier erzähle zu werden; theils 
damit man fehe, wie die bewegende Kraft vornämlich 
von diefem Nerven dem Zwerchfelle mit 'getheilt werde, 
theils, damit man das zu Wunderbare, welches 
man bier der Wahrheit anzudichten pflegt, feine Abfertie 
gung befommen möge. 


Man mag nun den Zwerchfellsnerven (p hrenicus) 5 
in der Bruft, oder am Halfe (0), an Thieren, die noch, 
atemholen, oder die vor Eurzem geftorben find, entblöflen, 
fo wird man folgende Erfcheinungen daran gewahr. Es 
wird naͤmlich das Zwerchfell, wenn der Zwerchfellsnerve 
geftochen, ober gereist worden (t), auch wenn es ſchon 
nach dem Abfterben ftille gewefen , in einen Krampf vera 
feszt, und das ganz und gang wenn man gleidy nur ei⸗ 
nen, oder den andern Nerven in den Reiz bringt. In 
dieſem Krampfe ziehet es die Fleiſchfaſern von. beiden 
Eeiten nad) fich, es fenft fich nieder, und verrichtet alles 
Dasjenige, was wir im Vorhergehenden von der Verrich⸗ 
tung dieſes Muskels gemeldet haben. Es liegt aber nichts 
daran, der Nerve mag in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande, 

K2 oder 
n NI288. con- 
‚IE. ZIMMER- 


(6) So hat 8 GCALEN. ad- 12 car. ©. ı 


—— anat. L. VIII. c. 8. I. v., 
NORNE micracof, — $ 


nn emholen, nicht 

auf die geöffnete Bruft —* — ne 
ſolches Neukranz thut. 

{) SWAMMARD, Tief 4 


fpet, phyfiol. 
MANN. ©. 38, trrirepif.a 
&. 21. Second memoire fur leg 
parties fenfibl, et irritabl, Exp. 210. 
211, 214 216. 217. 28. = 222. 2 
224. wo das Wort, je compri 
— | ea it 2 De 
chen Su Im. 
—* \ rasoli, ©. 2% 


— 


18. DasArempolen, , VI.Zuc). 


oder gebrüfft(c*), oder durchſchnitten feyn (u), mwennman 
ihn nur an demjenigen Theile reizet, welcher zum Zwerch⸗ 


felle geböw. 


: Wenn man ferner den Zwerchfellsnerven brüfft (r), 
bindet (9), durchſchneidet (3), fo ſteht Das Zwerchfell 
ſtille, es hört Das Atembolen auf, das Thier fängt an zu 
feuchen (a), der Bauch fehmwillt. nunmehr im Yusatmen 
auf, und wird im Einatmen des Thieres dünne (6), die 
unterfte Ribben werden nach auffen herausgerrieben (c), 
fo viel davon diefem Musfel zugeordner ift; es erlangt 
auch das Zwerchfell feine erſte Bewegung nicht wieder, 
wenn man gleich oberhalb der Gegend dag Druffes, oder 
Bandes den Merven reizet (d), wofern man nicht den 
Drukk wegnimmt, oder wenn man unterhalb dem Drufs 
ke (e), Bande oder Schnitte eben diefen Nerven reizen 
Denn wenn man:diefes thut, fo gelangt dieſer Muskel zu 


feiner Werrichtung wieder, 


' (9) Exp. 202. 222. ZINN, 
Memoir. communiq, Exp. 9. S. 11. 
« (4) ‚EXP. 214. 220. 225. OEDER, 
de Irrıtabil. ©. 5. ZIMMERM. 


de Irritabilir. ©. 38. SıRARD. 


Ergo fenfibil, a nervo. PETIT. 
angef. Ort. i 

"{$) MONROO Beim CHE- 
SELD. L.3. c.15. G. 228, FI- 
. ZES angef. Dit. KAAVW im- 
pet. fat, n.2;5. ROEDERER. 
de fuffocar. n, 72. wenn inan ihn 
zu fette fchnürt. GIRARD. ang. 

rt 


(9) Le, CA Tꝰdiſſ. für le prĩn- 
gipe de I’adtion des mufcles. ©. 13. 
Umre Eip. 212. 
cy GÄLEN. nigef. Dre. 

“ (a) LOWER. BIRCH. TIL 


©. 200. x: 
.(9 HOOKE Philof. Tranf. 
P- 39. MAYOW,ITHRVST. ang: 


! 


S. 23, 


Diefes Erholen gefchicht 
‚aber, 


Ort. ©. 221. Bei der Laͤhmung 
ded Zwerchfells, da dieſes einzig 
und allein noch der uͤbrigen Kraft 
der Bauchmuskeln, und denen, zwi⸗ 
ſchen den Nerven, gehorcht. Folg⸗ 
lich ſteigt es mit den Ribben, wenn 
das Thier den Atem einzieht, in 
die. Höhe, weil es von der Kraft dies 
fer Muskeln heraufgegogin “wird, 
‚und ed fenkt fich mit eben diefen 
Kibden im Ausatmen nieder, weil 
ed von den Bauchmuskeln nieder» 
gezogen wird. 

(c) SENAC, angef. Ort. 

(d) Exp. 221.222.223, ZINN. 
angel. Ort. OEDER. Ang. Ort. 
Wenn es ſich weiternoch bewege, fo 
fchreibe ich die noch ruͤkkſtaͤndige Be⸗ 
wegung dem leichten Druffe zu. 
Exp. 212. 213. 218 

(© Exp. 214. u. f. PETIT. 
epitte ti. ©, 2L. ZINN, @&p. 2, 


i 
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aber, wenn man den gebrüßften Nerven wieder los 
macht (f). | 

" Endlich wenn man bas ganze Rüffenmarf unterhalb 
dem ſechſten Wirbelbeine (g) durchſchneidet, fo werden 
zwar bie übrigen. Bruftmusfeln ihre Bewegung verlieren, 
das Thier aber wird zu atmen fortfahren, aber blos ver 
mittelft des Zwerchfells allein. | 


Es zeiget diefes überhaupt , daß die Kraft, womit 
das Zwerchſell dem Atemholen behülflich ift, vornaͤmlich 
von dieſem Nerven, welchen wir befchrieben haben, ab» 
hänge, und Daß ohne Diefem Merven, die übrige Zweige, 
weiche vom Rüffenmarfe zum Zwerdhfell gehen, nicht hin⸗ 
linglich find, diefe Bewegung hervorzubringen. 


Doch e8 haben hier verſchiedne gelehrte das Wunder. 
bare zu vergröffern gefucht, und es haben einige vorgeges 
ben, daß das Herz, wenn man den Zwerchfelle nerven 
reie, zu flärfern Schlägen aufgeforders werde (h), da» 
von ich aber fo wenig, als der berühmte Fontana et 
was fehen Fönnen (k). Man hat auch denjenigen Bers 
ſuch, welchen man gemeiniglich dem Bellin (1) zufchreibt, .- 
eb man ihn gleich unter den Werfen diefes Mannes nicht 
antrift, zu weit getrieben. Es heiſt nämlih, man 
müffe nur den Nerven mit den Fingern zufammendrüffen, 
fo würde Dadurch, laut dem vorigen, die Wirffamfeit des 
Zwerchfells aufgehoben. Man will ferner, daß diefer 
mit Den Fingern in eins. weg zufammengeörnffte Nerve 
fih gegen das Zwerchfell zöge, und jo verfichern fie, 
würde es gefehehen (m), daß dieles Zwerchfell wieder zu 
ZZ 83 feiner 


(f) MONROO, ang Ort. Verrede zur Uwerſezzung des 

(9) GALEN. anaef. Dft.c,9. TAVVRYL PITCARNE Ele 

(bh) de BREMOND mem. de ment. phyf. mech. mongoe, 
l’ Acad. des fcienc. 1739. S. 467. angef. Drt. 

(€) Memoir. fur Ies part. fenfib. (m) Phyfiq. des oorns animes. 
et rrit. T. Il. . 342. le car di. fur les 

O Bem ORTLOB. in der 2 mou- “ 


. 


Dad Atemhoten. VIEL Buch. 


feiner erften Bewegung gelangen werde, doch keinesweges, 
wofern man ihn uͤber ſich verſchnuͤrt hätte (m*); fie bes 
bienen fic) biefes Verſuches, ung zu überreden, daß. die 


10 


tebensgeifter in Thieren mas flüßiges wäre, und dieſes 


von dergleichen Verſchnuͤrung genöthigt werde, nieder« 
werts herabzurinnen. Doch diefes alles geht ein wenig 
zu weit, und es flieht Das Zwerchfell ebenfalls file, man 
mag den Nerven darüber, oder Darunter binden, fo lan» 
ge er mit den Fingern zufammengepreft wird. Es wird 
biefes nicht nur Durch einen (n), ſondern auch bes fel. 
Zimmermanns (0), und des Claudius Nikolaus 
„le Cat (p) Verſuche beftätige. 


| §. 40. 
Die Schlagader des Zwerchfells. 


Die vornehmſten ſind, die Zwerchfellsſchlagadern, 
wie man fie nennt (phrenicæ), und dieſe gehen von bei⸗ 
den Seiten mitten nach der Sehne des Zwerchfells hin. 
Ich Habe in neun und zwanzig Körpern eine einzige fols 
che Schlagader (q), fiebenmal zwo, eine.rechte und linfe 
jwanzigmal, ein eınzigrsmal vier, einmal drei, Darunter 
die Yorte zwo, und die Bauchfchlagaber (coeliaca) eine 
bergab. Wenn ihrer zwo find, weiches öfter vorkoͤmmt, 
denn bat unter zwanzig Körpern die Bauchſchlagader alle 
beide, und die Norte viermal dies Paar hervorgebracht. 

In 


mouvement des muſcles. ©. oı. 
NEVERMANN T.1l ©. 23%. 
T. III. S. 102. 34VVAGES 
phyfiol. S. 1390, MoNRoo. on 
nerves, ©. 19. neue Audgabe, au 
mau XAAVW. 


(m*) HEVERMAN. ebendaſ. 


ver vom Zuſammendruͤkken, * 
man mochte den Nerven oben 

den, oder unterwerts, 
von einem Reize, die Bewegung 
wieder. Folglich findet er, obſchon 
Bei andern Folgen, von dem uns 
terwerts gemachten Binden, keine 


(n) Exp. nr — 223. 

(0) Angef. D 

.,® Anaer De @ 1.14. Es 
bekam naͤmlich der Muokel, entwe⸗ 


Wirkung, welche von der Folge, 


einer unterwerts fürtgefessten Ber» 
ſchnuͤrung verſchieden wäre. 

(q) Eine einzige und zwar aus 
ver orte. Tab. art. rendl. 





J Abſchnit. Die Bruft. Ast 
In andern Körpern gab die Aorte die rechte, hingegen 


die Bauchfchlagader, die linke (e) her: zmeimal madıte 


die groſſe Kranzader die rechte, die Aorte, bie linfe (8), 
zweimal trieb die Nierenader die rechte, und. die Aorte 
die linke aus. Die mehreften Schriffteller unter den Alten 
ſezzen zwo Schlagadern des Zwerchfells an, fie fchreiben 
folhe Der Xorte zu Ct), hingegen halten es die neucrn 
mehr mic der Bauchſchlagader (u). 

Es giebt die rechte Schlagader des Zwerchfells, 
aufler denen dem Anhängfel des Zwerchfells, und ber 
Gekroͤsdruͤſe überlieferten Aeften (r), auffer einigen Ae⸗ 
ften für Die Mebbennieren (y), und Eleine teberaefte (3), 
zween wirfliche Hauptäfte, einen linken und einen rechten 
von ſich. Diefer beforge nicht nur Das Anhängfels des Zwerch⸗ 
felles (0), fondern er vereinigt fich auch beider Holader mit 
der rechten Nebenader durch einen Bogen, den fie derfelben 
zuwirſt (b): er fendet auch durchn das Loch, wovon wir 
geredet haben, an diefer Blutader einen Aft nad) der 
Bruſt, weldyer gröffer, als der Zweig von den Brüften, 
mit diefem vereinigt ſich (c) zugleich auch ein Begleiter des 
Zwerchfellenerven, und vornämlich bei dem Hezbeutel 
getheilt iſt. Eben. diefer Aft fchieft auch bei dem Herz⸗ 
beutel durch die Fleinere Löcher des Zwerchfells noch ans 
dre Zweige, wovon .idy anderswo ſchon geredet, und 
zum Theil auch in die Leber, aus; endlich durchbort er die 
feifchigen Theile des Zwerchfells, und er wirft ſich bei dem 
Rande der Sehne, mittelft eines groſſen Bogens, in den 


techten Stamm der Iinfen Schlagader hinein (d). Eben 
K4 dieſer 


() Bo URDOVN. T. I. f. u. 


WALTHER. de cocliaca. cnx- © 


S1ILD. ©. 188. 

(6) Nah dem COWPER, 
append. 31D1. T. III. DRAKE 
T.%. wınsı. n. 172. 112 
TAvD. angef, Ort. . 

() GALENVS diff, after. 
9. avstacnh T. 2. vR- 
Ar, ad andre 


(u) LIEVTAVD. ang. Dre. 
.487. HEISTER. S. 153. u. f. 
(ed Faſcic. III. S. 33. 

(in) Die angef. Tab, a. 

) Ebendaſ. 

(a) x. 


(6) A e. % 
(c) Fafeic, III. Tab. ant. Tho- 


sac. .m.n.h. ©. > 


25. 
(®) Faſcic. III. ad tab, renal. 


12. DadNtembelen. VII.Buch. 


diefer Aſt ſendet noch zu den fleiſchigen Theilen am Zwerch⸗ 
felle viele Zweige hin (e), und er haͤngt ſich an die Zweige 


der Bruͤſtenadern an. Sein uͤbriger Stamm zerſcheitelt 


ſich oberhalb dem Zwerchfellsfluͤgel in dem Ribbenfleiſche. 


Der rechte Aſt der rechten Schlagader des Zwerch⸗ 


fells wandert unter dem rechten Fluͤgel durch die Sehne 


Sn 


hindurch, bis zum unterften Fleifche fort, er giebet dieſem, 


wie auc) von neuem den Mebennieren (f), und der teber 


Hefte (9), und nachdem er fi von neuem dem, hintern, 
Stamme bei dem hintern Ribbenfleifcye mitgetheilt, fe 
vereinigt er ſich auf mandherlei Weife mit ben Zmwifchen« 
ribbenadern, mit den $endenadern , und mit den Zweigen 
bes linken Aftes. Mit einem andern vordern Afte gelans 
get er zu den Bordertheilen des Sehnigen, und er bildet 
bei dem Loche der unterften Holader mit der finfen Zwerch⸗ 
fellsader einen Bogen, und er verſieht den Herzbeutel 
mit einigen Aeften (GM ” | . 

Die linke Zwerchfellsader giebt, indem fie gegen 
bie Anhängfel des Zwerchfells in die Höhe fteige, diefen 
Anhängfeln einige Aefte, fie ſchieſſet ferner einige zum 


Schlunde (i), zu,den Mebbennieren (k), und zum Ribben- 


fleifche hin, in bie Mitte deffelben. Yon da endige ſich 


dieſer linken Zwerchfellsader linker Aft (I), wenn er durch 


Das Sehnige des Zwerchfells gegangen, auswers im unters 











ſten Ribbenfleiſch, und Lendenfleifche, indem er fih auf 


u verſchiedne Weife mit den unterften Schlagadern zwifchen 
. den Ribben, und den tendenfchlagadern verbindet, indeffen, 


daß er auch einige Aeftchen linfer Hand zur teber, und 


Milz (m), vertheiler. 


Der rechte Aft der linken Zwerchfellsader kdmmt ne⸗ 
ben den Lendenkoͤpfen des Zwerchfells mit dem rechten 
Ze | n Zwerch⸗ 


— 


(e) Bei c. 
(f) Angef. Tab. a. a. 
x Yrg. Ort. ©. %4. 


(& Angef. Dit, h, 
) g. 8. | 

— Her 

) Faſcic. VIII. S. 35. (my Angef. Ort. 


\ D 
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Zwerchfellsſtamme zuſammen (n); er dringt mit feinem 
Aſte, der das Fleiſchige des Zwerchfells durchbort, auf 
der obern Fläche hervbr, macht. am Rande des Sehnigen 
einen Bogen, und endigt fich im vordern Ribbenfleifche, 
nachdem ex fich verfchiedentlich mit den Bruͤſtenzweigen 
vermengt. Eben diefet ftrefft auch zum Herzbeutel, zum 
Schwebebande der. Leber (0), und zumeilen auch zum 
Queermusfel des Bauches Yefte von fih. 

Mehr mag ich Hier nicht erwähnen, damit ich den 
Schein vermeiden möge, daß ich mir bei meinen Schlag« 
adern ſelbſt zu viel gefallen. Ith werde bei andrer Ge. 
legenheit von den Leber, Milz, Schlund, und Nebennie- 
renäiten reden. Es iſt merfiwürdig, was der berühmte 
Vink (0*) gefehen, naͤmlich daß diefe Schlagadern, 
oberhalb dem Zwerchſelle, herausgefommen. Ä 

Diefen Zwerdjfellspulsadern geben andre, zienifich 
unbekannte wenig nah, und biefe haben die Brüften- 
ſchlagader zur Mutter, indem diefe kängft den Knor⸗ 
peln der Kibben niederſteigt. Es zeigt fich zwar an bie 
fen Gefäffen eine häufige Mannigfaltigfeit ; indeffen lau⸗ 
fen doch gemeiniglich, auffer den Fleinen Aeften, zween 
ziemlich anſehnliche Zweige davon zum Zwerchfell über. 
Der eine obere (p) entfpringt faft vom vierten Zwifchen- 
taume (q), doch auch unterweilen vom fünften (r), giebt 
dem Herzbeutel, Mittelfelle, und der teber einige Zweige, 
verliert ſich aber im übrigen bei dem Nibbenfleifche oben 
am Zwerchfelfe (8). Ich habe ihn den Zwerchfellherz⸗ 
beutelaft (phrenicopericardiacus) geheiffen. “ 

Der andre Zwerchfellmusfelnaft (musculophre- 
nicus) (t) nimmt fein Entftehen im fechften (u), oder fie» 
— K5 benden 

() 2.cd. (t) Faſcie. U. G. 26. 2)3. 
5 Eben die Tab. IJ. .RV- (8) Angef. Kupf. 6 


YSCH.ep.5.T.5. fs. RExp. 9. S. 1o. t) Fafcic. VL 5.3. 9 Fafe.TIT. 
(9°) Blocdvatın. u na. Eben die Tafd 


(p) Fafcic. VI. &.g. Fafcie.I, fbeint vom ber. PETIT ad. | 


&. 29. nor. 14. umd ‚6. PALFYN. anar, chirurg. S. 344 .· 
ET efchrichen m mErdele 
(a) Yafcic. VI. N (m) Fafeic. 118 a 


— 


se. Das temholen. VIII. Buch 


benden (r): Zwifchenraume der Ribben, und wendet füch 


- auffer den Zweigen, bie zum Herzbeutel, Den Zwiſchenr ib⸗ 


benmusfeln, den geraden Muskeln, den Dueermusfeln, 


- dem Schwerbfnerpel,: dem Schwebebaube, und ber Leber 
gehen, zu dem Ribbenfleiſche des Zwerchfells bin, ver⸗ 


mengt fich unterhalb der fiebenden, achten, und neunten 
Ribbe, und auch mit ben andern Zwerchfellszweigen, auf 


vielfache Weife, und diefes thut derfelbe auch mit den 
kleinen Aeften des kurzgedachten Staͤmmchens. 


Der oͤberſte Aſt der Bruͤſtenpulsader entſpringt von 
der Bruſtdruͤſenadern einer, oder von dem Stamme der 
Bruͤſtenſchlagader (y), oder von einem andern Aſte, der 
mit dem Zwerchfellsnerven niederſteigt, und uͤber den 
man ſich wundern mus, daß er einen Namen gefun⸗ 
den (z), den Alten in die Augen gefallen (a), und vom 
Verheyn (b), als eine Neuigkeit, und merkwuͤrdige Sache 
beſchrieben worden. - Es ift diefer in der That ſo klein (c), 
daß er Feinesmeges den obigen Zwerchfellsfchlegadern an. 
Die Seite gefezzt zu werben verdienet. Cr befucht die 


- Bruftdrüfe, das Mittelfell, den Herzbeutel (d), die auf 


* Hohlader aufliegende Druͤſen, die aͤuſſere Lungenmem⸗ 
‚bran, die Haͤute dee Aorte, der Hohlader, der Lungen- 
biutadern, und endlich, mofern der Aft, in dem er ſich ges 
meiniglich verlieret, an ber Zwerchfellsfchlagader Flein ift, 
auch bas Zwerchfell. Er ftöflee auf allerlei Weiſe, mie 
—— neues iſt, auch auf einige Herzbeutelaͤſte 
— WXW 


Die 


() Fafeic. VI, (ce) Fafcic. II, ©.24. 25. Tab. 
(1) Fafcic. 111. tal. ant. ant. f. k. h. n. 
(3) Die Herzabeutelzwerchfells· ¶(d) RVYSCH. Kupf. 
«der beim Ruyfch. Ep. II. T. z. () Ruvſch zeichncee ihn im 
f. 4. A. A. Pericardineded Wins: Zuſammenhange mit den Bruͤſten⸗ 
low. ange. Dre. n. 5. adern Q. mit denen des Mittelfelld 
(a) VESAL. ©. 468. D. und den Bucrchfellsgefäffen BB. - 

(b) L. N. tr. uw e. 4. ©. 155: 
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Die Schlagadern, weiche die unsere Zwiſchenribben⸗ 
ftämme, zum Zwerchfelle fenden, rühren von der fünften 
Yortenader, oder vom fiebenden Zwilchenraume (f), fer⸗ 
ner von der fechften, fiebenden (g), achten, neunten (h) 
ber. Alle und jede Schlagader vor ſich entipringen, vom 
Zwiſchenribbenaſte, gehen zum hintern Hibbenfleifche, 
pereinigen fich mit den. Zwerchiellsadern , und find nicht 
eben gros: auch ſchleichen ſich Die unterften nach den Len⸗ 
denanhängleln bin. 

Die erfte (i), zwote (F), dritte (I) Ader begiebt fih. 
zum unterften Sleifhe, oder zum Fleiſche des vierten 
Kopfes, und zu dem von der yroölften Ribbe ſtammen⸗ 
den Fleiſche, ferner zu den uͤbrigen Wibelkoͤpfen, und 
auch dieſe ſind, die erſte ausgenommen (m), nur von klei⸗ 
ner Bedeutung. 

Endlich erwaͤchſt aus der Aorte, indem ſich dieſe 
zwiſchen den Lendenkoͤpfen des Zwerchfells niederwerts be⸗ 
giebt, zu beiden Seiten (n) eine, doch bisweilen auch 
eine doppelte Schlagader. Es manbert dieſe hinter die 
fem Fleiſche zu dem Nierenfette fort, indeſſen aber ver⸗ 
weilt ſich ein nicht geringer Theil ſelbſt im Fleiſche dieſer 
Köpfe (o). Wenn ihrer mehr, als eine vorhanden find, 
fo entftammet manche, und das nicht felten, von der Bauch« 
pulsaber (p). 

Viejenigen Aeſte, welche die Nebennierenpulsãder⸗ 
chen geben, ſind nur klein und ſeltner, ſie entſtammen 
von den Nierenadern (q), oder vom Leberaſte der groſſen 

Kranz: 


(f) Fafeie. VII. &.63. Falcltl. (m) So hats wınsı. m 22% 
©... Auch Ruyſch Hat es fo. zızvravn. ©. 487. und vor⸗ 
Epift. IX. und wınsu. n. 145. lamgſt c. saxRrmoLın, obfer. 


(g) Fafcic. VIIL ©. 69. anat. @. 179. 
h) S 7% (n) T. art. renal. — 
(i) Faſcic. m. angef. Ort. 9 Faſcic. III, ©. 55. T. arter. 
(E) — VIli. ©. ⁊u. faſc. III. rena 
angef. D ne Fafcie. n. 
“ Sheiaf faſcic. III. (a) Faſcic. IH, angef, Ort. win 


Lo W Rn, sı7, 


* 


is6 Das Atembolen. VI. Buch; 


Kranzader (r), oder von der Milsfehlagaber (8), und ge⸗ 


meiniglich ſind dieſe Zweige ganz klein. 
Alles dieſes zuſammen genommen, ſo folgt, daß die 
mittleren Schlagadern des Zwerchfells von den Zwerch⸗ 


ſellsadern, zum Theil auch von den Bruͤſtenadern, hin⸗ 


gegen die Pulsadern am Umkreiſe von den Bruͤſten, 


Lenden, Zwerchfellsadern, und von dem Aortenſtamme 

ihren Urſprung bekommen, aber alle haben, wie gemel⸗ 
niglich aller Orten zu geſchehen pflegt, unter — 
thren Zuſcmmenhang . 


%. 41. u 
Die Blutadern des Zwerchfells. 


Die Aeſte derfelben geben gemeiniglich ben Sclag⸗ 
abern auf ihrem Wege das Geleite. Was die Staͤmme 
aber betrift, ſo herrſcht darinnen nur Verſchiedenhet, von 
der ich mic dreien Worten reden werde. 


Die Ziverchfellsblutabern , welche vor allen anbern 
dieſen Namen behaupten, gehören zwar gemeiniglich zum 
Bezirke dee Holader, doch werfen fie ſich auch zumeilen 


in die Leberblutaͤdern (t) hinein. Es leeren ſich gemel- 


niglich die Blutadern innerhalb dem Zwerchfelle in die 
Holader aus, aber doc) ift aud) bieweilen eine (u), oder 
” beide Blugadern des Zwerchfells, zwiſchen denen ausein⸗ 
ander fahrenden Sehnenfaſern, mitten zoifchen ber Ober⸗ 
ſchicht und Unterfchicht des Zwerchfells, oder gar oberhalb 
dem Zwerchfelle, zur Sholader gegangen. Man weis, 
daß gar vier Zwerchfellsblutadern zugegen geweſen, da⸗ 
runter ſich zwo in dem Bauche, und zwo in der Bruſt in 

die 


® Ebendaſ und wıns Low. (t) Fafcic. m. ©. 56. 


181, 
"os Fafcic. m, und RVYSCH, (u) Angef. Ort. und beim ber. 
spitt, IX, Yltolal, de vafor. dire£t. 


— 





, LAbfchnitt. Die Brufl. 7 157 


die Holader geendigt haban. Doch gibt es mehrensheils 
nur deren zwo (x), eine rechte, und eine linke, ; 

Diefe Blutader hat gemeiniglich Aefte, die den Zwei 
gen der begleitenden Mebenfchlagader aͤhnlich find, fie ge⸗ 
biere die Schlundader (y), welche fich mieder nad) der 
Brufs zurüffe wendet (3), fie giebt welche auch dem 
Mittelfelle (a), und dem Herzbeutel (b), fie verbindit fich 
mitden Aeftchen der Ungepaarten, mit den kleinen Zweigen 
der Brüftenadern (c): fie bringt die Leber (d), und 
Milzadern (e) hervor, welche nebft den Bäudern dieſer 
Eingeweide durchitreicdhen, und fi) mit ben zur Pforte 
laufenden Adern vereinigen, obgleich dieſe Bermünbuns 
gen an fic) Elein find, fo ſchwellen fie doch, wenn mon 
fie mie Wachfe ausfprigzt, zu einem groſſen Körper auf, 
Ich pflege Daher nicht ohne Beſremdung zu leſen, daß 
dieſe Blutadern, ehe. man noch die Spriggen zu führen 
gewuft, bereits den Alten bekannt gewefen ſeyn follen. 

So wie von den Schlagadern zwifchen den Ribben 
einige Fortfäzge zum Zwerchfell hingehen, fo fommen 
von der, der ungepaarten Blutader angehörigen Blut 
adern (f}, neben den unterfien Ribben grofle Achte, bie 
durch mancherlei Anaftomofirungen unter einander zufam⸗ 
menhängen hervor, und fie wenden ſich nach der Hinter⸗ 
feite des Zwerchfells Hin. | “u 


Doch 


7 


) GALEN. de diſſect. ve- 
ner. c. 2. und faſt die ganze Re⸗ 
publik der Zerallederer. 

(n) Faſcic. II. ©. s6. 

(» FALLOPIVS. ang. Dre. 

(9) GALEN. FALLOP. 
EVSTACH. uf.. 

(#9) GALEN. angef. Ott. zv- 
stacmu. de vena fine pari. S. 28r. 
FALLOP. obſ. ©.117, RIOLAN. 
VWIiNSI. N, 4% 

(ca Eben der, ebendaf. 


() FALLOP. ebendaſ. 1 


4 


2TACIH. deren. G. t33. nk- 
BENSTREIT, de venis commu- 


nic. 

(ed) FALLOP. angef. Dit. Es 
hat eine Anaftomofirung mit einem - 
kurzen fe. c. BAvCcHIN. 
©. 52. und yAasıcor. die,l, 

(f) Phrenica ab, azyga, wınsı 
Low.n,3. Von diefem Stamme 
gehen Blucadern zum Zweichfelle, 
LIEVTAYD. ©. sg, Auch da 
ed  MERENSTE. de venisupm- 
municantibus, u 


u; . — 


Das Atemholen. VIll. Buch. 


Doch es werfen auch die Blutadern der NeBennies 
ren (g), ober die der Holader und linfen Mierenader zus 


geordneten Blutadern (h) ihre Zweige in das Zwerchfell 


Binnein, | ar 
Endlich fo ftreichen,, wie von ben Schlagabern ber 
Brüften, fo auch von den Bfutadern Hefte zum vordern, 


und obern Theile des Zwerchfells hin, dieſes thut fo wohl ° 


die obere Zwerchfellsader. (i), ober bie von ber Brüftens 
aber und deren Afte, oder von der obern Blutader zwiſchen 
den Ribben entfproflene, welche vor langer Zeit, und noch 


vor ihrem Mebenfchlagäderchen (f) befannt, und mittelſt 


verfchiedner Mezze mis ihrer Begleiterin, und mit ‚dir 
Zwerchfellsblutader (I) am Zwerchfelle vermwiffele iſt; 
als auch andre Blutadern von der Brüftenader fommende 
Herzbeutelzwerhfells, und Muskeinzwerchfellsadern. 


4m 


Die Pulbadern zwiſchen den Ribben. 


Es iſt noͤthig, daß ich dieſe, theils wegen ihrer noth⸗ 
wendigen Verbindung, mit der ungepaarten Blutader, 
theils wegen ihrer ſchoͤnen Bauart, und der Krankheiten 
wegen, die man ber Ribbenhaut ( Seitenftechen) zu zu⸗ 

fehreiben pflege, in der Arzeneilehre fo berufene Schlag» 
abdern, bier mit wenigen befchreibe, indem foldye auch 
hin und wieder noch einige Aeſte zu den innerften Werks 
zeugen des Atemibolens liefern. Sie entipringen aber 


vorne ber yon den Bruͤſten, und Bruſtſtaͤmmen, hinterwerts 


von 


/ 
EVSTACM. del. renib. der Holader leitet fie wınsLew. 
8.8, 31. T.L £ı T. II. f. .2. 9.35%. LievravDb ©24. 
C. RARTHDIIXN. de diaphragm. (h VESAL. L. II. c.7. LVI. 
et analect. obl. ©. 179. der fie Fett⸗f. J. — EVSTACI. F vena ſine 
adern nennt. | pari. ©. 251. T.VIll. £ 3. Dom, 
8 LIEVTAVD. ©3534. ° demaacasrt. ©,67. | 
)VERHEYN.G.76.Un () a S. a8, 
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von den Schlüffel, und den Zwifchenribbenadern, welche 
die Vorfahren mit diefem Stamme befonders zu belegen 
pflegen. | 
Die obere Schlagader zwifchen den Ribben, hat mig 
den übrigen Schlagadern zwifchen den Ribben viel Aehnlich⸗ 
keitdavon blos durch ihren Urfprung befommen. Ich habe 
diefe Schlagader niemals finden koͤnnen (m), ob gleich einige 
berühmte Männer Körper geöffnet, denen fie gemangele 
hat, dergleichen Euſtachius (n), ferner Riolan (vo), 
und ohnlaͤngſt J. Renatus Erefcentius Baren, 
geot (p) geroefen, welcher fie überhaupt aus der Liſte 
dee Schlagadern des menfchlichen Köpers herausgefirie 
hen, nachher aber durch die Verſuche (q) überzeugt, fele 
bige wieder mit einiger Mannigfaltigkeit zurüffgegeben. 
Eie ift Im übrigen won Alters ber, und auch fo gar dem 
Galen (r) befannt geweſen, wiewohl fie diefer, welches 
ich vor einen feltnen Fall halte, mit der Wirbelfchlaga« 
der gepaart har. | 
Diefe war in allen Körpern, welche ich unten Händen . 
gehabt, ein Abkoͤmmling von der Schlüffelaber, und ents 
fprang beinahe mitten unter Dem vereinigten Schlagaders 
haufen (8), welche an diefem Drte die Schlüffelader er. 
zeugt; fie koͤmmt hinterwerts, und abwerts zum More 
fein, bei den innern Theilen des erſten ungleichdreifeie 
tigen (t), als eine Begleiterin des groſſen a 
erven, 


(m) Zeifter hat mohl gethan, 
fie wieder Hersuftellen im compend. 
ana. &. 157. und WIiNSLOW, 
IL n. 104. 


) Ueber den LAVRENTI- 


en ©, 641. IN BARTNOL.. 


776. 
(p) Splanchnologie. ©, 397. 


M Neue Ausgabe. II. G. 160. 
bitwcilen finder auch der ber. 


virvdıer keine T. I. ©. 32% 
ferner », c. 
fer ber. Dann, im Programm, 
©.13. Aus diefer Beobachtung 
feiter der. ber. avss wa v die Theo⸗ 
rie des Aderlaſſens her, de la fai- 
nee, S. 25. So viel ich ſehe, lei⸗ 
ter alle aus der Aorte hir det vor⸗ 
ttefl. ALeiıW. Icon, dudt. chylif, 
(rt) De arter, et venar, difl. c.9. 
(6) Fafcic, I, tab, thyr. ant. 
Faſcic. VI. P.. 
(t) Fafsie, VE. angef. Ort. 
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0 Das Atemhelen. VIILWuch, 


Merven. Bei dem erfien Zwiſchenraume der Ribben (u) 
ſchieſſet fie der Rüffenaft von ſich, welcher auffer dem 
Ruͤkkenmark vor die Muskeln des Ruͤkkens forger. Der 

wifchenribbenoft unterfcheider fidy eben durch nichts von 

. ben übrigen. Nicht felten koͤmmt auch die Ruͤkken, und 
Zwifchenribbenader Des zweeten Zwifchenraumes (e) von 
eben dieſer Schlogader ber, ober menigftens haben fie 
doc) einen gemifchten Urfprung von Der Yorte und der 
Schlüffelaber, oder es iſt doch auch nichts ſeltnes, daß 
beim dritten Zwilchenraume ein Aft von Der obern Zovie 
fehenribbenaber hervorfümmt,  meldyer mit der erſten aus 
der Zwifchenribdenaorte zufammenftöft (y). Daß tiefe 
Zwiſchenribbenader weiterhin, und bis zum dritten Zwi⸗ 
fchenraume (z), eurftehe, gefäyicht ſchon feltener, wiewohl 
es beruͤhmte Maͤnner, und ebenfalls zwei, oder dreimal, 

fo befunden. Andre haben fie beim vierten herabkom⸗ 
men gefehen, welches ich etwa in vierzig Körpern nicht (a) 

wahrnehmen Fönnen. Die öberfte Zwiſchenribbenaorte, 

und zwar die rechte, verſieht auch den Schlund, und die 

Druͤfen der Luftroͤhrenaͤſte mit einigen Zweigen. 

Die uͤbrigen Zwiſchenribbenſtaͤmme entſtehen von der 
Aorte, ihrer werden zehn (b), neun (c), oder uͤberhaupt 
nur achte gezäblt, nachdem die .erfte, und obere. vor die 
zahlreiche Zwifchenräume geforgt har. Alwerts fallen fie 
gemeinjglid) geöffer aug, fie entipringen aus der Aorte 
unter emem Winfel, der um etwas kleiner, als ein rechter 
ift (d) , von da feigen fie um defto ſpizzwinkliger in die 

Höhe, je mehr fie oberwerts herauskommen (d*). 


„ 


Es 


W gFauzuer vaf. verte- (a) VESLING. fyntagm. 


Tab. art. chyreoid,. anat. T.2. c. 10, LIEVTAVD, 
hen zZ. und 'Fafäc. VII. ©. 486. 
a Fafeic. VII. T. IV, 


I.v 
0) En ant. tot. corp. Bene: 5 Fafeic. vll. T.V.- 
(1) BEVSTACH. T.26. 


er y) Rs art. th -(8*) In nnfern Kupfern uber 


poſt. 
ch VFSAL. Lan 2. ©. die arter. fpinales, und ALBIN. 
486. VASLING. in sab, duct. chyit. 


— — — 
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Es haben alle diefe Schlagadern ber eilf Zwiſchen⸗ 


raͤume dieſes mit einander gemein, daß jede nahe an dem 
Koͤpſchen ihrer Ribbe, nach dem Inwendigen des Ban⸗ 
des, welches von jedem Queerfortſazze zum naͤchſten ge⸗ 


raden herablaͤuft, ſich zertheilet, und einen von dieſen 


Aeſten zum Küffen ſendet (e), welcher auch den Wirbel⸗ 
beinen, dem Ruͤkkenmarke, und deſſen harter Membran 
Aeſte zuwirft. 

Eben ſo iſt es allen gemein, daß ſie mit dem einen 
Stamme, nad) einer geringen Beugung (e*), über den 


Zwiſchenraͤumen der Ribben herablaufen,, fo daß fiemit 


beiten Mändern parallel gehen (f), und nahe an ver. 
Kibbenhaut im Zellgemwebe, welches diefe umgebende 
Membran einfaft, fortgehen. Es find aber beftändig 
zween Hefte (9) fich einander parallel, und überhaupt 
einander gleih, und das nicht blos in den Räumen 
zwilchen den Knorpeln der Ribben (bh), die der ganze 


„Länge der. Ribbe folgen. Es pflegt ihr oberer gröffer zu 
ſeyn, und eben diefer befindet fich in der Furche am untern 


ande der Ribben (i). Der untere ift ſchon Fleiner, 
und zwar an den unterften (F) Ribben bisweilen fehr Flein, 
welches vielleicht Die Urfache gemefen, warum er vom 
Ruyſchen (1) überhaupt ganz und gar nicht angenom⸗ 


. men worden. 


{ Vom 


poſter. ae 


(e) Fafcic. VII. ©. 65. Tab. 
poft. corp. t.u.x y. T.A,©. 

(er) Sie Eräufeln fich, bevor fie 
fih in die Zurche der Ribbe le 
gm. .HEBENSTREIT. de 
fexion. arter. 


1. T 


% Phiſiol. 3 B. 


— 
(9 S. 66. 67. ebendaſ. u. T. 
lat, dextr. überall. 
RAV amphitheat, Zoot. ©. 103. 


(h RVYSCH. angef. Brief. 


() Hievon allein ift dasjenige zu 


verſtehen, was der ber. Akrell 
meldet, vom Gange mitten durch 
den Swiſchenraum, und im untern 


. Winkel ©. 117. 118. om Friska- 


ſaor. 
(t) Vergl. Faſcic. VIII. ©. 69. 


und die angef. Tafel. Am unterſten 


Zwiſchenrauine iſt keiner. Ebendaſ. 
) Fpiſt. anat. II. ©/18. 19, 


— 
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Vom obern Afte aber fteigen hin und wieder einige, 
unter fich Parallele Zweige (m), Hernieder, fo wie von ber 
obern Schlagader zwifchen den Ribben, nicht feltenwelche 
zu einer der untern laufen (n). Sie allein beftreichen 
nicht ben völligen Bogen ber Ribben. Es vollenden 
naͤmlich an den vier obern Zwifchenräumen der Ribben, 
im Anfange der vordern Seite der ‘Bruft, die von uns 
weitläuftig befchriebnen Bruftfchlagadern,, indem fie von 
den obern (0), und. untern (p) Zwifchenribbenadern 
eine Fortſezzung werden, den Theil des Ribbenbogens, 
Endlich fo geben, an den fieben erften Zwilchenräumen, 
die Brüftenfchlagadern, längft den Knorpeln der Ribben, 
“ gedoppelte Zweige, weiche oben mit den Bruftadern (9), 


hingegen mit dem fünften (v), fechiten (8), fiebenden (e) 


Zwifchenraume, Die Zwerchfelläfte (u), mit den Zwifchen« 


ribbenadern felbft, dieſe zween Aefte, melche die Ribben 


begleiten, machen. Endlich laufen die unterften der drei 
oder vier Zwifchenräume, nämlich die Zwifchenribben. 
adern des achten, neunten, zehnten, eilften, ganz allein, 
ohne Ringe, von den Ribben nach den Muskeln des 
Bauches bin (r). | 

Wir önnen die Aeſte der Schlagadern Zwifchen ben 
Kibben nicht mit Ausführlichkeie befchreiben. Sie ver⸗ 
fehen die Ribbenhaut, das Knochenhäutchen der Ribben, 
‚die Musfeln derfelben, und das übrige Rüffen, Brufk 
und Bauchfleiſch, welches auf ihnen liegt; endlich laufen 
Die untere, als deren Ribben nicht bis zum Bruſtbein hin« 
reichen, in die Bauchmuskeln aus (y), indem fie ſich auf 


ver⸗ 
m) Faſcic. VIII. ic. poſtar. daß auch dieſe vom Ruyſchen | 
es m. Fafcic. VI. T.1. 8. fengelaffen. Epift. II. Tr u. en 
(n) Fafcic. VII, T. I. 2. ‚ und vom zvstach. T.37. &ız, 
(9) Fafcic VL im. bei q. und bet (7) 14. 15. ; 
y und v (8) so. ar. ebendaf. 
(p) Bein. bein. (t) — 23, Fafcic, VIII. ©. &g, 


(9) Fafcic, VI. OR.1n3.47.9. WO. n. j 
.B, und ) Bergl. TI. fafeic. VI. 
22. 3. Man muß ſich wundern, (9) Falkie, VL, 9.4 


- 
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verſchiedne Weiſe mit den Aeſten der Lendenadern (5), und 
ber Dulsader des Oberbauches (a), vereinigen, 

Man mus diejenige, befonders die erfte Zwiſchenrib⸗ 
benader, von der Aorte (aortica intercoflalis prima) nennen, 
neihe mit der obern Zmwifchenribbenader (b), und den 
uftröprenäften (c), der Schlagader des Lufrohrenkopfes, 
Gemeinichaft bar, und endlich gemeiniglich die rechte 
Schlagader der tuftröhrenäfte erzeugt (d), und oft die 
wei Iwifchenräume, nämlich den andern und dritten, mit 


Aeſten verſieht (e). 
| % 4. 
Die innere Bruſtſchlagader. 


Es ift font die Gefchichte der Innern Brüftene 
ſchlagadern in der That denfwürdig. Sie entfteher 
zu beiten Seiten, von derjenigen Spizje derer Aeſte der 
E hlüffelader (f), welche auch die obere Zwiſchenribben⸗ 
ader erzeugt, und zwar oberhalb der obern Grenze der 
Kibbenhaut. Sie feige zu beiden Seiten nieder, bin« 
tr den Zmwifchenribbenmusfeln, oder Bruftbeinribben« 
musfeln (g) und den Kuorpeln der Ribben, bis fieunter 
der fiebenden (h), in den Bauch (i) fortfchieft, und Hinter 
dem geraden Muskel (k) äftig wird, und fich da in deffen 
Sleifhe verliere, wo fie die berühmte Zufammenhänge 
mit den Dberbauchadern unterhält (I), die bereits fo lange 

! a ber 


0) Fafeie. VI. QBW. fin VLT m &36. cow 
(6) Fefeic. VI. @. 46. in DRK Draxın Mel 
nn II. — Mid. um nz * a Re 
— ches Die doppelte Bihftenichlagader 
() we Fafcic, VI, S. 67. x c a 
e” Faſcic.III. &.36. Fafcic.VIIL, a 0 Bere 
lan . 6 Faldc. VI. bei 26. 
i ” er —— ee £ D = ns vr ang. Ort 
‘ . I: f\ “ . ei ‘ 28. 29. 5 
(j) raſcic. au ©. 23, 24. Fa- (1) Ebendaſ. 30, 39, S. 9. 


N 


-- 
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her bekommt (m), und denen fo aͤhnlich find, welche 
aller Drten die benachbarte Stämme der Schlagadern 
“vereinigen. | | 

Auf diefem Wege werfen die Brüftenftämme einige 
Hefte nad) der äuffern, andre nach der innnern Seite hin. 
Bon den äuffern find zweimal fo viel, als Ribben, vorhan⸗ 
den;. fie folgen (n) beide Raͤnder einer jeden Ribbe, und 
werden endlich. ein Stüff mit den Bruſt (0), und Zwi⸗ 
ſchenribbenadern (p). Sie fenden Aeſte aus, zum 
Theil zu den dreieffigen, und Zmwifchenribbenmusfeln, 
zum unterften Sleifche des Halfes (4), zur Haut des Hala 
fes und der Bruft, zu den Bruftmusfeln, zuden Bruͤ⸗ 
ften (r), zur Vorder» und KHinterfläche des Bruſtkno⸗ 
chens (8), zu den Knorpelhäufen, und Knochenhäuten 
der Ribben (t), endlich zur Darmhaut, zum Schmwebe- 
band (u), und zu den Musfeln des Bauches. 

Innere Hefte nenne ich die kleinen, welche fie in bie 
Bruſthoͤhle ausftrefft, eine Ader, welche eine Begleiterin 
des Zwerchfellsnerven ift (x), die Bruftdrüfeader (y), 
die Mittelfelladern (y*), einige Herzbeuteladern, Zwerch⸗ 
felladern, von denen ich bereits Nachricht gegeben, nicht 
felten auch die obere $uffröhrenader (3). 

Die Anzahl der äuffern Bruſtſchlagadern iſt nice 
immer gleich) groß, doc) erftreffen fie ſich gemeiniglich auf 
vier Stämme; die Sberfte ift Elein; die zwote gröffe,- 
und die andern find die Schulterhoͤhe⸗ und die Sf! 

nr gelader.! 


(m) GALEN. verwirft dee GW) S. 6. 7. 
von den Alten gedachte Anaſtom⸗- (1) S.7. 8. FaLLon. S. rg, 
firungen. De ufu part. L. VIII. () ©. 7. 8 | 


gegen das EndParr. difl. c. 9. (t) Tab. cit. paſſ. | 
(m) Angel. Kupf. OE.1.3.4.7. (u) ©.8. T.L. 37. | 
9.12. 13. 14. 11.29, 21. 22.23. (5) Fafcic. II. £ vergl. ©, 
c(0O) p. X, 1. 1. ww. ge. w. unſern vorherg. $. 39. 
©. 7. Vergl. wınsı. n. 90. ,N) Ebenvaf. 9. und 19. 
Tarın. ©. 39 ©E.25. WINSL. n.$% 


(P), 44:5. 20. 21.23, 23. ©.8.9. Cy*) Ebendaſ. 33. 
©. 24. 
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gelader. Die öberfte, oder die erfte darunter (3*), 
und vornaͤmlich die zwote gröflere (a), bisweilen auch die 
Schulterader (b), und Slügelader (c) werfen, auf ver« 
ſchiedne Weiſe, wovon ich bier eben Feine Worte machen 
mil, Aeſte, die die Ribben begleiten, an der mittlern, 
vordern und Geitenfläche der Bruft, von ſich, und dieſe 
laufen mit den Brüftenadern, und darauf mit den 
Zwiſchenribbenadern in einem Stüffefort. Im übrigen 
bedienen fie die Ribbenhaut, die Ribben, die vor den 
Ribben benannteMusfeln, ferner die beiden‘ Bruftmusfeln, - 
und verfchiedne Muskeln bes Schulterblates, der Schule 
ter, und des Schlüffelbeins mit Aeften, und da biefe we⸗ 
nig befanne find, fo babe ich fie deswegen bier verfolgen 
muͤſſen (d). 


| $. 44. 
Die Nerven. 


Diezwiſchenribbennerven (e), welche ihren Schlag⸗ 
adern an der Seite gehen, und dieſen uͤberhaupt gleich ſind, 
liegen ebenermaaßen in der Ribbenfurche (e*), doch un⸗ 
tericheiden fie ſich dadurch, daß fie für ſich allein ſchon 
den ganzen Kreis der Ribben mic durchlaufen, und folg« 
lich alle diejenigen Nerven erzeugen, welche fich in die 
Muskeln der Bruft, des Rüffens, und Oberbauches 
begeben. Folglich iſt ihre Groͤſſe eine Merkwürdigfeit, 

| | 3 Z— und 


Faſcic. VI. S. 10. 11. ()S.ı.m. 
Sie cbigt im dieſem Kupfer bis zunu 6) S. 13. 
driten Zwiſchenraume hernieder (c) S. 13. 14. 
mit Aeſten. m 2. 0. x. ß. Y Ya, e®) Siehe Fafdic. V. T.L u, 
xx. AA. vv. beim zweiten, dritten, ©, 9 1. 
und vierten Zwiſchenraume mit den _ (0) WINSL tr. des nerũ. 


; n. 25%. 

Aeſten. m. cr. v. mit Den (c«) Dei ungemiffer Lage des 
vordern A. «, ww. S. 10. Steige oͤberſten, mittlern, und. unter 
bisweilen auch beim fünften Zwi⸗ vergl. aLzım, tab. duct. chylif. 
Khentaume nieder. ©. 12. | ) 


webes, weldyes Die Ribbenhaut umgiebt, oder endlich von 


"einer Wunde, fehr heftige Schmerzen erregen. Alle lei 


ten von dem Rüffenmarfe ihren Uriprung her, fie find 


. fleiner, als die Nakken⸗ und Lendennerven (N, und eg 
| jerfpalten ſich aud) alle, wie die Schlagadern, in eineh 
Aft, der die Ribben (8), und den Küffennerven (h) 


verfolget. Don denen Xeften, woraus Die Armnerven (i), 


oder der groffe mitleldende (Sympathicus (F), der diefen 


Beinahmen ohnverfchultet bekommen, der der Merveder 


Eingeweide (I), oder andre weniger bekannte Stämme 
werden, die dem Bauche angehören, werbe ib bei andrer 


-Öelegenheit handeln, 


5. 45. 
Die Blutadern der Bruſt. 


= 


Es giebt von dieſen Blutadern drei, ir vier Staͤm⸗ 


me, die innere Brüftenader, die obere Zwifchenribben. 


z 


ader, Die ungepaarte Ader, und diefe unterfcheiden ſich 
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und man darf fich daher gar nicht wundern , wenn ſelbi⸗ 
| ge durh Entzündungen, oder Dereiterung des Zellges 





Dadurchvon den Schlagadern, weil feztere vielmehr bejone 
dre Staͤmmchen haben, welche aus der groſſen Schlag⸗ 


ader entſtehen. 


Die Daſtenblutader begleitet ihre Schlagader 


durchgaͤngig, ſie tritt rechter Seits in die Hohlader (m), 
bei dem RR ur Schluſſelader —— — 


die 


— 


(f) Faſe. VI. T. Iv. MV. () EVSTAC. T.1. 
Do treten auch aus der Furche (c) Eben der. T. 18. und 19. 
heraus, und koͤnnen gefaͤhrlich vrr (N) Eden der. T. 18. u. 19. 
wundet werden. rvysch. The 
faur. VI. n. 27. = (m) Fafcic, III. 27. tab. ant. 

(9) EVSTACH. T.ı9. und thorac. u. und vorlängfi GALEN. 

. 18. de venar. diffet, «6, EVSTA- 
(h) Eden der. T. 20. enıvs. T. 25 26. 
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die Linke ſtreicht zur Schluͤſſelader ihrer Seite(n), und 

der Stamm derſelben iſt mit der linken obern Zwiſchen⸗ 
ribbenader gemeinſchaftlich. Beide folgen ihrer Schlag⸗ 
ader laͤngſt den Knorpeln der Ribben, und hierauf bis 
zum Bauche, und ſie werfen uͤberhaupt aͤhnliche Aeſte 
der Bruſtdruͤſe (0), dem Herzbeutel, dem Zwerchfelle, 
den obern fieben Räumen zwifchen ven Ribben (p), und 
der begleitenden 'Blutader bie Zwerchfellsnerven zu (q). 
Es find die Zufammenhänge diefer Blutadern mit dem 
Bruſtadern (r), und den Zwifchenribbadern (8) bereits 
den alten Zergliedrern nicht unbekannt geweſen, und be⸗ 
fonders haben diejenige die Ehre, die berühmteften zu 
feyn , welche theils mit den. Adern des Dberbauches (t), 
theils mit den Zmerchfellsgefäflen in Berbindung ſte⸗ 
ben (u). Die Aeſte aber des Mittelfelle, welche bei der 
vierten, ‚oder fünften Ribbe entfpringen, von denen iſt 
der rechte mit dem linfen, und beide mit ben obern 
Zwerchfells adern vereinigt. 

Die obere Zwiſchenribbenader verhaͤlt ſich an 
der rechten Seite anders, als an der linken. Sie man⸗ 
gelt ſo gar bisweilen an der rechten Seite (x), an der 

84 linken 


VIII. 8,308, 329 910. T.27. £ i2. 

G ALBREN. de venar. diſſect. c. 5. 
(t) GALEN. angef. Dit. 

EVSTAC. T.27. Liz u. f. 


(n) Faſcic. I. ebendaſ. 25. x v- 
STACI. T. 27. f. 5. 
(e) Feſcic. IL S. 26. tab. 
ant. thorac. 2%. 


(9) EVSTACH. T.77: fin 
(9) An der rechten Seite Fafe. 


IL ©.25. Diefen Althat vasaı.. 


L. I. III. c 7 L. VI. f. & und 
EVSTAcH.® 381, welchen derſelbe 
Bon der Uaterfchlüffelbeinnder her: 
leiter. T.IV.f. 2.3 

() EVSTACH. ©. 7. 
310. 311. antigramm, 18. MABIC. 
dies IV. Lect. VII. FALLo». ob- 
ferv. ©. 119. a 119. bb AMAT. 
cent. V. c. 70. und 1.C. ARANT. 
obferv. anat. c.32. WINSL. n. 45. 

(#) EVSTACH. antigramm, 


[2 


1) S. 99. ımd SYLVA de 
la faignee. ©. 67. 68. | 

(x) EVSTACH. wie man aus 
der T. 25. muthmaſſen koͤnnte, er 
fügt aber, dafı fie niemald mangle. 
©.305. vasar. G. 465. 1AC. 
syLvıvs. Ifag. anat. ©. 70. b. 
D. deMARCHETT, anat. ©, 76. 
LEONCENA in den Philof, 
txansadt. n. 280. fo vitl ic) ſehen 
fan. LANCIFIVS. im Kupfer. 
T. VIII. ©. 375. fafcic. noftr. III. 


S. 32. ALBIN. im ſtupfer. tho- 


rac. duct. Es täßt fie auch 1. 3. 
WINSL. weg. conf n. 44. 


j 
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linken hingegen, ſo viel ich ſehen koͤnnen, niemals. Wenn 
die rechts vorhanden iſt, und ſie iſt aber ſehr oft vorhan⸗ 
den, alsdenn koͤmmt ſolche aus der Schluͤſſelblutader, 
und zwar mehr nach auſſen, als die Bruͤſtenader, hervor. 
Sie ſteiget faſt allemal bei dem erſten Zwiſchenraume (y), 
und nach der Erfahrung in meinen Zerlegungen, allezeit 
hernieder. Sie gelangt auch gemeiniglich zum zwee⸗ 
ten (3), ſeltner zum dritten, fo daß doch Beobachtungen | 
von berühmten Männern da find, daß fie bis dahin ges 
reicht habe (a). Wo fie fich endigt‘, da vereinige fie ſich 
in einem auffteigenden Afte mit der paarlofen Blutader. 
Sie wirft den Zwifchenräumen, "wohin fie gebt, Aeſte 
zu, welche überhaupt den Schlagadern Folge Teiften, und | 
dieſe Aefte vereinigen fich mit den Bruftadern (6). | 
Die obere Zwifchenribbenader der -Iinten | 
Seite (c), iftbeftändiger, gröffer, und, wegen der Wuͤr⸗ 
de ihrer Hefte, auch von 'gröfferer Bedeutung, es hat 
fie vorlängft Kuftachius(d), und neulich der vortrefliche 
Walther (e), befchrieben. Sie entftammt, bon Der 
Schluͤſſelblutader eben derfelben Seite (f), oder mie dee 
Brüftenader aus einer gemeinfchaftlichen, oder. benach⸗ 
barten Duelle, fie Eriechet queer über die£ungenpulsabeg, 
aufferhalb bei den Wirbeln, und hierauf bei der Agr- 


- 


/ 





‘(9) HEISTER. Ephem. Nat. mehr fünf LAVRENT. S. 23. 
Cur. Cent.‘ VII. VIII. obf. 64. f. 2 ; . i 
Fafcic, I. ©. 32. Sn dem för (b) ©. 103. AMET. Cenrur. 
per, aus welchem die Figur 1. der V. obf. 70. 

Euftröhrengefälle hergenominen, bes (c) WINSL. n. 68. 
rührte fie bios Ddiefen Zwiſchen⸗ 60) Bei k. 2. 3. T. IV. 
raum. Programm. herausgeg. im Ja 

(3) SPIGEL. ©, 167. vrs- 1731. wicder aufgelegt in um 
LING. fyntagm. anat c. 10. T.io. Gammi. T.l. ©. 764. gezeichnet 
EVSTACH. Ö.304.305, VES AL. in fyliab. part. corp. human. % 
integr, venar. delineat, u. S. 464. teröburg. Auög. T.16. f. 2 8. 

(a) EVSTACH, angef. Drt., 

VESAL, de vena fecunda inpleu- (f) VESAL. ebendaſ. ıroxw-. 
sit. im Kupfer, welches ich jezzt cenA. ebeudaſ. vesLin GG. 
nicht beider Hand habe, u. S. 4164. angel. Ort. VSTACI. T.IV, 
MASSA introduci. ©. 7. vi- 23 T.7. f. 5. Syllab. parr. 
»% 5 T. 24. t. 1. T. 23. f. 3. Viele corp. hum. T. 16. 6. 8. 





+ 


\ 
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te (g) weg. Wenn fie dieſe Wirbelbeine beruͤhrt, fo 
theilt ‚fie, bei dem dritten Wirbelbeine, ber Aorte n. 
und dem öberften, oder auch zweien, bis dreien Zwifchene 
räumen (5), einen Zwiſchenribbenaſt mit, welcher auf⸗ 
werts feige; von da an fteige fie bald länger, bald kürzer, 
zur fiebenden,-achten, und auch zehnten Ribbe nieder, 
5 fie giebt aud) mifchenribbenbiutadern dem vierten, 
fünften, fechften, oder mehrern (i), auch dem fiebenden 
bis zum zehnten Zwiſchenraume (i*), nachdem der linfe 
Aſt der ungeparten Ader grog, oder klein ift, und fo waͤchſt 
fie.endlich mic dieſer Ader entweder in einen Stamm zu» 
fammen,, oder fie vereinigt fich doc) fonften mit der un« _ 
gepaarten Ader(l). Folglich erzeugen fich, faft jederzeit, 
bei diefer Ader mit den unterften Bruftadern Kreife, und 
auch Kreife mit den Brüftenadern, die unterhalb den vo⸗ 
rigen Kreifen liegen, und niche felten reichen alle bis 
dahin. Auſſerdem zeräftelt ſich dieſe Blutaber in Zweige, 
die nicht geringfchäzzig find, in bielinfe Bruftbrüfenaver, 
in die Mebenader bes Ziwerchfellsnerven ihrer Seite; fie 
ſtreuet Aeftchen zur Ribbenhaut, zum Mittelfelle, Herge - 
beutelgwerchfelle, zur $uftröhre (m), dem Schlunde (n), 
den &uftröhrendrüfen, zur Oberfläche der. Lunge, zur Lun⸗ 
genpulsader (0), zur orte (p) aus: vor andern aber 
bringt fie Die Luftroͤhrenblutader ihrer Seite hervor (9). 


Ich habe die Anmerfung gemacht, daß fie einmals 
aus ber untern Blutader des Lfroͤhrenkopfet bervorges 
25. .  fommen, 


(9) Tab, poft. art. pet £ 2.0. ruorım. ana. ©. 636. c. € 
(d) MARCHETT. ©.6. scumırDeı. de variet. vaſ. 1.3 
MASSA. Ang. Dit. vipvs. Aus (1) ee ans Fig. 
gef. Ort (m) Angef. D 
(d Sechs WINSL. ang. Ort. (mh. mit der der des gufte 
ee 1 =. — T. VV. £2 Be verbunden. 
T. 27.9 
“) Zu der gleichen Ban rechne 6 — E. 
ich die Geſchi ten, da man lieſt, es () Eben 6 6. 
fen .gar eine ungepnarte Aber. ö 


ww ALTH. 
zHoDır inmantifiun,. is, an, MS 


r @. 
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kommen, und daß oft ihrer zwo vorhanden geweſen; 
ba denn beide aus der Schlüffelblutader ensiprangen, 
und eine der Pulsader zur Seiten lief, die andere hinge⸗ 
sen queer uber die Aorte gieng. Einmal babe ich fie 


ganz £lein bei einem einzigen Zwifchenraume der Ribben, 


—— aber mit der Wirbelbeinader vereinigt gefunden. 


Der berühmte Wilde (r) bat feine Beſchreibung der- 
geftalt eingerichtet, daß diejenige, welche er vorträgt, 
. bie linfe ungepaarte zu feyn ſcheint, indem fie alle die 


Ulinken Zmwifchenribbenadern von fich gegeben, und mit 


der rechten wahren ungepaasten an zwo Stellen Gemein- 


ſchaft gehabt hat. 
ne: 6. 46. 


J Die ungepaarte Blutader. 


Bei alle dem iſt aber dennoch derjenige Stamm der 


Zwiſchenribbenadern der vornehmſte, den die Vorfahren 
die ungepaarte Ader, und zwar aus dem Grunde ges 


nannt haben, weil er fich mit einem einzigen und jederzeit 
dem rechten Stamme in die Holader begiebt, Denn es 


ift was hoͤchſt feltenes, und wofern das Zeugnis glaub« 


würdig ift, ein einziges mal geſchehen, daß dieſe Ader 
fi) ins rechte Ohr geworfen haben foll. So hat es ein 





Parififcher Wundarzt Anton Maſſa (8), und einmal 


Wilhelm Ebefelden (t), wahrgenommen. Indeſſen 
ift Die Sache nicht daher eine Seltenheit, weildas menſch⸗ 
tiche Geſchlecht ein fehlerhaft kurzes Bruftbein in dein aufs 

artenden Alter haben foll (u). Es ift in den er 
| Ä | nicht 


(X) Comment. zcad. Petrop. T. pulfu calumn, 17. 
XII. T. VIII. £4. ©. 315. (t) Phil. tranſ. n. 337. 
6) Beim ıac.syıvivsde (N) IOH.SYLVIVS. ebend. 


- 
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niche fo feltfam, als im Affen (x), im Schweine (n), 
Kalbe (3), und verfehiebnen anderen Bierfüßigen (a), daß 
ſich die ungepaarte Ader in das Herzohr geworfen. Se 
find auch zwo, der ungepaarten Ader ganz gleiche Blu 
abern, Die befonders eingefügt geweſen, mas hoͤchſt feltes 
neg (b). Wenn ich recht fchlieffe, fo find die mehreften 
Erempel vielmehr eine fehr groffe linfe Zwifchenribben- 
ader (ec), oder eine halbungepaarte (d) geweſen, ober man 
weis überhaupt nicht, wo man fie eigentlich hinbringen 
foll (e). Wie wollen daher die Geſchichte diefer fehr be⸗ 
rufenen .‘Ölutaber nach unfren . eignen Beobachtungen 
ſchreiben. Sie wirft ſich beftändig, mit einem anfehnlis 
“ den Stamme, und das, fo bald fie aus der Blutader 
vom Syesbeutel (f) gefommen, in bie obere Holader, 
und deren rechtes Ende hinein. Hier erinnere ich mich 
an der Mündung einmal, uud fonft nicht weit vom Ur⸗ 
fprunge eine, und auch einsmal zwo Klappen angetroffen 
‚zu haben. 

Bon hier wendet fie fich nach der Gegend der dritten (9), 
oder vierten Ribbe (h), oder zwifchen gedachten Ribben 
erft rechts, denn ruͤtkwerts , mit einem anſehnlichen 

Bogen 


) Adminiftr.anat. L. VIT.c.9. 

(9) Hiftoir. de P Acad. des 
fcienc. 1738. obL. 6. 7. 

6) Obferv. &. 2%. 

() LANCISIVS de vena 


e pari. ©. 80. 
(6) Nach em BLASIVS. L. 
W.c.7. BORGARVCCIVS 
comp. anat. &.28, C.BAVHIN. 
app. T.VIL.f.4. 1ASsoLINnvs 
“1 pericard. & 14. U. RIDLEX 
obf. ©. 325. am Kalbe, und ich 
habe gefehen, daß fich im Hunde 
zwo, ver Holader ähnfiche Bluts 
adern, da die linke Eleiner war, hin⸗ 
eingeworfen. 
(() WILDE comment. acad. 
Tea. T. XII. ©, 315, T. VIH, 
4 | 


ur Hicher ziehe ic die Gephichte 

1. ZACH.PETSCHE. Syllog. 

RN a. 60. und die Geſchichte 
ı0van. de med. 1758. April. 

(e) Vie in r. A. BOEHMERS 
Gefchichte. Praefat, ad fafcic. obf. 1, 
©. X. u. usRENsTe. progr 
ad differt. nannıı. 

(f) SR allegeit die obere. vr- 
SAL, epift. de vena humerar, ©, 


29. und nach) Der Demonftration 


VESAL. F. svsıvs devene 
directo fecand, ©. 60. Ferner, 
G.STEPHAN. © 134. | 
(9) EVSTACH. T.26. 
(h) So hat es auch Lancıs, 
FALLOP: — = a 1 
ich es ebenfalld gefunden, wie 
a 1. AD, KvLMVS: ©.86% 
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Bogen (i), bis ſie das vierte Wirbelbein erreicht (N, 


oberhalb, und einiger maflen um die vechte Sungenpuls« 
ader, und um den rechten Gabelaft der Luftröhre, beugt 


folche herum. In dieſer Gegend giebt fie, wenig 
nien von ihrem Urfprunge, die rechte Blutader ber Luft: 


roͤhre (€), und auch andre Blutabern dem Schlunde (f*), 
und der $uftröhre, den Dbertheilen des Herzbeutels, den 


Häuten der $ungenfchlagader, und: orte, und &uft- 


röhrendrüfen. 
Wenn fie fih nun an die Wirbelbeine auflehne, fo 
laͤſt fie bei der vierten Ribbe, den gemeinfchaftlichen 
- rechten Zwifchenribbenftamm (1) des vierten, beitten,- oft 
auch des zweiten, und bisweilen auch des erften Zwiſchen⸗ 
naums, von fih. Sie ſteiget ferner laͤngſt der rechten 


Seite der MWirbelförper im Zellgewebe, hinter der Rib⸗ 


benhaut vor den Zwifchenribbenpulsadern, auf der rech⸗ 
ten Hand des Bruftfanals, indem fie fi; allmählich um 
ein weniges noch vorne und links frümmt (m), durch die 
ganze Bruft hernieder. Sie liefert faft bei allen Anfaͤn⸗ 
gen der Pulsadern zwifchen den Ribben, dem bintern 
Mittelfelde, einige Aeſte (m), welche denn: aud zugleich 
dem Schlunde, und den Membranen der Korte, welche 
mittheilen. Zwo, ober drei von diefen Adern, weldye 
untermwerts liegen, vertheilen bei der zehnten Ribbe, dem 
Schlunde, und der Wirte des Zwerchfells, einige nicht 
zu 


( VESAL. L. V. f. 9, G. e u - (F) Syllab. angef. Ort. 5. 
SELD. T.26. Neue Ausg. vrT- (f) Tab. noſtr. cit. ibid. T. 
SCHE. n. 76. LIBVTAvD. T. W. 

4. ©. ı. Tab. vaſ. thor. poſt. zancıs. edendef bei N. Den 
F. 1. S. T. duct. thor. n.winst. Oberſten. coLvms ©. 167. 
n.40. LANCs T. VIII. SyVlLl MASSA. SG. 7mi. LAVRENT. 
lab. ruſſic. T. 16. £ =. S. 231. £ 2. WILDEI. ang..Drt. 

((*) Oder 299 fünfte, wie ar ©. 34 
Bın. angel. O (m) EVSTACH. T. 26. 

ck) —— n. 44. 6VNZ 


Memoites prefent. T.I. ©, 291. (m) Angef. Tabell. 13. 14. 15. 29. 


Syllab, part. angef. Ort. 6. 
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ju verachtende Zweige (0). Es hat fid) fo gar gefüge, 
daß fie weiche neben der Luftröhrenader an diefem Orte 
hervorgebracht (p). Indem fie längft den Wirbelbeinen 
faft ſenkrecht niederfleigee, wird fie mehrmalen von Klap« 
pen unterbrochen (q). Von der fievenden, oder achten 
Ribbe wendet fie fid) wieder rüffwerts, 


Sie macht aber linfer Seits gröffere Aefte bei ber 
fünften (x), oder fechften (8), und fiebenden Ribbe, bei 
beiden, oder einer von beiden (t), weldye mit der obern 
linfen Zroifchenribbenader im Zufammenhange fteben, 
oder fie geben zum vierten, und fünften, und ſechſten 
Kibbenraume, und dahin gehören die linken Zwiſchen⸗ 
ribbenadern. Alle rechte Zwiſchenribbenſtaͤmme, die 
noch zu der ungepaarten übrig find, läßt ſie nad) der 
Reihe entſtehen. Ich Habe einen Alt gefehen, der gar 
beider achten Ribbe (u) hervor kam, und biefer gab, 
da die linfe Ribbenader ungemein klein war, denen fie 
ben obern Zwifchenräumen Zweige. 


Doch es ift die balbungepaatte Ader (r), ober 
bie untere linfe Zwifchenribbensder, welche aus 
der ungepaarten um defto niedriger (y) entfpringt, je 
länger die obere Zwifchenribbenader fich erftreffe, oder 
je mehr mittlere linke Zroifchenribbenadern aus dem 
Stamme der Lingepaarten fommen, wohl der Haupt: 
famm ber Ungepaarten. Daher Fommt fie unter 
weilen beim fechften (3),  gemeiniglich aber bei dem 


— 
(o) Angef. Tabell. 20. 19. 18. 1% (u) FALLOP. de venis, ob- 
(pP) Angef. fig. 1.1 ferv. 5. wiewohl ıch deſſen Buch 
"(g)LU6Gı nicht gi der Hand habe. 
ee Berg mie EVSTACH. (x) WINSL, petit tronc. n, 
T. 4. f. 3. T.27. f. 6. 50, und zi. Vergl. unfre Kupfer 
(8) LANCIS, P. fuper. co- tafeln. £ı. 
LVMB. anaef. Drt. MASSA. ES range BLASIYVS 


(t) Mehr Aeſte nennt av- “mifcellan, anat, & 15 
sracH T. IV. iĩ. i. aween, f.2. G)LEONGENA. angef. 
Tr.£5 - Dit. 
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ſiebenden (a), ſonſten auch bei dem achten (6), neunten (c), 


und zehnten Zwifchenraume aus dem Stamme heraus, 


indem ihr. Anfang einfach, oder gedoppele iſt, und fie ſtei— 
get neben dem Schlunde und. der Aorte, gegen das linke, 
Ende der Wirbellörper nieder, indem fie mit dem Mus 
terftamme parallel läuft, diefem gleich, oder aud) biswei⸗ 
len Eleiner, als derfelbe iſt: fie bringt ihre linfe Zwiſchen⸗ 
eibbenadern, und auflerdem gemeiniglich fo viel, oder 
boch zweimal fo viel Zweige hervor, die zum Micrelfelle, 
und Schlunde (c*) gehen, hervor, als Zwifchenribbens 
adern da find (d. Die zwo, oder drei unterften Darunter 
begeben fich zum Zwercfelle hin. In der Bruft ſelbſt 
hängt die Halbungepaarte, bei verfchiednen Wibelbeinen, 
mittelſt einiger Queeraͤſte, fehr oft mit dem rechten Stams 
me zufammen (e), welches aud) an dem erften Lendenwir⸗ 
bei fo zu erfolgen pflege (f). Berner fteht nicht nur fie, 
fondern auch der Stamm der ungepaarten Ader, bei der 
unterften Ribbe, fehr oft mittelft eines Dueeraftes mit 
der erften Sendenader im Zufammenhange. Ich habe die 
balbungepaarte auch an ber fiebenden Nibbe: entftehen, 
und andre Zwifchenribbenäfte vom Stamme bei dem adıs 
ten, neunten, zehnten, eilften Zwiſchenraume heraus 
Samen gefeben. 


Ich habe auch gleichſam drei linke halbungepaarte, 


die erſte an der ſechſten Ribbe, die andre bei der achten, 


die dritte bei der neunten Kibbe angetroffen. Ich babe 
fo gar von der fechften Ribbe fechs beſondre ſolche Adern 
aus 


(a) EVSTACH. T. WV. f.3. Le) Einige hat — 


= ich ed einſehe. AANCISIVS. tab. anat. 
Porberg. $. 41. 


ngef. Drt. (0) V : 
„S VESAL angef, Ort. &  (e SCHMIEDEL. an dem 


En ahle ich Surf 9. 10, 11. use An an 
o sähle i Mn as 
MX Age £. 1. 2. T.IV, deut⸗ he ala EVSTACH. T. 


Ir it esinder T. a 


Hohlader begiebt. 
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aus ber ungepaarten linker Hand, und zwar ganz ohne 
eine halbungepabrte, heraus kommen gefehen (9). - 


Endlich erftreffe fich bei andrer Gelegenheit ber 
Stamm der obngepaarten zwifchen dem erften Kopfe des 
des Zwerchfells, welches ‘vom erfien Lendenſortſazze ent. 
fpringt, und zmwifchen dem zweeten, oder dem aͤuſſer⸗ 
ſten aus dem Körper entſpringenden Kopfe (h), 
hinter der Ribbenhaut, und dem Fleiſche des Zwerch— 
fells, bis zum Unterleibe Bin; wobei ein andermal der 
Milchgang, und die Aorte mit ift (h*). An der andern 
Seite wandert die -Halbungepaarte durch einerlei Oer⸗ 
ter (i), oder auch mit der Aorte fort. IE 

Ihr unteres Ende ift, und zwar mebrentheils an der 
rechten Seite, von der Beſchaffenheit, daß ihre Durch. 
meſſer ziemlich anſehnlich bleiben, und bisweilen auch 
nicht viel kleiner ſind, als ſie nahe am Herzen mar (i*), 
da fie denn in die Hohlader (f), und zwar gemeiniglich 
hinterwerts einfäll. Doch giebt es auch Fälle, da fie 
vielmehr in die erfte Lendenader (I), ober in die zwote (m), 
dritte (m) Lendenader, oder in die Aber mitten zwifchen 
ber Nieren und Hohlader (0), und mit biefer endlich in die 


Es gefchiche auch wohl, daß fie ſich 
| Mm 


) WINSL. n. 40, 
(h) Born, $. 35, 
(6°) ALBIN. angef, Ort. 
Ci) Borhergeh. $. 35. 


wırnz"ande. Ort. Breit. 
Samml. ıy18. Febr. 1720. Sept, x 
Zebenftreit de venis communi- 
eant. 


(9) WINSL. n. 42 

() Tab. du. Thorac. r. zv- 
STACH. T. 26. LEONCENA, 
FALLoP. initit. ©. 20. so, 51, 
NIC. SAMMICHEL. Dei dem 


. FABKICIO abaquap. chir., 


LU. c. 22. ©. ın. de omento, 
104. 137. WINSL. n. 4% 
LANCIS. ad BR. CASSEBOHM, 
AU. KIESEWETTER de rar. 
o fin. ren. G. ı0. RT O- 
LAN. inc, B. S. 693. 
hüb, 15, LAVRENT. 


Av 


ang Ort. © 


XVLMVS. ©. 86, 

(I) CBAVHIN. SPIGEL, 
Sn eine Lendenader. WINSL. 
n.a. 


(m) EVSTACH. & 


‚m, . 368. 
wiewohl er die erfin n 
ae T. W. T, 27. £. na 


.5. ‚ 

(n) Diefes habe ich ein einziges 
mal fo gefehen, und es Bat ed auch 
ſo vıvs am angef. Dree, auch 
FÄALLOP, ©, ıır, wie ed fcheint, 
Auch LAYRENT. 

(0) So hat es KEIL. abridgm. 
35% 


⸗ 
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in die Nierenblutader derſelben Seite ergieft (p): es ge⸗ 
ſchicht, daß ein, aus der lezzten Ribben» erften Senden, 
und der ohngepaarten Aber erwachſnes Stämmchen , in 
die Hohlader feige, oder es eräugnen ſich auch wohl zwo 
E:inleitungen in die erfte Senden» und indie Hohlader (q). 
Doch bat man aud) gefehen, daß fie mit den Hüften 
ſtaͤmmen (iliacis) im Zuſammenhange geftanden’(r), wies 
wohl ich an dergleichen Beifpiele zur Zeit noch nicht gera⸗ 
then bin. Daß fieden Mierenfapfeln Aefte zugemworfen, 
davon meldet ein Vortreflicher Schriftfteller (8), fo wie 
Lanciſius berichtet (t), daß fie mit der Gebärmutter 
einige Verbindungen eingegangen gehabt hätte.» 
Ich habe gefunden, daß fich der Stamm dieſer rec 

ten Blutader, in die eilfte Zwifchenribbenader hineinge⸗ 

worfen, daß hingegen ihr Fleiner Aft mit der erften 
$endenader im Zufammenhange geftanden,, auch wohl 
‚mit det zwoten, und fich erft alsdenn, hinter ber Müns 
dung der linfen Nierenblurader, nach der Holader ges 
wandt hat, SI 

Gemeiniglich endige ſich bie halbungepaarte in bie | 

linke Nierenblutader (u), und, wie ich gefehen, in einen der» 
felben Mierenafte , auch nicht felten mit der Saamen 
biutader in einer und eben derfelben Mündung (r): 'dn 
andermal gebt fie, in Verbindung mit der erjten (y), oder | 

| zwoten 


(9) Welches ich ein einziges mal anat. S. 140. mit einem, oder meh⸗ 


geſehen, und daß es was ſeltnes 
fen, geſteht FALLOP. ©. m. 

EVSTACH. T. XXVI. 
ECBLATER. S. nʒ. mvrR- 
ALT. vademec. S. 365. der vor⸗ 
trefliche schumızn,. de varietat. 
vafor. n.2ı. und in fo fern auch 
WINSL. n. 160. 


G HEBENSTR, am angef. 


Dite. , 
(t) De vena fine per ©.98. 
(u) FALLOP. de 


aftie ©. 20. 50. 51. obferv. 


venis. ob[.S, 


reren Aeſten. D.de MARCHEYT. 
©.76. SIGEL. ©.244 1% 
ONCENA, RAV. ©. 100, F.Mr-: 


‚eHINvS de Ss. ANGELO beim ı 


MARCELL. DONAT. hift, med. 
mir. ©.270. zo, GALL. TI 
©. 76. LAVRRNT. © a;r fe 

(r) EVSTACH, ©. 301. 
LANcıSs. über Q FALLoP». ©. 
131. daß die ungepaarte mit den 


‚Saamengefäffen in Verbind ang ger 
fanden. viınx. angıf. 
: W)EVSTACH. T. 26. 


DIE. S.81. | 


| 


En  - 2 
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jwoten (5), ober dritten Lendenader, entweder nach ber- 


Dolader oder ſelbſt gleich in bie Holader (a), und ein : 


andermal hat fie ſich mit der zwoten rechten Lendenader, 


die ebenfalls einen Aſt nach der rechten Niere ausſtrekkt, 


vereinigt. Bei andrer Gelegenheit theilt fie der Huͤften. 


ader einen kleinen Zweig mit (b). Dem ſey indeſſen, wie 


— 


es wolle, fo habe ic) doch jederzeit gefunden, daß zwiſchen 
beiden Stämmen der ungepnarten, und der Holader, 
entweder eine zufammenhängende Verbindung gewefen, 
ser daß Diele doc) durch etwa einen Mittelaft erreiche 
worden. Allein ich habe. auch gefehen, daß die hafbun. 
gepaarte Ader nicht zum Bauche, fonbern jur neunten: 
Kibbe (c) nad) einem Stamme zurüffgegangen, der an 
einer einzigen Stelle in die Holader eingefügt, geweſen. 


Sm übrigen find die untern Zwiſchenribbenblutadern 
durchgängig, wie ihre gleichnamige Schlagabern, befchafe 
fen, fie machen mit den: Brüfßtenadern zwiſchen den Rib⸗ 
ben gedoppelte Kreife aus, und es ſtehen die unterſten da⸗ 
gegen in dem Bauche mit den Lendenadern, und ben Adern⸗ 
des Oberbauches, mittelſt einiger Mittelaefte, in Wera 
bindung. Die ungepnarte Ader hat auch fonft noch, 
mittelſt der, an anderm Orte erwaͤhnten Zwerchfelsadern, 
mit Der Leber. und Pfortader Gemeinſchaft. 


» 


957% 


4) EVSTACH.G,308.1nd” Blutader Lavaentıvs. angeſ. 
— iV. f. 1. 2. — —* Ort. 
. N. f. 5. 6. und vielleicht T. 26. 
ec) Daß bei der eilften, oder 
„an NICOLAL ©.94.aAr. re Kishe die ungepaarte der 
2 wunden 2. C. FARRICEVS, 
(6) Mit einer, aus dem Urfprun, in Progr, 
ge der Hüftenadern entſproſſenen 


5 Phiſtol 3.3. M 


x 


l 
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Die Abfichten der Natur bei dem Baue einer 
\ folchen Blutader. 


Es erhellet aus dem erften Augenfcheine, daß Ve⸗ 
ſal (d) vorlängft Grund gehabt, anzumerken, wie es 
nothivenbig gewefen, Daß die Matur denen untern Blut⸗ 
adern zwifchen ben Ribben, einen einzigen Stamm geben 
müffen, der fish für fo zahlreiche Pulsadern ſchikken könnte, 
. Er ftreichet nämlich Die Aorte, mit guter Anordnung, 
welche in allen Abfichten gut ift, neben allen Anfängen 
der Ribben, einige wenige obern ausgenommen, vorbei, 
Dahingegen fonnten feine Blufädern in demjenigen gans 
zen Plazze angelegt werden, welcher zwilchen dem Zuſam⸗ 
menhange der Holader mit dem Herzbeutel, und zwifchen 


s 


dem Zwerchfelle ftatt findet. | 


Da ferner alle Blutabern unter fich fehr oft einm 
wechfelmeifen Zufammenhang haben , fo hat Hingegen die 
ungepaarte Blutader mit der untern Holader, und berem 
Aeſten, Anaflomofirungen von einer ungewöhnlichen Gröf 
fe, von deren ſonderbaren Nuzzen man bereits feine Ge⸗ 
danken geaͤuſſert. Ich übergehe die Alten, welche ge⸗ 
fchrieben, daß im Seitenftechen. bie eitrige Materie: uf 
eben diefem Wege (e) in die Nieren, und folglich in Het 
Harn abflieffe. Denn obwohl durch Die ungepaarte Ader 
allerdings, auch wenn fie bisweilen ihre Klappen hat, oh 
Unterfcheid Wachs (f), Luft und Blur, entweder hinauf, 
ober hinunterwerts gebracht werben Fan, fo ift es doch 
Feine Wahrfcheinlichkeit, daß etwas eben in der Niere abet 
| —— werden ſollte. Ich werde an einem andern 

rte, von der abwechſelnden Bewegiumg reden, weiche ei⸗ 
| ni 


€ 





) 


* 


8 Lib. 3.0.2.6. menſis. angef. Dit. 
e) EVSTACH. de renibus. (f) FALLOPIVS de & 
S. 132. 132. NICOLAVA Novoco- KIRsawaTza.gigei- Lt. 


— 
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age berühmte Männer, bei dem Atemholen, von biefer 
Vechſelweiſe erweiterten, oder zufammengebrüfften Blut⸗ 
ade (g) herleiten wollen. Daß fie den ſubtilen Theil 
de Gaamens zur Holader wieder zuruͤkkfuͤhren, und das 
ürfinfige Salzwaſſer aus den Nieren abfuͤhren ſoll, iſt 
Ai ſunreiche Erdichtung des Philipp Hecquets (h), 
ud es iſt hierbei nichts ungereimters, als dieſes, daß ber 
Deg zum Herzen, und zu den Pulsadern, durch die una 
tere Holader Fürzer, als durch die ungepaarte Ader iſt. 
Ein andrer beruͤhr. ter Zerleger hat die Meinung geäufe 
It, daß durch Die untern Enden der ungepaarten Aber, 
das Gleichgewichte unter dem Blute der auf» und abftei« 
genden Holader erhalten werde (i). 

Es werde nämlid) durch die untere Aorte, die um fo 
viel gröffer fei, mehr Gebläte zugeführt, als durch bie 
auffeigende Schlagaderaeſte. Nun müffe man dafür 
forgen, daß in Der untern Holader des Blutes nicht zu 
viel were, und folches, mit zu groffer Schwierigkeit, niche 
Mm die Höhe ſteige. Diefes aber erhalte man durch die 
ungepsarte Aber , als weiche einen Theil von demjenigen 
Blute, das die untere Horte von fi) gegeben, aus der una 
ben Holader in die obere Holader zurüfkführe, 

Es has unfer vortrefliche Lehrer (k), nebft andern (I) 

ten Männern nach). ihm, diefe feine Erklärung gea 
naht, daß ſich das Blut in den Werkzeugen bes Atem⸗— 
Klens in einem groffen Kanale fammle, damit es diefer 
Mo kichter in den groflen Kanal ber Holader ausgieflen 
Imte, und damit nicht, wie wir an ben Eleinen Biut- 
im gezeigt (m), daß es ſtatt finde, das Blur der klei⸗ 
m3wifchenribbenadern von = maͤchtigern ne 
2 \320 


F nfpet. phyl. S. hody. Etwas Ähtliches davon bet 
— ehr = re 


. 2. 
ki R ‚undiantısıvs. ©3377. 
8 m — u Praslect. T,111. ©. 35 






HCOWPERMEE trant, n. . Ch STRACK. deufurehie 
R. erinerodust, ad fiat, of hum. (m) I: Vh 
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Holader —— werben möge, Il dem Enbe zeige 
ſich bier eine deſto bequemere Straſſe, da ſich die unge⸗ 
paarte Ader, wo fie dem Herzen ganz nahe liegt, in deſ⸗ 
fen, nad) dem Zuſammenziehen ausgeleerte ngen, 
gleichfam als in einen feeren Raum, hurtig ergiefle: :Sych 
mag den Nuzzen nicht Yerwerfen, allein:es leeren ſech 
doc) die Lendenblutadern , wie auch die rechte Saamen⸗ 
ader, die nicht gröffer, als die ae ka; 
in die Holader ſelbſt aus. 

Es ſcheint auch eben diefer unſer vorttefuche Lahr 
rer (n) noch auf eine amdre Abficht in Dem: Baue Diefer 
Ader, feine Gedanken gerichtet zu haben: daß fie näm- 
lich ein Kanal, und Behältnis abgeben follte,.in welches 
ſich das Blur, , zür Zeit des Einatmens, ergieffen Pölmte, 
fo wie in der That die rechten Gefäffe des Herzens der 
. gleichen Bettungen find, und fo wie fonft die Matur dere 
gleichen ‘in den Amphibien ganz beutlich angeleget Gas; 
Man hätte noch hinzufeszen fönnen, daß es nicht ein blaſ⸗ 
fer Sammlungsfaften , ſondern überdem noch ein Abiei⸗ 
tungskanal ſei, welcher einen Theil des Blutes aus der 
Bruſt in den groſſen Sinus der Bauchholader — 
damit diejenigen Werkzeuge; fo wenig als möglich, ber 
Gefahr: der Entzündungen ausgefeszt fenn möchten, ia Der | 
nen fonft diefe Furcht, das Leben zu zerſtoͤren ‚dies 
Stärfe auszuüben vermag 

Ueberhaupt, da zwifchen den äuffern Droſſeladem 
und den innern, zwiſchen dieſen, und den Wirbeladec 
und zwiſchen den verſchiedenen Blutadern des Schenkel 
und Armes, und. zwifchen denen der Eingeweide, un 
Gefröfes, die Anaftomofirungen. nicht Eleiner find, fo d 
net faft die Matur bei den Verbindungen der Ungepaa 
ten mit den andern Adern, eben den Bortheil vor Aı 
gen gehabt zu haben, . ben fie durch dergleichen Anaſtog 
ſirungen aller‘ Orten zu erhalten gewuſt. 











(m) Ebendaſelbſt. 
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Es thut naͤmlich das Blut, bei der Anlage dieſer 
Aue flucht, indem es ſich von bemjenigen Theile ſeines Ka⸗ 
nals, welcher mehr angefuͤllt, oder verſtopft iſt, wegwen⸗ 
der, denen nachfolgenden Wellen keinen Wiederſtand, ſon⸗ 
dern es findet einen Weg, worauf es entweder leichter, 
oder Doch einigermaffen umlaufen kann (0). Wenn das 
ber eine aufgetriebne $eber, oder. ein gefchwollner Mas» 
gen, oder eine benachbarte Berbärtung der Gekröfendrüfe, 
oder auch eine andere Urſache, den Lauf Durch Die untere 
Holader ſchwer mache, fo ann, vermittelft der groifen 
Wurzeln der ungrpaarten Ader im Unterleibe, erhalten 
werden, daß das Herz, durch diefe Blutader, eine anfehn- 
lihe Menge Blut, aus dem untern Theild des menjchlis 
hen Koͤrpers, empfangen kann. Wenn, umgekehrt, ein 
anhaltendes Einatmen, und Anjtrengen, bie Küfehr des 
Blutes zur Sunge verhindert, fo kann doch ein Theil des 
Bruſtgebluͤtes ‚ und des vom Kopfe zuruͤkkommenden 
Blutes, in den Unterleib gelangen, bis ſich indeffen, denn 
diefe Hinderungen find nur von feiner Dauer , die unge⸗ 
paarte Ader in die nun freie $unge, und in das redıte 
Herz ungehindert, durch Die obere Mündung ausleeret. 


Doch hierbei muͤſſen auch die Veraͤnderungen, die 
zwiſchen den Aeſten der ungepaarten, den Bruft- und 
Brüftenäften ftart haben; einerlei Wirkungen tun, und 
es mus aud) ein Theil des Blutes aus der Bruft, wenn 
die Zunge verftopft iſt, in dieſe Aeſte zuruͤkke treten. Von 


den Brüftgnäften hat man eine offenbare Erfahrung, daß 


dieſes 3— * (p). 
— | mr = Zwee⸗ 


Dieſes hat auch der vortref⸗ ) L.V. Sect. v 
liche ee n. 46. | — 
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Zweeter Abſchnitt, 
Die in der Bruſt enthaltne Theile. 


§. 1. 
J Die Bruſtdruͤſe (thymus 9). Ä 


E⸗— geſchicht nicht eben mit allem Rechte, daß ich 
an dieſem Orte dieſe Druͤſe vornehme, welche fich 
"völlig auſſerhalb der Ribbenhaut, und mit einem ziemli. 
hen Theile auch aufler den Grenzen der Bruft gelagert 
befindet. Doc) da die efdyichte biefer , gewiß fehr vor. 
nehmen Drüfe, nirgend anders beffer, angebracht wer⸗ 
den kann, fo wollen wir fie hier mit beifügen, 


Es iſt diefe Drüfe in der menfchlichen Frucht gros, 
und nebſt der Gefröfedrüfe, und Schilddruͤſe überhaupt 
die gröfte unter allen Drüfen, kaum kleiner, als die 
Tiere an ſich (r). Sie vermindert fih im erwachfnen 
Menſchen (8), fie sieht fi zuſammen, wird faftlos, viel 
härter, und liegt gemeiniglidy in dem ‚umliegenden Fette 
verſteckt. Man fand die Bruftdrüfe in einem neugebors | 
nen Kinde 160(t), und 180 (u) Öran ſchwer, in einem 
acht und zwanzig jährigen Menfchen von go Öranen (r) 
Sie wog in der Frucht einer Fuß fechszehn Unzen, im _ 

erwach⸗ 





90) Der Name iſt aus der grie⸗ 
chiſchen Sprache. Das der Hals⸗ 
mandel ähnliche Zleifch neben dem 
Be u. duuos FOL- 
LVX. 

(r) = * halbia rigen Men⸗ 
ſchenfrucht wiegt die Niere 63, die 
Bruitdrafe 4> an WHARTON. 
adenograph, ©. 13 

(2) Vergl. WHART ON. ade- 
nogr.c.16. ©, 105, daher finder fie 


ſich nicht in allen — av. 


Fvs.appell.L.1.& 


(t) en re 
BIDLevM. ©.16. 

(1) en. NENR. BORCLER, 
de thyreoid. thymi, atque fuprare- 
nal. gland, in homine nafcendo er 
nato fundtione, Argent. 1751 G. 16. 
DIEMERBROECK, L. VII. c.4. 


(5) VNART. G. 120. 
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erwachfenen Thiere neun Unzen (y). Der berühmte de 
Sauvages (3) fand das Verhältnis derfelben in ber 
Frucht zum erwachſenen wie 7 zu 4; doch har fie Euſta⸗ 
chius (a) in feinem Yünglinge etwas gros gezeichnet, 
gros hat fieder berühmte du Borden (b), und Cowper (c) 
gefunden, und man trift fie in einigen Meergefchleche - 
tern des Thierreiches, die dem ohngeachtet doch atmen, 
von ziemlicher Gröffe an(c*) | 
Der Haupttheil diefer Drüfe befindet fich in der Höle 
bes Mittelfelles, oder in ben Zwifchenraume der beiden 
Ribbenhautſeiten, welche hinter dem Bruftfnochen, einan⸗ 
ter gegen über liegen. Dennoch fteige ein Theil, wel⸗ 
ches eben nicht der Eleinfte, und ber in der Frucht gröfe 
fer iſt, vor der linken Schlüffelblutader nach dem Halfe 
hinauf (d), und er erreicht mit einem langen Anhängfel 
die Schilddrüfe; man fagt auch, daß fie bis zur Kinn⸗ 
baffendrüfe binaufgerüfft gefunden gewefer (e) 

Sie iſt zwar eine zufammengefezjte Drüfe, und zwar 
die allerweichfte aus diefem Geſchlechte. Sie beftehe 
aus zahlreichen Laͤppchen (f), melche von. allen Seiten - 
durd) eine duͤnne Haut verfdjloffen find (9), ihr Zellge⸗ 
webe iſt loſe gefpannt (h), ei werden mit Huͤlfe 4 

| | 4 el⸗ 


— 


Frucht hergenommen. Vergl. der 
dortre. SENAC.T.1..8.63. 


en) Ebenderſ €. 133. 

4) SAVVAGES embryolog. 

‚10 | 

a) T.ıs.fL . 

(b) Recherches fur les glandes, 
©. 174- 

(c) T. XXL. conf. Memoir. de 
P Academie de Berlin. T. XL. S. 77. 

(er) Sie iſt gros im Seebaeren, 
auch wenn er ermachfen ift. Nev. 
Comment. Acad, Patrop, T. II. S. 
34. Turfioni megnus BAR- 
THOLIN. Cent. II. hiſt. 25. In 
den Bailfifchartigen iſt fie uͤber hnupt 
gtos. Bar TM.anat,©.348. 

(2) Unfere Zeichnung iſt kürzer 
gerashen, da man fie nicht and der 


(d WHARTON. ic. ©. 103, 
FEBELLINGER Ofthenurrition, 
of the ferus in the womb. 

) U:fre Kupfercafeln. Faſcic. 
111. tab. thorec. ante. DOVVER- 


NOI. Comment. Petropol. T. VI 


©. 05. 
(g) BASS. obferv. ©. 6. 


(hd) Es find dieſes die membra⸗ 
nöfen Fäferchen des 


Sam. Cok 
lins. ©. 698. und vielleicht Die 
fleiſchigenFaſern des oz z 11 com- 
epift. &.63, amd des nass. 

. 6, | 
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felben dergeſtalt eingeſchraͤnkt, daß ſie ſich zu einer einzi⸗ 
gen Maſſe, oder zu einem zuſammenhaͤngenden Ganzen 
bilden laſſen: Und dennoch iſt ein jeglicher Lappen vor 
ſich, und er wird durch ſeine beſondere Huͤlle von den 
nachbarlichen, und uͤbrigen Gehuͤlfen abgeſondert. Es 
iſt folglich was leichtes die Bruſtdruͤſe, in fo viel Laͤpp⸗ 
chen, als einem faft beliebte, fo daß fie in drei(i), und 
vier zerfällt, mit dem Meffer zu zerlegen (k). Doc 
ſcheint fie mir etwas leichter In zween Lappen zerlegt. zu 
werden (1), weiche zufammen genommen diefe Bruftdrüfe 
ausmachen. _ 
Sowohl oben , als unterwerts, zertheilt ſie ſich in 
zwei Hoͤrner. Gemeiniglich ſind dieſe untere Hoͤrner 
ſtumpfer, und dikker (m); ſie ſteigen gemeiniglich mitten 
vor dem Herzbeutel (n) nieder, und dieſes thun ſie in 
der Frucht nicht ſelten, faſt neben dem Zwerchfelle (o). 
Ihr rechtes Horn pflegt gemeiniglic) länger; zu fegn. In⸗ 
deffen habe id) doch ihr linkes Horn um viermal länger 
gefunden. So habe ich auch gefehen, daß es in einem 
neugebornen Rinde, an der linfen Seite, bis zur vierten 
Ribbe, und an der rechten noch tiefer, hinabgefunfen. 

EGs ſpizzen fid) die obern dünnern Hörner als ein Kes 
gel zu (p) , und fie verlängern fich in der Frucht zu einer 
Ark von Halfe. 
etiwas länger und anfehnlicher (q), und es verlängert ſich 
vor, hoͤchſt felten aber hinter der a 
chen 


I.T.1. b. £ 2. undder brave A. i. 


h Fac. I. &,23. Das dritte 
»E mvGo.degland, et thymo. ©. 


309 fich gegen die Lunge zurükke. 


Das rechte iſt Darunter ebenfalls wieder _ 


‚ WELSCH. Tab. angt. n. 53. Drei 
Drirfen beungAarTH, cent. J. hiſt. 
4. VGLVDDPSEHVVNSO ©. 28. 


Deeifachabgetheilte Bruſtdruͤſe des 


COSMOPALITES. ©. 265. 


(E) nenn anat. of a pyg- | 


my. f. i10. m 


h Icon. zwei macht se-. 
Mein. de Ber- 
in. angef. DIE. VERHEYEN.L, 


RAc. angef. Ort. 


29. Zwei oder drei Lappchen Fr an- 


Tonvs.hiftanat. G. 279. 

(m) Angef. Kupf. und verm. 

(m) 2ingef. Kupf. 

(0) Anger. Hrt. ©. 2. 

(p) Falc. UL. n.4. vern. Am. 
Drt. Es uf es ſo zıpLex. ob- 
ſerv. ©. 

KM Ag Kopf. und ©. B. 
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fo flieffer diefer Saft. nach der Wunde zu. 
geiſt macht, daß dieſer Soft zu Klümpen gerinnet. 


U. MWſchnitt. Die Bruſt. 183 
ſchen ber Luftroͤhre und der Hafspulsader, zu einem Halſe. 
Das linke hat öfters früher ein Ende genommen (r), 
doch fteigt es in der Frucht gemeiniglic) vor diefer Blut⸗ 
ader, felten hinter derfeiben,, zu einem Halfe hinauf(#); 


und fie hat zugleich, fü gar in einem jährigen dass: 
bie Schilddruͤſe erreicht gehabt. 


Der mittlere Theil der Bruſtdruͤſe liegt auf ber wer⸗ 
denden Aorte, und Holader auf (t). Ich habe ein einzi— 
ges mahl eine Bruſtdruͤſe geſehen, welche fi nad) eis 
nem runden Höffer, und zwar ganz ohne Hoͤrner (u), in 
einen Hals begab. — 

Wenn man ihrem funeen Baue nachfpürt, fo wird 

man in allen Menfchenfrücdhten, die mir jemals zu Ge⸗ 
fihte gefommen, wenn man den Schnitt, wo es einem 
gut duͤnket, gemacht; doc) fo, daß man überhaupt Das 
Druͤſenfleiſch trift, finden, baß ein mifchiger (x) ,.off 
auch ein wie Blut gefärbter Saft, und zwar in nicht ge 
ringer Menge, ausgebrüffe werden koͤnne. Man mag 
nun einen Theil der Drüfe, welchen man will, drüffen, 
Der Mein. 


Um die Hölung lagern ſich zarte Laͤppchen herum (y), 
und e3 laufen Gefaͤſſe ihre zellfoͤrmige Scheidemände 
durd) (3). Kin berühmter Mann hat hier Körperchen 
befchrieben (3*), von denen ich nichts weis, bie indefjen 
eiförmig ; und KERN ſollen. | 


rg —— 52 | —⸗ utalel 


() Angef. Det: Eürzer, als die 
eilt Iutader. — 


ns * ʒKergl. denzvst ACH, 
15. 
(u) EVSTACH. malt fie da⸗ 


ſelbſt eirund. 
(PM DRVSING. exerc. de nu- 


ttiment. elabor. ©.32 BA a7 NOL, 


anat. ©.3j9.COWPER.ad T. 2i. 
LANcısıvs. ©. 32. eh Ausg. 


M 5 | | der. 


MORGAGN, adv. V. mim. 19. 
Poz21.©. 58. B0EcKı.©. 17. - 
n.1.BovRrdon. defeript. S. 155. 
BOVRGEL. hippiatr. T.ı. P.11. 

6.377. rozzıvs fügt nach hin: 


zu, tab dieſe — eine kaͤſige Ma⸗ 


terie gebe. ©. 6 
(Y) DVVERNOY. &, 208. 
9) — u ; 
..67) Ebenderſ. ©, 209. 210, 


a 


Das Atemholen. 


VIEL Bich. 


Ferner, wenn man in bie gemachte Wunde hinein 
bläfer, fo läuft in dem Yugenbliffe bie Luft durch diefes 
ganze Eingeweide, fie vermiſcht fih mit dem mildyigen 
Safte, und dehnt das ganze zellförmige Fleiſch zu einem 
ſchwammigen Weſen aus (a), welches mit der Beſchaf⸗ 
fenheit der Lunge einigermaſſen eine Aehnlichkeit hat. 
Blaͤſt man noch ſtaͤrker, fo tritt die Luft in das inwen⸗ 


dige Zellgewebe, welches zwiſchen bey 


Laͤppchen liegt, 


hinein, und führe endlich gar heraus. Allein es entſteht 


Dadurch Feine(b) ſolche wirkliche 


Hoͤlung (c), dergleichen 


die Hirnfommern haben, denn man muß eine Wunde 
machen, wenn bas Blaſen durchdringen foll. 


Die Bruſtdruͤſe enthält seine Menge kleiner Schlag⸗ 
aͤderchen, und Blutadern, die nicht von den kleinſten 
welche ſi nd; die obern rühren von den obern (d), oder une 
{ern Schilddrüfenadern (e), zuweilen vom Stamme, ober 
Halsfchlagader (f), oder der Drüftenader (9); die mitte 
lern, die auch dem Zmerffellsnerven einen Begleiter mit« 
geben, und die obere Luftroͤhrenader geben (h), von der 
Brüftenader (Ü), feltner vom ungenannten Stamme, oder 
von der Aorte ſelbſt; die Untern, die auch das Mittelfell 
verſehen(k), wieder an der Brüffenader der. 


9 es — dieſes der Släßse 
Bau des ber. PO ZIZIL.6 

(6) So erinnert mit Hecht, der 
Ber. Boecler. S. 18. 

* Ei wahre Dölung haben bes 
fhrieben BARTHOL, anat. 
348. eine im Jahre 1652. entdcktte. 
Cent. 1. hiſt. 54. 20 VRDOX. ang. 
Ort. pPvVVEXRX. angef. Dit. ©. 
206.207. A,L.DE HVG0. S. 28. 
u. f. Ich mar auch dieſer Meinung 
zugethan, wiewol mich meine Ders 
ſuche, faft feit 2751 zu andern Ges 
Banken gebracht. Man fehe, 
wer, uͤbergangnen Mölung , mchne 


u 


Die 


Prim, Lin. Phyf. n.8 
m. Fafcic, — Rurpfertafeln. 


eo) A upfert 
8 — ed weil fo gefe- 
hen. Fafc. TU. 
) Fafcic, = € 25. 
vo ) Fafcic. I. ©. ss. und Fafe. 


Vi Anger. Fig.9 und 5. F 
k) Angef. Figur 2. hieher kann 
man die Nittelfellsader verfchiedes 
ner Schriftfteller, und auch des 
Walrhers ©. 6, ziehen. 
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11. Abſchnitt. Die Brufl. 

Die obern Blutabern, deren zwo, ober drei ba find, 
giebt die Schlüffelader (1), oder die Droffelader, oder die 
Holaber, aus ihrer Zeräftelung her. Diefes thut, was 
die unteren betrift, die untere Schildbrüfenader (m), die 
Bruͤſtenader (n), oder deren Mittelfellaft, und an der - 
linken Seite die obere Zwiſchenribbenader (0). Es durch 
friechen dieſe Gefäffe ſowohl die groffen, als Eleinen Zwi⸗ 
fchenräume der täppchen (p). 


Bon Nerven iſt entweder nichts da, ober es kommen, 
doch ‚nur einige ganz Fleine, von den Imerchfellsnerven 
herbei (9). | 

Man fagt aber, daß befonders viel Flieswaſſerge⸗ 

fäfle an der Bruftdrüfe vorfaͤmen, und ich will diefes, 
wiewohl id) Feine jemals finden fönnen, berühmten Zeu⸗ 
gen zu Gefallen glauben (r), daß man fie bei andrer Ge⸗ 
legenheit gefehen habe, Es heift, es verbänden ſich dieſe 
Gefäffe, wie die Waffergänge, . welche von der Lunge 
fommen, mit dem Bruftgange (8), und nad) andern, 
ftoffen fie mit der Schlüffelader zufammen (t). Bid⸗ 
100 fuͤgt hinzu, daß es Flieswaffer fei, was Inder Bruſt⸗ 
drüfe enthalten wäre (u), und nach dem Gtaaf (5) iſt 
es eine helle Fluͤſſigkeit. 

Den Ausführungsgang aus biefer Bruftbrüfe leiten 
einige zum Schlunde (y), andre zum Herzbeutel (3), noch) 

| | andre 


(OD Angef. Fig. 23. 29. und t. aus 
der Zeräfelung der Holader EV- 
STACH.T. 25.26. der fie durch» 
fehnitten zeichnet. Sie_pflegen mit 


rer. anar. of. hum. hod. T. ?r. 


de praecip ferus differ. ©.16.21P- 
100, Ym Kalbe. veRHEvEn. 








DRAKE. L. II. c. 4. SALZM. - 


den Herzbeutelögefäffen, und obern 
Zwerchfellsadern Nezze zu ſtrikken. 
en) Ebendaſ. | 
cn) Ehbendaf. 
(o) Shendaf. ar 
(MDVVERNOLT.205. 208. 
(q) Bergl.&. 3:.da& fie undents 
— ſagt DIEMERBR.andef. 


() WHART. ©, 106. cow- 


L. II. S. 160. am Hunde, und tür 
fion. CRESELD, ©. 214. 
($) CHESELD. 
() DRELINC. csnicit. V. 
(u) Diff. de Thymo, 2. Br 
(£) beim BARTH. angef. Ort. 
- (9) VERCELLONI gland, - 
eonglob. oefoph.c. 2 F 
G) Am Dachſen. E.N.C. Dee. & 
ann, 5. obferv. 32. Er 


* 
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andre zur Luftroͤhre (a), zur Kinnbakkendruͤſe (b) Hin, 
Es jft aber zuverlaͤſſig, daß es eine blinde Drüfe ſei, 
und man fann aus diejer Drüfe, wenn man fie druͤkkt, 
feinen Saft erzwingen, auch feine $uft aus ihr, wenn 
man fie unter Waffer daucht, aus dem Hatfe der Laͤpp⸗ 
chen herausbringen, weiches doch fonft der ficherfte Kunſt⸗ 
griff ill, wenn man an Gefäffen einen Ausgang ſucht. 
Aus den Grunde fezze ich in diejenigen berühmten 
Männer (c), welche, wenn fie geglaubr, daß fie einen 
dergleichen Ausführungsfanal gefehben, nad) ihrer Auf 
zichtigfeit, die Erfindung wieder fahren laffen, ein befies 
res Vertrauen; und, es bat weder der berühmte Düver- 
noi (d), noch Boekler (e), oder Wbarton(f), der 
gleichen Gänge gefehen, | 
Es mus übrigens der Bau der Bruftdrüfe beinahe. 
eben fo, wie der Bau ber einfachen Drüfen (g), befchafe 
fen feyn, nur daß er an fid; weicher und loſer if. Sie 
befteht nämlich dus einem häufigem Zellgewebe, aus 
Schlagaederchen, Blutaederchen, und Slieswaflerge- 
fäffen, nnd feine andre Theile hat man in dieſer Drüfe 
zur Zeit mit Gewisheit erweifen fönnen (h). a fie wird, 


‘ 


N 


“ @). Finen gegen die Lufteöhre 
führendenGang hat PISTRE beim 
DE RORDEV desglandes, ©, 176. 

‚, Ein Schaum gieng von der Bruft: 

drüfe, aus den Ringen des Luftroͤh⸗ 

renkopſes hervor, doch fo , daß fein 

Gang zu fehen war. Nov. Comment, 

acad. Petrop. 11.©. 380. 

(5) BELLING. angef. Dre. 
(C) RVYSCH.adverfar. Dec. 2, 
n.7. Es wir eine Hintader gewe⸗ 


fin. DAN.DAvvay.derim Wahn 


and, datz te nad) dem Magen zu 

liefe, aber feinen Irrthum erkannte, 

und geftand, Daß es ein Nerve ger 

weien, wlchen er Davor angeſehen. 

de la geuer, ©, 152. ANONYM. 

in den Breslauer Samml. 1718. S; 
⸗ 


nach meinen und andrer Wahrnehmungen, ſcirrhoͤs (i). 


Mas 


1897. und 2937. 
(8 Angel. Ort. 

{e) Anger. Drt. ©. 17. 
8.15. SE 
C) Er iſt die Flieswaſſerdruͤſe des 

COWPERS. T. 21. 
(h) Des vortrefl.LG.DVVER. 
NOI corpufcula, fcheinen die loſe 


gewebten Läppchen, welche Durch ei⸗ 


nen Zufall in eine etwa entilandne 
Höle, niederhiengen. 

(i) DE BORDEV. ©. 174- 
Die knochige Bruftdrüfe ded Bin⸗ 
singers.1. Il. obferv. 31. Eine von 
gar zu fetter Bruſtdruͤſe gewordne 

ngbrüftigfeit. SCREVCHZER. 
Dres. Samml. 17:3. ©.614. 


— 





IL ſchnitt. Die Bruſt. 
Was ihren Rußzen betrift, fo ſcheint dieſer fiir die 
Frucht gröfler zu fein, da die Bruftdrüfe im ermachfes 


‚nen Menfchen ſchwerlich gröffer waͤchſt, fondern vielmchr 
ihre Gaͤnge, und den ihr eignen Saft verliert. Ich halte 
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davor, daß ihr Muzzen eben ber fei, ben die übrigen .- 


Drüfen aus dem Geſchlechte der einfachen leiſten (k)— 
Ein berühmter Mann hat die Bermuthung geäuffert; daß 
fie von der Natur gemacht fei, die Bruſt auszufüllen, 
da die &unge nur Elein waͤre(l), folglich fei fie in der ganz 
jarten Frucht Flein, und wachfe hernach größter. . - 


Daß dieſe Drüfe nicht ‚ tie die ‚übrigen Theile des 
Körpers waͤchſt, das hat fie theils mit andern einfachen 


Drüfen’gemein, theus betrift diefes auch das Zufammen« 


druͤkken, welches fie von ber zu beiben Eeiten fortwach⸗ 
fenden $unge, bie Diefes fehr weiche Zwiſcheneingeweide 
druͤfkt, auszuftehen hat (m). Es iſt dieſer Drukk au⸗ 
genſcheinlich, wenn man die unge einer Frucht, oder jun⸗ 
gen Menſchen, durch die tuftröhre, und zwar etwas ſtark 
aufblaͤſet. | | = 
Sie fann aber auch nicht den Saft des Herzbeutels 
erzeugen, da fie von diefem durch Die Ribbenhaut aller. 
Arten abgefondert wird (n); fie mache eben fo wenig den. 
| F Saft 


* 
1 


Zum Abfondern des Flies⸗ 


waſſers FANTON. angef. Ort. © 
Dam Berdünnen, no n8 00. com- 


parat, anat. ©.44. 2 a s s. Obferv. 1. 
- daß fie ein Aufenrhalt des Milchſaf⸗ 
tes fei, Ca wer. anger. N, Krıt. 
abridgem, &.21. TYson. angef. 
- Drt. (Dennes komme dad Flies⸗ 
waffer, oder ein in die Flieswaſſer⸗ 
gefäffe getriebenes Quekkſilber hin⸗ 
ein.) Daß fie zu dem Blute einen 
nährenven Saft ergiefle. 10 RGI. 
de hom. prop. XXII. &. 69. Daß 
er einen befendern Saft abfondere, 
„der wieder dem Blute durch die 
Blutaederchen zuflieſſt. ryyscn. 


— 


beim E, px ‚Ws THov. deangins,. 
.42 

(h SENAC. T. II. ©. 687. 
Das Geſchaͤfte ift fehr aͤhnlich dem⸗ 


jenigen, was Müller der Brut 


druͤſe aufträgt, nämlich, cd mache 
die Brufidrufe, daß das Bruſthein 
nicht die Ausdehnung der Lunge hin⸗ 
dere,f. Difl.de Thymo. _ 

m) DE BORDEV. fügt, 
fie werde nicht von der Lunge zuſam⸗ 
mengedruͤkkt. S 

(n) Es war dieſes die Muthmap 


ſung des D. TAVVRX. ©.15% 


und Verbeyns. 


181. 


un 


\ 


* 
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Saft des Bruſtganges (0), ba ſich bie Bruſtdruͤſe ganz 
und gar nicht innerhalb der Höle dee Ribbenhaut befin. 

det, fondern vielmehr einen Saft von andrer Art hervor 

bringe; fie Bann auch nicht die. Dienfte der Lunge verfe 
hen (p), da fie untauglic) ift, in der Frucht Luft in ſich 
ju faflen, oder wechſelweiſe aufzuſchwellen, und niederzus 

ſinken. | 

= = 6. 2. F 

Der Dampf, welcher in die Saͤkkchen ber 
Wiibbenhaut eindünftel. 

= Wir haben, die Ribbenhaut befchrieben (q), welches 

eine innere Bekleidung der Bruft iſt. Dieſe Membran 

wird von auffen her vom Zellgewebe umgeben(t), worin⸗ 
nen ſich hin und wieder Fett anlegt, und zwar auch da, 
wo die Säffe ber. Ribbenhaut ans Zwerchfell grenzen. 

Es ift auch die Krankheit nichts feltnes, daß ſich in Diele 

Faͤſerchen felbft die verhärtende Materie ergieft, welche 
allmählig lederartig, und mit der Zeit gar Enochenartig 

wird, und mit ihren breiten Plätechen unter der Ribben⸗ 

haut zu fehen iſt: denn völlig zu Knochen wird dicfe Mem⸗ 
bran nicht, und fie hänge in unveränderten Zuftande an 
der ergoffnen. und geronnenen Feuchtigkeit feſte. Ich ha⸗ 
be, und andere berühmte Männer, haben ebenfalls bie. 

fes Ausarten wahrgenommen (t). Ich habe aber auch. 
Be ” —— in 


() PEOVIT. Mem. de PAcad. du- 
a un — 

p) Dieſes iſt eine Vermuthu 
deon en hung 
@Liv.sLab 


Cr) Ebendaf. | 

“(e) Ein_an die Ribbenhaut ges 

fter Knochen LOESEKE 
obferv. 34. conf. IVLRSAÆBVSC. 


de celluloſ. ©.13. Eine Enorpliga 
newordene Nibbenbant, ME VER mu 


phyfiol, T.IV. S. 36. varen.de 
invaginat. Eine Durch ein Br ſtge⸗ 
fihmür dikke und haͤrt gesdordene 
Kidbenhaut, sAarRy, in rfiple die 
Zelt. S. 424. Ein Fus langer Kno⸗ 
chen zwiſchen den Ribben, und der 
Kibbenhaut, x T'TM vELt. progr. 
adscävstar. diſp. Ein zwifchen 
den Riöben elnitifcher Knochen/ 
NOERNIGK. de indurat, praet. 

vad 





11. Abſhnitt. - Die Bruſt. 19t 
in dieſem fäfrigen Gewebe, fo wie in den ähnlichen Saͤkk⸗ 
chen, welche ſich um das Darmfel ziehen, uͤberfluͤſſiges 
Waſſer gefunden (u). 


Inwendig iſt die ganze Ribbenhaut von Feuchtigkei⸗ 
ten naß (x), die in Fruͤchten jederzeit überflüfliger (x* und 
von rörhlicher Zarbe find. Es gehört dieſe Fluͤſſigkeit 
zur Klaͤſſe des gerinnbaren Slieemwaflers; und fie ift eg, 
welche, wenn fie bis zum Ueberfluſſe zunimmt, eine Bruſt⸗ 
waſſer ſucht wird, welches ein gar zu haͤufig Uebel, und 
von uns nur gar zu oft angemerkt worden iſt. Denn 
wenn fich diefes Waſſer zu vielen Pfunden anhäuft (y), 
ſo ſezzt es den Herzfchlag in Verwirrung, es druͤkkt die. 
tunge zuſammen, und man hat geſehen, wie es dieſe ganz 
vertrieben, fo daß fie Der Zerleger. nicht finden fönnen, 
und fo wie ein dikkes Löfchpappier an der Ribbenhaut 
angeklebt gewefen 8 Es ſind * dadurch die Ribben 


von 
— —— * — acht 
| en Zellg: ehr groſſe en und achten Mo⸗ 
knochi ke, Merc. .de Franc, „En guten angef. Ort. &. 


K 
757.m. Febr. Daß die Ribbenhaut 


Imochig werde, lm gie m m +49 Dabi;beftändig m der Pi Ä 


fei, Mem. de l’Acad. des fcienc. 1733, 


e woote Brufthöle verwandle, Drei De Renee 
> ee —* — IV. ©. 26, 
* —5— * En fi fünf‘, fiehe Derhandel van de. Hol⸗ 

aut war tnorplig landie maetfchappn, Tom. IH, ©, 


y DAVRENTON. 
m. & 156. Ein groſſes Stuͤkk des 
Ribbenfells war zu K 
den, DEIDIEBEBM. des tum. ed nup. 
obf.3. conſult. Tom, III. ©. «45. 
Dievöllige Ribbenhauc wir zu Kno⸗ 
dien vernandelt, BECK. de cord. 


palpie. Zwiſchen ver Kibbenhant,' 


und den Ribben ein breiter Knochen, 
SSOHACHER. matet oſſit. 
(u) Opufcul, ea. % 2 
(x) VESAL. 6.70.71 
der Ribbenhaut und dem — 
SPIGEL. ©. 269, 1asoL1M. 
aqua peric.c.3.4. Daßviefe Fruch⸗ 
tigteit niemals mangle, sNAtK: 


gewor⸗ 


616. zehn Pfunde, SEnREIB, al- 
mageft. ©. 312. 
(3) Opufc.pathalog. obf.12. conf, 
SCHREIB, Geſchi te altnag. G. 
312. sTant. de phrhifi. c. 4 
TSCHERP?. atpput. non cruent, 
GoErz, DE BOIYP SIEB UC HA 
CHER, incil. cad. phyf. woLrr. 
obf. 22. vater. difl. ann. 1739, 
ANT. DE PoZzIs. bei vem Ho» 
mob. r1s. decircul ©. 3j0. she . 
“MvTrn.C.1, obferv. 13. Delic. med, 


de: chir..©. 57. Es nennt disteo Sle⸗ 


vogt eine n yelem Water aufge 
loͤſte Zunge, de vomic, puhn, n. 65° 
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von ihrer Stelle geruͤkkt, und es ift ein Buffet hervorge⸗ 


bracht worden (a). 


Es macht nicht eben groſſe Mühe, die Quellen zu dies 
fer Fluͤſſigkeit zu entdekken. Es fcheint auch nicht noth« 
wendig zu ſeyn, Daß man hieher Drüfen ziehe (b), welche. 
in franfen Körpern gefunden worden‘, um ihr Wefen im 
gefunden Menfchen zu erklären. Ein lebendiger Hund, 


oder ein jedes Thier, läft von der ganzen Oberflaͤche der 


Ribbenhaut und der Lunge einen flinfenden Dampf auf« 
fteigen , welcher wie ein Rauch herausfaͤhrt (c), und wenn 
er ſich fammelt, zu Waffer wird, dergleichen. wir in der 
Bruſt finden, und welches in einem gefunden, und pldzz⸗ 
lich getödteten Menfchen feltener (6), hingegen in denen« 
jenigen häufiger iſt, die eines langfamen Todes fterben, 


In Kornbrammtweine aufgelöfte Haufenblafe nimmt, 


wenn man fte in die Schlagadern eines fodten Menſchen 


ſprizzt, leicht eben dieſen Weg, und fie ſchwizzt von der 


ganzen Oberfläche der Ribbenhaut, 
aud) das laue Waſſer aus. 

ESo wie dieſe Slüffigfeit aus den Fleinften Pulsabdern - 
der Bruft ausfchwizze, fo wird fie von den Blutadern 
wieber eingefogen; und hierzu ziehe ich die DBerfuche, 
woraus man lernt, daß eine wäffrige Fluͤſſigkeit, die man 


und der $unge, wie 


in Die Blutadern der Bruft treibt, aus eben diefer Hülle 


Der Lunge(e), und der Ribbenhaut (f) wieder hervorſchwizzt. 
Doc auch im lebendigen Thiere (g), und im verwundten 
Menſchen ſchikken Die begierigen Blutaederchen,, .das in. 


’ 


‘(0 SLEVOGT.deinfelic, hy- 
drop, faccat. curat.- 
(6) COWPER. ad TT.2ı. zı2- 


LOi. RIDPLBEY. obfev. S. 220. 


(e) KAAVW.N.S4O . 
(d) Daß es winig fei,scHhvsT, 


de aqu. pericard. S. 22. bis zum . 


halben Löffel, und gar nichts, nach⸗ 
dem der Dienfch Atem geholt, r x- 


71 7. angef. Ort. 
( )RKAAV W. de perſpir. n.616. 
) 2. Buch dieſes Werkes. 
9 MVSCGRAVE. phil. tranf, 
n. 2410. BBRCEH. hiſt. ot the Roial 
ſociety. T. IV. S. 213. 294. 321. TA- 
NARON. in dem unlaͤngſt heraus⸗ 
gegebenen kurzen Begriffe der Wund⸗ 
arzeneykunſt, T. II. S. 139. 
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die Bruft eingefprizzee Waſſer, und .nicht felten auch ein 
zu Eiter gewordnes “Blut in fi (h). 
Es ſchwizzt ferner ein bichterer,, weiſſer, ſchmieriger 
Saft, den beruͤhmte Männer mit Honig verglichen ha⸗ 
ben, in Krankheiten, wobei ein ſchweres Atemholen ver« 
Inüpfet gewefen, aus der Lunge (i), und ich habe dieſes 
ebenfalls wahrgenommen(i*). Wenn ſich diefe Mate 
rie anhängt, fo macht fie oft die Ribbenhaut diffe, und 
lederartig in Bruftkranfheiten (k). 
 , Es verwandelt ſich ſowohl bie erſtgedachte Feuchtig⸗ 
keit, die von einer gerinnbaren Are ift(D), fondern aud) 
die talchartige Schmierigkeit, wovon zulezt geredet wur⸗ 
de, und der Eiter (m) ſelbſt, ſehr oft zu Faſern und Blaͤt⸗ 
tern (n), Die den zellförmigen gleich, aber fehr gros, durch⸗ 


(h . . . 
Dem mit eitriger Rinde uͤber⸗ 


zogne Lunge, LIEV.T. mem, de 
Acad. 1748. ©. 261. und er füge 
hnnzu, daß diefed Uebel oft vorkom⸗ 
me. Gallertartige lUeberzuͤge, die 
bei einer entzundung fchmach 
an der Lunge anhingen, LIEVT. 

ecis de medec. aↄratiq. ©. 255. 

rgleichen berichtet uch AN T. Dx 
HATEN, ratio medend, P. l. 
116. In toͤdtlichen Bruſtkrankheiten 


hat dieſes oft geſchen RAVLINM. 


obſ. de medec. S. 305.303. 

cky Ein ſteiſes Fett nennt es sı- 
norrvspareg. G. 6o. Galler⸗ 
artiges Serum der Vortr. sTFRI- 
GerruaL, de math. et hiit. nat, 
utilir. in medio.Ein verdikktes Flies⸗ 


waſſer, &LAVNAIG. obf.12. Eine 


gallige Materie,s v 1.1 7TI depleu- 


fit. biliof. ©. 186, 187. Eine fall 


norpi;geaufammeriwuchfiing, FAN- 


Tonvs überdenmAangsTt.epift. 
8. Kine ſeurhoͤſe Ribbenhaut in ei⸗ 


nem Alten, Heuermann Phiſio⸗ 


log T..S. 5485. 


a: Pbifiol. 3 3. 


S. 1i5. 


ſich⸗ 


(1) Da der Bruſtgang zerriß, 
wuchs die Enge vom ergoßnenZliede 
waffer in einem einzigen Tage an die 
Ribben eines lebendiaen Thieres an, 
sırncn. T. II. S. 80%. 


(m) Es wachſt Die Lunge da, wo 
ſich das Seitenſtechen offenbart, an, 
NIPPOCR, ma Torw, U. |. f. 
INGRASSIAS.conf. pro Duce 
terre novæ S. 23. 24. DIEMERBR. 


©&.308.327,ST EIGERT.BESCHI, 


den wir bald anführen werden. Do- 
BONAEVS obſ. c. a2. S. 93. LA- 
sıvs obſ. 19. P. l. vaıca- 
wenGitt. meth. ration. ©. 168. 
ratrıc.E,N.C, Vol.X. obf. 36. 
und von den andgezehrten Kranken 
verfichere BENMET ©. 49. eben 
das; daher gefchicht das —— 
ſen an der — worauf man Kegt,” 
o 89. i 


(n) D. 81 N OP. S. a5. Haͤute, 
weiche ſich zerſpalten lieſſen, hat im 
un bemerkt Mmevııns, 

,27 5 — 


N. — 


HOADL. 
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ſichtig, weis, und den Baͤndern aͤhnlich ſind (o), die die 
Lunge in ungeſunden Koͤrpern an einigen Stellen der Rib⸗ 
benhaut anheften, wenn der Körper von lanwierigen 
‚ Mebeln ausgemergelt worden. Diele Art von Kranfhei- 
ten ift in der That fo gemein(p), daß die alten Zerglie⸗ 
derer es vor einen beftändigen Theil des menfchlichen Körs 
pers angefehben, und es Kungenbänder geheiffen 
haben (q). Ä | . 

Doch es iſt auch nichts Seltenes, daß dergleicyen 
fehlerhafte Bänder die unge mit der Ribbenhaut, und 
diefe mis dem Herzbeutel, und dem Zwerchfelle zufammen- 
gehängt, und daß endlich die gefammten tungenlappen, 


an. einer (r) oder beiden Seiten (8), mit der umgebenden 


Haut vereinigt worden, 


[4 


.($) BARTHOL. en]. hiſt. 
14.conf.s ran ı.de phthiſi. G.æo. 
p) Es iſt diefed in Erwachſnen 
ne CLEGHORNE Natural 
iftory of Minorca. ©.247. VYL- 
nokN. über Zeifters Chirurgie. 
©.862. BARTHOLETTVS. ©. 


207. in gefunden Koͤrpern wachfen 


die Lungen unter fich einander, und 
mit dem Herzen zufammen, » a v N- 
mer, de corde occulto. Bor eine 
natürliche Sache hielte es ı..v. 
GoscHhw, bheim CASSEBOMBM 
daß Das Uebel ſehr häufig ſei. AR- 
GHANG. PICOLNEMIN. D: 
SINOPEYS. ©. 25. FABRIC. 
im Progr.750. Faſt beſtaͤndig iſt ed 
sLisson, de rhachiridde. © 37t. 
Beſtaͤndig, MasSa. & 58. Auch 
an den Kindern hat eo gechqn Mo- 
LIXNETTVs. S.21. Daßan ei 


nem neugebornen Kinde die Lunge 


anfange zuſammen zu wachfen, At- 
asuarı.med.legal.L.V. cuſ. 6, 
(9) MASSA.8.58.b.vxsa- 
Lıvs. ©.7.0. sriczı. ©. 259. 
C.BAvHım. cheat. anat. ©. 198, 
LINDRX. phyfiolwg. © 159. >. 
VALCARKNEMI! med. ıation. 


Ich 


©. 93. 102. (der da ſagt/ ed waͤre ei⸗ 
—8 vorbergegangen.) Am 
Zwerchfelle, Massa inrod.©. 
52. 60. VESALIVS. angef. Die 
VALCARENGHIL, 
(BARTHOL.cent III. hi 
6. Cent. 1, hift.65. Lo ISENL de 
ren. S. 59. Comment: Bonon. T. 
IV.S 33. 34. RXIDLX X. obſerv. V 
188. za TERM. Dec.]. obſerv. :. 
FANT. ad MANGET. Ep. 8. 
TEICHMEYER, dePolyp.r. i0. 
VATER deinvagin, GC. v.5Wwir 
TXN. T. i. S. 5i0. von der halben 
Lunge. Die ganze Lunge war ang 
scachfen, Verhandeling van de haur- 
lem Mae APR: TIL ©.66, | 
.($) SME TIVS. mifcell, L.W. 
MEIBOM, beim CRE£LLIO 
vilcer, coalit. S. 8. zuon. 
tifl. n. 10. HIGHMOR. ©, x 
BINNING. Cent. III. Obf.5t . 
Cent. IV. Ob£. 85. 1148. obf ı9 
BI.MARDER. apiar. obſ. 50. Dis- 
NERBROEGK. ©.387. BOoHN., 
offic. med.1.n.13. zxrssox. obl. 
rarior. VIEVSSENS du coeur. ©. 
10. ıı. sledt. Francot. T. IV. p.l. | 
Di y “ 
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Ich habe ſehr oft, und mit Verdruſſe wahrnehmen 
muͤſſen, daß dieſes unnatuͤrliche Anwachſen, wenn ich den 
Verſuch machte, dadurch man zeigt, wie die Ribbenhaut 
mit der Lunge in eins fortgehe, meine angewandte Muͤhe 
vereitelte. Einige beruͤhmte Männer finden ſolche feh⸗ 
lerhafte Baͤnder (t), und Anwachſung an der linken Seite 
häufiger (u), andere wiederforechen hingegen (r). Es iſt 
nur gar zu bekannt, daß diefes Anwachien ben Vögeln 
weientlid) fei(y). - 

sm übrigen erweicht diefes Waſſer, die im Atem« 
holen beftändig bewegte Zunge, es vermindert das Rei— 
ben, wie es bei andern Gelegenheiten zu thun pflegt. _ 
‚Wenn es wieder von den Gefaͤſſen einyefogen worden, 
fheint es, das aus der Lunge zurüffftrömende Blut zu 
verdünnen(}). . nn 


| | . 3. 
Ob zwifchen der Ribbenhaut, und Lunge Luft 
| anzutreffen fir 
Die Materie von biefer Luft has fich, ſowohl durch 


‚die neuere, als alte Streitigkeiten (a), berühmt gemacht, 
Na . und 


D.sıNnorzvs. ©, 9.7.18, 1- 
son. Spicileg. curat. ©. 71. 1 v- 
stı vEestTiobf.l. Pxtrz3oLD, 
obf. 74, ‚Eflays of a fociery at 


Edimburg. T.1.8.298. rarıma- _ 


nıo.adca(. X, &.92.HoADLıer, 
of refpir. S. 89. sraınGse. de 
part. coalru, n.10. DETHARD. 
diſſ. de anat. jucunda er utili. A, 
DE MALEN. Diefer vortrefl. Mann, 
. sation. med, T. II. S. 134. 136. K, 
&wenska Acad. Handlingar, 1752. 
Erſte Viertheiljahr. svcnwaALd. 
quadrig. obf. ELS2PRXM. obſ. 
LOBSERE. obſ. anat. med. ©. 5. 
Nov. Comment. Acad, Petr. T. 111. 
©. 402. 493. Mem de l’Asadem. da 


Chirurg. T. I. ©. zt. zavıım. 
obferv. de med. S. 208 FABRIC. 
progr.ad diſp. 10 FMA MNI. 

(Hd vasar. anqef. Ort. 
DR SINOP. Parerg. med. 


=D, = e 

() BONTIVS LI. obſ. 4, 
Die techderunge hieng imGeitenfte, 
chen ſtaͤrker an, wovon der der. DE, 
8 cu i. — di Minerv 
T. VII. G. N 
HH) COITER. ©. ızı. 
(DXAAVW. n62 
(9) Diefe Streitigkeie ward un. 
ter den Mitgliedern der Königl. Aka⸗ 
demie im Jahre 1665. sefuhret. ap. 
yiırch, T.N. ©.46. 


6. Daß Atemboln. VIII.Buch 
und da mich diefe Wiederfprüche etwas näher angehen, 
fo mus ic) die Hauptfache mit Fleis entwiffeln. Es hat 
Galen (6) ſchon verlängft gelehrt, daß die Lunge von 

der Ribbenhaut unterfchieden fei, wobei er eine Menge 
Zerlegungen an lebendigen Thieren anfuͤhrt, an denen 
.er diefen Unterſchied entdeffer hatte. Da ſich ferner an 
den DBögeln die $unge mit offenbaren Löchern (€) in die 
Hoͤle der Bruft eine Defnung macht, fo vermuthete ver 
grofle Harvey (d), daß vielleicht, dieſer Aehnlichkeit we⸗ 
gen (e), auch die Luft in dem Menſchen aus der unge in 
bie Bruſt gienge, welches auch die Meinung des Joh. 

Baptiſta von Selmont(f), und feines Sohnes, -Se. 

Werkurs (g), und vieler anderer Männer von groffen 
Namen, gewefen(h). . Bor kurzem nahm ſich nun der 

| | San- 


(6) Adminiſtr. anat. L. VII. lezzt. ©. 13. Ferner nzeonmam. de 
Kap. formato feru. c.17. Daß auch die 
(c) Vergfeich. die exp. far la Langen unbimeglich find, und fich 
re{piration. n.89.90. HARVEI. die Luft, durch ihre Löchergen, nad) | 
— S. 4. 5. WILLIS. der Bruſt den Meg eröfnen, iſt in 
e anim. brutor. ©.30 Coı TER. der That von den Voͤgeln wahr. 

.S. 130. WERFERB. decicut. aqu. (f) De catarrh deliram. Ferner 
©. 175. WILLOVGHBEY. orni- ein andrer Autor, unter der Aus 
thol. ©. 6. « fhrift, M. 1. Spiramina on r&fpi- 

(d) De generat. animal, L. III. ration reviewed being the argu- 
ment of 1.B.v. HELMONT 


| 





©. 5. 
(6 Ich halte davor, dab dieſes 
Die Löchergen Der Lunge , durch die 
der Griffel gieng, geweſen, beim 
Vopifcus Fort. pLeme.in fund. 
med. S. u19. Die fo grod, ald Erb» 
fen, waren, 1. 'warazvs. beim 
HARTHGOIL. inflit. anat. ©. 220. 
Diefe beſchreibt auch am Storchen 
AARDER, apiar. obſ. 1. Am Rei⸗ 


her, Brest. Samml. 17:5. Um, 


Storchen ; die Amfierdammer, im 
colleg. priv. obf. anat. ©.21. Am 
Bloͤrhune, euyYarvs,. obferv. 
©. 103. Um Pelikane, MmErRT. 
Beim Dv name. ©. 283 284. 
Am Strassien, die Parifir Memoir, 
pour fervir a ’hiftoire des anim, 


Vor:aͤngſt sedet davon coıTEr, 


difcovering certain cafes of the. 
lungs not cemmonly obfervet and 
afferting, that they have no alter- 
nate motion, hut in a found man 
are porous, pervious to the air 
and conftandly arreit.Lond.1733 8. 

(9) Alphab. narural. S. 26 .ı 









©.224 MoLuNBTTI, difp, anat 

thol. &.217. ST. BLANnCAR 
Sartheflanifche AUkademe. ©. ı 
WOLF. SENGVERD, exp, $. I 
1AC. WEPFERI de cicut. a 


/ 
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vortreflihe Samberger fi) vor, diefen von dem beruͤhm⸗ 
ten Saber, Ehruften, Blankard, Senguerd und 
Santon (Ek) vorgezeicdhneten Gedanken auszufhmüßfen, 
und es nahm diefen Sazz ber berühmte Arzt "und Dich⸗ 
ter Goadley (p), in feinen Schuzz. Diefe berühmte 
Männer Heffen ſich dergleichen Hipothefen in fo fern ges 
fallen, daß fie zwifthen der Ribbenhaut, und der Lunge, 
eine elaftifche Luft annahmen, welche in dem Zuſtande 
des Ausatmens, zwifchen der $unge, und ihrer umge 
benden Membran, einen gröffern Raum einnehme , folg« 
lich der durch die Luftroͤhre entweichenden Luft wiederſte⸗ 
be, und wenn fie von einer ftärfeen und mehr elaftifchen 
tuft zufammengedrüfft würde, fo ziehe fie ſich in einen 
engern Raum zufammen. Kurz darauf,‘ wenn fid) biefe 
Luft in einen engern Raum begeben, dagegen ‘aber die 
Lungenluft, kraft des Einatmens, ſich in weitere Blaͤs⸗ 
chen ergoſſen, fo unterſtuͤtze fie mit ihrer Federkraft die 
Kräfte, wodurch die Lunge ausgeleert wird, und fo. treibe 
fie die nun geſchwaͤchte, verduͤnnte, und in gröffere Raͤu⸗ 
me ausgedehnte Luft, aus der $unge heraus. Es ift 
= Hipotheſe in den neuften Zeiten von vielen, und nicht 
unberühmten Männern, angenommen worden, | 


- 
⸗ 


LEMOEGAGXI adverſ. anat. V. 
S. 46. CBR. VATXX. phyfiolog. 
S. 714. 1. FANTON anat. corp. 
hum. ©. 337. 8 T. RALES hæma- 
ſtatiks ©. 33. u. f. Vegerable ſta- 
tiks. Exp. 112. PETR. IDEMA, 
und 1. GViL,CROoESER, indem 
Traktaͤtchen, von der Streitigkeit 
zwifchen dem Idema, und Roufes 
. mom. ©. 13.und S.4. Derber. 


Bertier, phyfique des corps ani- 


mes. ©. 9. 22. ulf ESTEve de 
Vouie. ©. 26, 1. 6. KRVYEGER, 


, 


Na 


0 
1 


$. 4 


phyfiolog. n.’220. Fr.Boıssırr 


des effets de l’air. ©. 43. pAov-. 
sTEnc. de refpirat. FR.LAMVF 
Rx, Mem. de l’Acad. des ſcienc. 
1749. (oder 1753) ©.43. 1. Tu. 
DESAGYVLILERS courſe of exper. 
philof. T. 11.©. 120. 

(i} De refpirat, mechanifino, 
atque uſu genuino, n. 55. phyſio- 
log. med. ©. 154. 
. 6 An allen angef. Dertern. 

(p) Three le&tures on the orgaus 
of refpiration. ©. 15,12, 13, 


[4 
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man diefe Luft erweifen 
woHen. - ee rn 


. Gründe, womit 
Der erſte von den Beweiſen iſt, es dringe offenbar 


In die Lunge Luft ein, es haͤtte aber die äuffere Membran 
der &unge ihre Loͤcher (qq, die Die Luft wieder herauslieſ⸗ 


fen, und daher fäme es, daß die Lunge eine eingeblafene 
Luft nicht in fich behalten-fönne (r). 


Es bahne fih das 


in die &uftröhre gebrungene Quekkſilber (8), wie aud) die 
die Luftroͤhre geblafene Luft (t), durch diefe Membran 


“ 


gens (u), nach einer entgegen gefezzten Richtung, die Luft 
durch die äuffere Sungenmembran.an fich ziehen, welches 
fib durch eine fo geringe Kraft verrichten lafje, daß dieſe 
nicht den funfzehnten Theil von der Schwere ber Atımo 


ſphaͤre uͤberſtiege. Durch eben dieſe Löchergen, würden 
die in die Bruſthoͤle ergoffne Flüffigkeiten, wieder einge, 


fogen, und ihre. Gefhmaff im Munde empfunden (x). 


Wenn nun aber diefe Membran ihre Söcher hat, fo mus 


[3 


Ribbenhaut, ausbreiten. | 
Die Anhänger dieſer Hipothefe verwerfen auch nicht 
das Beiſpiel von den Bögeln(y), in denen biefe — 


Mr 


fib die eingeatmete Luſt, zwiſchen der Lunge, und ber 


(9 HELMONT. f. Ort. 


T. ange (8) WILLIS Phärmsc. ration. 
m. 45. ST. HALzS. Die Luft faͤllt LU. ©. 2ı. 


durch die Lunge, in die Hole der 


Bruſt, und aus diefer in Die Lunge 
zuruͤkke. avrvs apell. part. L. IL 


©. 57.58 | 
- (r) WEPFER, de cicuta aqu. 
©.25:.TEMmepren. Phil. Tranſact. 
n.56. BARLES nouvell, decouv. 
GS. 247 MmistienerLı deapo- 


plex ©. 72. ALBRECHT. obſ. 


anat. 

courf. T. II. ©.4 5. BERTIER, 

ang, Ort. ©. 8% 90% 8 . 
\ 


Io. :DESAGVLIERS 


(t) TEMPLER. angef. Dit. 
HALES veget. ftatiks. Exp. ır2 
Daß fie fehr_ ſchwer ein 
RIDLX v. obſ. anat. &.13 
(ui) HALESs, ebendaſ. 

() BARTHOL, de pnlmon. 
©.63. 116 IMOR. ©.173, D. DR 
MAREHETTIS.G.R. “ 


(y) In einer, der vorhergehen· | 


den Anmerkungen. Vergl. VATER. 
angef. Ort. 


n 
| e Durchgang. Dan fönne blos, vermittelft des Sau 
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fo offendar Find ‚ auch nich das Erempel von den Inſek⸗ 
ten, an den er Die Luft durch Die Geitenlöcher des Leis 
bes, und die Den Luftroͤhrenaͤſten ähnliche Öefäfle, in den 
| holen Leib dringt, umd durch die Haut wieder ausfährt (3). 

Zweitens fagt man, werden öfters allerlei Sachen 
von Eifen, ohne Verlezzung der $unge, durch die hole 
Bruft geftoffen,, und diefes eräugne fid) ebenfalls, wenn 
der Zergliederer einen Griffel.durch die Bruft ftöft (a). 
Folglich mus zwifchen der Zunge und det Ribbenhaut ein 
Raum feyn, durch welchen der Degen eindringt, ohne 
doch die Zunge zu befchädigen (6). 

Auſſerdem fei Drittens, die Luft in eben diefen Sti⸗ 
chen, wenn man mit der chirurgiſchen Nadel die Bruſt 
durchbort, ſo gleich (c), und mit Gewalt aus der Hole 
der Bruft herausgebrungen, worauf die Lunge gefolger (*) 
So iſt es bekannt, daß die Karpei (d) aus der Bruft, in 
die man 2 gebrüfft, mit groffer Gewalt zurüffgetrieben 
werde, und es brad), im Verſuche bes Hambergers, 
an einer geöfneten Bruſt das Mittelfell hervor (e). End» 
lich hat der ſcharfſinnige Galen (f) über eine, in bie 
Bruſt gemachte Wunde, eine Blafe gefunden, und an⸗ 
gemerkt, daß die Luft aus der Blaſe in die Bruſt gezo⸗ 
gen ward, und wenn das Thier den Atem von ſich lies, 
aus der Bruſthoͤle wieder in die Blaſe zuruͤkktrat. 

Viertens iſt eine andre Folge von den Bruſtwunden, 
das ſo bekannte Zuſammenfallen der Lunge Dicſe Lunge, 

“wenn man die Bruſt in einem luftleeren Raume miseiner 
groffen‘ Wunde aueh, wird voller 'geronnenen Gebluͤts ges 
N 4 funs 


() REAVMVR.hift. des.in- (c*) Dasdieuft und' die Lunge 
fe. T. 1. mem.IX.©.140.0.f. hervorgetreten, BR EM, ang. Ort. 
ur FR.LAMVRE letre am. ©. 464. 
. DAVMONT. S. 55. 56. Mem.de DINOVSTOR phil, tranfa®._ 
l’Acad. des fcienc. 7% F— 558. n. 441. RN 
HOADL. angel. Ort. (9 Ange Differt. n. 10. 
b) HAMBERCG. ang. Di n.10. 8 Adminiſtrat. anatom. L VI. 
() HOADL. ©, 15. 16. lezzte Kapp. 


L 


. 200 Das Atemholen. VELBuc. 
funden (g). Wenn hingegen in eben diefem fo genann⸗ 


ten luftleeren Raume ein Thier ſtirbt, welches eine ganze 


Bruſt gehabt, fo findet man die Lunge nach dem Tode 
weis, und zufammengedrüfft (h). Auf diefe Verſuche 
gründet fich unfer vortreflicye Kollege, Stephan Sales, 
dergeitalt, daß er fagt, daß fid) die Zuft im .erften Wer 
ſuche, die zwifchen der Ribbenhaur, und der Lunge ents 
halten fei, unter der Luftpumpenglokke ausbreite, und die 


$unge nicht zufammendrüffe, und folglich ergieſſe ſich 


Das Blut, welches ohne Schwierigkeit herbeiflieft, in die 
Zunge, und erfülle dieſe. Hingegen würde im andern 
Berfuche eben diefe Luft, menn der Wiederftand der in 


der Zunge enthaltenen Luft, die nun aber aus der Luft. 


röhre in die Glokke gefahren, aufgehoben worden, erwei⸗ 
tert, und fie drüßfe die Lunge zufammen, daß folche fein 
Blut aufnehmen koͤnne. 

Sünftens. Es hat dieſer vortrefliche Mann, in 


demjenigen: Vorſuche (i), welchen auch andere beruͤhmte 


Maͤnner, unter unſern Gegnern aufuͤhren, einen jungen 
Hund mitten durchſchnitten, und denjenigen Theil des 
verſtuͤmmelten Koͤrpers, zu welchem die mit dem Zwerch⸗ 
felle verfhlofine Bruſt gehörte, unter die Glokke gebracht, 
und die Luft ausgeleert. Als die Luft aus der Glokke ge⸗ 
pumpt ward, ſo erweiterte ſich die Bruſt des kleinen 
Thieres, das Zwerchfell ſank herab, und dieſes war ein 
offenbarer Beweis, daß ſich Die Suft zwifchen der Rib⸗ 
benhaut, und der Brufl nunmehr, weil bas Gewicht der 
umgebenden Atmofphäre aufgehoben war, erweiterte, und 
das Zwerchfell niedverwerts trieb. Es fügt biefer Autor 
noch hinzu, wenn er unter die Gloffe wieder Luft gelafs 
fen, fo fei die Bruſt von neuem niedergefunfen, und als- 
denn ſei die Lunge des — Thieres weis, und zuſam⸗ 

men⸗ 
. ()HAL are &.83. ſſuͤmmelte u unter Hafer ftet- 
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mengebrüfft gewefen. Sie ſank wieber nieder ‚well die 


$uft unter der Ribbenhaut, von ber äufferlichen wieder 
bergeftellten tuft getriebenward, und die Lunge ausleerte. 


Sechſtens haben andere berühmte Männer die Me⸗ 
chanik des Atemholens, das die in der Ribbenhaut be⸗ 
findfiche Luft befördert, mit Verfuchen und Mafchinen 
iu erklären geſucht. Wolferd Senguert (Ek) ſtekkte 
die Lunge, oder das Geſchlinge eines Thieres, in eine mit 
Luft erfuͤllte Schale, er leerte die Luft aus, es ſchwoll 
die Luͤnge auf, weil, wie er glaubte, die Preffe ‚der ums 
liegenden Luft fortgefchaft worben; er lies bie Luft wieder 
zu, und es fiel die Lunge zufammen. Es meinte biefer 
berüßmte Mann, man Eönne die Luft zwiſchen der Schafe 
und Lunge mit derjenigen vergleichen, die ſich zwiſchen dee 
Ribbenhaut, und diefem Eingeweide befindet. - Er über 
redete fich, Daß dieſe alfo ausgedehnte Luft, die Lunge aus⸗ 
leere, und wenn fie zufammengebrüfft oder geſchwaͤcht 
niederfiele,, ſchwelle die $unge auf. In einem andern 
Verfuche(!) legte eben diefer berühmte Mann’ die Lunge 
mit der Luftroͤhre in eine Flaſche, daß auſſer der Luftroͤhre 
Feine andere Luft in die Flaſche kommen konnte. Erfezste 
Die Flaſche unter die Glokke, er zog die Luft aus, und es 
fiel die unge, Da die Luft weggenommen wurde, zuſam⸗ 
men, fie ſchwoll auf, wenn man die Luft wieder zu lies. 


Siebendene, Es bediente fich Benjamin — 
Jey(m), ein fcharffinniger Maun, und von hohem Ge— 
bluͤte, einer etwas mehr zuſammengeſezzten Maſchine. 
Er lieg fich eine Büchfe, die zwo Hölen hatte, machen, 
deren beweglicher Boden ein von Blaſe gemachter Saft 
war. In diefe Kapfel.fteffte er eine Blaſe, bie eine 
eigne Röhre hatte, welche fich in die äufferliche Luft öfe 
nete; zeichen ihr und den Wänden des umgebenden Gm. 


NR 5 ; faſſee, 


Exp. 5. (m) Angef. Ort. S. 9. u. f. 
— | Se 
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fee, n toar $uft, welche mit ber Atmofphäre, mittelſt 
eines eignen Loches, Gemeinſchaft hatte. Es bewegte 
der beruͤhmte Mann hierauf das bewegliche Zwerchfell, 
und da ſich alſo durch das Hin⸗ und Herziehen, und Erwei⸗ 
tern die zwiſchen der Blaſe und den Waͤnden der Kapſel 
befindliche Luft in einen groͤſſen Raum ausdehnte, ſo 
ſchwoll die Lunge, wegen des geminderten Drukkes auf: 
es verengerte ſich Hingegen die Luft, und ſie gieng aus der 
Roͤhre, wenn die Luft der kaͤnſtlichen Bruſt wieder von 
dem nachgelaſſenen Zwerchfelle — — gebrüffe 

ward (n). 

Achtene. Doch es kommen meine Gegner in de⸗ 
nen Verſuchen, die ich nunmehr erzaͤhle, der Sache ſelbſt naͤ⸗ 
her. Sie ſagen naͤmlich, wenn man die Zwiſchenribben⸗ 
muskeln wegnehme, und die Ribbenhaut entbloͤſſe, fo 
konne man ſehen, daß die Lunge von dieſer Membran 
nicht aller Orten berührt werde (0), und daß allerdings 
ein Kaum, der ohne Zweitel Iuftleer fei, zwiſchen beiden 
State finde. Mit einerlei Erfolge, Kat dieſen Verſuch 
auch der vortreflihe Morgagni (p) an einem lebendi⸗ 
gen Thiere angeftelle. Und ein andrer Schriftfteller (q) 
fagt, wenn man die Bruſt eröfne, fo berühre Die “io 
blafene Lunge nie die Ribbenhaut. 


Neuntens. Da der vortrefliche J. Nathanael 
Gieberfühn einen Hauptverſuch vortrug, der den ganzen 
Streit hätte entfeheiden koͤnnen, wie er glaubte, fo has 
ben auch die Herren von der Gegenmeinung, diefen Ver⸗ 
ſuch für fi) angezogen. Man bringe nämlich ein gan 

zes Thier unter Waffer ; hernach eröfne man die Ribben⸗ 
haut an dem untergedauchten Thiere; wenn nun — 
| der 
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der Ribbenhaut, und der Lunge Luft vorhanden iſt, fo 
wird diefe berausfahren, und fi im Wafler, in Ges 
ſtalt der Bläschen, zeigen. Dieſes fei erfolgt, fage J. 
Stiedrich Refiel(e), Stanz Boiffier(s), und die 
berühmten Bertier (t) und Eſteve (u), welche doch an 
dieſer Streitigkeit keinen rechten Antheil genommen. 
Ich uͤbergehe diejenigen, welche geſchrieben, daß bios 
in Krankheiten, wenn die Lunge in Engbruͤſtigkeiten zer⸗ 
riſſen, die Luft in die Bruſt trete (x), oder daß die Rib⸗ 
benhaut um vier, bis fünf Zoll von der Lunge abliege (y). 
Denn da fie von den Folgen ber Krankheiten reden, und 
niche von Ericheinungen von einem gefunden Körper, fo 
kann man diefe Männer nicht wieder ung auftreten laffen. 


6, 5 
Verſuche, auf die fich unfre Meinung gründet. 


1. Es geht die Ribbenhaut mit der Lunge 
in eins fort. 


Ich habe die Gründe der Gegner aufrichtig, und 
ohne einigen Ruͤkkhalt ihrer Stärke, vorgetragen: nun 
iſt die Reihe an mich, zu zeigen, warum id) mich, weder _ 
durch das Anfehen diefer Männer, noch durch die gemachte 
Verſuche, bervegen laffen kann, auf ihre Seite zu treten. 
Ich muß hierbei fagen, daß ich mic) weder durch die Zu⸗ 
neigung zu: meinem.tehrer, oder zu meinem Berwannten, 
oder Durch den Has des Aambergers, der bis zur er⸗ 
fien Vertheidigung der Boerhaaviſchen ie mein 

veund, 


(n Beim Hamberger, im ge⸗ Ct) Effers de l’air. G. 43. 
mochten Verſuch, ın wit. Forts (1) De l’ouie. &. 26. 
feszung der Galler und Hamber (f) FLOYER. phyficians pul- 
gischen Streitigkeiten. ©.29. -  fewateh, Tom. II. G. 386. 
(5) Phvfiquedes corps anımes. (N) Memoir de chirurg. T. IE, 
— 9.11. 22, beſonders in warmen ©, Sri. 
er. 
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greund war, noch durch den, aus dieſer Streitigkeit er- 


wachſnen Verdrus, noch durch irgend eine andre Sache, 


auſſer den folgenden Gruͤnden, bewegen laſſen, Die Gegen 


meinung zu behaupten. Selbſt eine unzeitige Scham⸗ 
haſtigkeit ſoll mich nicht zuruͤkke halten. Ja ich: ſehe leicht 
‚ein, wenn ich emfände, daß die gegenſeitige Meinung 
von der Wahrbeit das Uebergewichte befänte, mie ich bei 
aufriehtigen Berehrern: der Tugend ein wahres Lob, und 
. einen offenherzigen. Beifall verdienen müfte, wofern ich, 
bei diefem fo langwierigen Werfe, welches ich bis in mein 
Alter, und weiter fortgefezzt wuͤnſche, einen noch fo fpät 
erkannten Irrtum felbft ablegte, und wiederrieſe. 

1. Um endlich in einem fo langen Gezänfe einmal. 
entfcheiden zu konnen, ſo ſchien mir dazu der leichteſte Weg 
dieſer zu ſeyn, wenn ich dieLungen ber Voͤgel, der vierfuͤſſi⸗ 
gen Thiere, und des Menſchen, ſelbſt gegen einander perglei⸗ 
che. Denn es iſt die Sache ausgemacht, daß ſich' in der 
Bruſt der Voͤgel Luft befindet. Wenn nun auch in der 
Bruſt der Vierfuͤſſigen, zwiſchen der Ribbenhaut, und 

Lunge, Luft vorhanden iſt, fo muͤſſen auch in ber Bruſt 
der Voͤgel, und Vierfuͤſſigen, bei einerlei Anwendung, auch 
einerlei Erſcheinungen vorgehen. Es haͤngen alſo die 
Lungen der Voͤgel an der Ribbenhaut, vom zehnten Tage 
des Bruͤtens, mit zellfoͤrmigen Faͤden, an (z), und die Lun⸗ 
ge iſt im erwachſnen Vogel voͤllig unbeweglich (a), ſie liegt 
nahe am Ruͤkken, in dem Grunde ber bläfigen Mem- 
bran. Zwiſchen diefer unge, und ihren Membranen, 
ift viel Plazz; dieſen füllt die Luft an, welche fih durch 
die weite Loͤcher der Lunge, zwifchen der erhabnen Ober⸗ 
‚fläche dieſes Eingeweides, und zwiſchen die Membranen, 
ergief. Durch eben dieſe Löcher wird die Luft wieder 


durchs Blafen, in die Luftröhre getrieben (b). Und fo iſt 
che | | 2 
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es mit den Bögeln befchaffen j wenn fein Theif an ihrer 
Bruſt verlezzt worden. 


Doch an den Vierfuͤſſigen, und im Menſchen, veraͤn⸗ 
dert ſich die Geſtalt der Sache. Man mus hier, um 
vergleichen zu koͤnnen, Die Ribbenhaut entbloͤſſen. Dies 
fes gefchicht, entweder wenn man die Zwifchenribbenmus- 
fein auf eine artige Weile wegräumt, Damit man nicht: 
die Ribbenhaut verlejze; oder fo, daß man den Bauch 
öfnet, oder man oͤfnet die rechte Hoͤle der Bruft, fo Daß 
die linke verfchloffen bleibt, und man richtet hierauf die 
Augen auf das Mittelfell, welches eben die Ribbenhaut 
it. Man mag die Ribbenhaut, auf welche Art man will, 
eneblöffen, fo fieht man an dem Körper eines Menfchen, 
vierfuͤſſigen Thieres, an der Frucht, wie am Erwachfnen, 
wie die Lunge auf der Rihbenhaur liegt, mit ihrem, blauen 
Netze durch die Ribbenhaut Durchfcheint, und die ganze 
Bruſt von allen Seiten, feinen einzigen Theil ausgenoms 
men, genau ausfüllt. Aus. der Urfache drüffe fic) die 
Lunge gleichfam nach der Form der Bruſt genau ab, fia 
ift oberwerts erhaben, welches der berühmte Benjamin 
Hoadley (c) über biefen Punkt ſelbſt eingeſteht; zugleich 
wird aber auch die unge unterwerts ein wenig hol, und 
fie lieget, mit ſchief verfchnittner Grundflaͤche, auf dem 
Zwerchfelle auf. Es laͤſt fich diefer Berfuh am Mens 
ſchen leichter machen, indem deſſen flache, und breite Bruſt 
den Handgriff erleichtert. Schon längft hat Nicolaus 
Male gelehrt, daß die Lunge die Bruft genau ausfülle (d), 
zu einer Zeit, als man über diefe Sache noch nicht ftreie 
tig war. Eben das thaten Felix Plater (e), Franz 
Sylvius (f) Johann Swammerdam (g) J. Als 
fons Borell (9). Dieſer nicht ungeuͤbte —— 
Arzt, 


(c) Angef. Ort. app. 6. derholet. 
(d) Introduct. anat. ©. 58. b. (f) Diſſert, med. VII. n. 24. 
(e) Anat. S.172. Da er edendad, (DM SG. 25. 

Bir mit groͤſſrer Wirkſamkeit, wie ($) Angef. Ort. Prop. 94: 
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Arzt, der von Hipotheſen entfernte Friedrich Ruͤyſche(i), 
Joſeph Lieutaud (k), und AR. Roukema. Es pflegie 
aber der groſſe Zergliederer Bernhard Siegfried Al 
‚bin, alle Jahre, fo wie ein andrer vortreflicher Zerglies 
derer J. Friederich Mekel (I), den Verſuch mie der 
Entbloͤſſung der Ribbenhaut, und der darunter gelager⸗ 
ten Lunge anzuftellen. Die neuern Phyſiologiſten, und. 

Aerzte, als der vortrefliche Herrmann Boerhaave (n), 
Gerard v. Swieten (0), Unton. von Haen (p), 
Johann Sriedricy Schreiber (q), ‘der von Dem, 
was wieder uns gefehrieben worden, wohl wufte, und der : 
ingläffliche Johann Shebbesre (r) bebienen fich eben 
diefes Argumente. ch habe auch felbit alle Jahre, 
dieſen Verſuch vor einer Verfammlung zahlreicher Zuhoͤ⸗ 
‚ ter (8) vorgenomen, und fo gar an Früchten (t), welches. 
ohnlängft der berühmte junge Mann Alexandez Mon⸗ 
roo, der Sohn (u), und der berühmte Verryſt, der 
am lezzten von allen über diefen Streit gefehrieben (), 
sie auch der berühmte Yiarcus Antonius Calde» 

nus (y) wiederholt haben, ö J 


Es wird dieſer Verſuch an lebendigen Thieren 
beſchwerlicher, und man mus ſich daruͤber gar — 
dern, wenn ſich auch bei dem anatoniſchen Meſſer eints 
geuͤbten Zerlegers, au einem gequaͤlten Thiere, das ſech 
heftig bewegt (z), und deſſen Bruſt in einen ſpizzen Winkel 
auslaͤuft, ein Fehler in den Verſuch einſchleichen, Be < 











4) Theſaur. anet. VV.n. 38. CO) Exp. 82. Hicher kann fıpan 
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(r) T.L.@&. 114.149. uf. u) Vergl. yorherg. 9.4. Ss if 
(5) Exp. 63. 166, 8 Aber der einzige Verſuch. 





II. Abſchn | Die Theile in der Bruſt. ⸗07 


buft durch die tleinſt Wunde, in die Bruſthoͤhle entwi⸗ 
ſchen ſollte. Indeſſen haben beruͤhmte Maͤnner doch den 
Verſuch gemacht, und gefunden (a), wenn fie die Rib— 
benhaut entblöft, daß ſich die weile Lunge niemals von 
der Ribbenhaut entfernet, fie mochte von dem einatmens 
den Thiere eingezogen werden, oder von dem Ausarmen, 
‚durch das heraufgetriebne Zwerchfeli mit heraufgezogen 
werden. Es haben dieſen Verſuch auch Die Herren der 
gegenſeitigen Meinung mit gleichem Erfolge gemacht (b), 
und geſehen, daß die Lunge in einem lebendigen Hunde, 
die Bruſt allenthalben ausfuͤlle, ſo daß man ſich wundern 


⸗ 


mus, warum ſie ſich von einem ſo leichten Beweiſe nicht 


uͤberzeugen laſſen. Eben dieſer Verſuch gelung auch dem 
Alexander Manroo (c), und. dem Peter von Muſ⸗ 
ſchenbroek (d), einem in Erfahrungen fo geübten 
Manıre. 


Sch habe auch Im lebendigen Thiere mehrmalen geſe⸗ | 


ben , daß die Lunge die ganze Bruſt ausfülle, an bie 
Kibbenhaut und’ Nibben ftoffe, und diefe niemals vers 
laffe, eg mochte fidy die Bruſt erweitern, oder mieber 
nennen: ich Habe dieſes von vorne her an der Bruft, 

n den Menfchen zu befchauen pflegt (e), ich Habe 
* dürch das Mittelfell in derjenigen Hoͤhle der Bruſt, 
die ich nicht eroͤffnet hatte (f), und ich habe es auch 
durch das Zwerchfell geſehen (6). 


Wenn nun jemand beliebte, dieſen ſo ſehr einfachen 
Verſuch in Ueberlegung zu ziehen, fo feheinet niemand 
baran zweifeln zu Fönnen, daß es nicht vollfommen ge⸗ 

= wis 


(a) HOYSTOVN. Philof. einem lebendigen Kaninchen, de 
:  Transadt. angef. Ort. Exp. 6. der Balıch durch Dad Sıerchfeil ie 
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zwiſchen der Lunge und der Ribbenhaut Luft beſinde. Die 
us ber Vögel find durch einen Kaum unterſchieden, 
und fie find auch von den Membraunen, in welche die 
$ungen eingehüllt find, durch eine Menge Luft abgeſondert. 
Wenn es mit den vierfuͤßigen eben dieſe Beſchaffenheit, 


warum ſieht man bei dieſer Art von Thieren nicht 


hat, 
auch ebenfalls einen aͤhnlichen Raume zwiſchen der Lunge, 


und der Ribbenhaut? Es mus ein ähnlicher Bau auch 


eine aͤhnliche Erſcheinung zur Folge haben, ſo wie von 


einem unaͤhnlichen Baue, unaͤhnliche Erfolge erwarted 
werden — — 


J 


6. 6. 


Di Lunge weicht von der Ribbenhaut zurüffe, 


ſo bald man bie äuffere Luft zuläft, 
Daß in einer verfhloffnen Bruſt Feine Luft fen, 


| wird dadurch ferner beftätige, daß man die Erſcheinun⸗ 


gen in Betrachtung zieht, welche auf eine durchfchnittne 


Ribbenhaut folgen. Man darf nur an einem, und eben 


demſelben menfchlichen Körper, deflen Ribbenhaut mit der 
Lunge in eins weg gieng, und die Lunge bedekkte, mit ei⸗ 


niger Sorgfalt in die Ribbenhaut einen Einſchnitt machen, 
daß bie Lunge nicht zugleid, mit verlezzt werde. Sogleich 
and allmälich, aber allezeit, ziehet fich Die Yinge-von der . 


Ribbenhaut (H), mit langfamen, aber fortwährenden Bes 
müben, und zwarjmehr von der vordern Fläche der Nibe 


benhant, weniger von den Seiten Rn (i), und fie wird. 
.\ ims 


J GS. * an 1, FRID. MEKEL 
Exp. 63. qchtmal wiederholt. — angef. 
106. Serner SWAMMIER 6) * * Vorwerts zu zweioll. 
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wis ſey, wie die Luft in der Bruſt der vierfuͤßigen mang⸗ 


le, ſo wie es hingegen gewis iſt, daß in der Bruſt der 
Vögel. Luft ſey. Man ſieht es augenfcheinlich, ob ſich 
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immer Pleiner, ziehe fich nach dem Ruͤkken zurüffe, und 
endlich) bleibt ſie mit ihrer kleiner gewordnen Gröffe ftilfe 
ſtehen. Man ſieht zugleich zwiſchen der Lunge, und der 
Ribbenhaut, einen Raum entſtehen (k), der immer 
gröffer wird, und dieſe Menibran, als eine, über eine 
leere Höhle gefpannte Haut, weis, und durchfich- 
tig werden (I). Der Verſuch trügt niemals, als nur, 
wenn Die Lunge an der Ribbenhaut angemachfen ift (m). 
Diefen Verſuch haben viel alte, und neue Schriftfteller, 
unter andern aber Herrmann Boerhaave (n), und 
5. Siegfried Albin, der billig das gröfte, Anfehn 
verdient, und ohnlängft Alerander Manroo (0), und 
andre, fo mieich felbft, oft genung, und ohne rüffftelligen 
Zweifel in Augenfchein genommen. 

Wenn man einem lebendigen Thiere eben dieſe Wun⸗ 
de Beibringt, fo fällt Die Lunge ebenfalls zufammen (p), fie 
liege ohne Bewegung da (q), das Thier kann zugleich 
nicht recht mehr Atem holen, die Stimme wird ſchwach (r), 
fie Hört endlich auf (8), es erfolgt der Tod (t), wenn 
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man 
& Ebendaf: 69. 72. 76. 77. 78. 79. 83. 105. 
M Ebendaf. 107. 108. 
(m) ang. ‚Ort. ©. 19, (9 GALEN. de motu thora- 


(n) angef. Ort. 

(8) angef. Dre. 

(p) VESAL. corp. human, 
fabr.L.V11. S. 823. swAMMER- 
BAM. ©. 36. NEVKRANZ, 
de refpirat. c.Vl.fin.eıTcarne, 
phznomen, I. syrvıvs diflert. 
VII. n.24.30, aa vun. de pan- 
create. ©. 43. DIONIS cours 
d'anat. &.469 HOADL.EXP.3.6, 
und S. 16. IALES, exp. 12. S. 77. 
tARTHe@L. de pulmon. G. 79. 
Die Pariſer in der Anatom. der 
Schilderöte. Anc. Mem. T. In P. ii. 
& 194. 10 LMUA Aomerkingen 


over cen dryvende en zinkende 


longe. &.18. Meine Exp. 64. vier⸗ 
mai wiederholt, und Rxp, 65. 66, 68 


5. Phiſiol. 3.9. 


ı 
/ 


<is et pulmonis. A. PICOLHNOM, 
praeledt, anat. ©. 212. im Men» 
fhen. LAVRENT. anat. L. IX 
Quell. 3 nısuMmor. G. 184. 
F.SYLvVIiVs ung Ort. ©. 830, 
DVVERNEY inobf. de mathem, 
des Iefuites envoyes au Siam. G. 34. 
BARTNOL. de mor. pulınon. ©. 
97. BOHN. ©.78.859. HOOKK, 
Phil, Tranf, n.28g. FERREIN, 
theſ. cit. Exp. noſtr. 63. 70. 71.105, 

(r) Exp. 69. 107. GALLEN, 
admin. anat L, VII. c.3. 

(6) Exp. 64.66.75. VESAL. 
angel. Ort. 

(H DBergl. BIRCH. Tom 11, 
6,54. VERHEYEN.L IL ©. 


167. 
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man beide Hölen der Bruſt eröffnee hat. Doch es ſoll 
an einem andern Orte von diefem Tode geredet werben ; 
wir fügen nur noch zu, daß Bruſtwunden, die zu beiden 
Hoͤlen der Bruft durchdringen, allerdings tödlich ( u) 
find, wie folches die beiten Wundärzee bezeigen(u*), und 
es ift genung, daß nach ihrer aller Uebereinſtimmung, 
das Atemholen, von der in die Bruſt eindringenden 
Luft, fehr verlegt wird, welches, fo vielich weis, Feinen 
MWiederfpruch gefunden. Doc, ein Thier atmet auch 
ſchlecht, ober e8 verliert den Atem völlig (r), wenn bie 
Bunde zu ift, und imdeflen in der Bruſt Luft bleibt. 
Eben diefe Schwierigfeit findet auch ftatt,. wenn man in 
die Bruft Luft einbläft (y). 


Es erhellet aus diefen Berfuchen, fo oft aus der At- 


moſphaer Luft in die Bruft dringt, daß fid davon bie 
tage der Lunge verändern, und zwifchen biefem Einges 
weide, und ber Ribbenhaut ein Raum entftehe. Wenn 
naun vorher, und im gefunden Menfehen, in dieſem Raume 
Luft enchalten geweſen, warum gewinnt die Sache eine 
andre Geftalt von der hinzu gelafinen tuf. Man wird 


‚vergeblich antworten, es wäre vorher wenig Luft geweſen, 


und nun kaͤme viele Luft hinzu. Es ift nämlich gar zu 
bekannt, daß das kleinſte Theilchen Luft, vermöge ihrer 
Federkraft, eben die Kräfte, als die ganze Atmofphäre 


mit ihrem Gewichte hat, In einem todten Körper ift in 


der That Fein Grund’, warum die Luft in der Bruſt 
. nicht eben die Dichtheit, als die Aemofphärenluft Haben 
follte; und wofern diefe nicht einerlei wäre, fo würde die 
- Bruftlufe nachgeben, und fi) in einen engern Raum — 


167. Die Pariſer, angel. Ort. d · (NY) RHAZES sd ALMuUA- 
| . DE. Menfhen 202. ang. Drt.c.13. LA MOTTE 
verfolgte, da Bein ide verlezzt chirurg. compl. obf. 3%. 
1% die Sprachiofigleit, und ee (Y) SWAMMERD. ©, 36. 
2 er med. gall, ann. II. — ©. 371. 

i : (£) HALES veget. flstiks 
(u) 4. Abſchnitt. exp. 13. ©. aꝶi. — 


> ⸗ 





ME Abſchn. Die Theite in der Beruf. an 
fammenziehen, in diefem Raume aber ihre völlige Kraft 
auf das Zufammendrüffen der $unge anwenden, und 
dieſes Eingeweide würde nicht aufhören mit der Ribben⸗ 
haut in einemStüffe fortzugehen., Cine Blafe, in der 
doch wenig Luft iſt, wird in einem Pleineren Umfang zus 
ſammengedruͤkkt (a), fo lange, bis ihre Luft mic der At— 

moſphaͤr einerlei Grad der Dichtheit hat; alsdenn giebe 
fie nicht weiter nad, und fie träge biefee ungeheure Gewiche 
ganz gleichgültig, 

Wenn zwifchen der Lunge und der Ribbenhaut Luſe 
jugelaffen wird, fo lagert fie ſich wieder Die Abficht der 
Natur in dieſer Gegend, und fie trägt zum Atmungsges 
ſchaͤfte fo wenig bei, daß fie das Atemholen gar aufhebt, 
bie Bewegung ber Lunge zerftört, und endlich den Tod 
herbeizieht. 

Den Saz; umzukehren, ſo ſchadet zwiſchen der Lunge 
und der Ribbenhaut, die Luft dem Atemholen, aber es 
ſchadet nicht, wenn dieſes Eingeweide an der Ribbene 
baut anhängt, fo daß Feine Luft zwifchen eindringen, noch 
die Zunge von ber Ribbenhaut losgehen mag; Wir haben 
- an einem andern Orte angemerft, daß diefes Anwachfen 
in erwachſnen Menfchen fehr oft vorfomme (b). In 
einem Rhebokke (c), welches ein Hurtiges Thier ift, war 
hie ganze $unge an die Ribbenhautangewachfen, und der⸗ 
‚gleichen Nachrichten find. bei glaubwürdigen Männern 
nicht felten, welche an Miffethätern (d), und at» 
dern, vollfommen atmenden Perfonen (e), die Ribben⸗ 


baue überall — Und unter 
die⸗ 


(dMVSSCHENBRInf.phyl. (e) PICCOLHOM.am. Dit» 


n. 1373. u. f. DIRMERBR. ©. 38. BOYLE 
() Vorhergeh. $. 2. de experim. que non fuccedung, 
() Die Yari er,ın der er Belegung RARTHOL. vindic. anat. © 84. - 

zn Anc, Mem, T.UL z»oumn. de dyfpnoea; offic. med.I, 


©.1r4 n. 13. BARTHOL. de refpirat. 
HS An — Erhaͤngten, DE- dific. ©. 271. Der — 
MM ARD. mat. juc. ei utiſ. daron beibrinat. BRYNNER. 
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‚diefen Zeugen befindet fich fo gar der Urheber der ge. 
genfeitigen Meinung, BenjamenSoadley(f). Und 
daß diefes Zufammenhängen feinen Schaden verur. 
fache, haben bereits die beruͤhmteſten Aerzte geftanden (9). 
Wenn nun die unge, ohne daß das. Atembolen darunter 
litte, unbemweglich iſt, und fih in der Bruſt Feine guft 

befindet, fo feheine dieſe Luft, und die Bewegung der, 

Lunge in biefer Luſt, zum Atemholen nichtnörhig zu ſeyn. 


$. "Ta 


Aus der Bruſt der Vierfüßigen gehen Feine 
Blaten ins Waſſer über, 


Ich habe die wiedrigen Erfolge gemeldet; ich habe 
aber auch gezeigt, daß dieſe Erfolge, entweder vor der 


Luft berrühren, weldye fid) an die Haare eines Thieres 
anhängt (h), und von diefen Haaren und dem Waſſer 


heraus geftoffen wird, welches ſich auch. in den Wiufichens 
broekſchen Berfuchen, wenn die Luft entzogen worden, 
fo darftelle (I): oder Daß Diefes von der Erhebnng eines 


unfergetauchten Thieres im Waſſer abbänge (k), ode 
auf ein zerriffnes Mittelfell (Ü), auf Die gewaltſam aufs 
x gebrocyne Bruft, auf eine verlezzte Lunge (m), gedeutet 
werden muͤſſe; und vielleiche ift diefes die Urfache geme: 

| | , 


ja diſſ. decorde occuleo. staunı. (ſ)S. 82.83.94. Denn er hat, 
de phthiß.G.20.0R TLoB.occon, wenigſtens einige Zeit vor dem Tor 
©. 74. vr. de anomal. vifcer. - de, frei Atem geholt. DIONIS. 
Eph. nat, curiof, Vol. VII. obf. 13. angef. Ort. ©. 455. 


RAVLIN. Obferv. de medecine, (g) Art de faire des rapports. 


> ©.3.8. EI. imb. T. II. G. 
S38 of Edimb. T.1.G, 5,6 BOHN.angei —⏑—— 


* 2398. PARMENIO. ©.92. adCaf, 

nn X LOESEKR, * — med, FELD. angef. Ort. ©. 177. 
©. 5. Der vortr. .IAC.TREW - (h) Exp.95. 96. 
‚Öauptwunde, der Diefed öfters gefe- (N) Difl, deaere. ©. 20, ar. 
ben. Der tortrefl vonAaen, ang, E 
Dit. ©. 134. 185. und am Pferde, O) Exp. 91.96, 101.22, _ 
BOVRGELAT. hippiasr. T. II, (I) Exp. 100. 103, 192. Ing. 
P.U. &.437. 2 (m) Exp. 98. 99 
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fen, warum unfer, vormals berühmte Gegher (n), bie 
ThHiere in währendem Einatmen erwürgen lies, bevor er 
den Verſuch damit anftellte. Denn auf diefe Weiſe treibt 
die ganz erfüllte Lunge, welche ſich gegen Die Ribbenhaut 
bauchig wölbt, dieſe Membran gegen die Haut auf, 
daß fie fich vor Die Wunde legt. So oft man aber Sorg« 
fatt anwendet, daß ſich ein dergleichen Fehler nicht mit 
einfchleichen kann, fo Dringt gewis, weder aus einem tod« 
ten (0), noch lebendigen Thiere (p), auch nad) der vor. 
angegangnen Ermwürgung, nicht eine einzige Luftblafe (q), 
ob ich gleich eine Menge Berfuche angeftellt babe, welches 
auch der berühmte Brunnius (r), Selig (s), Sproes 
gel (t), Marcus Anton Caldan (a), und Sloy 


er (u*) erfahren haben. Auch Franz Boißier, ob er - 


gleich der Öegenmeiuung zugethan war, gefteht dennoch, 


dag er aus der Bruſt eines Hundes feine einzige Blaſe 


kommen gefeyen (x), und es kann unfer Gebanfe, und 
das Geftändnis diefes Mannes, Durch den Zuſazz, Daß 
auch durch der durchborten Lunge, dennoch Feine Blaſe 
gefommen, nicht entfräftet werden. Denn man mus 
hierbei den Handgriff felbft des Fehlers befchuldigen. 
Wenn man ferner bei den gegenfeitigen Erfolgen fra« 
gen wollte, weichem man denn mehr trauen müffe, fo 
würde ich mich auf Feine gröffere Menge von Berjuchen 
berufen, noch auf eine gröjlere Lebung in den anas 
tomifchen Arbeiten; fondern es ift ſchon hinlaͤnglich, zu 


überlegen, was vor Urfachen Blafen hervorbringen, — | 
| a 
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(n) PhyfigL ©. 128. (t) De venenor.vi.© 35. 


(9) Exp. larefpirat.n. 97T, 92, 
93 94-95.97. 98. 101.104. Toyo.  (M) Am Pierde Racolta,© 314, 
if. 112. 113. 114. 115. ‘ ur) Phyficigas Pulfewatch. S- 
(pP) Exp. 80, 8 399. | 
(a) Exp. 95. 96. 97. 9%. 99.105. (x) Beim ber. BLASCHE, 
129. I. 114. einem Schwiegerfehne des Ham⸗ 
(rt) Exp.. 110. bergers, in dem Kehen dicteo be: 
= De moru periftaleico. Exp. ruhnuten Mannes. ©. ayı. F 


ya 
> 
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in der Bruſt Luft iſt, ober was vor welche betrügerifche 


Blaſen machen, wofernin der That zwifchen der Ribben- 


baut, und der funge, eine ber ——— ur u 
angetroffen wird. 


Daß £uft ie; — in die Bruſt eindringt, 

und die Lunge von der Ribbenhaut zuruͤkktreibt, daran 
iſt nicht zu zweifeln. Denn daß fie mit Heftigkeit eins 
dringe, wiſſen auch die Wundaͤrzte, als weiche Das Meſ— 
ſer mit dem Finger verfolgen, damit die Luft nicht zu⸗ 
gleich mit hinein fahren möge (9), | 


Nun haben wir alfo gezeigt, wie leicht fich ein Feh⸗ 
ler einfchleiche, und Blafen mache, und man findet Dies 
fer ihren Urfprung in dem fehlerhaften Handgriffe. Wenn 
aber in ber That wirklich Luft in der Bruft ift, und man 
Die Ribbenhaut unter dem Waffer zerreift, fo laͤſt fich Fein 
. Vorwand erfinnen, ber da mache, daß feine Blaſen ents 


ftünden. Wenn man ſagt, es ſey ſehr wenig Luft, ſo 


wird auch dieſe, wiewohl weniger Blaſen machen. 
Wenn man die Lungenhaͤute der Voͤgel zerreiſt (z), fo iſt 
ein ganz wenig Luft darinnen, und doch wird ſie im Wafa 
fer ebenfalls Blaſen hervor bringen. Ein berühmter 
Mann von der Gegenparthei, gab ſich alle Mühe, = 
Sadıe des Hambergers nicht fallen zu laſſen. 


ſtekkte eine gläfferne Röhre, in eine gröffere Röhre, fo = | 


ſich zwiſchen beiden Roͤhren überhaupt fehr wenig Luft 
befand, Hierauf eröfnete er die aͤuſſere Röhre mittelft 
eines befondern Handgriffes. Und es ftiegen nichts deſto 
weniger Blaſen herauf; denn es kann fich ein fo leichtes 


Element, in dem taufendmal — Waſſer nicht 


verbergen, 
| Man 


9) BARTHOL. vindie. G. 4) Exp. 89. 90: 


i 


1. Abſchn. Die Theile in der Bruſt am 
98 
Man beantwortet die Einwuͤrfe. | 
EGs ſcheint durch die ebengebachte Verfuche das Bes 
rühren der Lunge, und der Ribbenhaut, dergeftale beftä- 
tigt zu werben, daß feine Gegenmeinung babei beftehen 
mag. Man mus aber doc) noch auf dasjenige antworten, 


was wir aus den Schriften unfrer berühmten Gegner, 
wieder ung felbf, angeführte haben (b). 


- Wir Haben an ihrem Orte die Söchergen, welche ben 
Dunft aus ber Zunge laffen, und ihn aus ber Höhe ber 
Bruſt wieder auffangen (c), beftärige. Allein darum 
ftehen dieſe Pori der Luft zu Dienfte, und fie laffen dieſes 
Element nicht aus der Lunge entwifchen. Es haben 
nämlich Zerleger vor gröffree Erfahrung in der That 
gefehen, daß die Hülle der unge Feine eingeblafene Luft 
durchgehen laffe, und unter diefen ift Pecquet (d) der 
vornehmfte, dem andre berühmte Männer (e) darinnen 
gefolgt find. Selbſt an dem Kanindyen, einem zarten 
Thiere, fahe der vortreflihe Peter von Muſſchen⸗ 

4 broe® 


(5) Vorhergeh. $. 4. 

Ce) Borhergeh. $. a. 

(d) Diflert, anar. ©. gr. 

(e) HIGHMOoR.G. IJI GVALTE. 
NEEDHAM, de form. fer, c.VI. 
©. 161. T. 
pulmon.,64.mAaırıen. Epi- 
fol. 1. de pulmon. NEVKR. c. 
8.n, io. BERGER, de natur. 
hum. S. 33. NVCK. Am Pfers 
de, Hunde, an der Kazze, Hafen, 
beim BIRCH. T. H. S. 162. Da 
die Lunge, wenn ſie aufgeblaſen 
wird, die Luft in ſich behalte, be⸗ 
zeugen DIEMERBR. ©. 306. 
BALDVS de pleurit. fede©. 20, 
RVYSCH.Muf. S. 133. MAL- 
iG. Ang. Ort. SPARAGLI 


BARTHOL. de fügt 


vndic. ment. etoeulor. S. XXXIV. 


NEEDN.ANG. DIE.VERHEYENW, 
— a nerven, 
angef. . S. 28. 
—9— Ort. 2718. ©. 26. welcher zu⸗ 

uͤgt, ne fie getrokknet, einer Käls 
bermilz ähnlich fei. Endlich geſtehe 
Wepfer, wenn man die Lunge ges 
——— trokkne, ſo bleibe die Luft 

innen, de cicut. aquat. ©. 258, 

Sie kann am Froſche getrokknet 


6 werden. GOWPER.Phil. Tranf. 


n. 185. ed hat fie der ber. Bühne 
baum getroffnet. ©. 12. 
am Pferde BOVRGELAT.ang. 
Dit. S.555. und SN A PE.che ©. 
95. auch innerhald erlichen Tagen 
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broek( f )ı daß aus einer aufgeblafenen, und ſehr ausge. 
dehnten Lunge, Feine Inft entwiſchte, ob er glei) Das 
Gewichte Der äuffern Luft wegfchafte. Doch es iſt auch 
fein Wafler, als man es in einem $uftleeren Raume, 
mit aller. Kraft des Falles hineintrieb, durch dieſe Mem⸗ 

bran gelaufen (9). An lebendigen Thieren, denen man 
die Luftroͤhre aufbläft, bringe die Luft Feinesweges in vie 
hole Bruſt (h). Ich habe ferner die Luft, welche ich in 
die Lunge getrieben, unter dem Waſſer nicht hervor⸗ 
dringen gefeben, und eg zeigee diefer Verfuch, daß fich 
an der. äuffern Membran der Lunge nicht die geringfle 

Durchgänge befinden müffen. 


Wenn man die $uft gewaltfamer hineintrebt, fo erhebt 
fie freilich Die Dekke der Lunge, fo daß unter ihr breite 
Bläschen zum Vorſchein fommen (i). Ich vernehme 
auch, daß der berühmte Roͤderer (k) in Lem Bären, 
einem _greffen Thiere, Diefen Verſuch wiederholt habe: 
Doch es bleibee auch im Frofche, der ein fo Kleines Thier⸗ 
chen iſt, die nach Willkuͤr aufgeblaſene Luft in der Lunge 
zuruͤkke, und es findet dieſes ſo zarte Element, in der 
—2 — dieſes Eingeweides Feine Loͤchergen zu entwi⸗ 

en (I 

Wenn bisweilen die gebundne Lunge dennoch im 
Troffnen zuſammenfaͤllt, fo Eönnen dazu viele 9* 

aufſer⸗ 





C) Bei dem: HELVETIO 
in Eclairciffemens. ©, 9. Zerner 
1.G.4 BERGEN, in einer befons 
dern Rede. KVRHNBAVM. de 
reſpirat. ©. 15. Wolfs Verſuche 
T. II. n. 101. 

(69) en Mem, de P Acad, 

1733. 
rt y) BODN. de refpirat, &. 16: 


(i) Dergleichen Bläschen nach . 


dem Tode, vom gehinderten Atem⸗ 
boten, find bet einem Menfchen ges 
funden worden, BARRERE, obf, 
anat. ©, 119, 1 f. 


1756. ©. 1377. 1398. 


(6) Götting. geiehrte Anzeigen: 

Vorlaͤngſt far 
Be dergleichen RIDLEY. ©.203. 
324. HELVET. Mem. del’ Acad. 
des fcienc, 1718. ©. 21. 

(6b) COITER. obferv. anat. 
©. 125. u. f. COWPER. Philof, 
Transadt. n. 285. (Auch an einer 
Waſſereidechſe.) rorssr Se 
fehichte der Froͤſche. S. 25. mor- 
e A GN. Adverſ. V. n. 29. DE BRE- 
Monp mem. de PAcad. 1739. ©. 
477. MALPIG H, epiſt. de pulmon. 

rl. 


11. Abſchn. Die Theile in der Bruſt. 20 


auſſer den unſichtbaren Loͤcherchen an der aͤuſſerſten Mem⸗ 
bran, an dieſem Durchgange Schuld ſeyn. Es kann 
der Faden die Luftroͤhre zu ſcharf zufchnüren. Es kann 
Die Lunge einzig und allein fo zuſammen fallen, wie fols 
ches die mehreften Theile eines thierifchen Körpers thun, 
und es finft das Auge, welches doch nicht beſtimmt ift, 
die Luft in fich zu behalten, im Troffnen zufammen. Es 
‚verraucht nämlich nad) und nach die innere Feuchtigkeit; 
dieſer ihre Stelle nimmt die Luft, die die $uftröhrenäfte 
der unge erfüllt, ein, da fie ſich aber in einen gröfferh 
Raum ausdehnt, fo giebt fie der Atmofphär nad), und 
fo überfäft fie die Lunge, ihrer.notürlihen Verkuͤrzungs⸗ 
kraft der Faſern. Und wenn die unge unter dem Wal 
fer, in des berühmten Desaguliers Verſuche, die Luft 
von fich gegeben ; fo hat ſich ehe eine verfteßkte Verlezzung 
mit eingefchlichen,, als daß ein Grund vorhanden gewe 
fen wäre, marum in meinem Berfuche Beine Luft ins af 
fee übergegangen, wofern es wirklich in der Lunge Köcher 
giebt. | 
2. Wenn in Bruſtwunden, zwiſchen diefem Einge⸗ 
weide, und der Ribbenhaut , ein noch fo ſchwaches Eiſen 
eingedrungen, und Feinen von beiden Theifen verlezzt hat, 
fo hat hier die Zunge vor dem Unterleibe nichts voraus, 
von dem man weis, daß es angefüllt fy, und wie alle 
geftehen, Feine tuft habe, die Die Eingemeide umgeben 
folfce. Es iſt mit einem eifernen Rriffel Die Holader durch⸗ 
bort worden, fo daß die Gedärme, und Eingeweide um 
verfehit geblieben (m), ine Wunde, die von einem in 
den tinterleib geftochnen Säbel (n), in den holen Bauch 
eindrang, beichädigte dennod) feines von den Eingeweiden. 
25 3. Es 
— 


II. S. 141. Memoir. fur le mouve- (m) HILDAV. in den Noten. 
ment du fang. Exp.:6 Auch Die M. S. in bibl. bern, ferv. ad L 
Schildkrett beizzr dieſes Vermoͤgen, Vom Nuzzen der Anat. 

wie Boreil bezeigt. angef. Dre. (n) VANDERM. Journal de 
Propof. „5. und das Kamaͤleen bei Medec. T. I. P. V. Cine Ba. w in⸗ 
den Parij. | | de. 


28 Das Atemholen. VIII Buch 


3. Es iſt nichts ſeltnes, daß aus einer verwundeten 
Bruſt, Luft, oder die Karpei herausgedrungen, und es 
nimmt mich gar nicht wunder, daß im nächften Ausats 
men die Luft mit folcher Gewalt herausgefahren, daß fie 
Quekſilber neun Zoll hoch getrieben (0). Dennesdringe, 
in die Bruſt eines Thieres, weil folhe warm ift, die 
dichtere, und fältere Atmofphär eben fo ein, wie es bie 
Winde zu thun pflegen, welche auf denjenigen Theil der 
Luft einen Einfall thun, den die Sonnenhizze verdünne 
hat: und eben diefe Luft wird kurz darauf im aa 
ausgeftoffen (p). 

4 Bei dem Verſuche des Hales, ſcheint ſich bie Ur⸗ 
ſache zu aͤndern. Es iſt naͤmlich gar zu bekannt, daßdie Luft 
in unſren koͤrperlichen Fluͤßigkeiten, welche ſonſt darinnen 
beſtaͤndig (Fixus) gemacht iſt, und keine elaſtiſche Kraft 
aàuſſert, wenn man den Druff der Luft aufhebt, wunder⸗ 
Bahr ausgedehnt werde (9): und daß daher aud) oft, one’ 
einige andre Zerreiffung, die Gefäffe zerreiffen, und diefe 
$unge mit Geblüte angefüllt werde. Eben das eräugnete 
ſich aud) in dem Berfuche unfers berühmten Amtegehülfen, 
da fich Die innere Luft, indem man die geöffnete Bruſt, 
in einen Luftleeren Raum binablies, ausbreitete. Allein 
Diefer berühmte Mann ehut Unrecht, wenn er fagt, daß 
- Die kunge, welche in. einer unbefchädigter Bruft, unter 

die Luftpumpe gebracht wird, weis, und zufammenges 
druͤkkt ſey; denn man findet an einem unter. der Glokke 
getöbteten Thiere, die Lunge mit Blut unterlaufen, und 
voller Blut, welches fih indie Zellenergoffen hat (r). Es 
iſt auch Gier nichts bazan gelegen ' ” fih um bie oz 


be de durch Beide Seiten eindrang, 9 SHEBBEARE. ©. ız. 
obne Zufaͤlle zu machen, und ı es Comment. sozan. T.V. 
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I.Abſchn. Die Theile in der Bruſt. a1 
duft befinde, und ob bie Zunge in der That die Ribben⸗ 
haut, berühre. Denn es ift der Erfolg in einem Vogel, 
der doch in der Bruft Luft hat (8), mit einem Vierfuͤßi⸗ 
gen einerlei geweſen, welches feine in ber Bruft hat (t). 
5. Es hat mit einem andern Verſuche, den der vor 
trefliche Mann angeftellt, eben diefe Bewandnis. Denn 
es breitete fich die Luft, in einesverflümmelten Huͤndchen 
Junge, als man die äuffere Luft wegräumte, aus, und fie 
trieb das Zwerchfell nieder: diefes ferzte fi, als man 
der Atmofphär von neuem den Zutritt verftattere, und 
das Gleichgewicht wieder hergeſtellt wurde, in diejenige 
Sage, die erfordert wird, fie gehörig zu erfüllen, wenn 
fie ven Druff einer fich ähnlichen Luft empfindet (u). 
6. In dem fünften Berfuche des Wolfer Senquerd 
findet eben dieſe Urſache ſtatt. Es ſchwillt allerdings bie 
tunge, bas Gefchlinge, oder jedes Gefäfle, welches der 
ausdehnenben Luft nachzugeben vermag, auf, ment 
die umgebende $uft weggenomen wird, und man felglich 
die Ausdehnungskraft, der inmendig enthaltnen Luft, frei 
macht; und es wird fich eben dieſes Gefaͤſſe wechfelmeile 
jufammenzichen, wenn man wieber Luft zuläft, und das, 
zwiſchen dee im Gefäffe eingefchloßnen Luft, und dem 
Druffe ber äuffern Luft proportionirliche Gleichgewicht 
erneuret. Kehrt man den Verſuch um, und man läft 
die Lunge, oder Blaſe, in ein Gefäffe voller Luft, fo daß 
man durch ein Röhrchen die barinnen enthaltne Luft her 
auszieht, fo fälle Die Lunge, oder Blafe zufammen, weil 
die inwendige Luft geſchwaͤcht ift, und dem Druffe der 
das Gefaͤſſe umgebenden Luft, nicht Wiederftand zu thun 
vermag. In dem andern Berfuche gieng die Luft offen« 
bar aus der Luftröhre, und aus der Lunge in ben Raum 
jeifchen ber Glokke, und der Flaſche, und ferner aus 
| vie 

($ Fxp. 143. TV NAT.DE FELICE geant- 


© Exp, 142. - wertet, in Comm. ad ron. As- 
Mn) Auf eben ſolche Art hat auch evrmueor Werkchen, von der 
der im Umgange angenehme FOR- Luft. | 


220 Das Aremboln, VI. Such, 


diefem Raume, in das leere cilindrifche Behaͤltnis, bis 
enblich Die von Luft ausgeleerte unge, zufammenfiel. 

7. Es iſt aud) nicht viel anders mit dem, wiewohl 
- Eünftlicherem Verſuche bewandt, den wir aus der Schrift 
des berühmten Benjamin ‚Soadley angeführet. haben. 
Indem naͤmlich der berühmte Mann, die Luft in der 
Buͤchſe, Die um die darinnen eingefchloffne Blafe gieng, 
durch den untern hinabgezognen Sakk ſchwaͤchte, ſo wird 
die, in der That weniger gedruͤkkte Blaſe, welche die Lun⸗ 
ge nachamt, erweitert, fie mag nun von der Auflerk ein. 
dringenden Luft, oder von der elaftifchen Kraft der innern 
ausgedehnt werden. Es wird aud) diefe Blafe ebenfalls 


Ferm gezogen, wenn! fid) einer hal von einerlei ine Ä 


eit um fie herumlagert. 


8. und 9. Wir Haben auf biefe Verſuche geantwortet, 


da wir mit vielen Verſuchen gezeigt, daß keine Luft, 
oder Raum zroifchen der Lunge, und Ribbenhaut ſtatt 
habe (x): und da wir geleugnet, daß aus der Bruſt, die 
unter dem Waſſer geöffnet, nad) dem Zeugriſſe der 
Sache ſelbſt, Blaſen auſſteigen (9). 

10. Ich unterlaſſe, vom Mitelfelle, welches in dem 
Verſuche des berüßimten Sambergere, in Geftäft einer 
Blaſe aufſchwoll, und!hervorprang, die Sache zu wie. 
derholen , und man darf von einem einzigen Verſuche (;), 
den id) nicht ſelbſt geſehen, nicht voͤllig entſcheidend urthei⸗ 
len. Er hat das vielen Vierfuͤßigen ſo gemeine Mittel⸗ 


el (a), von dem bie Alten reden (6), und welches der 
Menſch 


. On i | 177. gehandelt. Daß ed dem Ma 
2 5. fchen mangle , hat vorlängft rar- 
= — Progr. & hs dr ‚zor.inkit.anat. S,g5. augemerft. 

an hat auch dieſen Verſuch, in d) Ein fünfter Lungenlappen, 
den neuern Gründen, für meine Bl Erd — liegend ‚von 


egner, nicht wiederholt. 
nn Perl. unfre Exper. 68. 69. dem Zippokr, Autor wege ya 
72. 4. 15. 76. 77.78.79. 83. Fwuns, und rvrvs appellat, 


75. 
Don Tiefen Mittelfeile haben we LI. ©. sy. 58. Aus der Stelle 
bereite, im ebern de refpirar. P.L, des 


— Bun. 
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Menſch nicht bat, welches als ein beiondrer Lappen der 
rechten Zunge, unter der Holader liegt, und Diele trägt, 
fehen fünnen. Denn diefes war, als man die redıte 
Höhle der Bruft eröffnete, felbft voller Luft; es gehörge 
diefes aber zu eben ber, und nicht zur andern linfen Bruſt⸗ 
böle, und es fonnte folglidy aud) nicht dienen, um die 
Luft diefer linfen Höle zu erweifen. Es Ift aud) moͤglich 
geweſen, daß das wahre Mittelfel, das die Vierfuͤßigen 
mit dem Menſchen gemein haben, von. den neugierigen 
Singern der Zufchauer (c), indem man die rechte Bruſt 
eröffnete, zerriffen worden. Es ift mir bei meinen Vers 
fuchen dieſes öfters begegnet, man hat aber den Fehler 
baid entdefft, wenn ich durd) Die andre Höle, welche ich 
noch nicht berührt hatte, unb die folglich ganz feyn mufte, 
Luft einblies. Denn es fuhr diefe durd) das Loch des zer. 
rifinen Mittelfells. hindurch, und fie zeigte mir bald die 
Schleichwege (d). 

Ich übergehe, was man ferner wieder die Theorie . 
unfrer Gegner vorbringen Fönnte, 3. E. des berühmten 
Felix (e) Anmerkung, welcher fagt, daß dergleichen in 
die Brust angenommene $uft, mit ihrer Sederfraft, die 
aus der Atmofphaer in die Lunge niederfahrende $uft, aufe 
balten, und da foldye mit der Lungenluft von einerlef 
Dichtheit feyn würde, ganz mit gleich groffer Kraft zu« 
rüffe ftoffen müfte, Uebrigens halte ich nicht davor, daß 
jemand, der von Hipothefen uneingenommen, und von der 
einmal öffentlich erklärten Meinung, nicht ein Sflafe iſt, 
hierüber noch bei fich Zweifel [pühren werde. Go find 
von den neuften Schriftftellern unfrer Meinung, die ich 
ehrenthalber nennen mus, J. Sriedrich Schreiber (f), 
Cbriftian Gottlieb Audwig(g), ferner ber fonft bei 
| mans 


des Oribaflus. ©. 78. ift in de, (d) Exp. 65. 66. 84. Ä 
That derjenige Lappen, der allein de) Leber den Arbuchnor. ©. 
unter der Helader Licgt. 133. u. f. 

(eo) Exp. 68. 69. 84. Vergl. 100. 9 Almageit. ©. 313. u. f. 
192. 133, 115. 6) Phylielog. n. 437. 
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manchen Gelegenheiten ung zuwieder ſchreibende ſcharfſin⸗ 
nige Robert Whytt (h), ber ungenannte Verfaſſer der 
Elementorum Phyfiologiz (1), und andre berühmte Maͤn⸗ 
nem (dl a 

$. 9% a | 
Die Lunge, überhaupt betrachtet. 
Wir wollen nun unterfuchen, was die Ribbenhaut 
Im ſich Halte. Yon dem Herzen, und Herzbeutel iſt bereits 
das noͤthige gedacht worden (I). n 
Die Lunge iſt es, welche beſonders den rechten, und 
linken Saft der Ribbenhaut einnimmt. Billig, und 
nad) der Natur wäre der rechte Name, ungen (m), in 
der Vielheit fefte zu feggen, und ‘eg gefchiche micht mit 
beſſerm / Grunde, als wenn man Niere, ftatt Nieren für 
gen wollte. Es find überhapt zwei ähnliche Eingeweide, 
darunter dennoch das rechte beſtaͤndig gröfler iſt (n), und 
ebenfalls gröffere Gefäffe hat (0). Denn ob gleich das 
Zwerchfell, an der rechten Seite, von’ der Leber etwas 
höher hinauf getrieben wird (p), und folglich Die rede 
Bruſthoͤle um etwas kuͤrzer ift, fo ift doch die ‘Breite 
dieſer Höhle groͤſer, da das Mittelfell die Bruſt ſchief, 
“und ungleich abeheilt (q), und für die rechte Höle einen 
gröffern Raum übrigläft. Die rechte Lunge ift, wie wie 
von den Säffen der Ribbenhaut gefagt haben, ber finken 
vorwerts am nächften, hinterwerts aber Durch einen Zub 
| 


ſchenraum unterſchieden (1. 


chyy Eflay om vital. motions. immer svınas. Tom. IL 
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F Dieſe beide Eingeweide haben eben die Geſtalt, als 
die Ribbenhaut (8), und dieſe fuͤllen ſie auch ſchon fuͤr 
ſich ganz allein aus. Jeber hat die Figur von einem, 
aber ſehr unförmlichen Kegel. Das obere Ende ſpizzt 
ſich in einen ftumpfen Kegel (t), und es erhebt fich ein 
“wenig über die erfte Ribbe (u) beraufe Die untere Flaͤ⸗ 
che ift Hol (r), fchräge durchfchnitten , vorne Fürzer (y), 
Hinten länger, und fie macht mit der obern Lungenwoͤlbung 
einen fcharfen Rand, Faſt in der Mitte, ift vorne her 
ein, wiewohl Eleiner Theil der unge, faft flach, und von 
da mache fich die andre Seitenfläche, unter einem ſtum⸗ 
pfen Winkel, ebenfalls beinahe flach, und fie ift nur 
überhaupt mäßiggewölbt (5), auf Die Art, wie die hole 
Släche ber Ribben auf allen Stellen ift; die hintere Laͤn⸗ 
ge iſt fehr gewölbt, damit fie fich in die von der erften 
Ribbe, und dem mehr ausgefchnizzten Theile der Ribben, 
gemachte Hölungen (a) bepuemen mögen. Wo ce 
rechte Lunge der linfen zufehrt, da find beide funge 
vorne her flach (b), Hierauf hol (c), und «8 iſt die linke 
$unge, um das Herz zwiſchen fich zu mehenten, dergeftalt 
ausgefchnitten (d), daß fie einen Theil Diefes Eingemweie 
| | Des 


(3) Im beiden Figuren unfrer 


t) VESAL,©.73. D 
YVES 724. Daß fie a 


zur vierten Ribbe am Mittels 
‚ und von da bis zum 


erften Ende der 5, 6 und 7 Kids 
be ae ER svnz de 


uris d 


puris derivat. ©. 7. | 


wie es andre Theil 
denen Die Lunge umgeben wird. 
©, 733. | 

(t) EVSTACH. T.ıs, über 

und fı 5. 

(u) Wie die Ribbenhaut. L.IV. 

bei der Bereinigung der Schlüffel- 
mit der Solader 


ader. 

($) FVSTACH. angef. Ort. 

v»saL.fDGH© 7. 
(1) VRSAL,. ©. 72% 
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eine Figur, 


ile verftatten, von 
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(6) VES L.VL£.en. S.f1% 

() EVSTACH. Tom. 15. f. 1. 
T.IX. wınstow.n, 97. @4- 
zenGacr. Splanchnol.T.IL tab. 
16. £.3. Auf die Herzſpizze, die Diefe 
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CHESSLDENL. m. e. 6. 
die Entzündung der linken Zunge oͤſ⸗ 
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des blos liegen laͤſt (e). Der rechte Lappen reicht bis zum 
Ende des rechten Herzohres, das uͤbrige Herz wird vom 
linken bedekkt. | J 
Es iſt die ganze Lunge frei, wenn man nicht die Ge⸗ 
faͤſſe vor Bänder halten, oder die Falte der Ribbenhaut, 
welche fich von unten her der unge nähert, Davor anſehen 
will (f), und diefe habe id) an einem andern Orte be= 
fhrieben, Diejenigen Bänder, welche oft vorfommen, 
und die Lunge an die Ribbenhaut anbeften, find allezele 
Fehler (9). Eine jede Lunge befteht aus etlichen Lappen, 
die die Matur fchräge und tief eingefchnitter hat (h), und 
diefe Sappen werden von ber äufferften $ungenmembran, 
und einem lofen Zellgemebe zufammengebalten. Die linfe 
Lunge hat zween, und deutlicher abgetheilte Lappen (i). 
Die rechte hat zween, und einen Fleinen Mittellappen (k); 
wiewohl ich auch bisweilen an der linken Seite drei Lap⸗ 
pen gejehen habe (1). ‘Der untere Lappen ift länger (m). 
Die mehreften Thiere Haben noch mehr Lappen, und 
es begiebt ſich, befonders aus der rechten Lunge unten ein 
Anbängfel hinter der Holader heraus (n), In den fleifch« 
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©.128 COLVMEBVS. S. 222. Un- 


recht iſt, daß es ſelten ſo ſei. 


fraͤßi⸗ 


G.BARTHOL. anat. ©. 415, 
oder DIEMERBR. ©.308. Fer 
ner LOESEL de pulmon, ner 
daß ernur in langen Perfenen ſtatt 
finde, wie PAREVS anat. L.IIE, 
e. 9. oder monſtroͤs ſei, wie HOF- 
MANN, in apol. pro Gal. ©. 132. 
(I) An jeder: Seite dreilapzige 
Lungen, BAR TH.Cent 1. hitt. 1.. 


‚Drei Lappen der Lunge an jeder 


@eite, SMETIVS mifcellan.L.X. 
©.545. SALZMANN. obferv. 40. 
So ift es in dein a.:gefuhrien sus 


pier des Spigelius. Sihen vapı 


pen im Menfihen, JASOLIN.de 

aqu. pericard. Sunf. ode cha 

wahre Kappen, hitt. de I’ Asad. 1713. 
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fräßigen Thieren finde ich die Lunge gemeiniglich fiebens 
lappig, als im Hunde (0), Fuchſen (p), der Kazze (q),, 
dem Luchſen (r), Tiger (8), Löwen (t), dem Zibetthiere (u), 
dem Wiefel (7). Acht Lappen hat der Kazzenparder (n), 
Unter den Öras effenden Thieren, find die tungen fieben« 
lappig, ‘am Ochſen (a), Schafe (b), der Ziege (c), 
Hirfchen (d), Elendthiere(e), an dem Schweine Babys 
rouffa (f), Hafen (g), Coati Mondi(h), fechs hat der 
Kehboff (i), Biber. (i*), und das Eichhörnchen (it). 
Zehn der Igel (I); einen Lappen an jeder Seite der Ele 
fant (p), das Trampelthier (q), Pferd (r), der Stör (8), 
Meerkalb (8*), zween das Manis (t). u: 
Unter den Thieren, die alles Durcheinander effen, hat 
der Baer (u), das Schwein (x), der Affe(y); die Haus⸗ 
= ratte, 


t 


Diefen Lappen bat'Balen de uti- 
lit. part, L. VII. c. 2. und ORI- 
EASIVSS. 78. unrecht dem Men⸗ 
ſchen zugefehricben, wofern fie von 
diefem, und nicht von dem Thier⸗ 
lappen zu verftehen find, 

(0) PEYER. obf. ı2. 2. 

() PEYER. obf.20. 

(q) Ebendaſ. Obt, ı7. 

£r) Die Parifer. 

(3) Die Perifer, 

(t) Die Parifer. Acht nennt 
BORRICHIVS fapient, herm. 


©. 249. Ä 
(u) Die Parifer. Sechs, doch 
den linken obern zweifach getheilt. 
BLASIVS mifcell, ©. 267. anat, 
suim. ©. 775. 
(r) PEYER. ©, 62 
(1) Die Perifer. ee 
(a) COLLINS. ©. 803. Die 
Pariſer, an einer Kuh, aus der 
Barbarei. | 
(6) BVFFON.T.V.©. 34. 
(*) BVFFON, Tom.V. ©, 81, 
(8) Die Porifer. 
(e) Die Parifer. 
(f) BARTHOL. Cent. I, 


. %. Phifiol. 3.2. 


hift. 06. 
(ꝙ) Ebenderſ. ebendaf. hift, 86. 
Den unterften laͤſt Buffon weg. 
T. VI. S. 277. 
(h) Die pPariſer. 
(i) Die Parifer, mofern ſich 
nicht der fiebende verftefft gehabt. 
(i*) Die Parifer, und Memoir, 
1794. ©. 59. — 
G) EVFFON. T. VII. G. 263. 
(1) Die Pariſer. Vierzehen, 
BLASIVS anat.78, 
(pp Die Perifer. 
.(g) Edendiefelben. 
(r) De BVFFON.- Tom, IV. 
©.317. Dody daß von der linken 
ein Lappen dem rechten entgegen 
lief. Einfach macht fie.BOVR- 
GEL. T.ILP.U. ©. 182. . 
(3) BARTH. Cent. I. hiſt. ss, 
Tyson, von dieſem Fifche. 
(8) Die Parifer, wo ed. nicht 
fleiſchfraͤßig it. 
:(t) K,gwenska wetensk acad; 
bandlingar. T. X. 
(n) Die Pariſer. er 
0) BVFFON. T. V. G. 14% 
(9) TYSON. — 
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. ratte(y*), fuͤnf Lappen. Eine andre Art von Affen (3), 
der hat fieben, der Dachs fechs (a), ferner die Waſſer⸗ 
rafte (a*), und Iltis (at), 

„Die Bierfüßigen eierfegenden haben zwei einfache Lun- 
gen, als die Schildkröten (b), Eidechſe (c), der Froſch, 
| Krofodil (c*)‘, Matter (d). | 

Die Vögel haben nur eine auf beiden Seiten, 
gegafktem Rande, 

Die Fiſche von Falten Blute, beſizzen ganz und gar 
keine Lunge, ſo wenig, als die Wuͤrmer (e), oder Inſek⸗ 
ten. Denn dieſen find die Fiſchohren zu Huͤlfe gege⸗ 
ben worden, und Inſekten haben, zu ihrer Schadloshal⸗ 
‚tung, Röhrchen befommen , die den nötliopren ahnlich 
ſind. 


mit | 


| — 10. 
Die aͤuſſerſte Bekleidung der Lunge, 
- Die Kibbenhaue felbft ift es, welche die Schalen des 


Mittelfells macht, und wenn biefe da, mo die Lungen⸗ 


gefäffe in die Lunge treten, angewachfen iſt, ſo breitet fie 
ſich über dieſes ganze Eingemweide dergeftalt aus (f), daß 
ihre äuffere Fläche, d. i. die gegen die hole Bruft zuge 
fehre ift, eben Diefelbe ift, welche in der Riebbenhaut 
inwendig liegt, von auffen aber hat fie ein Zellgewebe, 

womit 


m 
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T. 110, f. 2. 3. Die Parifer, an 
Tokaye, und nach meinen Beo 
achtungen. 

(6) Die Parifer. 

(D CHARAS de la vipere G. 40. 
T. II. C. C. VESTING. beim 
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(Od Die Schnefte hat feine Lun⸗ 
ge. LiSTER. ©. 36. 37. \ 

(f) BOVDOV ad PALF. 
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womit fie um die Ribbenhaut gezogen, und nunmehr in 
der unge die innre Zläche ift, die gegen diefes Eingewei⸗ 
de gemande iſt. In diefen Fächerchen ſammelt ſich bis« 
weilen ein heller Saft (9). Diefe Membran ift im Men 
ſhen fo zart, daß man fie auf eine zu Fünftliche Weife 
in zwei Blätter theilen würde, und fie iſt nicht fo fefte, 
als die Ribbenhaut, von der fie doch ihren Urfprung ber 
bet (h): dagegen iſt fie in groffen Thieren fefter, - Sie 
hat ihre eigne Gefäfle, welche von den Eleinen Bruſt⸗ 
finmchen, den Gefäflen des Mittelfells, der Bruftdrüfe, 
unter Begleitung des Zwerchfellsnerven, von den Gefäffen 
der tuftröprenneften (i), des Schlundes enefpringen, und 
andre aus der Lunge berauslaufende Gefäfle (kſ). Wie 
haben geſagt daß fie einen Dampf von ſich Iaffe(l). Dies 
jetigen, weiche ihr Drüfen zugefehrieben (m), diefe ha« 
ben ſih entweder einiger Analogie bedient, oder die klei— 
ne Klimpchen Fett vor Drüfen angefehen. Die Haut 
iſt weis, es fcheinen aber durch fie, da das Eingemweide 
ungemein weich iſt, blaue, bleifarbne, nezzweiſe verſtrikkte 
ünen, durch (m). 


$. | m. 
Der Bau der Lunge. 
Die Luftröhre. 


Damit man ferner den Bau dieſes Eingeweides vers 
ten möge, mus ich die Röhre des Atemzuges, und bie 
lutgefäffe befchreiben. Die erftere, welche man nach dem 

Biehifchen Afpera überfez;t, — von dem 
2 M 


O BECKET. obferv. 25. Ebendaſ. 
() HELVET. Memoir. de Cl) Vorhergeh. F.2.. 
"Acad, 1718.©. 21. vzsaı. ©.7ı, (m) FANTON anıt.©. at. 
) COWPER. ad BIDL.T, (mn) SPIGELT.LLIUGE 
63. nämlich im Blutadernezie. 
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der $uft, arteria, fonft auch branchus (0), &uftröhre nennt, 

A eine zum Theil vollftändige, zum Theil gelpaltne Roͤh⸗ 
, welche ſich vom Lunftroͤhrenkopfe an, bis in die 

erſtrekkt. | 


Wir müffen zuvörderft von ihrem vollftandigen Theile 

reden, und diefer ift Theils eine Enorplige, theils fleifchis 
ge, cilindriiche, doch zufammengedrüffte Roͤhre, welche 
nicht aller Drten gleid) breit iſt, fondern da, wo fie fich 
zertheilt, um etwas enger iſt; es fenfet fi) diefe Röhre 
vor dem Schlunde, von Fleinerer Breite, und etwag 
mehr rechter Hand zu(p), längft der Mitte des Halſes (q), 
vor den Körpern der Halewirbel, nieder. Sie liegt 
nicht gerade auf dem Schlunde auf, vielleicht, um den 
Weg der Speiſen nicht zu verhindern. Man fiefer Nach⸗ 
‚richten, wenn vom eingedruͤkkten Bruſtknochen die Luft⸗ 
röhre veranlaſt worden, den Schlund zuſammen zu druͤk⸗ 
ken, daß das Niederſchlukken der — gehemmt 
worden (r). 


Sie wird in die Bruſt aufgenommen, und es koͤmmt 
ihr hierbei die Hoͤhlung des Bruſtbeins in ſo fern zu 
Huͤlfe, daß fie groſſe Schlagadern anfängt, und den Weg 
der Luftroͤhre etwas freier macht. Sie wandert durch die 
fo genannte Höhle des hintern Mittelfells(s), zwifchen dem 
. rechten, und linfen Sakke der Ribbenhaut, nach der 

rechten Seite der niederfteigenden Aorte (t), fo daß fie ſich 
‚ ein wenig nach ber rechten Seite zu wendet (u). 
Wenn 


(0) CAELIVS.L.V.c. 10. der finden, wie ich fie beſchrieben. 
fie auch arteria major nennt. (q) Fafc.anat. vun. T. ant. A. 
PO LEV® S. 2 253. 
CANT. impet, anat. ©. n. nn. (8) 4. Buch. 
MORGAGN.»epift.anar. XI. n. Aß. () EVSTACH. T. i5. f. 3 
Daß fie eine verſchiedne Lage habe, fafc. anat. IM. rab, art, pect. poſt. 
und bisweilen genau Hinter dem. fr. AGVALTANI Mem. de 
GScylumdeliege,nzıster nor.46, Chirurg. T. III.. ©. 353. 
Ich aber habe ihre Kage fo ge (U) GVNZ de derivat. puris 


— 
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Wenn fie aber zum dritten Ruͤkkenwirbel, ode zwi⸗ 
ihen dem zweeten, und dritten koͤmmt, fo theilt fie fich 
in einen vechten Aft, der Fürzer (7), gerader (y), breiter 
it, und fich unterhalb der fungenpulsader (3), zu der 
techtfeitigen Lunge, am vierten Wirbel hinbegiebt; er 
theile fid) ferner in einer, der Lungenblut, und Lungen- 
ſchlagader gemeinen zellförmigen Scheide durd) die ganze 
unge aus, Man nennt beide Xefte, Bronchos, Luftroͤh⸗ 
renaefte. Der linfe Aft ift länger, fehiefer, um etwas 
gelhlanfer, und wirft fich bei dem fünften Wirbel, unter 
der fungenfchlagader, in feine Lunge hinein (a). 


F. 12. 
Der Bau der Luftroͤhre. 

Dieſer Begriff war nur allgemein, nun muͤſſen wir 
auch den Bau dieſer Roͤhre auseinander legen. In der 
That kommt der Haupttheil der Luftroͤhre auf ihre 
Knorpelringe an, dieſe find überhaupt flach, vorne⸗ 
her gemölbe und dikker, hinterwerts hol, und an der Hin⸗ 
terfeite (b) dünner, und elaftifch gebogen. Sie beſchrei⸗ 
ben in den mehreften Vögeln (c), Eleine vollfommene 
teile, als in der Trappe (d), Adler (e), Meerraben‘(f), 
Keiher (9), im Reiher von Numidien (h), im Straufe 
n(i), in der töffelgans (E), der Möme (1), Indiani⸗ 
hen Huhne (m), Sapanifchen Pfauen (n), Kafuar (n*), 

Ä 93 5 


\ 
) 


(F) WINSLOW Tr. del ch) Die Parifer nennen ihn, 
kpoitr. n. 228. Zeaulein von Numidien, u 
WMARTINE inzvstach, di) VALISNERI notomia 


‚ 135. del Struzzo. ©. 249. Die Darifer. 
() Faſcic. III. 28 (k) Die Pariſer. 

(a) O. ) Anderſohn Beſchreibung 
O VESAL. S. 716. von Grönland, ©. ısı. J— 
() COITER. ©. ızı, ‚ (m) Eben die Parifer. 

M Die Parifer. (n) GREW. Cosmol. faer.. 
) Dieſelden an den mehreſten. S. 25. DERH. Phyfico - theolog, 
(1) Ebendieſelben. ©. ı5ı. sırca. T. III. ©. 484. 


(9 BLAS. anat. anim. S. 146, (in) BIRCH, ange. Drt 
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der Gans, und Ente. Auſſerdem ſind ſie auch in eini⸗ 
gen Voͤgeln beinahe knochig (o). Vollkommen ſind ſie 
auch in den eierlegenden Vierfuͤſſigen, als im Schlan⸗ 
gengeſchlechte, in der Schildkroͤte (p), dem Krokodille (q), 
ferner in den warmbluͤtigen Vierfuͤſſigen, die bald auf 
dem Lande, bald im Warffer;leben, als in der Seekuh (r), 
dem Meerkalbe (8), dem Biber (t), und den Inſekkten (c*). 


Dabingegen find fie an den Vierfüfligen von warmen 
Gebluͤthe hinterwerts unvolllommen, und fie endigen fi, 
da wo fie auf dem Schlunde aufliegen (tt), mit einer 
fleifchigen Ausfuͤllung. Dieſe Ausfüllung ıft in den wil⸗ 
den Thieren kurz, fo daß manche gelchrieben, fie haben 
ganz und gar feine (u), als der Loͤwe (r), Bär (N), 


Wieſel (5), Kazze (a), und mas bahin gehört. 

find fie auch an den Wiederfäuenden (b) faft vollftän 

dig, und diefe Ringe ftehen hie und da ganz - 
| | e 


(9 Kraͤhe, DERH, i 
Re, DER — 
Pauen, sın cn. angef. Dre. 

‚(P) BLAS. anat, anim. 119. 
vit, PEIRESCL ©. ır2. eo1- 
LINS. ©. 820. Die Parifer, - 

(9) VESLING. epill.V, 

(r) STELLER. in nov, Com- 
“ ment, Aead. Petrop. T.II. ©. 314. 

($) HARTMANN inde 
Zerlegung diefes Thieres. Eph. nat. 
eur. Dec.I.ann. IX. X. obferv. 9.8. 
Zerner in dem fogenannten Meer: 
Daeren, STELLER. angef, Drt. 


. 343. 

(t) Mem, del’Acad. 1704. .59. 

(t*) Im Seidenwurm, swAnm- 
MERDAM bibl. nat. tab. 36.f.ı.h, 
MALPıGH, de bombyce. ©. 35. 
In der Bienenmade; swAmMER- 
pam bib, ©, 408. 409. Im flics 
genden Dirfchen, m ALPIEN.G. ı7. 
tab. 3. f.2. Und dem Naſenhorn⸗ 
Käfer, swAmMERD.T.29. £.9.10, 
In der Eicade, MALPIGH. ang. 


MALPIGH tab. 4.f.1. —*2* | 
dilio, perrAvrır.eflaysdephy 


Hernach 


Ort. £ 3. An der Heuſchrekk⸗— 


fic. T.3.©. 248. tab. 20. B.B. Au 
einigen legt ſich um die Kuftwähre 
ein beweglicher Faden, Den 300 | 
wegnehmen kann. REAYMYR| 
Memoir. von 131. ©.486. Uni | 
eintägigem Fliege, sSWAMMERM 
©. 661. Ander Fliege, Lvonwat. 
theol. des Infet.T.11. S. 92. 

CH Die Kreife find, gegen des 
Magen zu, glatt, CELSVS.LW. 
c. i 


(m Wie am einigen Löwen, mM 
Wieſel, PEYER obferv.62. 

(£) BARTHOL. Cent. W. 
hit. so, und die Parifer. 

(1) Commerce. litter, 1734. heb- 
dom. 38. | 
() PEYER, Obſ. 6: 

(a) Berg. ALBRECHT demſũ. 

(6) Und im Dchfen hat vollſ aͤn⸗ 
dig FANTON anat. S. 324. ® 
im Elephanten die Parifer. 
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einander, daß fie ſich in vielen wie Dachziegel beruͤh ⸗ 
ren (c), der fleifchige Theil ift länger in Thieren, Die nicht 
eben gefräßig find (0). Am Menfchen fieht jedermam, 
Daß fie ein. weicher ‘Bogen vollende, und zwar nicht blos 
an demjenigen Theile der Luftröhre, der vollftändig ift, 
fondern auch in dem gefpaltnen Theile (e), der fich zwi⸗ 
fchen der Theilung, und der Zunge befindet, fo daß das 
raus erhellt, daß die Enden Ver Knorpel in einiger Ent⸗ 
fernung (f), von einander abſtehen, nicht blos um den 
Schlund zu fhonen, fondern auch, damit der Durchmeffer 
ber Luftroͤhre verändert werden möge (9). 


Folglich Haben diefe Fleine Kreife einen zwiefachen 
Zwifchenraum. Die hintere Luͤkke verbinden einige flei⸗ 
ſchige Dueerfafern (5), Die aus dem rechten Ende eines 
jeden Ringes entfpringen , und fi) in das linfe (Ende 
deflelben einfügen, und indem ſich dieſe Faſern zu⸗ 
ſammenziehen, fo verengern fie offenbar einen jeden Ring 
der Luftröhre, daß diefe nicht nur enger, fondern aud) 


fefter werde, aber gröftentheils knorplig bleibe. 


Die Als 


ten nannten diefes Bänder (i), und dies thun auch einige 


. (9 In Ochfen,MORGAGN. 
adverf. L &.5r. In der Kuh aus 
der Barbarei, die Parifer, im Lam⸗ 
MC, ALBRECHT. exp. 4. Im 
Elephanten,stvexzızyv. ©.97. 


Im köwen, Bar Tr un. Cent. IV. hift, 


50. BORRICI. Hermer. fapient. 
©. 250. An dem Keiherfräulein, 
PERRAVLD. T.7. f.4. Under 
Schildfröte, die Parifer, im Mond⸗ 
fülde, SCHELHAMMER. 
(0) Sm gel, GREW. cofm. 
cr. S. 25. 
(e) GALEN. de utilit, part. 


L.1IL c.3. orıBas. EXG. vE- 


SAL. L I. e 38. EVSTACH, 
Tah. 15. £.3. raLLopr,obferv.©. 
209. b.SCHRAD. obf. 4. Dec. 1, 
MORGAGN.adverl.l. ©. 3. 


P4 neuere. 


cf ) Um die Stimme zn veraͤn⸗ 


dern. HIGHM. &. 176. 


(9) CARP. Igog. ©. 48. b. 

fh) A-LAVRENT.anat.L. IX. 
c. 14. ift, wie es ſcheint, der erfte 
Erfinder, hat aber unrecht , daß er 
fie durchkreuzt beſchreibt. c.2 A v- 
HIN. theatr. anat. ©.249. VES- 
LING. c. Ii. ©.135.C.BARTHOL, 
de diaphragın.©. 39. Tom. J. f.4. 


Fuͤr feine Erfindung. sras. mil 


cell. ©. 290. am Kalbe. ver- 
HEYEN.:©. 191. MORGAGN. 
adverf.1. T,2.1.1.p..1ıEvravn. 
©. 219. 
(i) GALEN. de ufü part. 
L.VIl.c.3. orızasıvs nenne 
es Kreisbänder. ©. 68. 


| gig. Doc) find die erften, mittleren, und lezzten Kir 
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neuere (k). Allein fie haben in Wehrheit eine rothe 
Farbe, und ſind wirklich Fleiſchfaſern, wie man am Och⸗ 

n deutlich, und auch i im Menſchen nicht undeutlich ſehen 
ann. 


Die andre Zwiſchenraͤume, oder Abſaͤzze ſind die, 
welche laͤngſt der Roͤhre von jedem obern Ringe, zum 
unteren herablaufen, denn dieſe ſind in den Voͤgeln, und 
den ſtaͤrkſten Vierfuͤßigen, kleiner (1). Auch dieſe rollen, 


den Fleiſchfaſern, die von jedem Ringe kurz werden, und 


zum naͤchſten herabgehen (m), oder ſich in einen andern, 
der weiter entfernt iſt, hinein werfen (n). | 


Ueberdem fteigen, doch laͤngſt dieſer Hintern fleiſchi⸗ 
gen Luͤkke, ſehr lange (o), gerade Faſern, wie ich in der 
That geſehen, von dem Knorpelringe felbft herab (p), 


und fie laufen bis zur Zunge fort, da fie denn an den Ar 
ſtten der Röhrenod) deutlicher in Die Augen fallen. Man 


darf nicht zweifeln, dag diefe nicht, fo oft fie fich zufam- 
menzieben, die ganze $uftröhre gleichfam BERATEN 
und verkürzen follten. _ 

Endlid) find noch andre Sofern da, wie die, die Kin 
ge verbinden, welche auch Die ganze gewölbte Fläche de 
langen Faſern auffer den Luͤkken ——— he 
Queere gehen, und fleifchig, find. 


Und auf diefe Art verhält fid) die Sache durdighie | 








einigermaaßen von einander in ber Figur WEDER | 


” 


angef. Ort. Er. Bas. mifcellan, 


($ VIDVS VIDIVS. angef. 
©.290. COLLINS. G. gii. CoW- 


Ort. WINSLOW. n. 147. 











(HD In eben en Paragraphen. 

(m) MO AGN. adverf, 1, 
©. 32. a L.11, &. 167. 

(in) MORGAGN. ange. Drt. 


(0) GALEN. de.ufu part. ang. 


Ort. KIBASIVS. G. 6S.CARFAI. 


ſagog. S. 34. 48. b. vzsaL. ©.717. 
vivvs vipivs ©.397.WiLtis.. 


PER.ANGE. Dit. VERHEYEN. 
©: 191. LIEVTAvVD. ©. 29% 


-WINSL.n. 146. 


(p) Siehe DRAKE. ang. Dit. 
MORGAGN. angel. Ort. S. 
ff. X, avyscn, catal rar. mul 
©. 154. WINSLoW.n, 102. 148 
LIEVTAVD. ©, 219. - 
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Der erfte Ring, der fonft breiter (q) ift, wird noch oft von 
einer fnorpligen Platte, die vom Knorpelringe felbft hin⸗ 
terwerts, und aus deſſen Seiten herabläuft, geſtuͤzzt. 
Doch es fommt auch nicht felten vor, daß dieſer erfte 
Knorpel mit dem folgenden, auf mandherlei Weiſe zu⸗ 
fammenwächt (rt). 

- Es läuft ferner mitten an ber $uftröhre, da wo fie fich 
in den rechten, und linfen Aft zertheilt, gleichſam der 
lezzte Ring, des ganzen $uftröhrenftammes, ſenkrecht 
nieder, nad) dem Theilungswinfel, und er vermiſcht ficy 
mit Dem überften Ringe beider Aeſte. 


Es find die untern Ringe, wie an der ganzen $ufte 
röhre, enger, als die oberhalb ihnen liegende. 


Es legen fih auch an dem volljtändigen Theile der 
tuftröhre, einige gablige Ringe mit ein, oder fie durchflech— 
ten ſich gleichfam als ein Nezz burdyeinander (8). | 


Un Dinge, die zufammengehören, nicht zu trennen, 
mus ich nod) hinzufügen, daß an demjenigen Theile 
des Luftroͤhrenaſtes, der fih in der Lunge befindet, die 
parallele und gewöhnliche Einrichtung der Ringe, nach 
und nad) abnehmen, daß die Ringe ‚mehr und mehr un« 
vollfommen (u) werden, und fich hierauf in diffe knorp⸗ 
lige Knoten, von veraͤnderlicher Figur, die auch einem 
Sonnenzeiger gleichen, und auf mancherlei Art abgefons 
dert, Durcheinander geworfen, vergittert find, verwandeln,. 
weiche allmählich, wie die $uftröhrenaefte Eleiner werden, 
und ſich weich darftellen, bis endlich von ihnen nichts, . 
als Membranen, -übrig bleiben. Wie aber die Knorpeh 
in dieter Gegend unförmlich find, fo verbinden fie fi) 
auch mit nicht ſo ordentlichen Fafern ‚, welche indeſſen 

P 5 doch 


(q) MORGAGN. adverſ. I. @ MORGAGN. adverf. I. 
. 3 2 ren fur les glan- 
des.& ca) Berg. GALEN. angef. 


{r) BEL WINSL mn Dre. Ferner RONDELET. de 
n. 131 pifeib. L u, xl, FALLORr. 
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boch fleifchig genung find (x). Diefe Kerne laſſen ſich 
von biefen Faſern übereinander zerren (y). Denn fie ha⸗ 
ben auch in grofien Thieren Feing bandartige Natur (3), 
ba fie offenbar vor find. — 


§. 13. 


| Der übrige Bau der Luftröhre, 


Die erfte Dekke dieſer Röhre, welche aus den Knor⸗ 
pelringen zufammengefezst ift, befteht aus einer Fortſez⸗ 
"zung.der Haut felbft, fie begiebt fic) in den Mund, und 
durch den Luftroͤhrenkopf in die uftröhre, und zülesze in 
die Lunge hinab (a). Es ift das Dberhäutchen eine glatte, 
fich gleiche, einfache und unempfindlihe Membran, und 
Diefe bekleidet alle Wege, die für die Luft beſtimmt find, 
und diefe ift es allein, die den Eindruff, oder die Wirk⸗ 
famfeit dieſes Elements ohne Schaden aushäle Sie 
zerſtoͤrt, und ergänzt fi wieder. Sie ift es, welche in 
der töbtlichen Kinderbräune öfters ausgemworfen wird (b).. 
Und es fehlt auch nicht an andern dergleichen Beiſpielen, 
da bie innere Membran der $uftröhre ausgeworfen, und 
wieder hergeftelle worden (c). Bon diefer weiffen , Dif« 
fen, mitdem Huften ausgeworfner Haut, kann Tulpius (d) 
nachgelefen werden. Die von den Musfelfafern entſte⸗ 
hende Falten haben verurfacht, daß Willis (e) tiefer 
Haut lange Fafern zugefchrieben. 

® Bo Diefe 


angef.Drt. An RK. SPIGEL. S. 257. 


SWAMMERD. heim BLAS. anim. 


G. 24. 
(a) KAVW. perfpir. n. 13.109. 


anat. T. 24. f. 2.3.4. 5. ©. 09. 
BARTH, diaphragm.©.33. co w- 
TER ad BIDLOVM. tab.25. f 8, 
MORGAGN.adveri,anat.1. ©. 30. 
LIEVT. ©.2, 

(£) WILLIS pharm. ration. 
P. II. S. I. c. . ©. ıı. BARTH 
de diaphragm. angef. Ort. 


(y) COWPER. angef. Drt. 


WILLIS. ©. 10. 


(4) HELVET, Mem oir. 1718, 


(5) DiEE, weis, pergamentähns 
lich Mem. del’Acad. des fcienc. 1746. 
©. 157. 1748.©. 524. Journ. deme- 
decin. 1756. Mars. Philofoph.Trans- 
alt. n. 495. 
(c) BENNET.theatr. tabidor. 
©.78. RVVSCI. Theſ. Il. all. 5. 


n. 4. 
(d) L.IV.c.9. LIEVT. precis. 
©. 172. 
(e) Angef. Ort. ab. 7.£. ı. 
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Dieſe Huͤlle wird von der waren Haut (f) umgeben, 
die jezo nervige Membran genenennt zu werden pfleget, 
weis, von dichtem Zellgewebe zuſammengeſezzt, weich, 
dehnbar, und ungemein empfindlich iſt, nicht einmal den 
Reiz von} eingeſchluktem lauen Waſſer verträgt, und, 
ihren eignen Schleim ausgenommen, die Beruͤhrung 
feines einzigen Körpers ausſteht, ſondern. auch einen 
fortmährenden Huften verabfiheut. So gar leidet fie 
nicht einmal die Empfindung der Luft, fobald fie einen 
Schuz; des DOberhäutchen mehr genieft. Diefe zärtlicye 
Fülbarfeit befömme fie don der Menge Merochen, die 
vom Ruͤkken laufenden Stamme herrühren, und die ich an 
einem andern Orte befihreiben werde (g), indem fich die 
Gefchichte diefes Nerven ſchwerlich von den Luftröhrette 
fopfe, und der Stimme abfondern laͤſt (g*). | | 

Die Haut, oder nervige Membran iſt mit Zellgen 
webe umgeben (5), welches fie mit der nervigen Befleis 
dung der Muskeln vereinigt. In diefem Zellgemebe 
ſtekkt bisweilen Fett (i). Um diefes legt ſich wieder, 
nach Art des Luftröhrenfopfes, und Gedärmes, das 
musfelhafte Wefen, uud diefe Fafern find ziemlich zart, 
aber dennoch röthliche Streifen. Diejenigen darunter, 
welche in Die Dueere laufen, liegen auswendig, die Der 
Laͤnge nad) gehen, liegen inwendig. Endlich geht noch 
von auſſen ein Zellgewebe (f) um den musfelhaften. 
Knorpel des tuftröhrenfopfes, und er ſtuͤzzt, nebft der 

Schilddruͤſe, den Schlunde, und andern nachbarlichen. 
Theilen, mittelft vielen Bandfäden, die Bruftröhre derges 
ftalt, daß folche Die Freiheit Dennoch bar, auf und nieder 
zu fleigen. * 





§. 14* 


ef) Vers. BOEHMER.beim Ci) Zmifchen der Ringe Zwiſchen⸗ 
WOoHLFAHRT de bronch,etva- räumen, HEVCHER. oper, , 
fi bronch n. 16. . 566. x 

(9) L. IX. F (E) Auswendig nennen es BID- 

(h) LIEVT. ©, aiꝗ. LOO. tab. 25. fl var. ©. 192. 
| | | | und andre. a 


N 
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ao 
Die Drüfen der Euftröhre. 


Diefes waren die Häute der Luftroͤhre; doch wir müfs 
fen auch ihre Druͤſen bervorziehen, Unter diefen find 
einige diefer Roͤhre eigen, andte gehören gleichfam niche 
wefentlich dazu; indeſſen befinden fie fid) in ihrer Mache 
barfchaft. Es ift nämlich diefe Bekleidung, weldye wir 
vom Dberhäutehen hergeleitet Haben,inwendig allenthalben 
mit Löchern durchbrochen (I), die niche nur nicht im Men⸗ 
ſchen undeutlich zu jehen find, fondern auch in verfchiednen 
Thieren ins Auge fallen, und infonderheit häufig zwiſchen 
den langen Faſern der Luftroͤhre (m) gelagert find. Wenn 
man dieſe Loͤcher drüfft, fo laſſen fie(n) einen ungefalzenen, 
in der Frucht rorhen, im erwachſnen Menfchen bläulichen 
Schleim (o) von fih, (denn das fhwärzliche, wenn es 
dabei ift, rührt anderswo her), und diefer iſt nach der 
nächtlichen Ruhe diff, zitternd, aber doch wäflrig, wenn 
folcher obne Zeitverluft, Durch den Huften ausgeworfen 
wird. Es. überzieht dieſer Schleim das Dberhäutchen, 
welches die Luftröhre ganz zu innerſt bekleidet, undjer 
macht, daß dieſe beweglich und glatt bleibe, um bie 
Stimme mit einiger Annehmlichkeit zu bilden, denn wenn 
‚ man im Schnuppen diefen Schleim nicht hat, fo wird 

der Schall rauch und heifer. Die untern Aefte der Luft⸗ 
röhrenaefte, haben felbft in der $ungenmaffe dergleichen 
Loͤcherchen, welche aber wenig Schleim ausfchelden (p). 
Eben dieſer Schleim, der fid) aber, wie es fiheint, mit 
etwas durchgeſchwizztem Salzwaſſer (q), vermiſcht hat, 
wird 


(D) SCHRADER.Dec.I.n.g. ver. 5. S. ss. XAAVW. n. 245. 
MORGAGN. adv. I. tab. 2. f. 2. HEKEL. de ufü poror. ©. 21. 
adv. V. 5,5). FANTON. ©. 327. (0) Es wird befchrieben vom 
WE NSL. Anger. Dit. n.132, Boerhaaven Epift. de fabr.gland, 

(m) MORGAGN.SG. 22 ©. 10. 

(un) SCHRADER. müefıDrt. (PM KAAVW.n. 17. 
MORGAGN. etbendaſ. S. 52. ad- () Ant, de HAEN.angef.Drt. 
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wird dadurch dünner, und hat bisweilen die Figur dee 


Luftroͤhre, und ihrer Aeſte an fid) genommen (r), und 
man bat ihn, gleichfam aeflig, von Öefäflen gebildet (6), 


ausgeworfen. 


Die Quellen diefes Schleimes find Drüfen, deren 
Ausführungsgänge Die innerfte Haut durchbohren. 
Unter dieſen Drüfen liegen einige in dem Zellgewebe, das 
die woͤlbige Fläche der musfelhaften Membran bedefft (t), 
fie find rund, eirund, zufammengedrüffe, ziemlid; feſte, 
und denenjenigen gleich, welche im Obertheile des Schluns 
des, und im Munde mehr als zu bekannt. find, und aus. 


eben fokhen Rinnen ihren Saft ausführen. 


Einige Das 


von machfen aus einfachen in zufammengefeszte zufammen, 
und alsdenn öffnen ſich aus einer, drei Gänge (u). Cie 
nehmen infonderheit die hintere Gegend ein, und die lin= - 
fen zwifchen den Rnorpeln (x): doch nicht einzig und ale 
lein (y) diefe Stellen, fondern es find auc) andre, und ges 
meiniglich Eleinere Drüfen, allenchalben im Limfreife der 


Luftroͤhre zerſtreuet zu fehen (3). Doch ich ſchlieſſe fie auch 


tr) Philof..Tranf. n. 235. 363. 
285. 298. 419. VERZASCHA. 
obferv. 25. tvıe. L. II. nm 12. 13. 
BARTH. Cent, III. hift. 98. Vergl. 
wvyschH. Thef. IV, n. 93. muf. 
RVYScH. Cal, ©.12,.KAAyWw. 
n, 247. 243. 249. SENAC. tr. du 
coeur. T. II. © 399.456. AN T. DE 
HAEN. rat. med. Tom. 11. &. 128. 
GHISI lettere. 2. ©, 10. sav». 
diiſ. med. chir. n. 38. | 

(t) LIEVTAVD. ang. Ort. 
MORGAGN, . Drt. 88 
find die Drüfen an der äuffern Haut 
der Luftröhre vom Mater. entdekkt 
worden, H. RVYSCH de peri- 
pnevm. F | 

(u), MORGAGN, adverf, V, 
©. ss. 56. RVYSCH. nennt fie 
Drüfennäkfe, chef. Lafl.3. n 3. 

{(F) WINSLN.133.MORGAGN. 
sdverf. LT.ILf 1.0.0 S. 32. 


Cowr. append, f, 22. RYyscH . 


von 


Thef. 1. af 3. n. 3. Lancıs. de 


eorde. T. II. f. i. FANTOX. hf. 
anat. S. 327. sıancn. beim. 
MANGET. Theatr. anaı. Tom. II. 
©. 261. Der fie nicht gern, auch 
nur wenige, zugiebt. kaavw.n. 
244. VERH. T. 22. f. 11. LIEVT. 
anger, Dr. j 
(9) Zuftach ift der einzige, der : 
da horn welche geritreuce beſchreibt. 


1 f.8. 
W WINSLOW. angef. Ort. 


BARTH. dIaphragm. ©.49.CoL-, 


LINS.©, 897. SCHRAD angef. 
Dit. RYVSCI. Thef. I ang. 
Ort. (Er nennt ed Gruͤbchen.) 
Ferner Thef, 11. aſſ. 2.0.17. Die 
Drüfen der inwern Membran hat 
mein Vater erfunden, RVYScH, 
angef. Drt., denn ich verlaffe midy 
nicht fehr auf die Willififchen. ' 
T.VIL2 ‘ 
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von dem ausdaͤmfenden Vermoͤgen, das Gefäffe haben, 
nicht aus (3). | 


§. 15. | 
Die einfachen Drüfen in der Luftröhre. 


-  MWiewohl die Drüfen, von denen bier die Rebe feyn - 
Wird, an einem andern Ort hin gehören (a), fo fann ich 
ſie hier doch nicht unberührt laſſen, theils weil fie von eis 
nigen Schriftftelleen für die Urfprünge des Lungen⸗ 

fchleims angefehen werden, theils weil fie überhaupt in ei⸗ 
nigen Krankheiten ihren Saft zu dem vorigen Schleime 
binzumiſchen, und überdem diefe Zufälle fo oft vorkom⸗ 
men, daß Menfchen von gewiſſem Alter, fehr felten von 
Biefem font fchlimmen Uebel frei bleiben. 


Es giebt alfo vorn am Mittelfelle, neben den An⸗ 
fängen der groffen Gefäffen, die zur Lungen Hinlaufen, 
befonders in dem bintern Zwiſchenraume der Nibben- 
hautſaͤkke, neben der Zerfpaltung des Luftroͤhrendarms, 
neben deffen Aeften, und den zur $unge gehenden Schlag« 
‚und Blutadern, Drüfen, die wie die &uftröhrenaefte all⸗ 
maͤhlig Fleiner in den Zmwilchenräumen der $ungenlap« 
"pen werden(a), fehr zahlreich, von der einfachen Art, 
oval, oder olivenförmig, fonderlich gros, und zum Theil 
aus mehreren tappen zufammengefezzt find (c): fie find 
in der Frucht weich, weisroͤthlich, von einem Salzwaſ⸗ 
ſerſafte voll (d), und im erwachſnen Menfchen, einen 
fonderbaren Uebel unterworfen. Sie fchwellen nämlich 

Aber und über von einem ſehr blauen Safte (e) auf A u 

Su | ar 


49H KAAVW.n. m. IX. n. dt. 
(a) L.II, (d) Diefen Saft vergleicht vox- 
()FANTON.®.3:0. Drü- zıvs mit dem Safte des Herzbeu⸗ 
e Koͤrrer in der Eunge des Ele» tels. Commerc. epilt, S.68. Mil 
en. Muf. Petrop. T.I ©S.ı2ı. chig fand iin Morsacın, epilv 
(e) MORGACGNI epift.anat. anat. IX, n. Ml. 
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ſttark färbe, und faſt ſchwarz, faſt tie die nur weniger 
blaue Austapezirung, an der hintern Flaͤche der Trau⸗ 
benhaut im Auge, gefaͤrbt iſt. Sie ſind zugleich weich, 
und voller Saft. Doch es koͤmmt au nige felten vor, 
daß eben diefe Drüfen hart werden (e*), Und inwendig 
mit rauhem Sande (f), oder allerhand knorpligen, kno⸗ 
digen, fteinigen Gewaͤchſen verſtopft ſind, welches nicht 
ſelten die Urſache zu einer langſamen Schwindſucht iſt. 


Es ihaben ſich von dieſen Druͤſen einige neuere zu 
Erfindern aufgeworfen; allein die Sache ift all. Sie 
find vom Euſtach (h) nicht auffer Acht gelaffen worden, 
und dem M. Aurelius Severin(f), Loefel ( 9 
Malpighi (m), Drelincouet(n), Blaſius (0), Wep⸗ 
fer (), D. Marchettis (q), Rudbek(r), bekannt 
geweſen, ſo daß dem Verheyen wenig zu erfinden uͤbrig 


geblieben (8). 


Diefe Driüfen find zwar von dem Geſchlechte der 
flieswaͤſſcigen (t), und fie eng ſich offenbar mir 


(e) De MARCHETT. 
SCHRAD. Dec.l.n,7.MoxrGac. 
angef. Ort. SENAC, Tom. 2. S. 
687. vern. S⸗198. 

RO EDERER progr. S. 4. 


() SCHREIBER comuent. 


Aadd, Petrop. T. VII. ©. 227. 


(9) HILDAM. Cent. Iı n.XI. 


SCHRAD. Dec. I. obferv.3. 4. 
PEYER. obſ.7. VERH. ©. 198, 
HEIS TER, annal, Jul. 1726. ©. 


19, Comp. anat. II. ©.27. diefed 


komme ſehr oft vor. Der vostrefl. 
MEKEL Mem,del’Acad. de Berl. 


T, nn. 


N: ) Sn in det Kazze, wo ſich bie 
tr Se ——— 

Druͤſen, SEVERIN. 
in "zoom. — I Ba 
(by Schwaͤrzli sperchen In 
der Lunge, weiche Drüfen fälfchlich 
iorellen, de ——— 60. 


den 


m De pulmonib. ep.1., 324 
Auch BARTHOL. anat. S. 437. 
BORRICH. ep, 17. Cent. IV. ad 


"BARTHOL. 


(n) Im Affen, beim BLASIVS, 
anat. anim. ©. 109. , 


” ©.19,.Yıh Salbe, anat.anim. 


oo Im Schweine, er: . natur. 
curiof, Dec, Il. ann. 9. . [29 . 

(4) Comp. anat. ©. 9 

v) TIL fırr.s, : der Jams 
Perbuyfitchen. Ausgabe. 

£#) ©. 197. T. 21.f. 5. Tab, 22, f.i. 


. 3. Erfügt, fie wären vonden Vor⸗ 
. gangern nicht befchrieben worden. 


(t) Daß fie dahin gehören, mo rs 
GAGN,Aangef. Drt. Adv. V. anim. 
34. S. 47. und or emmAaLrıaH, 
de gland conglob. Ferner J. W. 


"Pauli im progr.ad difput, RIVI- 


N1 de auditus vitiss Mr 
RYYSCH,thef.Lafl.3,n,6, 
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der Waffergefäffen (u), die von der Oberfläche der unge 
berfommen, damit fie ſich, vermittelft diefer Drüfen, 
um Bruftfanale begeben fönnen, welches id) auch im 
Menfchen fo befunden ; allein es haben fid) doc, berühmte 
Männer uͤbckreden wollen ‚| daß eben dieje Drüfen einen 
Saft in die $uftröhre übertrügen , und es bilden ſich fo- 
gar einige ein, dieſe Gänge gefehen zu haben(r), von 
denen diefer Saft feinen Ausflug genommen haͤtte. Ich 

faube aber ſchwerlich, daß die an die Luftrößre gren- 
jende, von der allgemeinen Natur der. einfachen Drüfen 
- fo weit abweichen follten, daß fie einzig und allein unter 
ällen Ausführungsgänge von fich laffen, die von den 
Stlieswaffergefäffen unterfchieden wären. Da’ ic) diefe 
Gaͤnge fo wenig, als andre berühmte Männer, nie mie 
Augen gefehen (y), wofern die fo befannte Erfahrung 
nicht das Zeugnis: der berühmten Männer in Schuzz 
nähme. Es mifchen fid) naͤmlich fehr oft in dem Lun⸗ 
genſchleime, an erwachſnen Perfonen, ſchwaͤrzliche Streis 
fen, und ich habe dergleichen, faft von meinen jüngftem 
Älter an ‚in meinem Speichel bemerft. Niemand wird 
diefe Streifen anders woher (3), als von den Druͤſen der 
Laftroͤhren herleiten koͤnnen (a), und folglich müffen, mes 
nigftens alsdenn, wenn fie mit blauer Farbe gezeichnet - 
find, aus ihrem Wege in die hole Luftröhre gehen. Der 
vortrefliche Senac (b) fügt hinzu, er babe aus ihnen 
einen ſchwarzen Saft ausgedrüfft, welches auch Carl 
Auguft a Bergen(c), diefer Freund, den ic vor 


» B 


Eurzem verloren, beſtaͤtigt. 


.- 


4. 16. 


(u) Vergl. L. I. Sect. 3. n. u. S. X) Von der Milz ſchrieb ſie her 
174. 175. und beſonders Die Stelle BENNET. theatr. tabidor. ©. 59. 


des Rudbeks. (a) CAR,aBERGEN inpen- 
(x) SENAC Tr. du coeur, date obf. 
T.ii. ©. 687. (5) Angef. Drt. 


en) FANTON. ange. Ort. (c0) Ebendaf. 
MORGAGN. angef. Ort. 
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u Me 16 | 
Die Bruftröhrenäfte, 


- Wenn der linke, und rechte Aſt der Luftroͤhre, jeder 
feine Lunge erreicht hat, fo begeben ſich beide in das Flei⸗ 
ſchige der Lunge herab (d), fie theilen ſich in Aeſte (e), 
und weiter in Aeſte, bis an dieſem Eingeweide feine 
Stefle mehr übrig iſt, wo nicht ein Theil diefer Aeſte 
anzutreffen wäre, und es find Die lezten Zweige fo Klein, 
daß fie nicht mehr gefehen werden Fönnen. Diefe Xefte 
haben bie alten bronchia, ſyringes, und aortas genant (f). 
Wir Haben ihren Bau beichrieben (g), der, wieam Stan. 
me ift, nur daß bie Knorpelringe nach und nad) ausarten, 
da fie fonft in den erflen Zortfäzzen ihre Natur (5) beibes 
Dielen. Der Saum wird in den Zeräftelungen deutlicher, 
ols in ben glatten Öefäffen, und er ragt im inwendigen 
hervor (i). Die allmähtich ſchiefer laufenden, und vers 
drehten Ringe werden immer unvollfommner, und es 
zeiget fich zwiſchen ziween, einander berührenden Ningen : 
immer mehr Membran, bis dag Fnorpliche endlich völlig . 
verfchwindet, und fich Die äufferfte Membran mit ver. 
innerften Membran vereinigt (£). Davon bekoͤmmt ein 
jedes Sungenfächgen gedoppelte Blätter (1). Da aber die 
Luftroͤhre neben fi) eine Schlag - und Blutader, einen Ner⸗ 
ven, und endlich Schlag » und Bluräderchen zu laufen har, 
fowird diefes ganze Geſchlecht von Gefaͤſſen, mie Hilfe ves 


Zells 
0) EVSTACH. T.a7.£.13. Ci) MEIBOM de valvul. 
(e) Ebenderf. ebendaf. n. 366 KEMPER de yalvul,  - 
() POLLVX, ©. 253. © 37. J 
() n. 12. 13. 


) In der Kazze liegendie Xi (HHELVETIVS, angef. Ort. 

ge uͤber, und find nicht unterbro⸗ ©. 24. | F 
ALBRECHT de wmfi, fer⸗ 

Der im Bokke, ebenderſ. | (N Ebenderſ. G. 20, 


SDhifol 3. R 


T 
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Zellgewebes, in ein Pakk verwandelt, welches einige ber 
.  rühmte Männer, Scheide zu nennen (m), ftol; genung 

geweſen, und fie haben es von ber Ribbenhaut (n) her⸗ 
geleitet, da es bach bios zum Zellgewebe gehört, was 
fi von auflen um Die Ribbenhaut Herumlegt, und Ge- 


| | faͤſſe bat, indeffen daß ſich die glatte Fläche der Nib« 


benhaut über’ die Lunge ausbreitet. Viele Schriſtſteller 
ſchreiben dieſen Gefaͤſſen folgende Ordnung vor, daß die 
Luſtroͤhre in der Mitte liege (o), und ſich bie Schlag⸗ 
und Blutader an ihre Seite anfchlieft ; einige fügen nor 
hinzu, daß die Schlagader vorne liege (p). Doch /es ges 
fchicht auch nicht allezeit, daß bie Luftroͤhre die Mitte 
einnimmt. | | — 
Man hat Nachrichten, daß die Aeſte der Luftroͤhre 
knochig gefunden find (9). — 


D ; 


| * $ 17. | 
u Die Gefaͤſſe der Luftroͤhrenaͤſte. 
Die Gchlagader. 


Die Gefaͤſſe, von denen hier die Rede ſein wird, | 


find mehr durch Die gefällige Urtheile, einiger mie ihren 
Entdekfungen wohl zufriednen Schriftfteller, als durch 
eihre eigne Gröffe in Ruf gefommen(r). Indeſſen biei. 
ben ſie keine Neuigkeiten, da fie bereits vom Eraſiſtrat (8) 
— — 


(m) LANCISIV S.angef. Dit. (9) BLAS, L. VL obfew. 7. 
G. 45. 46. T.LT.I.fı2 VIEVSSENS du coeur S. i10. 

(n) HELVET. eébendaſ. S. aꝛ2. pzınıze conſult. T.IIL &.145. 
30. Er nennt ed membrane in- Eine daraus erwachſene toͤdtliche 


terne, Krankheit erzählt srozırar 
(9) MORGAGN. adverſ. V. vom menfehl. Wachöthume, S. 65. 
©.44. svstacn T.27. 13. ($) RVXYSCH obferv. «net, 


LANCIS.8.45. Er ſezzt hinter dem tract.de valv.Iymph.XY. 

die Schlagader hinter die Lufteöhre, (6) GALEN. loc. affect. L. V. 
vesar. ©. 725. Weber felhige, c. 3. diſſect. arter. et venar. c, 9 

„ FANToN. ©3288. Vergl. VERNA de plewir; G,}2, 


‘ 
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angefuͤhret worden, und dem Galen, und ven Ara⸗ 


bern (t) befannt gewefen, und viele nguere (u) reden 
yon dee Arterie, die von der orte zur Lungen gebe. 
Der vornehmfte Theil der Luftröhrenäfte, ober desjenigen 
Stüffes der Luftroͤhre, welches fich in der Lunge befindet, 
ift demnach zu beiden Seiten eine Schlugader , ‚(Arteria 
bronchialis), Davon an jeder Seite eine liegt, und.einen 


Heinen Durchmeffer bat, der nicht über eine Linie gros iſt. 


* En 


Die an der rechten Seite, koͤmmt faft immer, mit eis 
nem gemeinfchaftlichen Stamme, mit der öberften, unter 


den Schlagadern zwifchen den Ribben (x) hervor, und - 


fie trennt fich von diefer, bei der vierten, oder fünften 
Kibbe, 


deſſen fömmt fie auch nicht felten einfam aus dem Stam⸗ 
- me der Yorte (y), feltner aus der rechten Schlüffelader, 


aus der obern Schlagader, zwifchen den Ribben (3), oder 
aus der Brüftenader heraus. Hierauf hängt: fie ſich, 
mit einer Sthlängelung (a), und mit vielen Aeften, als 


eine Begleiterin, neben dem tuftröhrenafteihrer Seite an, 
fie begleiten diefen vorne (6), und hinten (c), und wirft - 


zugleich einige Zweige dem Schlunde, Mitteifelle, den 


Luftroͤhrendruͤſen, dem Luftröhrenafte, der Oberfläche 
der $ungen (d), den groffen Hezgefaͤſſen (e), dem Herz 


beutel, dem tungenfinus, ——— zu. 
ne * 2 a: 


anen Zoll weit vom Urfprunge, wieder. ne 


Die 


(5) RHAZES ad ALMAN- 
zor. c. 6. Colliget, LI, c. $. 


AVICENVA. ©. 18. Oper. omn, 


(u) EERNEL part.corp. de- 


* fempt. c,12. ©: 41. Dom. de nAar- 


CHETTIS angt. ©. 8. welcher 


fehr mohl gewuft, DaB man drei, e 
hi ge ’ : Ad) Diefed mögen die Gefaͤſſe 


oder zwo finde. 
(v) RVVSCH. Thef. VI.n.rg. 


' COWEER, WINSLOW, n, 10. 
Icon. anat. faſc. IL, f.ı:m. Es ift 


ſchon feltner , daß fie auf der zwo⸗ 
ten, oder dritten herausgefommen. 
faſc. ıll. ©. 36. m . 
. (9) Faſc. UL S. 36. 


G)RVYSCH epiſt. an. VI. f. 3. 

(a) Faſc. I. f. 1. m. ßLAS am 
anim. S. 99. vom Schafe. PET- 
SCHE. n. 42. 


(6) RVYSCH de valvullyun 


t. 
(c) Eafc. IR .angef. Ort. 


gewefen feyn, von denen Towper 
fagt, daß fie fich mit den 3w ſchen⸗ 
ribdengefäflen , und den Schlaga⸗ 


dern der Ribbenhaut : vereinigten. 


T. 24. 6. 3. | | 
(ed Dem rechten Herzohre— 


DISDIER Grcologie P 3. fs. - 





a in — * 
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Die linke Schlagaber gleichen Nahmens, ſtammt 


entweder aus einem eignen Stamme f), von der Aorte 


Ber ‚oder fie entipringt, und. das nicht jelten, aus eben 


dem"Stamme her, der. die rechte erzeugt (9). Sie iſt 


= zu allem gleich, und fie verfieht auch den Schlund (b), 
die Luftröhrendeüfen, den Hezbeutel, die Ribberbaut, | 





den $ungenfinus, die Oberfläche der unge. In dem 
linten Sinus des Herzens (i), gefellee fie fid) zu den 


Kranzgefäflen (k), und inder obern Gegend des Hintern 
Mittelfells, zu den obern Luftröhrengefäflen, und zur 
untern Scüidader (). 


Auſſer dieſen beiden Staͤmmen, geſellet ſich oft ned) | 


ein dritter Hinzu, nämlich die Linke untere Auftroͤh⸗ 
renader (l*), Die ebenfalls aus der Aorte entſpringt, und 
zwar in der Gegend der zwoten, dritten, oder vierten 
Zwiſchenribbenader, welche die Aorte von ſich giebt: ſie 
iſt eine Begleiterin der linken obern — und 
dieſe giebt auch ſelbſt dem Schlunde (m), dem Mittels 

felle (n), der Kibbenhaut, dem GERNE und der Lun⸗ 
ge ‚einige Zweige. | 


Es ift auch nichts gar zu feltneg, daß noch eine rechte 
zwote Schlagader der Luftroͤhre (o), die ebenfalls von der 
Aorte herruͤhrt, unterhalb derjenigen erſcheint, die aus 
der Zwiſchenribbenader koͤmmt, und daß tolche zur Lun⸗ 
ge, und zum Schlunde gegangen. 


Es 


(f) Fafc. II. ©. 36, A. MOLI- Siehe Fafc. 111. ©.35.:6. f. 2. 0. 
NETTVSdIM. ©.aı. ovnz ©. 2 UNE num. erangers 
: Mem, prefentes, S. 290. WOHL- ©. 2 
FAHRT de bronchiis, vaſisque ch) Fafe. 111. ebendaf. 8. 
bronchialibus. b. b. Er macht (i) DISDIER. angef. Ort. 
aber mehr, bis vier benachbarte Dep CD Faſc.VIII.S. ar. 
nungen an der Worte y. Y. Y. Yo CD Ebendaf. 
und n. 27. Eme Schiagader u UN ee an 10: 56.8. 2,10, 
"beiden Seiten an der Lunge. vr. co. (m) b 
FABKICIVS INprogr, ©. 13. u) be p P. 

(9) RVVSChII. ange. Ott. u.f. ) Faſc. Un. S. 36. 
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Es fen mit dem Urſprunge der Schlagader ber Luft⸗ 
röhre befchaffen, wie es wolle, fo theilt ſich ſolcher Doch 
in der rechten Lunge in fünf, in der linken, in vier Aefte, 
und fie beuget fid) nach der Wendung der tuftröhre (p). 
Sie ift über der auswendigen Fläche derfelben mit zelle 
formigen Zäden dergeftalt angehängt, daß fie zwei, oder 
drei Arfte, die einen einzigen tuftröhrenaft begleiten, her. 
verbringe (q): Dech fendet fie auch oft aus der Luftröhre, 
welche fie zumächft bewacht, in die umher gelagerte Lun⸗/ 
geAeſte hin, welche ſich mit den deutlichen Sortfärzen den. 
ungenchlagader, und die um ein Fuͤnftheil von einer Linie 
gros find, Durch Anaftomofirnngen(r) vermifchen ; die erften 
und groffen Hefte, biegen ſich in Schlangenlinien, die fleis 
nen ftreffen fich gerade aus. Yın üdrigen theile fich vie 
Schlagader der tuftröhre nach dem häurigen, musfel« 
haften, und druͤſigen Beftandtheile der $uftröhrenacfte 
dergeftalt ein, daß fich ihr vornemftes Nezz in dem Zell⸗ 
gewebe ausbreitet, welches fich zwiſchen der wahren 
Hut, den Musfelfafern, und den Rnorpelfchuppen bee 
fnder Die kleinen Aeſtchen fender fie zu eben dieſen 
defern, und zu den Knorpeln zurüffe. Sie theilt auch 
Zweige den innern Befleidungen der $ungen, und den 
Nuten der Gefäffe mit (8), und fie wirft noch andre 
Ktinge Zweige in die Zwifchenräume der Lungenlappen, 
Mm in die Auffere Haut diefes Eingeweides hinein (t). 


23 ' | De 
MVCKE, @. 2. tid. ehe, als in Schlagwdern. ©. 25. 
WM) Falc. IS. 37 Doch ich habe mit Gewisheit, und 


M)RVYSCH catal. muf.rar. nahe bei, die Vereimgimg gefchen. 
—* Epiſt. VI. S. 10. 1.240 HA- RERICHUEXN. de fabr. pulin. ©. 45. 
Rs pzrscuz Syllog. obſerv. ‚ das Quekkſilber gehe, nach 
‚#. CowrER ad sıpLovm. feinem und Caſſebohms Vetſuche,, 
"4 £ı. Tab,append. II. syı-. aus der Scylagader ın die Lungen⸗ 
‘de la faiguee, T.11. ©. 183. ſchlagader über. ur 

I LFAuRT. n,30. Daß fie Xe) LOQVET deartei. hepat 
din Blutadern einfugen, der ber. &, 19. VCKE.@. 23, — 
CKE de peripnevm, et pleuri- (th VCRE, 23. 


J 


2 
£ 
5 
— 


“ deärter, et venar. confin. ©. VH. 


26 Das Atemholen. Vill. Buch 


Der, auſſerhalb der Lunge vorkommende Theil ber 
Luftroͤhre, und die gleichnamigen Druͤſen, empfangen 
auch noch andre Gefaͤſſe, die ich obere Luftroͤhrenge⸗ 


faͤſſe (u) genannt habe. Dergleichen Schlagader erzeugt, 


an der rechten Seite, die Bruͤſtenader (x), ‚oder. bie 
rechte Schlüffelader (y), nachdem folche die Halsader 


*  (carotis) von fich.gelaffen, oder ber Aortenftamm unter dem 
groſſen Aeſten, oder eben diefer, gleich oberhalb dem 


Herzbeutel. Nicht felten fügt die obere Zwiſchenribben⸗ 
oder, diefee Zweig aus der Schlüflelader, noch eine 
zwote hinzu. Die linfe komme aus dem Anfange ver 


| linken Schlüflelader, oder von der Bruͤſtenader, oder 


von der Aörte, unterhalb der Einfenfung des Schlag⸗ 
aberganges, oder von der obern Zmwifchenribbenader, oder 
aus der öberiten der Zwifchenribben, und Aortenadern, 
ervor. | 
” Sie fey entftanden, wie fie wolle, fo verfieht fie bie 
groffen Hefte der Luftröhre, den Schlund (3), den Kerze 
beutel, die Ribbenhaut, die hinterwerts Mittelfell Heift, 
die Luftröhrendrüfen, die Aorte, die $ungenfchlagaber, 
den Schlagadergang, die Dberfläche der Lunge, mit 


- Zweigen Man bat auch Beifpiele, daß fie His -zur 


Junge durchgeduungen, und der fonft befannteren Schlag⸗ 
ader der Luſtroͤhre gleich geweſen. J 
Ich Habe mit Augen geſehen, daß ſich eine derglei⸗ 
chen Schlagader, aus der Lunge ſelbſt, unter der linken 
Lungenſchlagader, nach der Lunge, dem Herzbeutel, den 
Luftroͤhrendruͤſen, hinbegeben habe. 
Die zahlreichen Schlundpulsadern, die aus der Aorte 


entſpringen, haben auch, nebſt dem Herzbeutel, und den 
u Srtaͤm ⸗ 


(u) Vergl. Comment. ad Praci. TARIN anthropol, T. II. G. 54. 
BorrH. T. II. n. 309. not. a. Icon. (g) f.u2.i. uhavaz mar 
arter. thyreoid. inf. I, nor, m. geführten Orte. * 
faſc. III. S. 34. 3J1UERENSTREIT KA am angef, ‚Orte. 

gel. Ort. ©, 35 
und feit unſern Audgaden, PET R= — — 


— 
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Stämmen ber Zungengefäflen, Aefte zu ben $uftröbrens 
Drüfen, und ben Jungengefäffen Hefte ausgeftrefft (a), 

‚Diejenigen Gefaͤſſe der !uftröhre, die vom untern 
Schildgefäffenftamme herfommen, verfparen wir bis zur 
Geſchichte des Luftroͤhrenkopfes. 


§. 18. 
„Die Blutadern der Luftroͤhre. 


Dieſe Blutadern der — ſind ein wenig ſpaͤter be⸗ 
kannt geworden. Gemeiniglich giebt es ihrer zwo, die rech⸗ 
te, und linke. Die rechte iſt vor andern von J. Jakob 
Rau (b) beſtaͤtigt worden, und ſie entſpringt aus der 
ungepaarten Blutader (c), gleich darauf, nachdem dieſe 
aus der Holader hervorgeſtiegen, da, wo ſolche an die 
Wirbelbeine grenzt: und man bat Exempel, daß deren 
zwo vorhanden (d), Die Dennoch) aus einerlei Stamme der 
ungepaarten ermachfen waren. Der berühmte Tabar- 
tan (e) bat fie aus ber rechten Schlüffelader. fommen : 

. Bei ihrer Einfügung, ſezzt der berühmte 
Wehifahrt (f), eine Klappe fefte. Sie theilet auch 
dem Schlunde, den Suftröhrendrüfen, der Yorte u. ff. 
Hefte aus, on J 

Q4 Ich 


deriv. pur. e.5. SCHELLENE 


- (0) Davon redet auch &VNZ. 
hei. Ort. ©. 291. 

(#) Beim VALENT. in am- 
phitheatr. Zoot. app. S. 100. Doch 


ich fehe auödember. GVNZ, daß 
CV,SCHNEIDER in der Diß 


eorp. hum, T. 16. f. 2,6; LIEVT. 


S. 504. GYNZ ©, sıı. und de 


de refpirat. S 28. CASS RS. beim 
RELICHAHXN. de pulmon. ftrudtur, . 
©. 43. Sie it em Lancısıvs 


nicht umbekannt geweſen, de vena 


fine pari. &.sy. 90. 

(8) WINDLOW er. des 

vein. n. 43. Die untere iſt gezeich⸗ 

net bei f. =. 11. Fafc, II. ©. 38. 
() COWPER ad T. 2. ik 
3 Bidloo. 
Dam. 
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Das Atemholen. _ VII. Buch. 


Ich habe eine zwote, von Der Holader erwachſene 
kleine Blutader, bei der Zeräftelung felbft, zur Lufiroͤhre, 


und zum Herzbeutel nicderfteigen gefehen. 


Sit diefes 


vielleicht diejenige, welche die Alten aus.der Holader 
hergeleitet, als ob fie. zwifchen Dem Herzen, und Zwerch⸗ 


felle erwüchfe (9)? 


Die linfe Blutader der tuftröhre 


entipringt aus der linken obern Blutader zwiſchen Den 
Ribben (h), fie ſteigt mit der groffen Schlagader nieder, 
fie fliche, mit Hülfe ihrer Membranen, ein Nez;, fie gehet 
nad) dem Schlunde bin, zu den $uftröhrenprüfen (b*), 
endlich nach der $unge ihrer Seite, uud fie begleitet Die 


Luftroͤhre. 


Ich habe ſie einmal aus dem vereinigten Aſte 


der Bruͤſten⸗ und Zwiſchenribbenader, und einmal aus 


der untern Schildader entſpringen geſehen. 


Aus der uns 


gepaarten leitet fie der berühmte Wohlfahrt (i)her. Sit 
ftöft mit der ungepaarten, mittelft deutlicher Vereinigungen 


zufammen, 


Daß e8 Feine Blutadern der Luftröhre gebe, 


welches ich vormals dem Auyfch (F) geglaubt (D, oder 
daß fie doch’ Höchft felten find (m), verwerfe ich nunmehr, 


da man beides, als beftändig marnimmt. 


Zweimal (n) 


babe ich fie auch aus dem Lungenfinus, und der Wurzel 
der obern $ungenblutader : einmal habe ich aus diefer 
untern Blutader felbft einen Aſt, ver nicht eben: gros 
war, zu den Luftrößrendrüfen, zum Serzbeutel, zur 
Oberflaͤche der $unge herauskommen gefeben, dergteichen 


(g)-Man rflegt fie dem NIC. 
:SAMMICHELIVS zu zuſchrei⸗ 
ben, bei dem RIOLAN. antrop. 
S. No. u. #. FABRICIO eben- 

daſelbſt. Dieſer ber. Mann hat fie 
bereis im Jahre 1568 beſtaͤtigt, und 
ed haben es nachher verſchiedene 
wiederholt, und unlängft der ber. 
' VFRDIER Tell. ©. 244, und 

J,desorrter Chirurg. G. 151. 
(h) Faſc. 1. ©. 3. 1.2.2 

6. Auch wınsı. n. 424, vnd 
tr. des veines.n.68. TABARRA- 
NVS obf,anat, D. 39. FERREIN 


- 


etwas 


beim 1x vr.dil.S.222.rosen 
anat. beskrifn. S. 191. WALTRER 
inprogr. Cvnxz ang. Ort. Syllab, 
part, corp. human, tab. 16. f. 2. b. c. 

(h*) Fafc, III. angef. Ort, e. £ 
g.h. GVNZ angef. DM. 

{) Angef. Dt. 1.1. n. 31. 

— Epiſt. VI. und LOQvET A 
ge v Ort. n. 18. " 

(h Comm,ad praelelt. BOERH, 
T.11.©. 164. 

(m) WOHLF.n.3. REICHE 
NAv angef. Ort. - —— 
(in) Faſe. IL ©. 34. 
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Mr te Jakob Benignue Winolow (+) 
Roa t. 

nn durch dieſe Blutadern, in die ungepaarte 
armer einfprisgt, ſo regnet es in die Hoͤlung der 
Höre dirch (p). Denn man Fönnte e8 von der Hols 
in di TERROR übertreiben. 
















* | 
‘ 9. 19. 
. — Dir Lungenſchlageder. | 


a et —* in unſern Zeiten, eine der vornehmſien 
B; gende menfchlichen Koͤr pers, die Ariſtoteles 
Anes Ganges belegt (r), nach der Zeit 
Ds Schlagblutader (vena arteriofa (8), und . 
RE EM. ganze Alterthum, Blutader genannt hat, 
G — pe folhe aus der blutaderhaften rechten 
| BE iore Kurfprung ber, und dennoch differe, und 
| En ‚nähere Membranen, als eine Blutader 
mei 4 hat 1 Den Namen Caſpar Hoffmann (t), 

u FE (u) verbeflert, nadıdem Caeſal⸗ 
5* dieſe Ader in der That das Schla⸗ 
chlagader an ſich Habe. Sie iſt aller⸗ 
die Aorte, und es hat der beruͤhmte 
f 8 {N die Diffe in beiden, wie 148 und rıo ver« 
Has 4 N * hat der vortrefliche Mekel (5) gefunden, 
ß. ſie ſich von einem eilflinigen Durchmeſſer, bis zu 15, 
BR sh ızı his 225 erweitern laſſe. Doch man.hat 
ON, „ daß fie, bei ftarfen Weintrinfern, 
— von 


(9) Exooſ. anat. T. IV. n. n6. (t) Inftitur. ©. ss. 
2 121, Vergl. Auer. obf, anat. u De corde. ©. 154. 

IE un$ gusifk GVNnz ang. Ort. 6 Quett. BE ©. mi. b. Sn 
LANGIS ang. Ort. S. 90. den F röfchen läßt ech das Klopfen 
Ebendaßt der Er. agenlolanrern leicht wahr⸗ 

(#) Hiftoria animal. L.l.cı7. nehmen 

(6) Beam ee ve (n) De pulſu. S. 8. 

part. eorp. hum. . ©. 4% (3) Mem. de !’ Acad, de Berlin, 
Linde lnsgade, be. XIl. ©. 55. — 


J 


‚x J 


Das Atemhoten. x 
von felbften zerborften(a). Daher behält fie an ; 


wie die orte, wenn man fie in toten Koͤrpern 


f 
— 
VAR 
we 
4 






ſchneidet, eine cilindriſche Figur, ſondern fie mat 


in Salten zufammen.- . 






Sie ift im erwachſnen $ — 


um etwas kleiner, als die Aorte „ob fie — i r 


einem DBerhätniffe, wie 10005 zu 8910 b). ' 
trefliche erfte Leibarzt (c) fand den Durchmeffer der 
13.1.2, und mit der Lungenſchlagader einerlei Be * 
fo fand fie au) Santorinus (d), beide von r 
Ich Habe dagegen im droachfenen 17" 
‚beider Stämme gegen einander „ip z 
Der vortreflihe Mekel J ar | 
orte 12 Linien (e), an der Lungenſchlagad 3 
12(9), und dreisehnthalb Linien; hieher gebe ee; 
feine Beobachtung von Kranfheiten, da die Arten F 
oder acht (k) Linien in der Dikke gehalten, die 
Schlagader hingegeh. dreizehn Linien betragen (4 vr en 
Es koͤmmt dieſe Schlagaber, in Thieren von — 
Blute, aus der Aorte hervor, wie ich am Froͤſt 
„ber Eidechje gefehen habe (1). Im Menſchen g 
dagegen vorwaͤrts, aus der oberſten Gegend des 
daſelbſt hervor (m), wo die Herborragung 8* 
zen der Vierfuͤßigen, und Voͤgel liegt, und fie verf — 


Groͤſſe. 
das Verhaͤltn 
zu 63 geſehen. 


ſich hinaufwerts, linker Hand, und — Da ei 
yie 


(9) MATENI de anevrisma- 


we. ©. 12 

eh) Phiofoph. Transact. n.410. 

(ce) SE C Tr. du coeur. 
er 

Obſ. ©, 

(e) Mem. de PAcad. de Berlin, 

1750. S.T. VI. ©. 166. 
), Mem. de'l’Acad, de Berlin. 


. 2756. 
(9) dm re & ur Dit, 


( 
88 12. I. 


(d 1759. 6 167, 


















Rn. * 
F 


77 


(h Vergl. damit die 
pour fervir a Thhiftoire des 


maux. T. III. III. ©. 172. 193, - 


SWAMMERD,. Philof. Traaf, a. 


BVSSIERE. 

(m) Vergl. L.IV. S. 301. zr- 
stacHh T. ı6. 1.1.2 vınK 
van de bloetvaten. ©. 132, , Ich 
empfinde in mir ein 
en darüber , daß mir di 


, daß ich ſolches in einen 
Cchliften nicht borlängft habe ruͤh⸗ 
men koͤnnen. 


** 
| i — in die Haͤnde 


en 











* * Fi 
en - n k FB I Y « Y 
DENE dor dieſe 
Wr J —— = — 
d * * 9 


J —3 vos sc affenpeit.. 
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Die Theile in der Bruſt. 


di der Norte (n), daß ſie von den Schen⸗ 
dogens gedekkt wird, 
F ucht hat es mit dieſer Pulbader um in⸗ 
rSache abzubrechen, allerdings eine an⸗ 
Sie iſt naͤmlich darinnen gar um 
groͤſſer, als die Aorte, welches ſich nicht allein 
N 3erfuche anderer (0), fondern auch zugleich 
ine Erflärungen, beftätigen läft. Ich babe 
€ Deffnung der. Sungenfehlagaber, gegen die 
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N SR ‚der Xorte, fich wie 625 zu 441, bald wie 2704 





bald.als, 2025 zu.1521, das ift, beinahe wie 3 


2, sch ‚niemals in doppeltem Berhältniffe, verhalten 















ER 


Ti TR 
J 


Tab. — BET, 
£. ch ERY mem, de l’Asadem, 
ies (een. 1699. ©. 28, de la cir- 
| ation du fang: ©. 9. 49. rıD- 
ES; obferv. anat. pract. ©. 189. 
MORGAGNI Adverf. anat. h 
2. 20. rrzw different. fer. 
adult, -f. 5 nr 69. FANT. — 
©. 347. 3 
(p) — ſo gros macht ſie 
Cr angef- Dit. VERH.LIL, 
a). Philof. Tranſact. n. a10. 
— an Sr Fafc, IV, de foramin, 


“ MERY angef. Ort. S. ın 
— —z in einer, dem MERX 


@\ VINCK angef. Dre. T. 5 


# Der beruͤhmte Nicholls vergleicht fie durch 
30 Sgegen 192 (q). Diefes Verhaͤltnis wird in⸗ 
effen allerd ngs um defto groͤſſer, je zärter die Frucht iſt (r). 
ifferdem theile diefe Schlagader, in folchem Alter, über« 
( fe ehr. näßige Hefte(s) der Lunge mit, und ich habe 
n Bert tenife ‚zum übrigen Stamme nicht gröffer, als 
2 348, und wie 1849 gegen 1341 wahrgenom⸗ 
die übrige ganze Schlagader ift hier viel⸗ 
ehe als eine Wurzel von der Norte (u), als ein für die 
ige beit immter Kanal ER 


e begiebt fich 
naͤm⸗ 


entgegen geſezzten Schrift. S. 9. 
und vorlängft .B.CARCANVS. 

(t) Ich kann in der That nicht 
den Verſuch des Nicholls anneh⸗ 
men, als welcher der Lungenſchlag⸗ 
ader zur Oefnung zoo, dem Schlag⸗ 
adergange nur 108, und beiden Lun⸗ 
genaderaͤſten 99 giebt, fo daß uͤber⸗ 
haupt, die drei Hefnungen, oder 
Durchfehnitte, dieſe Aeſte gröffer, 
als ihr Stamm wären, und die Lun⸗ 
genadergeſte Den Schlagadergang 
übertreffen würden. . Phil. 'Tranf. 
n. 410, noch "mehr, er hat feine 
Maaſſe von einer fünfmonatlichen 
Frucht hergenommen. 

(N CARCAN.L.LHARVEX 
de circulat, ſanguin. SG. 61. 


— 














namlich dießelbe mitigein Ekammobe ni of 
hinein, daß: fie Anfangs über fi ddr 
m, Hietauf mit einer ſtumpfen —* — Are 
werts, mit Ihrem obern Rande, nach der A 
Hoͤhe ſteigt , und mir dem untern Rande * 
Dieſe Beugung verſchwindet, wenn die ver 
bindung, und ber Herzbeutel (9), der oberha B.he uch E 
ſprunge der Aeſte, an dem Stamme der Ader {et te BES 
eſchaft worden, und es wird der Bang g 58* i 2. 9J 
—5* laͤnger (5). Dieſe Ader wirft ſich 
erſteigenden Aortenſtamm, unter dem grolfet — 
ud unterhalb dem Urſprunge der linken Sch 
Ca), doch hoͤchſt felten,,- in, Diefe Schtüffele 1: 
jein.b). Und fo gefchichts, Daß die Xorte In 9 
in ver That zween Anfänge bekoͤmmt, einen = x 
ches der gewoͤhnliche iſt, und der, inſonderheit bas- ap 
nach den obern Gliedern, und zum Herzen bringt äkhf 
einen rechten, welches eben unfere Lungenſchl agader 
die in der That in ihren Aortenſtamm eingepflö iſtge — 
Bon dieſer unſerer Schlagader aber hänge dergfi —F 
Blut der untern Gliedmaſſen des Bauches, und des Mi 
chens, ab. Esift nämlich ihr, in die Yorte eingefug 
ter Stamm, nicht nur in der Gegend, wo ſie nit der, 
Horte aufammehfritt , gröffer, als der Stamm derfelben” 
Schlagader, und zwar nad) dem von mir — — 
nen Verhaͤltniſſe, wie 1024 zu 576, und ſonſt wie: 
zu Taı, und dreimal groͤſſer; fondern fie übertrift a 
bie ganze, aus dem linfen Kerzen kommende Aorte, in 
| ih⸗ 
rer append. T. III. CHASELD. 
T.38. ALBIN adnotat.acad.L. 11. 


©. 19. und felbit vordemcarncan. 
L.1. Es Wir daher fein Grund, 


(x) TREW ange. Dir. f. 57. 
VERHEYEN.L IL tab, 6,6 5. 
cowrer.T.3.append. 

L. IV 








( SENAC ad tab. W. £. 1. 

(a) COWPER angel. Ort. 

(6) REINM. nov. act. nat. cu- 
rioſ. Vol. 1. obf. 74. 

(e) MERY de la drei du 
fang. ic. 1,2. RIDLREV f. . & o w- 


warum ſich der ber. LQESEKE 


über den. gewoͤhnlichen Bau vers 
wundert , oder es, als was neues, 
beſchrichen. Angef. Ort. 


(d Faſcic. 1V.8.1% 
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ihrer Dikke (e), und zwar, wie ich gefunden, nach dem 
Verhaͤltniſſe, wie 1605 zu 1521, und fonft wie 1849 zu 
1600. Daher ſchwillt die Aorte , wie man abnehmen 
kann, wenn ſolche den Schlagadergang in fich genommen, 
auf, und es verhält fih, in einem neugebornen Mens 
‚schen, ihr Durchmeffer, wenn fie fid mit der Lungenſchlag⸗ 
ader "vereiniget hat, zu dem Durchmeſſer, mit dem fie 
aus dem Herzen berausfümmt, wie 43 zu 3z9. Diele 
Bechaffenheit hat es, im Hunde, in den DBierfüßigen 
Thieren, und felbft im Menfchen, denn ich habe in den 
Vögeln gefunden (f), daß fie zween Schlagadergänge, 
oder zwo Kinfügungen der tungenfchlagader in Die Xorte, 
eine linfe, die wie am Menfchen, und grgg ift, eine 
neue rechte, obere, Fleine darftellen. All e find, 
gegen die Bierfüfligen zu rechnen, länger. 


Diefer Theil der $ungenfchlagader, der ſich in der 
Frucht, zwifchen dem Urfprunge des kinfen tungenfchlage 
aderaftes, und zwiſchen Der Aorte befonders, hat den bes 
fondern Namen des Schlagaderganges erhalten. Die 
Sache an ſich ift bereits vor dem Borball, dem man fie 
bisweilen zueignet, ſchon dem Galen (3) bekannt gewefen, 
Dingegen viel genauer von dem Carcan (6) befchrieben 
worden. Es iſt diefer Theil dünner, zärter, und weicher, 
und in den Bögeln blutaderförmig (i). Er hat inwendig 

“eine weiche (E), faltige, blutige, und lofe Haut. Er 
befizzet an der Mündung der orte, welche fchief gerichtet 
ift, eine erhabne Zalte (1), welche aus der fchiefen Ein« 
lenkung entfteht, und nicht verdient, unter dem Namen 

| von 


* 


Ce) Daß fie gleich gros wäre, (h) L. J. anat. 
hatte ſchon BARTHOLIN geur- (i) Dieſen Ausdrukk gebraucht 
"theilet. Centur. Il. hiſt 25, und S.P.ROVCHAVLT reſponſe 
ROYCHAVLT. reſponſe. ©, 3. a. M. WINSL.G. 13.64. 
203. Sr (D.RIDLEY..©. 215, zor- 
(f) Mem. fur Ile poulet. T. II. persr de fetu perfeito. n. a1. 


( Begl. TREW. Sem © 


„39. 90. | | 
(9) De utilitat. part. L.XV. 6. 15.31.61.67. 68. 
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von Falte befchrieben zu werden (m). Ich babe fehr ſel⸗ 
ten bei der $ungenfchlagader etwas faltenähnliches gefehen, 
ob ſchon andre berühmte Männer (n), und-vor allen an 
. bern Carcan (0), Dafelbft eine loſegewebte, ſchwankende 
- Membran befchreibt. Es iſt der- ganze Schlagadergang 
-  £egelhaft (p), und ander Lungenjchlagader breiter. 


Mac der Geburt, und feitdem ein Menſch, oder 
Thier, mit gröffrer Freiheit atmet, fo erzeugen fid) in 
der kleinen Röhre dieſes Schlagaderganges biutreiche: 
- Häute, darunter die inwendigen weid), die. Auflern härter 
" find (q), und_allmälich mit der wahren und lofen Hanf 
- des Ganges zufammen wachfen, fo daß dieſer über und 
über zu einem ‘Bande (r), und zwar theils darum wird, 
weil er ſich mitten zwifchen dem Druffe zwoer grofler 
Schlagadern befindee (8), teils wegen andrer Urfachen. 
Es eräugnet fich dieſe Veränderung nur: nach und nad), 
und zwar dergeftalt, daß erft der nächfte, an die Aoyte 
angrenzende Theil blind zuwaͤchſt (t), und der gegen: Die . 
Lungenſchlagader zu gekehrte Theil zu allerlezzt verwaͤchſt. 
Bisweilen habe ich den Schlagadergang, einige wenige 


Monathe nach der Geburt, ein andermal fpäter, blind 


gefunden, fo daß der Weg noch nach zweien Jahren offen 
ftand. Nach dem dritten Jahre Babe ich ihn niemals 

mehr offen geſehen (u). Folglich verfchlieft er fich Früher, 
| | ER DIR als 


(m) Sal. ALBERTI hiſt. part. 
oorp. hum. ©. 135. AGRICOLA 
‚ Commerce. litt, Nor, 1735 tab.1.£.3. 
DEIDIER anat. rail. ©, 40%, 
SENAC, ©. 232.233. ' 
(n) AGRICOLA..ang. Drt. 
GARENGEOT Splanch..&, 395. 
TREW., f. 30.66. 

(0) Borlängit Haben es verwor⸗ 
fen, IARVEIVS. S. 62. ohnlängft 
der vortrefl. HVBER de foramin. 
oval. n, 22. 
_ (pP) NEEDHAM de format. 
fer. c. 5. H. Alb. NICoL. de direct. 


⁊ 


vaſor. ©.397.55wac. G. 23z3. 

(q) vater deforam. oval- 
nennt es Mark. 

(N FABER ad HERMAN- 
DEZ. ©. 67, conf. TREW. 
angef. Ort. G. 96. so wer x Phil. 
Tranf. 2.280. Zeichnet eö mitten 
an den Aeſten der Lungenſchlagader. 

(8) SEN AC, ang. Dit. Sg, 

(t) SENAG, ange. Ort. 

(u) Daß der Gang oflen-bfeibe, 
leugnen NIG. HARICOT. 


RIOLAMVS anthropogr, ©, 


235:cowran ad T. 1, append. 
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als das eifürmige Soch. Ipdeſſen bemerkte ich ihn doch 
in einer erwachfnen Srauensperfon, einsmals gegen bie 
Lungenſchlagader offen (x). Man bat auch Nachricht, 
von einem zwei und zwanzigjährigen Juͤnglinge (y), und 
von einem erwachfnen Manne (3). Daß er endlich gar 
in einem. Alten offen gewefen, bezeugt I. Salzinann (a). 
Doch dieſes find von den feltenften Fällen welche. 

- Endlich giebt die Schlagader der Lunge, nachdem fie 
aus dem fleifchigen des Herzens hervorgefommen, zuerft 
den erften Aft.(b) von ſich, der um etwas groͤſſer 
iſt (c), als der ift, welcher hinter der Aorte, und Hol⸗ 
aber, vor ber Luftroͤhre (d), oberhalb dem linken Sinus, . 
nach feiner Lunge hingeht (e). Darauf giebt fie nad) 
einigen Linien (f), einen beutlichern, aber Fleinern lin⸗ 
Ten Alt, der da kuͤrzer iſt (9), und mehr gerade nach 
feiner unge: binauffteige. Der berühmte Refpinger 
bat das Verhältnis des linken zum rechten Afte, wie 8 - 
zu 10 (h), unfer ehemahligeSreund, Emmanuel Rö« \. 
nig (i) wie 7 zu 8 gefunden; ich habe, bald das Vera 
haͤltnis wie 21 zu 30, bald wie 40 zu 27, bald wie 46 
zu 40, wie 16 zu 14 in meinen Maaßen angemerft. 

Es zeraeftelt ſich ein jeber diefer beiden Aefte, in 
feiner unge in fo viel Hauptaefte, als Lappen da find, 
u | und 





(2) Etwas ähnliches davon Hat 
der vortrefliche SEN AC angef, 


riof, Cent, - 


Dt. 

(n) Ephem, nat. cu 
IV, obf. 166. 

() ARNISAEVSad HIL- 
DANVM,Epill. 45, 

(2) Bon Falkiger Materie voll 


de urinator. n. 20. de circulat. fang... 


in feru. n.26. 
G) IENTYT.3.f.» TREW 
Drt. £.6. Pozzı commerc, 


—8 ©.88. SXNXAC. ©. 32. 
“ VINK. t. i. f. 3. 
(©) Unrecht kleiner scnaar-. 
BCHMID phyſiol. T. I. G. 377. 
wiewohl ich dieſes Buch nicht ben 


Re habe. 

(#9) SEN AC.T.VI, 
(d WINSL.T.V. 0.128, 

- (PD BVSIERE gegen den ME- 

Ry. Sie heiffen diefed, ed ent« 


ſtehe der Schlagadergang aus dem . 


linken Aſte. Siche FABRICIVM. 
ab. AQVAPENDENTE de for- 
mat, fet. ic.25. GARENGEOT 
Splanchn, T. II. S. 153. xvımivs 
T. XIV. s£nac.©.23.T. 4. f. i. 
Infre Kupfer. II. T. J. L. II. in 
dieſem Werke. vım x. angef. Ort. 
(9)SENAC.T.6, . 
(h) Spec. anat. botan. n. 5, 


Oder, 


"26 > Das atemhoen. VI — 
und wenn er ſich ferner i in dem gemeinfehaftlichen Zellge⸗ 


Weode verſtrikkt, fo folgt er der Luftroͤhre, durch das gas 
ze Eingeweide nach. 


20. 
Die —* dieſer Schlagader. 
. Die Blutadern. 


Es —9* ſi die ungenſchlagader eben auch auf die 
Weiſe, als die Horte, denn fie wird endlich eine Blut⸗ 
ader, fie haucht aus, und endlich erwachſen daraus in 
der Luge die Flieswaſſergefaͤſſe. Man har die Erfahrung 
längft vor. fih.(f), daß Säfte durch die. Holader, oder 
Sungenfchlagaber: getrieben, ſehr leicht durchdringen, 
und in den linken Sinus wieder zuruͤkkflieſſen. Diefer 

. Berfuch ift bereits alt, und nad) dent Riolon oftmals | 
wiederholt worden, und zwar von den geöften Männern 
der vorigen, und unſrer Zeiten, vermittelft deſſen, Das 
Serum der Mild (1), Wafler (m); Milch (n), Salz 
lake (0), Tinte (p), Dueffülber @), Terpentinoel (r), 

Nußoel Mr Talg (s), und fo gar Luft (t), m a 

A ge 


© Vergl. WILLIS pharm. 
rat. F, II.S. 9. TIKXVSTGoN dia- 
trib. de refpirat. ©.46. ALBIN de 

. por. corp. human. n.2.. BERGER 
de natur. hum. ©. 47. GRAAF 

oper, ©. 53. 

(CD ENT. gegen den TARV- 
STON. ©. 922. SAVVAGES 
memoir. de la Soc. de Montpel, 
$ 3743. VIEVSSENS angef. rt. 
WERFER de cicur. aquat. ©. 297. ("5 LAGHI Comment. Acad. 
ZRCQVET. diſſ. anat. ©. 33. Bonon. T.IV.©. 128. 
(m) SAVVAGES theor. tu- . (6) Wach) cCowrax. n. 28%, 








_ feienc. 1707. ©. 165. 
. @) HALKS Pit Exp. ©. 88. 
G MALPIGH. Fpiſt. I. &. 
110. nach der Yusgafezax non. 
(q) COWPER Phil, Tranf. n. 
835. Er feszt hinzu, es gienge Bloß 
in der Zunge Durch. HALES hæ- 
maftatiks. Exper. 10. S. 66. 67. 
r) VIEVSSENS obf, d'anac, 
et de medec. pratiq. ©. 51. 67. 


. .. mor. S. a0. de inflammat. S. 215. 


mem. angef. Ort. Mit einem leichs. 
ten Gewichte befchwert, KAAVW. 
zıg. 119. 120, 454. BVLFINGER 
‘Comment; Acad, Petrop. Tom. 111. 


240. 
5 (n) LITTRE Mem. del’ Ac. des 


* 


XOIXMIG Tegn. anim. ©. x 
KAAVW.N. 127. 455. 
(t) RIOLAN de eircutar 
2.6©.57.3L0EMEST. admin 
nat. Ergefieht, dab es nicht iarne 
von finsten gehe. 
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Wege, aus den Schlagabern der Lunge, ohngehindert 


indie Blutadern herübergegangen. An den lebendigen 


Ihieren, haben berühmte Männer, bei dem Gebrauche 
der Vergröffeungsgläfer,, diefe Fortſezzung der Schlag» 
adern in Die Blutadern mit Augen geſehen. Daß in dee 
unge der Fröfche, die Schlagadern unter rechten Win. 
ten in gleich groffen Blutadern übergehen, ſchreibt der 
berühmte Sales, und er hat auch die Befchleunigung 
in den haarfeinen Schlagaederchen beobachtet (u). Vor⸗ 
dem hatte fhon Malpighi (x), und Cowper (n), in der 
Lunge eines Froſches, und in der Eidechfe, eben biefe 
Zuſammenhaͤnge der Schlag: und Blutadern gefehen, dar⸗ 
unter fie der eine breiter macht, als fonft irgend im Koͤr⸗ 
per die Vermuͤndung der Schlag und Blutadern anzu« 
treffen wäre. Aus den Blutadern gehe Waffer (5), und 
Aurfffüber (a), ebenfalls diefen Weg wieder zuruͤkke. 


2 4. 2T. 


2, Die Hölung -der Luftroͤhre und der 
Blaͤschen. 


Es haucht ferner eine Fluͤſſigkeit aus der $ungenfchlag« 


tber in die bläfige Befchaffenheit der Lunge, und in die 


luſtrͤhre aus, Ich habe dieſen Verſuch oft gemacht, 
kenn ich in die Holader ein Röhrchen gefteffe, und blaue 
Mörbers Waffer durch eine Sprizze trieb, da indeſſen 


tin Gehuͤlfe Die Sunge durch die Luftroͤhre aufblies. Sole | 
Öegeftalt Drang das blaue Waffer, mit einem häufigen: - 


aume, Durch die $uftröhre hervor, und es hat bie 
Hauſenblaſe, nach verlorner Farbe, eben diefen Weg ges 
— * nom⸗ 
) S.« Wacht. I 
9 —8 Senʒ. Ep. II. u.f. (4) Philof, Tranf. n.W. 
MW) KAAVW.n, 454. auch (9) VIEVSS..6:. 


5 Phiſiol. 3.9. R 


v 
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nommen. Eben dieſer Verſuch iſt mit Waſſer (b), ge 
färbter Flüffigfeit(e), Tinte (d), Salzlafe(e), Blurfal 
waſſer (f), Quekkſilber (g), Terpentinoel (h), Wachſe (i), 

von ſtatten gegangen, jedoch mit dieſem ſchwerer(k), in. 
dem es weisdurchgeht, und endlich, wie ich felbft verfucht, 


auch mit hang Man fügt noch, und ich bin eben 


niche damwider, hinzu, daß die Slüfligfeit aus der Schlag» 
aber in die $uftröhre leichter, als in die Blutadern (1), 
überfteige, ben diefen Weg nimmt auch das “Blut in 
derjenigen gefährlichen Lungenentzuͤndung (m), welde, 
vermiecelſt eines Biutſchweiſſes, der in die Sungenbläs« 
chen dringt, tödtet, wie auch denn, wenn diefes Uebel 
gelinder iſt, und das Monatsblut, bei verfchloffnen Wes 
gen, mit Nuzzen nad der Lunge zurüffe tritt (n), ohne 
daß Gefäffe zerriffen wären(o). Eben diefen Weg durd) 
wandert auch das Salzmwaffer des Blutes (p). Und auf 
eben diefem Wege legt die Natur auch, wenn ſich das 
Seitenftechen auf eine gute Weife bricht, den Eiter ab (9); 





auf eben diefem Wege füllt dag gefammelte, und zurüffe 


(6b) BARTHOL. de vilcer. 
prapar. ©. 122, BERG. Angef. Ort. 
&.47. waLe£s haemaftat. ©.74. 
SAVVAGES theor, tumor. ©. 20. 
de inflammat. ©. 215. 

(c) VIEVSSENS, ©. 18. 
LANG. Phyfiol. ©. 159. ALBIN, 
de poris, n. 29. KAAYW. N, 120. 


122, 123. 
(0) MALPIGH. de pulmon. 
angef. Dit. 
(e) Exper. angel. Ort. ©.86. 
(1) HALES hamaflratiks, 


®.7 
(9 VIEVSS. recherch. fur la 
ſtruct. des vifceres, 

(h) Phil. Tranf.n. 288. 

(I) LANG, angef, Ort. x o w- 
exR. Philoſ. Tranf. angef. Ort. 
XAAVW. n. 127. RVVSG. muſ. 
tar. S. 134. 135. 


tre⸗ 


E) KAAVW.n.1$. 

(E*) Ebenderſ. n. 127. 

(1) WIiLLIS. angef, Dit 
BARTHOL.ANgef. Ort. HALES 
angei.Drt. ©. 74. 

(m) Opuſc. patholog, obferv,14- 
A&. Moguntin. T.1. ©. 527. JQU- 
nal de med.i758. Febr. Diefi 


in der Krankheit des Rindviehes & 


ber. sA1Co w beieinem pfösglie 
chen Tode gefehen, piomıs del 
mort fubire. S. 74. Der erſtere, 
von der Rindviehkrankheit. 

(n) BENNET Exetc. 23. 

(0) zaxrnor. de pulmon 


. 45. 

(p). In den Zukkerſiedereien 
BORR. Elem. T.1. S. 275. 

(A) GVNA de puris derivat. 


©. 22. 
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tretende Waſſer nicht ſelten die Bläschen an, und es 
mache, wie id) einige male gefehen (r), eine befondre Art 
von Engbrüftigfeit. Diefes ift derjenige zähe, und weifle 
Speichel, den ein zorniges Kameel um ſich wirft (5). 
Umgefebre findet Waffer , das man einfprizst, und Haus 
fenblafe, nach meinen Verfuchen (t), aus der $uftröhre 
in Die &ungenfchlagader, doch nicht fo leicht, Den Weg (u). . 


| ı$ 
Der Weg aus der Luftröhre in die Lun⸗ 
| genblutadern. 


Eine Blutader nimmt eingefpriszte Saͤfte (b), und 
eben ſo das Blut aus der Schlagader auf (c). Doc es 


22, 


erhellet auch durch unfre Verſuche, daß fid) Säfte, weln 


che man in die Luftröhre treibt, ohne Schwierigkeit nach 
diefer Blutader hin Plazz machen, welches ich vom Wafe 


fer (0), vom Weingeifte, der mit Safran gefärbt wor« 


den (e), vom Quekkſilber (f), Haufenblafe ſelbſt gefehen. 
Und es findet wiederum der eingeſprizzte Saft, aus der 


ungenblutader nad) der Luftroͤhre, und deren Aeften, und 


Bläschen den Weg, wie pn mit eingefpriszter 
2 au⸗ 


tr) SHEBBEARE. Tom. UI. tu) HALES. MI.DIL.LANG, 
: B.256. VIARD.c.19. WILLIS angef. Ort, der überhaupt dieſes 
convulf, ©. 209, Eflays of a Soc. 


Durchdringen lengnet, weiches auch. 


ad Edinb, Tom. V, P.IL G. 677. 
Bzennxı de eatharrh,. fuffocat. 
n.8. MALPIGH,confl, 43. BAECK 
tal om lazareth. ©, 12. BORRICH 
de ſcorbuto. FANT ON ad 
MANGET. Epitt,g. 


(8) Comment. acad. feient. Petr, 


T. X. S. 337. GALER diMinetv. 


T. I. S. 20. 


(t) BVLFING. angef. Ort. 


S. 239. nALES. S. 76. 


vınvss.thutr angel. Ort. G. 5% 
(6) Borherg. $. 
E) L. IV. 
(d) RVLFING. G. 239. 240. 
BERGER.G.47. DRAKE, G. 434. 


Mit Safran gefaͤrbtes Waſſer, 
VIEVSSENS,., 


(e) VIEVSS obf. d’Anat, et de 


meder. praet. ©. 55. 
(f) VIEVSSENS. angef. Ort 
©. 52 | 


— 


* 
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Hauſenblaſe, andre aber mit Waſſer (9), Quekkſi lber (h) 
und Wachſe ) verfucht haben. 

Der durch die tuftröhrenbfr fadern eingefpräszee Saft, 
ſchwizzt aus der ungepaarten in Die Zuftröhre durch (k). 

Dasjenige Waffer, damit man die Einfügung der 
wieder einfaugenden Fleinen Gefäffe in eine rothe Blut 
aber erweislich macht, ſchwizzet aus der Lungenblutader, 
Durch die Dberfläche der unge aus (1), 

Man bringt zwar gegen diefen gewechſelten Lauf der 
Saͤſte, zwiſchen der Lungenblutader , und der Luftroͤhre, 
Feine fonderliche Zweifel vor. ‘Da aber andre beruͤhmte 
“ Männer fchreiben, daß auch eine eingeblafene (m), ober 

verhaltne $uft (n), aus der tuftröhre in die Blutader über» 
gehen fan, fo hat fich über diefen Weg, den die fuft nehmen 
foll, eine grofie Controvers entfponnem Es baben näm- 
lich einige berühmte Männer des vorigen, und jezzigen 
Jahrhunderts, den Berfuc) ‚genauer gemacht, und über 
haupt geleugnet (0), daß wirklich Die Luft aus der Luft⸗ 
röhre in die Blutadern, und ins linke Herz übergehe, 
e und 


) Waſſer, KAAVW.n. 454. 
nachdem es in die Schlagader zu⸗ 
angef. 


(N VIEVSS, ebendaſ exp.y. 

( XAAVW. n. 455, xV SCI. 
Theſ. max.n ıc2. 

— — de vena ſine pa- 


S. 90. 
'KAAVW. n. 616. 
(m) RIOLAN. mieder den 

HARV,G,409. BLAS.anat. anim. 
©. 65. am gel. syıvıvs. diff. 
med.VIl.n.86. SsSWAMMERDAM 
derefpir.&.98 BORRICHIVS 
wbeim Bar TH. Ep.IV.n. 76. ©. 
447 BOHN deaeris fublun. in- 
fluz. ©. 459.460. wege de re- 
ceiproc.aer.©. 11. MERY mem. de 
S’Aced. 1700.©. 233.1707. ©. 210, 
WEPFER de cicut, aquat.©.223, 
TEIGMM. anthropol, ©, 59.1 05- 


— War, vie vs® 


‚machtem 


SCHER anthropol, exper. ©. 0; 
CRASSOVS de gener. S. 39. 8s A % 
VAGES mem. de Montpel. 1743. 
©. 38. (mofern die unge wohl aus. 
gewafcheu_ worden.) 

(nNEBELWIMBERNovIw 
ı 1 de refpir. c.11.n.5, Wenn bed 
durch Ernärgen im Ematmen die 
Luft verhal en. 

#) FABERAAHERNAND 
©.601. LiTTRE mem, de l’Acad. 
1704. obf 2. HARv. in proem.ad 
Ex.1 6.16 noorzs biimsıach. 
T.1.©. 486. aLgın, de Fo 
© 42. I, BOHN.ang. Drt. 
DALES HMemaltat. exp.11.©. 23 
BVLFING. angel. Ort. S. 240- 

n. 17. DIRBOLDde Be ae 
human. ©. 14. ın einem, am 

fchen und ul Staninchen. ge⸗ 
Verſuche, xvaunn de 
refpir. ©, ı2. 
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und fie haben auch bie Gründe vorgelegt (p), woher ber 
Irrthum entftanden fei, nämlich von einer in Der Lungen⸗ 
fehlagader verhaltnen Luft (q), und von gewaltfamen Ver. 


leszungen (r). 


Fuͤr meine Perfon habe ih, menn ich den Verfuch 
an jungen Thieren gemacht, theils niemals geſehen, daß 
eine eingeblafene Luft durchgegangen, theils ift es bis⸗ 
weilen doch, aber nicht ohne die größte Gewalt, gefches 
ben, daß aus der Luftröhre die Luft in die groſſe Blut⸗ 
adern der $unge, und in den linfen Sinus übergejagt 
worden. ch mundre mich auch nicht Darüber, wenn dies 
fer Verſuch aud) andern berühmten Männern guf von 
ftatten gegangen, da fich die Luft hie und da Wege macht, 
Die für fie nicht beftimme find, und aus Schlagadern, in 
Blutadern und Ansführungsgänge durchdringe, wevon 
wir Beifpiele an den Nieren, und der $ungenfchlagader 
haben, welche eben fo, wie die Blutader, von der Luft⸗ 
roͤhre Luft annimmt, da man doch glaubt, daß fie in les 
bendigen Thieren nichts daven annehme. Doc man 
bat auch Nachrichten, daß in jungen Thieren die Gefaͤſſe 
von der offenbaren Gewaltſaͤmkeit des Aufblafens zerbor⸗ 
fien find (t). | 


Um indefjen die Zerlegung ber Lungenblutader zu 
vollenden, fo wachfen die, aus den Lungenfchlagadern 
entffandne Blutaederchen, nad) und nad) zu Stämmen, 
die die &uftröhre, und Schlagadern auf ihrem Wege be» 
gleiten, und endlich werden, wie wir bereits gefagt ha» 
ben (u), vier Blutadern daraus. Es wachfen nämlich 
die Hauptſtaͤmme der Sungenblufadern,, noch ehe fie den 
Herzbeutel durchboren, mit einmal aus vielen Aeften, in 


NR 3 Ä ‚vier: 
(p) S. 241. Ort. ©. 607. un 
(ga) Ebenderſ. ebendaſ. (t) Mem. avant. 1699. T. Il. S. 


— 


(r) Ueber dieſe Verlezzungen bes 207. 
chwert ſich ſchon Famer ange. (A) L. IV. 
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vier groffe Blutadern zufammen (r). Zwo ſind davon 
rechts, und zwo links. Unter den rechten liegt die obere 
mehr nach vorne zu, als die untere, und ſie iſt auch um 
etwas groͤſſer, als diefe(y). Damit eben dieſe aus der 
vordern zur hinfern werden möge, fo durchkreuzt fie bie 
Lungenſchlagader (3), und ſie ſteigt zum linken Sinus 
nieder (a). 

Die rechte untere hintere EEE ‚ bie klei⸗ 
ner ift, fleiger nach dem mitslern, und obern Theil ihres 
Sinus hinauf (6b), und da fie eine groffe Schlagaber 
zur Begleiterin hat, fo gefelle fie ſich tenigftens zu ben 
untern Schlagaderaeften. 

Die linke obere ift ebenfalls vorne zu gelagert, und 
weiter, als die untere, und fie ſteigt von der Lunge nies 


der: hingegen wendet ſich die untere, und’ hintere, wel 


che kleiner ift, über fich nach) ber Lunge hinauf, in allem, 
wie es die andre ihr ähnliche rechte macht (0). 


Endblich ſcheinen die ehemaligen Zergliederer den lin⸗ 
ken Sinus fuͤr einen Blutaderſtamm gehalten zu haben, 
indem fie von ber linken Kammer zur Lunge einen einji- 
gen Gang zählten(d), und beftändig eine einzige blut⸗ 

: aderhafte Schlagader, in der Sprache der Einheit, erhe⸗ 
ben (e), die fie ebenfalls von der linfen Kammer, Die aft 
({piritus) enthielte, Schlagader, von der Dünnheit Dlst 
ader nannten, ob fie gleich eine etwas dickere (f), und ftägs 


Bere (9) Membran ‚ als eine andre Blutader um ſich * 


() — — 15. x 4. ke — ſogleich in vier 
SENAC. T. 6. d 

(n) EUSTAch T, 7. 613 PR Die irterie hat die Natur 
SANTOX. obſ. S. 145. er Blutader, rvr vs appellat. 

6) EVSTACH.T.2.f.43. LS 42. 

(a) EVST.T. En £5.T.7. (f) HOADL.S. 46. In der 
13. SENAC. And. D Schild£röte ift fie fehr * CAL- 

(b) EVST. angef. Sn DESI. 

5, Ede — — — HELVET. eclaircifiemens. 

ST. hitt. anim. 1.1. ©. 3 


.® I Doch ſezzt orızasıys 


— 
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In den kaltbluͤtigen Thieren, als im Froſche, der 
Schildkroͤte, der Natter, laufen die Lungenblutadern ins 
Herzohr (b), oder in die Holader (i). | 


$. 23. 


Sie ift Feiner, ald ihre Nebenfchlagader. 


Da fonft in dem ganzen Sifteme der Aorte, fo wol 
der Stamm ‚' als die Aeſte der Schlagadern, überall um 
etwas Eleiner, als ihre Mebenblutadern find, fo findet hier 
in der $unge das Gegentheil ftatt, welches das einzige 
Beiipiel ift, da die Deinungen, oder Durchfchnitte der 
Blutadern fleiner, als ihre begleitende Schlagadern find. 
Man hat diefe Beobachtung lange gehabt, aber nur erft 
vor furzem auf die Phifiologie angewandt. Sie fcheine 
unter den Amfterdammern ihren Urfprung genommen zu. 
haben (I). Bon ihnen hat Welſch, der jüngere, die⸗ 
fen Berfuch (m) bergenommen, und Jakob Drake (it) 
durch Kupfer ausgedrüfft. Seit dieſer Zeit haben diefe 
Sade J. Benignus Winslow (o), und TT. El. 
Adrian Selvetius (p), welcher fich diefes berühmten 
Mannes Berfuche bedienet, zu haben feine, mit mehr 
Genauigkeit und Zierlichkeit gelehrt, und gezeigt, Daß 
nicht nur die. Schlagaderftämme breiter, als die Bluts 

aderſtaͤmme, fondern daß auch dieſes an den beiderfeitis 
gen Aeſten fo ſei. Selbſt der Gegner des Helvetins, 
Peter Anton Michelott (q), hat den Schlagadern der 


Lunge dieſes Vorrecht — I. Dominicus 
| Na Sans 


(h) MALPIGH. path. 5 | 2 Tab, 13. L. II. Bergl. mit 

(i) SWAMMERD. ©. 3 

CHARAS de la vipere. ©. gt. — Angef. Drt.n. 113. 

der Schildkroͤte CALDESI ©. * (p) Mem. de PAcad. des fcienc. 
() L. III. 1718. S. 25., woman ed, als eine 
(O BLASIVS’anatr. mim, ©, gan neue Sache vorträgt. 

99. am Schaafe. (® ——— TENG. 39.- 

(m Tab, ana 46, - 


Santorin (r) giebt den Durchmefler der Lungenſchlag⸗ 
oder zu 13. l. Fan, deſſen Quadrat 925° iſt — 188- »F 
4: die Durchmefler aber der vier, im rechten Sinus 
vereinigten Blutadern, wie 612  61£ H5.% 
6-,, da denn die Duadrate diefer Zalen zufammen ges 
nommen 1617 »% 434, folglich kleiner, als die Schlagar 
bern find. Ferner hat der berühmte Nicholls (8) ganz 
wiedrige Erfolge vorgebracht, da er Die &ungenfchiagader 
jederzeit Fleiner, als die Blutader macht, und diefes 
bald wie 10005 gegen 12477 (t), bald wie 1419 zu 2088 (n), 
bald in der Frucht wie 198 zu 294 (r). Man kann aber 
wieder feine Maafle einwenden, daß er eine, ober zwo 
Schlagadern, mit pier, oder fünf Blutadern verglidien 
babe (y). Es pflegen nämlich, dem beftändigern Na⸗ 
turgefegze gemäß, Die Defnungen der Aefte breiter, als 
Die Defnung des Stammes zu feyn: fo babe ich eben. 
falls die Defnungen zwoer Lungenſchlagadern, wie 3649, 
und die Oefnungen an.vier $ungenblutadern wie 5621 ges 
funden. And auf folhe Art fezzt auch der vwortrefliche 
&Senac in einem eignen Beifpiele (5), menn er zween 
Aefte der Lungenſchlagader, mit fünf Blutaderaͤſten dies 
fes Eingeweides vergleicht, Die Werhäleniffe der Defnun« 
‚gen für die Schlagadern, wie 90000 62500, für die 
Blutadern, wie 54283 + 47861, + 90000 + 32668 
F 62500, fo Taf die Blutaderaefte wiederum um ein 
vieles. die Schlagadern übertreffen, Diefer vortrefliche 
Mann füge noch Hinzu, es wären ber Aeſte mehr = 

folg—-⸗ 


(r) Obſerv.anat. S.143. Diefe- ©. 169. 


ad e mine ‚tv. * e 
. an a = — (y) Davon ruͤhrt ed her, daß 


auch der vortrefl. FR.BOISSIER 

* .u'gn er Zunge verdifft werde, indem 
nn n — 5 — zu sn 

’ eiten der Zungenfchlagader, wie 
(u) ©. 168. Auf eben dieſe Weiſe. zu 2: verbieltin, Mem. de Montpel. 
._ Cr) Es werden zween Ennacnaes 1743. dergleichen hat er auch in der 
fle, mit vier Blutadern verglichen. Phyfiol. ©. 39. 
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folgtic) fei auch die Summe ber Durchſchnitte gröffer (a) 
Dagegen macht unfer vortrefliche YIeckel die Durch⸗ 
fchnitte der Zungenblutadern gegen die Durchfchniite der 
Schlagadern, wie fie insgemein vorfommen, um den fünf» 
ten Theil Eleiner (5), und er hat fie in einigen auch um 
den dritten Theil fleiner gefunden, indem die Verhaͤlt⸗ 
niffe wie gı und 121 flanden(c); an einem andern Orte 
fand er das Verhältnis der Schlagadern, zu den Durch. 
fchnitten der Blutadern, um etwas gröffer, nämlich wie 
3 zu 2, oder wie 144 oder 156 ju 96 (d). 
Dagegen habe ich, und mit mir der vortreflidhe Au⸗ 
rivilliue, in diefer Sache einen, in etwas, vom vorie 
gen verfchiednen Weg genommen, indem wir jede ein« 
zeine Schlagaderaefte, mit jeden einzelnen Nebenbluta⸗ 
dern verglichen. Und auf folche Art haben wir allemaf 
die Blutadern Fleiner gefunden, daß fie fogar in vollem 
Zuſtande fleiner , als die leeren Schlagadern waren, mo» 
bei die Verhaͤltniſſe mancherlei waren, und die Durch« 
meffer der Blutadern wie 12, der Schlagadern aber wie 
14 und 15 fanden, fo daß Daraus die Gröffen der Durch» 
fehnitte wie 196 zu 144, und 225 zu 144 beraugfommen. 
Em andermal zeigte fich diefes Verhältnis wie 4 zu'3, 
und 25 zu 16, ein andermal wie 5 zu 3. Go hat der 
berühmte Aurivill (e) ebenfalls die Verhaͤltniſſe ver. 
- fchieden gefunden, doch waren die gröften wie ı2 zu ıı, 
indem er die Berfuche vom Menfchen,, und verfchiednen 
Thieren zufammen gerommen. Die Sache felbft finder 
jezziger Zeit feinen Widerſpruch mehr. Kinige fügen 
noch hinzu, daß Lie $ungenfchlagadern nicht nur weiter, 
fondern auch überdem zahlreicher find (f). Daß im Me 
5 


che 
() T.1.6.26 (0) De vaforum pulmonal. er 
(a) T.1.©. 352, cavit.cord.inaeq.amplitudine.n.8. . 


(6) Mem. de !’Acad, des ſciene. S. 19. | 

de Berl. T.XII. ©. 54. 

KH) Ebendaſ. . (PL DISDIER Splanchnalpg. 
(vd) T.VI. S. 106. - II. S.72. | 


; v 
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ſche die Blutadern groͤſſer ſind, behaupten meipighi (9), 
und Swammerdam (9*). 


2% 


Die Flieswaſſergefaͤſſe. 


Es haben zwar berühmte Männer (l) mit Recht ers 
innere, daß man nicht die zellförmige Zwifchenräume 
zwifchen den fungenlappen für Fliesmaffergefäffe halten 
folle , ob fie gleich, wenn fie aufgeblafen werben, mit ih. 
rer Durchfichtigkeit, und den Dueerfcheidemänden, der⸗ 
gleichen Gefäfle fo ziemlich vorftellen. Allein Die Lunge 
iſt darum doc) nicht ohne wirkliche Waffergefäffe, und 
Diefe rechtmäßigen ihr Dafein, durch eine Menge von ein« 
fachen Drüfen. Es machen alfa auf der Oberfläche der 
Lunge Slieswaffergefäffe, die Klappen haben (i), und ſich 
in einander verfeften, unter der äufferlichen Haut, in 
bem Darunter liegenden Zellgewebe, ein zartes Dep (E} 


* 


(9) Poſthum. G. 1;. 


(9°) S. 333. 
chy WINSLOW. Expoſ. tr. 
de la poitr. n. 125. DISDIER 


Splanchnol, T. IL ©. 74: 75. Vergl. 


SBARAGLI Scepf. Il. ©. 445. 
Sch habe auch eben diefe Erinne⸗ 


sung in ded ca sses». pofthum.. 


gefunden. Diefes biäfige, und Flies⸗ 
gefäffen ziemlich unaͤhnliche, 
berüßrtauch scuvrze de elate- 
rio. S. 140. N. 25. 
® wiLLıs angef.. Ort. T.ı. 
BOQVETN.IE LA PEYRONIE 
journal des favans. 1742. ©. 33. 
KAAVW. 1.627. ALLMONROO. 
jun. de vafıs lymph. &. 16. Daß 


fie Durch dad Flieswaſſer rükfwertö, 
aus dem Bruſtkanale, nach den Blut⸗ 


aederchen der Lunge gehen laſſen, 
wiuris. ©.ı. 

() WILLIS. angef. Ort.rvo- 
BECK hcim HEMSTERIUVYE. 


tab. 2. NVCK adenogr. G. ıp, 


MORGAGN. adverf. I, G. c. 


KAVVW.n.627. Kaır'abridgis 






©. 145. (Ergiaubt, daß hier | 
Anaitomofirungen, ald an 


find. ‚Sa. Die — * rA 
1733. 38. efe Flieswaſſerge⸗ 
fäfle des vortt. Mannes, und nach 
einem —— Koͤrper werden 


weitlaͤuftiger beſchrieben beim ber. 


A ee 


veau genre de vaiſſeaux, firner 
diff, an actio mechanica p 


in fluida tempore exfpirationis, - 


Es Heift, fielaufen zu einem Nase 
— weiches die Räume zwi⸗ 

den Lappen begleitet, und es 
— ſo viel Nezze, als Lappen. 
S. 74. fie wären aber uͤberall gleich 
weit, undohne Aefte, ohne Lappen, 
fie eneitinden aus der tiefen Ber: 
bindung der Lunge, wit I 


[4 





— 
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Dergleihen hat im Menfchen der berühmte gerrein (D, 

der berühmte Hunauld (m), und id) ebenfalls zu Goͤt⸗ 

tingen gefehen, und id) habe denjenigen Theil dieſes Nez» 

zes, der vom Bruſtkanale zurüffe kehrt, mit Wachs 
ausgeſprizzt. 

Von hier habe ich zum Stamme der —— 
und zu den, an der Luftroͤhre liegenden Drifen, Hefte 
gehen gefehen (u), und fie begeben fid) von da weiter zum 
Bruftfanale (0) Hin; wenn man alfo diefen Gang an le⸗ 
bendigen Thieren bindet , jo erfcheinen die Flieswaſſerge ⸗ 


föfle (p)» 


§. 25. 
Die Lungennerven. 


Die unge hat weder viel, noch groffe Nerven, und 
es ift auch dieſes Eingeweide ferbft nicht fehr empfindlich. 
MWenigftens kann man die Lunge in lebendigen Thieren, 
ohne daß. fie fi) bewegte, in Stüffen zerreiffen (g): 
und man hat am Menfchen gefehen, daß fid) did grö« 
ſten Geſchwuͤre in der Lunge ohne Sieber, und ohne Schmer- 
zen erzeuge(r); felbft Diejenigen, in denen fie vereitert, 

pflegen ſich niche zu beflagen, welches ſchon längft vom 
Defal 6 RER worden. Und Artaeus © wuſte 
ereits, 


gein, in jeder wäre ein ander Nezze. 
fe ——— ſieht ſehr nach 
En: Sch — derung der zeiförmigen 


OR Angef. Drt. bei dem mon- 


CAGNAT. 


(m) Hiſt.de l’Academ. des fcienc. 


#7:4. Ob£.5. 
¶n) Dieſes hat auch FERREIN 
diſſ. de act. pulm. Von den gegitter⸗ 
ten Gerä sen jendert es ſchon lange 
BOVRDON ai. anger. Dre. 
(0) NVCK angef, ‚Dre. 


N 


BOVRD.defcript. anat. G. 177. 
WILLIS.angef Ort. S. 18. HV- 
NAVLD. ange. Drt.xvvysch 
läße fie dagegen in die Blutadern 
übergehen, de valvul. lymph, ©. 6, 

(#) WILLIS. angef. Dre. 

(a) een . les part ſenſibl. et 
irrit. exp 

es HVXHAM de febr, ©, 


4) Exam. obf. Fallop. ©, 109, 
(t) Cauſ.aeut. L. II. c. 2, 


w 
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bereits, daß Die Lunge nicht ſchmerze. Daß die Luft. 
röhre nicht empfinden follte (u), mill ich garnicht leugnen. 
Es giebt aber unter den $ungennerven zwei Nervenge⸗ 
flechte, welche beide vornaͤmlich von den Aeſten des ach⸗ 
ten Paars zuſammen laufen. 

Das hintere Nervengeflechte (x), welches zu⸗ 
gleich gros, und bekannter iſt, koͤmmt vom achten Paare 
her, und zwar ſo gleich, als ſich deſſen Stamm, wenn 


er einen rüffläufigen Aft von fich geſtrekkt, in dem äuffern 


der Lunge, und der Luftröhre zu beiden Seiten verbirgt. 
Es geben nämlich nad) der Ordnung beide achte Ner⸗ 
ven drei, oder mehr bis fechs Aefte, und darüber, von 
fi‘, die den Luftröhrenaft begleiten, füch hernach in der 
$unge vertheilen, und mit den Gefäflen in einerley Zell. 
gewebe fortfriechen. Ich babe ſechs Aeſte gefunden, 
darunter zween die Schlagader , drei die $uftröhre ver- 
folgeten, und der fechfte die Zungenblütader begleitete. 
Das vordere Nervengeflechte ift Eleiner, und en 
ſteht an der rechten Seite vom achten Paare (y), aneben | 
dem Orte, mit etlichen Zweigen, doch fo, daß es ſich, 
nach vorne zu, um die Lungenſchlagader herumbiegt, da 
es mit der obern Lungenblutader, und den Herznerven, 
im Zufammenbange fteht, und nebft diefen, die Zungen 
nerven ausmacht. _ | | 
. &s entftehen aber diefe Herznerven von dem unter 
ften Naffenfnoten, und deffen Afte, den man den Flä- 
chenaft nennen Fönnte, und der ſich vor der Wirbele _ 
ſchlagader zum Stamme der Schlüffelader Hinneigt , ven 
dem eignen Herzgeflechte einen Aft empfängt, zum Stage 
me der Horte, und zur rechten Seite des Schlagader 
ganges fortgeht, und mit den einem tieferen Zweigchen 
weiter, bis zum Herzen niederfleigt, und zwar zwiſchen 
— zwoen 









ui) LORRY Journ.de medec. wınsLaw. n. 124. 
56. M. Dec. (9) VOb es die bei 7. 7. find im 
(x) VIEVSS, Tab. 23,12. 13. vıEvss, 


® 


— 
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zwoen Hauptfchlagadern, mit dem andern Zweige aber 
über den Schlagadergang links wegwandert, und wenn 
‚er die.eben gedachten Aefte des achten Paares an ſich 
gejogen, ferner mit einigen Zweigen zwifchen ver Schlag⸗ 
oder, und Blutader, in die unge eintritt. An diefen 
Nerven pflegt der rüfflaufende Stamm noch einen Zweig 
mit anzuhängen. Es ift aud) noch ein andrer Aft, der 
vom groffen Herzgeflechte feinen Urfprung hernimmt, bei 
de Hand, diefer lieget auf der $uftröhre auf, und bes 
wegt fich von Da, über die Aorte zur linken Lunge fort. 
An der rechten Seite Habe ich die Vorderaefte, aus 
den Zweigen Des rüffläufigen Nerven, aus dem erften 
Aſte dieles Stammes, und aus den Zweigen des achten 
Paares, die wie die an der linfen Seite, an einerlei 
Irte entfpringen, und endlich aus dem Nerven, den der 
oͤberſte Bruſtknote des Zwijchenribbenftammes, beinahe 
* der linken Seite dahin ſendet, herauskommen ge⸗ 
ehen. | 
Die Gefchichte des rüffgängigen. Nerven, wird mie 
befferm Rechte bei dem Luftröbrenfopfe vorfommen. 


\ 


$ 26, 
Die, der Lunge wefentliche Struffur. 


Das Fleiſchige ift in der $unge weich, ſchwammaͤhn⸗ 
lih(), und zwar in allen Thieren, fo viel ich ihrer ges 
One habe. Wir müffen nun die eigentliche Beſchaf⸗ 
ſeheit dieſes Fleifchigen, wormit eben. die Lunge von an⸗ 
ken Eingeweiden unterfchieden ift, darlegen. — 

Wenn man demnach im Menfchen, Hunde, in der 
Kage, in den Kindern, und überhaupt in den Vierfüfs 
igen, die äuffere Bekleidung der Lunge auf die Seite 
Haft, fo entdekkt man dag Zellgewebe, zwifchen a 

— 


WARETARVS.L. 1.Cauf, diuturn. e. i0. 
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Bekleidung, und dem Sleifchigen der Lunge (a), welches 
am Menfchen etwas undeutlih, im Ochſen aber ſehr 
leicht zu feben iſt. Es ift diefes Zellgewebe zart, und 
ohne Fett. 

Indem alfo Die Lunge von ihrer Haut entblöffet, fo 
wird man gewahrt, daß ſich die Lunge in Lappen zerlegt, 
die eine von einem Lappen zum andern fortgehende aͤuſ⸗ 
ferfte Haut bisher verbunden hielt. Die Räume zwi⸗ 
ſchen diefen Lappen find zellfürmig (b), und durch dieſe 
Faͤſerchen laufen die Staͤmme der Gefaͤſſe hindurch (c). 
Wenn man nun in einen dergleichen Zwiſchenraum, durch 
ein Rohr Luft blaͤſt (d), fo erhebt ſich, und ſchwillt die⸗ 
ſer Zwiſchenraum ſehr auf; ferner trennt ſich ein jegli⸗ 
cher Lappen, von dem angewachſnen Zellgewebe, in meh⸗ 
rere über einander liegende Lappen (e), und dieſe Zellfäs 
den fcheinen, von der Luft erfüllt, cilindrifch zu werben, 
und durch Dueerfäden zertheilt zu fenn; doch wenn man 


fie genauer befieht, fo erfcheinen feine Eilinder , fendern 


tiefe Luͤkken zwiſchen den Lappen (g), ohne geroiffe Figur, 
und dieſe Zwifchenräume find mit einem äuflerft zarten, 
aber jederzeit magern( 5) Zellgewebe ausgefüllt. In 
diefe Zwiſchenraͤume ergieft fih, fo wie in der Oberflä- 
che der Lunge, die Klebrigfeit in denen am Seitenftechen 


krank liegenden (i), umd es nehmen, die Bafl: rbläschen 


diefe Gegend ein (k) 


Doch 


X) WINSLOW. 5. i03. Wörvvsch. catal. muſ. rar. © 
(d) wınsLow. n. 106. xy. 133.133.134. Dieſe neunt durchſich⸗ 
ar A ee Head hat tig NALFIGA. Ep. J. S. 139. Ans 
die inwendige ge⸗ Dem Pferde befihreibt cd der ber. 
t, ©. 22. und vonder Schede BOVRG 2: angef. Dre. T. n. 
Dr Okt abgerheilet. ©.3.C.A, B: .©.$ 
ERGEN.de cellulof. tunie. (9 Genannte beim scanvLrz 
()HELVET_©. . angel. 
(d) Ebenderf. ©. — Bed. (HM RKAAVW. n. 33 
KAAVW.n.ı39. n VALCAR. medic. ration, 
1) Die päutigen 3 105. ©. 132. 
11) Die haͤutigen Abtheilungen (OÖ MALPIGH. ©. 135. 





IL AfA. Die Theile in der Beuf. a7: 


Doc) erzeigen fich. auch an den Eleineren Sappen, die 
nunmehr das Aufblafen von einander gefchieden, aͤhnli⸗ 
che, durchſichtige, gegitterte, tiefe Striche, die das ſehr 
zarte Zellgemebe (I), wegen der eingefchloflenen Luft, ſicht⸗ 
bar macht, und durch dieſe laffen fich noch Fleinere, und - 
endlid) die allerPleinften Laͤppchen unterfcheiden, die alle 
eine gefächerte Scheide (m n) um fich haben, von der 
nicht die Ziifchenräume allein, fondern auch der ganze 
lappen von den Seiten umgeben wird. Die täppchen 
haben Feine gewiffe Figur (op). Doch die Bläschen er⸗ 
heben fich in. einem jeden Lappen allemal, wenn fie aufs 
geblafen werden: Doch fo leicht geht" Die Luft nicht aus 
einem Laͤppchen, in fein benachbartes $äppchen (q). 

Wenn endlich das für bie Fleinften Theile zu ſchwa« 
che Auge, Feine weitere Fächerabtheilungen zu unterfchei- 
den weis, fo erfcheinet das zellförmige, und bläfige We⸗ 
fin, woraus die Säppchen beftehen. Diefes ift voller 
tufe, und durch Häute unterfchieden, und in diefen Haͤut⸗ 
chen verwandeln ſich die Fleinften Gefaͤſſe in ein Nez; (r). 
Das Auge kann bier jedes einzelne Bläschen nicht era 
reichen. i | 

Wenn man in die $uftröhre Luſt blaͤſet, fo ſteigt fo- 
gleich dieſes bläfige Weſen in die Höhe, es werden die 
auegedehnte Laͤppchen, nad) Art eines weiſſen Be 

owohl 


d Veral. HELVET. ©, 26. anat. S. 3i9. u f. 


$BARAGL. vigil, S. XXXIV. 
(m) Damit ſtummt ein der vortr. 
SENAC. T. II. G. 233. 
(HELVET. S. 28. nvXScu. 
134. 135. am Kalbe, nicht am 
enſchen. Gie iſt im Pferde ſtark, 
und behält die Luſt in ſich, wenn 
gleich die Auffere Membran die 
ftd Eingeweides weqgeſchaft wor⸗ 
den, BROVRGEL. angef. Ort. 


.855. 
(6) Die Lappen beſchrieben ma ı- 
IGDX. de pulm. Ep. I. S. 1359. HE L- 


var avrseh G. 135. vanT, 


\ 





(9 MALPIGH. ©. 135. er 
zeichnet fie fihr eklig. £ 3. | 

(4) HELVET. G. 29. zovx- 
GELAT. angef. Ort. S. 553. 

(t) RVYSCH. catal. muſ. rar, 
©. 134. marpıch,. T. II. f. 4. 
WINSIL. n. 109. HELVET. G. 30. 
32. Dieſe hat arBım angefuͤllt, 
aber nur mit Muͤhe gezeigt, beim 
HAYMANN Comm.ad I.R.M. 
T.V. ©.180. Am fehönften hat fie 
ausgeſprizzt Cieberkuͤhn beim . 
KRVEGER, Phifising.n. 299, 
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ſowohl laͤnger, als breiter ‚ fie ziehen ſich von einander 


‚zurüffe, und werden weis. Wenn man bie funge in 


diefem Zuftande trofnet, und der Queere nach durch⸗ 
fchneider , fo erfcheinen artige Hölungen von unbıftimm« 
ter Figur, und viereffig, welches eben dieſe Blaͤs⸗ 
chen find. | 

Doc) es iſt merkwürdig, und es träger zugleich zum 
Berftändnifie der folgenden Streitigkeiten, viel bei, daß 
in ftarfen Thieren, als im Ochfen, die indie Bläschen 
getriebne &uft, in die Zmilchenräume der Laͤppchen nicht 
berausfährt: und die fonft Durchfichtige Geſtalt diefer 
säppchen, Die auch noch da ift, wenn fie aufgeblafen 
find, unterfcheidee fich, von der weiffen fchäumigen Bes 


- fhaffenheit der ganz Fleinen Bläschen, um ein vieles. 


So durchläuft, umgekehrt, in den ftarfen Thieren, 


die in die Zmwifchenräume der Laͤppchen getriebene Luft, 


diefe Zwilchenräume von allen Seiten, doch fie geht in 
die Bläschen nicht mit hinüber, und fie dehnt aud) Das 
ſchwammige Fleiſch der Lunge nicht auseinander. 


Wenn dagegen in den zaͤrteren Thieren, und ſehr oft 


im Menfchen ſelbſt, die Luft durch die Luftroͤhre einge: 


— 


blaſen wird, fo dringt dieſe nicht allein in das zellfoͤrmige 
Gewebe zroifchen den Läppchen ein, fondern fie fcheider 
auch, die von auffen um die Lunge gelagerte Bekleidung, 


‚ von den bläfigen Zäppchen, und fie nörhige fie, zu grofe 


fen Blafen aufzufchwellen (8): endlich dehnt fie die Zwi⸗ 
fhenräume der !äppchen ebenfalls aus. Wenn eben 
Diefe Luft in einem einzigen Aft der $uftröhre eingeblafen 
wird, fo dehnt fie einen Lappen nach dem andern auf, 
und endlic) bringe fie Die ganze sunge zum Aufſchwellen. 
So dringt ebenfalls die Luft, in den Fleinen und garten 
Thieren, befonders wenn Die Lunge eine zeitlang im Waſ⸗ 
fer gelegen, wenn man diefe Luft in die fächrige Zwifchen« 

| = räume 


6) HELVETIVS.E, 2.4. RIDLEY.obf. S. 204. 
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raͤume der Säpnchen getrieben, in das ſchwammige Wer 

der Lunge, fo gar auch daſelbſt ein, wo die Theile, 
von dem Orte des Einblafens, weit abliegen. Diete Luft 
durchwandert die ganze Lunge, und fie fährt zur Luftroͤhre 
wieder heraus. Ja fie erhebe die — Lungenhaut zu 
aͤhnlichen Blaſen. 


Es laͤßt ſich aus dieſem verſchiednen Erfolge der 


Berfuche leicht abnehmen, warum berühmte Männer, 


von der den Lappen eignen Haut, und von dem bald of⸗ 
fen, bald verſchloſſenen Wege, aus dem blaͤſigen Weſen 
der Lunge, vrrſchiedentlich, und Doch wahr. geſchrieben: 
indem. einige verfichern, Die Luft gehe aus der Luftroͤhre 
in die Zwiſchenraͤume der Sappen(t), andre dieſes dage⸗ 
gen leugnen (u), und andre wieder fagen (r), oder leuge 
ven (y), daß die Luft aus ben Zächerchen der Zwiſchen⸗ 
— in die ch einen — Weg vor ſich 
de. 


$. 27. 
Der Bau der Lunge in den Bierfüfigen, 
welche Eier legen. 


Da ſich viele Schriftfteller , um die Becchaffenheit 
der Lunge auseinander zu legen, biefer Thiere bebient has 
ben, und von diefen Geſchlechtern vornaͤmlich der Name 

— 
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() mareıcH.pofthum. ©.ır, 
auch am Kinde, wınst. n. 108, 
aber nach und nach UzLVXT. G. 
- 2% 29. und Journ. des favans, 1102 
©.368. savvac. phyfiol. ©. 


GAGKN. adverf. anat. V. er 
COWPER. adBIDLON.T. :$. 
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etvaf. bronch. n. 20. Bova@iı, 
Aippiarrig. T. Il. P. I. S. 571. am 
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ER HERR RUE SLERBNYNG. es 
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Phiſiol. 3. 3. 
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der Bläschen, in ber Phiſi iologie naturaliſirt worden, 
ſo wird es nicht ohne Nuzzen ſeyn, dieſen Bau mit kur⸗ 
zen Worten zu beſchreiben, und zwar nach dem Froſche, 
den ich vor andern bei der Hand haben sann, und nad 
der Eidechfe, 

Die Lunge hat im Froſche zween Sappen ; naͤmlich 
eben fo viel Bläschen, welche hof find: es wird. aber 
dieſe Hölung inwendig (3) von ungleichen Scheidemänden 
in groffe Hölen abgetheilt. Es beftehen aber: die Wände 
dieſer gröffern Hölung aus Fächerchen, die, wie die an dent 
Wachstafeln ber Bienen, gros, fehr deutlich (a), vieleke 
fig (b), und durch zelförmige Striche abgetheilt find, in 
. benen Gefäffe laufen, die ihre Zweige dieſen Faͤcherchen 
mittheilen (c). Doc) es haben diefe Bläschen felbfttin 
ben Sröfchen, auſſerdem ihre fächrige, und ih ähnliche, 
aber ungemeine fleine Bläschen zertheilte Wände (dy. 
Auch diefe Räume empfangen Gefäffe, welche ihre Aeſte 
in die Eleinfte Bläschen werfen, und felbft unter einan« 
der, um bie Bläschen herum , ein Nezzwerk flechten (e). 
Eben diefer Bau zeiget ſich, wie ich einige, male gefehen, 
auch an ber sröffen grünen Eidechſe. 


62 2 — 
Der Bau der Lunge feiner ylgt. 


Das bisher vorgetragene (äft ſich ſchon durch den 
Bioffe en Augenſchein RR. > Es hat aber, “ri 
li 


f 


(@ MALPICH.Epif ©. 14. Mimanıyer angef. Ort. S. a. 
oith. ©.10. Men. fur lemouvem, ROESEL hill, ranar.tab. 5. 

ufang.exp.86. RoxskL. G. 24. ce ——— —— —— 
en T.L S. 233. BREM £1. Sie find in der Kroͤte sund, 

.Ort.S. 477. Ander Shil- ROESEBL. T. i9. f. 3. 5. T. ai. œq. 35 

eos f. iꝛ. S. 7.. (0 ROESEL. T.2ı. £.325. 
BLAS. mifell. S. 273. anat.anim, d) Memoir, angef. Dit. 
©.uy. — ©.51. Ad. Svec. e) Vorhergeh 6. zo. X 
Lit. 1730- © PER, Rhil, Frau. ©. 285. ' 


(n) Sie * größer, als am Men⸗ 
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lich die Geſchitklichkeit des Malpighs, noch einige Sa. 
chen hinzugefügt, welche von der Anwendung :des Ver⸗ 
gröflerungsgiafes herruͤhren, oder, weil fie ganz und gar 
über den Bezirk unſrer Augen, binausgefeszt find, blos 
von der vermutbenden Kraft der. Seele erreicht werben. 


Es läft alſo dieſer berühmte Mann erſtlich die run« 
den Lungenhlafen (f) von den, auseinander. laufenden 
Aeſten der Luftroͤhre, die fich gleichlam zu Blaſen erwei⸗ 
tern, entfiehen (9). Ferner, fagt er, daß die Lungen⸗ 
fihlagaber zwar auf dem äuffern Theile der $unge ein Nezz 
mache (h), und, nach Art der Ringe, um die Blaͤschen. 

miaufe(i), die Blutader hingegen in der innern(E) 

egend ben rund ber Bläschen einnehme, doch fo, daß 
beide Arten von Gefäffen durch Anaftomofirungen zuſam⸗ 
men hingen, 


. Er fehreibe ferner, daß in kaltbluͤtigen Thieren eine- 
anusfelhafte Scheide (m), welche nezzförmig, von lan« 
gen, queerlaufenden (n), und geraden Fafern durchfloche: - 
ten fei, und die die Zunge, fowohl von auffen umgebe, 
als auch jedes Bläschen inwendig umbüffe, die Luuge be= 
diene. Er bar biefes Musfelgeflechte, da er es im Lam⸗ 
me gefunden, auch) auf Thiere von waͤrmern Blute an⸗ 
gewandt (o). Eben diefes Musfelhafte haben viele be 
ruͤhm te Männer, im aa inden warmen Thies 

En a 0 rein 


N. Ep-1L.©.19.1.v0wn16 -() Ebendaſ. S. 13. r 
j m WINSL, n. 136, MAL-_ (m) Pofthum, &,19. BREMI: 
2ıGaH. ©. 134. An der Kazze, OND. Mem. de PAcad. 1739. 
WEPFER de cuts S. ix6. da ©. 478. _ u 
fie währendem Einatmen ftard. (n) Die Vaͤter der Gefellfchaft 
DVVERN. hat am ganzen Sir: el an dem‘ Siamer Serofodile, , 
per aufammenhängende Bläschen Obf, mathem. et de phyſiq. ©. z;, 
angenommen; in die ſich Die Gefäffe AUnder&chilöfrör,MORGAGN. 
ergoͤſſen, Mem. avant 1699, T. I. adverf. V. n. 29. 
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ren; und die Parifer in den groffen Boͤgeln ange. 
troffen 

—88 (*) fügt, wie ſolches gemeiniglich zu geſche ⸗ 
hen pflegt, Figuren hinzu, in denen, die mit Luft er⸗ 
füllte Bläschen, wie Beeren eine Traube bilden, deren 
Stengel die tuftröhre, und die Luftröhrenaefte vorftellen, 
und diefe Stiele find ſchmal, und gehen in: Ble- weite 
Blaſen hinein, In einigen Infekten erſcheinen die 
Blaͤschen an den Luftroͤhren hin, und wieder von runder 
Form, und auch an ſich groͤſſer (rr)J. 

Hierinnen hat der vortrefliche Senac einige Beräne 
derung vorgenommen, und die Säppchen ini Kalbe aus- 
Bläschen zufammengefezzt, in deren jedes ein Aft von 
feiner &uftröhre geht. Er fagt, daß ein dergleichen Blaͤs⸗ 
chen mit Eleineren Faͤcherchen, die nur klein, vielekkig, 
und nicht groͤſſer, als ein Sechstheil Linie waren, erfuͤllt 
ſei. Dieſes betrift die Kalbslunge; und er geftehe es, 
daß diefes im Menfchen nicht fo deutlich ing Auge falle, 
Vielekkig hat auch Stephan Sales (t) bie Bläschen 
gemacht, und. er fchäzze ihren Durchmeſſer dem hunder⸗ 
ten Theile eines Zolles gleich (u). Jakob Keil hat for 
gar diefe. Bläschen gezählt, er ſchaͤzzt fie auf 1744186015, 

‚bie ganze Rn —— im een fand er ges 
0. gem 
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BERNER mechanifm. ©, 244, 
BREMOND. angef. Ort. 


(9) Am Strauffen, die Parifer,. 


und VALISNER, anatom. d’un 
ftruzzo. ©. 249, am Kaſuar dle 
Pariſer. 

) Pharmac. ration. P. II. S. 12. 
13. tab. 3.1. BIVLOG. T. 25. f. 6. 
VOHLFARRT. ange. Ort. K. K’ 
L.L, BLORMESTEIN. S.ıo, 
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SWAMMERB.bibl. natur. S. 356, 
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(8) T.11. 230.0 933 

(YVe — —— ©. 288. 
ferner EIT. of afocier.,adEdimb, T. 
11. ©. 126. ROSEN anat. be- 
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gen 21906 Geviettzolle gros (y), und von biefem weicht 
der berühmte Zales wenig ab, als welcher bie Dberflä 
che der tuftröhre 1035 Geviertzofle gleich ſchaͤzzt, den 
Bläschen aber 20000 dergleichen Zolle giebt(y). Ends 
lich gab fihder vortreflihe J. Nathangel Kieberfähn 
die Mühe, die fungenbläschen zu berechnen, und er 
ſchaͤzzte Die gefammte Oberfläche aller nicht kleiner, als 
1500 — (I), — eine EIER PN 
Impek if. 
4. 29 
- Einige Anmerfungen darüber. 

‚Die Menfchen haben gemeiniglich das ſchlimme | 
— daß die Geſchichte der phiſiſchen Dinge alle⸗ 
mal ohne Grunduchtei bleibt, und die Weltgeſchichte 
fi) mit den Begebenheiten, die fie erzehlt, in dem Lande 
ber Fabeln verliert. Man mus alfü aus dieſer Beſchrei 
bung erft das: Musfelbafte der Iumge verſtoſſen, da fich 
diefes durchaus nicht im Menſchen findet, noch fich nicht 
einmal im Froſche, durch gute Verſuche beflätigen laͤſt. 
Wenigſtens ift die unge der Vierfüffigen. ohne ale 
Reizbarkeit (a). . 

Ferner bat Malpigbi (6) ehedem felbft geleugnet, 
daß die Bläschen mie Flaſchen, mittelft eines -Halfes, au 
ber Suftröhre hingen, ob gleich Willis bie Entdeffun« 
gen diefes Mannes weiter verfrhönerte, . Mach ber Zeit 
geſtand es —— * — dieſer age * 

3 | 


Tentam. e. 80. ©. 329. 

„® HALES veget. flat. e (6) Pofthum,&.12. 
lieber BIDL. tib. 15. f. 6, 
RL Beim Samberger phyfiol, ferner N. stznonıs. F. beim 
BARTM. Cent. IV. Ep. 55. S. 250. 
1 Premier Memoire fur ls »Borrıcn. Ep,5st. TeMPeL. phil. 

part. fenfibl. et irrit. S. 53. tranſ. n. 56. 
SALDANI in racolıa FABRT. 
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mols recht gluͤkklich von ſtatten gehen wollen‘, und es iſt der 
Erfolg davon fleißigenMännern, und vornuͤmlich dem ef 
vetius (d), nicht beſſer gerathen. Es ſtimmt auch nicht 

deas Gegeneinanderhalten der Falten Thiere, und Voͤgel 
mit einander uͤberein, da man die Loͤcher der Luftroͤhre m 
die Lunge offen (e), und nicht in Blaͤschen geendigte Aeſte 
findet. Ich glaube auch, wenigſtens nach meinen am 
Kalbe gemachten Verſuchen, nicht, Daß man eine groͤf⸗ 
ſere Blaſe aufzeigen koͤnne, die nicht ein Laͤppchen ſei, 
und aus noch kleinern Blaͤschen beſtuͤnde. Die ange⸗ 
gebnen Maaſſe, deren vornehinſter Fus der willkuͤhrliche 
Durchmeſſer eines, Bläschens iſt, laſſe ich vor der Hand 

unausgemacht. ieh. — — 
»i Es verdient die Sache mehr, daß ich von dem bel. 
vetianiſchen Bauſiſteme rede. Es harte ſchon vor lau⸗ 
ger Zeit Joſeph Duverney das Weſen der Lunge aus 
Bläschen „ welche unter ſich Gemeinſchaft hatten‘, zur 
fammengetzjt (ff) Nachgehends uͤberredete der beruͤhmte 
Helvetius, nach den; in der vorhergehenden Nummer 
erzaͤhlten Verſuchen, daß runde, von einander unter⸗ 
ſchiebene/ und blog mit den⸗Zweigen ber Luftroͤhre ver⸗ 
bundene: Bläschen, eine’ Einbildung waͤren (g), und 
daß Die ganze Lunge, auf die allereinfachite Welle, aus 
bloffen zelfförmigen kleinen Btäschen Alıfgeführt fei, die 
zugleich von den faͤchrigen Scheidemänden zufammenge 
halten würden, und .daß ıtidnialfe:in‘der Sunge'wichts, als 
ein ſchwammiges Gewobe ( h), finde; welches ſich um Die 
Gefaͤſſe herumlege, ihre Aeſte, (und: Neſtchon unikleide, 
und ſich in dem zaͤrteſten Weſen, um die lezzten Zweige 
| an⸗ 

— 3 

I ® Mem, ‘de PAcad. des feienc. Caunesı tb.8. fito. 
KG, Im ‚Storchen, manner & ee r e 
RICH. al BARTIL Cent IV. ar. aa nie mal oma Dies 
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BLAS. anst. anim. t. 30. f. 3. WOS3zo0uf. ° 


N 








L. Abſchn Die Theile in der Bruſt. 279 


anhaͤufe, und von den offnen Enden der Luftroͤhre Luft 
bekame: es wären alſo die Faͤcherchen in der Lunge ohne 
Geſtalt, und von unbeſtimmter Figur, und Groͤſſe, der⸗ 
gleichen die ſonſt ſind, welche Fett aufnaͤhmen, und wel⸗ 
che ſi ich alle in einander oͤffneten (i), faſt auf die Art, 

wie fie an der Kälbermilz vorkommen (k). Er fügt noch 
hinzu, man koͤnne offenbar fehen, daß in Sröfchen, 
Schildkroͤten, und andern falten Thieren, diefer Bau die 
Dberhand nehme, ba fie bie effige Zächerchen, die Ge⸗ 
meinſchaft hätten, einzig und allein von der Natur erhals 
ten hätten, damit ſich in dieſe die Enden ber Luftroͤhre, 
und oft die Löcher eröffnen möchten. 

Endlich entflünden in den Vierfüßigen, und ſelbſti im 
Menſchen, die kleinſten Faͤcherchen, von den groͤſſern faͤch⸗ 
rigen Scheiden ber Gefaͤſſe(1), da fie nicht nur von 
ihnen bie "Luft herhaͤtten, ſondern ihnen auch bie Luft 
wieder gaͤben. 

Man kaun noch hinzufuͤgen, es haͤtte die Lunge die 
groͤſte Aehnlichkeit mit andern aufgeblaſenen zellformigen 
Geweben im menſchlichen Koͤrper, z. E. am Magen, der 
Blaſe, ven Gedaͤrmen. Dieſe Gewebe aber find eben⸗ 
falls von dem groſſen zellfoͤrmigen Zuſammenhange, wo⸗ 
von das Gekroͤſe ein Beiſpiel geken kann, mittelſt faͤchri⸗ 
ger Fäden eine Fortſezzung, und dieſe Zellfaͤden kommen 
zugleich mit den Aeſten, und. Zweigen, der Gekroͤfege⸗ 
faͤſſe an. Ferner Fann man nod) fagen, daß fih ud 
ähnliche Nezze, wie in der unge, in allen ſchwammigen 
Geweben, am Magen, Gedärmen, und der Harnblafe, 
und andersmo, ausbreiten. 

Wenn man. aber einwenber, daß die in die Luftroͤhre 
getriebene Luſt, aus ben $ungenbläschen , überhaupt lang» 
fam no, den Säcechen übergebe (m), ober daß das Blaͤ⸗ 

® 4 — ſige 


ci) Set. ©. 26. — (m) HELVET. 6. 34. und 
. bei dem BURTIEXE Journ. des ſav. 
—— — % HARDER 1745. ©.368. 
lar. obferv: © 
Pe 
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fige, und mit Luft erfüllte Weſen, wenn das Fächrige 
Der Lunge aufgeblafen worden, zufammenfalle'(n), fo 
antivortet eben dieſer berühmte Mann, es ſei der Weg 
gehemmet worden, und es hielten die vielen Reihen ber 
Sceidewände das Blafen auf. 
| Ich ſowohl (0), als der berühnite Thierry (0*), ha⸗ 
die Meinung des berühmten Mannes angenommen. 


Was man der. Erklärung ded Helvetius 
entgegen fe 

. Die Meinung dieſes berühmten Mannes bat indeſ⸗ 

fen’ nicht, ‚gegen die angenommene Erklaͤrung, Die Ober⸗ 


- Hand gewinnen fönnen, und es pflege dem Gemuͤthe dr 
Menſchen (p) das bläfige, und mit Luft erfuͤllte Syſuem 


in der Lunge, weil es von der Natur ſelbſt von den gef. 
geben kann. 
man in Wafler erweicht, gemachten. Folglich glaube 


förmigen, "und, den Scheidewaͤnden unterfchleben we 
zu gefallen, und wir haben die Berfuche angegeben, 
Für meine Perfon, halte ich, wenn ich alles erw 

mehr auf die Verſuche mit erwachſnen und groſſen T 
ich denjenigen’ vortreflichen Männern ‚mehr, weiche, die 
ie ne . F | freie 








che machen, daß die Luft nicht aus den zellfoͤrmigen, 
len, in die mic Luft angefüllte, und fo umgekehrt, GR 
ren, wenn man fifan gang frifchen: Lungen macht, als 
auf die an andern zarten Thieren, und antungen, welche 





(n ESCHENBACH. anat. rum curstiones. 
. ©. 444. WINSLOW. n. 198, dp) WINSLOW, 2.103.104. 
s — beim a = ESCH ad — — 
(©) Commentar. über BOER. ©. 444. LV pby 5 
ıHAAV.T. HL. 5 196... 2.386. REICHNAVide pulm- 
10*) In der Dijiere: Ergo’in ftrudtura, n. &. VERRYSF de 
fo textu morbi, er morbo- reſpirat. & 5 — 


Woskhn Die Theile in der Bruſt. "agı 
frtie emeinſchaft zioifchen "den "Märimeh der Säppchen, 
und den Bläschen leugnen (q), und ich überrede mich 
allerdings, es koͤnne das ſtarke Blaſen des. Gehuͤlfen 
bei der Zerlegung, welches ſich in der kegelhaften Roͤhre 
gleichſam verſtaͤrke, entweder an den zellfoͤrmigen Schei⸗ 
dewaͤnden, Davon die Loaͤppchen erfüllt find, oder 

an den: Lungenzellchen felbit , eine Verlezzung anrichten, 
nd dieſes fei viel eher zu vermuthen, als Daß die Gegen⸗ 
meinung wahr ſeyn follte, welche fordert, daß ein fo zar⸗ 
6 Element, welches im Begriffe fteht, aus ber Luft⸗ 
töhre in die Faͤcherchen zu geben, angehalten werben 
klle, ob es gleich den, von der Natur gebahnteh 
Bey, vor ſich finder. Ze — 


Endlich iſt es mit allen meinen, an warmen unb 
kalten Thieren gemachten Zerlegungen, uͤbereinſtimmig, 
daß ſich kein Aſt der Luftroͤhre in eine beſondere Blaſe 
endige, ſondern daß das zellfoͤrmige Weſen, ſowol in 
der Lunge des Menſchen, als bes Froſches, ſtatt finde, 
um daß diefe-unbollfommne Fläine Hoͤlen eine freie Ge 
meinfchaft unter fich haben, und das folange, bis der 
Strom der Luft von der Scheide eines jeden Läppcheh 
aufgehalten! wird , und biefe Scheide die Hinderun 
macht, daß ſie nicht von einem Laͤppchen in das bena 
harte Säppchen Herüberfteigen kann. 
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Dritter Abfhnitt. 
De 
u a = $. ‚L — a Sr —— | 
Ah: — Zr J 
8 )« das Atemholen ein Geſchaͤfte iſt, welches aus 
I dem Einfalle,der Luft, wovon die tufge. ausge | 
behnt wird, und, aus der Wirkſamkeit der thieriſchen 


Werkzeuge, welche diefe Luft wechſelweiſe an fich ziehen, 
und wieder foreftoßen,. zufammengefezzf ift, fo mus ich 


“öeeon 


zuverläßige Schriftjteller begiegen, | —— 
Es iſt die Luft, welche, wir mit dem Atem in uns yo 
hen, uͤberhaupt dieſelbe, welche um den Erdboden, einen 
holen, fugligen Ring, von nichthinlaͤnglich bekanater 
Hoͤhe macht, und ſich hie und da‘ aud) in die Höfen’ 
Erde hineinſchleicht; man nenntfie Amofphaeren 
von den beigemifchten Daͤmfen,, und man mug. 
von dem „wahren ‚Elemente der Lufi unterſcheiden. 


a — 
von. 4; 2 er 
are i on et ta gute 


en re 
Die Luft ift eine Act eines flüßigen Elemengs, 


Es ift die erfte und allereinfachite Beſchaffenheit der 
Luft, im höchften Grade, und beftändig flüßig zu feyn (®): 
im hoöchſten Grade, fo. def fie.allen Körpern, die fie zer- 
theilen wollen, ungemeih leicht ägeweicht ; beftändig fluͤſ⸗ 
fig, da man die Luft durch Feine fünftliche Verdikkung, 

und 







oh 


. (M) BOERH, Flem chem. T.1. © 4% 
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und durch keine Gewalt Der Kälte. weniger flüßig ma⸗ 
eben kann, Denn ob gleich das Element der Luft in ef. 
nem vierzigmal kleinern Raum (8) verengert werden 
kann (t), und ob die Kälte. gleich Die Luft um fo viel vers 
viffet (u), als fie ſich von der. Hizze des fiedenden Waſ⸗ 
fers, über bas Mans, der Mittelmaͤßigkeit, erweitern läft, 
ſo buͤſt fie Doch. in feinem einzigen Falle Das mindefte 
von Diefer Fluͤßigkeit ein, fo wie fich dieſe Fluͤßigkeit 
umgekehrt, von keiner Wärme vergröflern laͤſt. ' 
Es gehoͤrt aber eigentlich für unfrem Zwekl, die Gren⸗ 
‚zen dieſer Kraft zu erforſchen, das iſt, das Vermoͤgen ber 
Luft, Körper, zu durchdringen. Es iſt dieſes ihr Ver 
moͤgen kleiner, als man es von der groͤſten Fluͤßigkeit 
der Luft erwarten ſollte. Ohne Zweifel wird die Luft von 
Koͤrpern, bie in der Atmoſphaere ſchwimmen (x), viels 
‚mal leichter, als das Waſſer fortgeſtoſſen, und doch dringt 
Waffer viel leichter durch die meiften feften Körper durch), 
als es die Luft thut (xe), und es iR Hierbei von der plözj. 
lichen Durddringung die Rede. Sie bewegt ſich nicht 
‚ohne Mühe durch die Haarröhrchen hindurch (y). Die 
Luft wird durchgaͤngig von Membranen (z) zu entwifchen 
‚gehindert, "und. es bleiben dieſe fehr lange aufgeblafen, 
wenn man nicht das Band nachlaͤſt. Die Haut des 
RMenſchen (a)/ und des. Thiere, fie fei, wie ein —— 

= trok⸗ 


) BOXLE in trad. vari. c) uvxvmnrr phyfiok, Myx. 
"m BOERH. S. 454. MV- & 92. . 0: Rn 


SCHEN BR. Inſtit. phy(.n. 1339. 
- a) Daß die Kälte vie Luft in 
nova Zembla fo verdichte, daß fich 


AUhren u. d. traͤge bewegen, Boyz ° 


per. Phyf. mech, n.36. Ich woll⸗ 
te vielmehr die Urſache ver Verdich⸗ 
Eung des Oels zuſchreiben, welches 
Die Bewegung der Räder zu erleich⸗ 
ern beſtimmt ift. 
6) BOERH. ©. 433, 
i ) NEVM. oper. T.1L G. 
238. —— 


92. — 
() FLOVER puliewatch. '&, 


11. ©. 334. MVSSCHENBR. 
©. 24. 26: Wolfe nuͤzzliche Berfu- 
de. S.129. auchvonumgewandten 
Menbranen,mvsscusunn. ©. 
34. baß ſie der ins leere eindringen 
den gewaltſamen Luft Widerſtand 
thun. Ebendaſ. — 

(a) Wenn man ſie gleich mit den 
Hammer klopft / und die Atmoſphaere 
nicht wegnimmt. DIEBOLD de 
de aere in liquid. hum. G. 12. 


a Dis Atemdolen. — 


trokken (a), ober’ man betrachte fie am Tebendigen- Seh 
bbeſ(e), fb Hält fie Die Luſt zurukke, fo daß fie ſich nicht 
einmal durch diefe Membrahen hindurch macht, wenn 


man gleich den Drukk der aͤuſſern Luft aufhebt (d). Fi⸗ 


ſche, und andre Thiere, bleiben. unter der Luſtpumpe, | 
- wenn. man den Druff der Atmoſphaͤre weggenommen, 


in dem geſchwollnen Zuftande (e). Die Mutter, welche 
im leeren Luſtraume auffchwillt, "verliert die Luft durch 
die Luftroͤhre, und fie fchwizze fie nicht durch. Die Haut 
aus(f): und die Luft, welche man aus den Fiſchen 
Dringen gefehen , war wiſchen den Schuppen verborgen, 
indem Fiſche nicht von felbften. aufſchwellen (g). Auf 
eben ſolche Weiſe halten auch vie Haͤute des Auges (5), 
ber Magen (),dasHerz, und die Herzohren (F), die Schlag. 

aber, die Blutader (1), die Flieswaſſergefaͤſſe (m), und 
fo gar. auch die $unge, die &uft zurüffe (n): da doch alle 


dieſe Dinge Waffer Durchlaffen, wie audy Del, Geifer,. 


und. Quekkſilber (0) einen Durchgang verftatten, 


n Es findet auch die Luft mehr Schwierigkeit: durchzu« 
dringen, wofern diefe Haute. mit Waffer (p), oder Dele 
angefeuchtet find. : Sie dringt durch Pergament, welches 


fie trokken durchlaͤſt, wenn man es naß gemasht, nicht 


ame nicht, - fondetn..auch. nicht einmapl Durch, feuchtes 


‚Schreibpapier hindurch (r), und. fie kann nicht, wie man | | 


an 
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an den Bekleidungen fießt, durch ſchlechte Leinwand, des 
ren Mafchen man doch mit dem Auge meffen Bann, durch⸗ 
flieffen (8). So erhält eine Seifenblaſe zu ganzen Ta⸗ 
gen nicht nur die-tuft inwendig, fondern fie widerſteht 
auch dem Gewichte der aͤuſſern umgebenden Luft. Es 
dringt die Luft ferner nicht einmal aus den ganz kleinen 
abgeſchnittnen Schlagaederchen, wenn man ſie nicht im. _ 
Waſſer ausgewaſchen (t). Die Luft nimmt endlich ſo 
gar die elektriſche Materie nur langſam am, fie giebt fie 
aber auch nur langfam, und nicht ofme Schwierigkeit, 
wieder von ficd) (u), Ph — — 
| I eur 
Die Luft loͤſet fich in der Fluͤßigkeit auf, oder fie 
hängt fich an fefteg Körper an. 

Die Luft findet gemeiniglich eben ſolche Schwierig 
keit, wenn ſie ſich mit fluͤßigen Koͤrpern vermiſcht „und 
fie dringt durch diefe mit Mühe, und Trägheit(r). Wie 
mübfam die £uft Waſſer durchbringe, und wie ſchwer 
fie ſich mit dieſem Elemente, wenn fie gleich vom Ger’ 
wichte Des aufliegenden Waſſers, angetrieben worden (y), 
durchs Reiben vermifchen lafle, hat Boerhaave gewies 
ſen (3). Die Mildy nimme erft nach fehs Stunden die 
Zuft in fi), der Urin erſt nach vier und zwanzig Stuns 
den(a). So oft alfo gröffere Luftblaſen in eine Bluta⸗ 
der eingeblafen werden, erfolgt gemeiniglich der Tod fü« 
gleich, weil diefe Blaſen (b), indem fie, Eraft des Um⸗ 

| >. | lau⸗ 
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Iaufens , nach der Zunge zugetrieben- werben, den Lauf bes 
Blutes aufhalten, Daß es niche in die linke Herzkammer, 
md die Aorte kommen fann;; und ſich folglich allıs Ge 
bluͤte des Thieres, in ber $unge, und dem rechten Herzen 
onhäuft, und gerinnt(c), and die Gefälle zerfprenge (d). 
Ich habe / den Verſuch ſelbſt gemacht (e), und es haben 
deſſen andre beruͤhmte Maͤnner (f) eine Menge angeſtellt. 
Als fi in einem Menſchen, aus ungewiſſen Urſachen, 
ins Blut Luft mit einfchlich, empfand er eine ehr groſſe 

Aengſtlichkeit, und diefe ward gehoben, als dieſe Luſt aus 
der gefchlagenen Blutader mit einem Geziſche heraus⸗ 
drang (9). — 


Ob nun die Luft gleich Schwierigkeiten findet, wenn 
fie ſchnell in Waſſer, oder in die Zwiſchenraͤume Der fer 
ften Theile verſchiedener Körper. hineindringen will, fo 
dringe fie doch nach und nad) hinein‘, und fo bewegt fie 
fih, nad) langem Berzuge, in alle, oder doc) in die meh⸗ 
reften Fluͤßigkeiten (h), und in die mehreiten harten Kör« 
per: fie hänge ſich an die lezztern flarf an, in jenen ver⸗ 
liert fie fich, ‚wie ein im Waſſer aufgelöftes Salz , fie 
eheite fih nad) allen Seiten gleichfoͤrmig, und-fie flieſt 
zugleich, gemeiniglich im Anfange, ſchnell, re 
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träger, mit ihnen zufammen(h*). Wenigſtens hatman 
fufe im Waffer (i), im Schnee (Ef), Weingeifte (1), 
Oele (m), übergezognen Dele(n), Weine (0), Biere (p), 
Eſſige (q), Salzlafe (r), Auefffilber (8) in den menfche 
lichen Säften (t), jedoch in verfhiednem Verhaͤltniſſe, 
das in jeder Fluͤßigkeit befonders ift(t*), und dieſe Luft. 
ift in einigen unendlich verbünnter , als in andern anzus 
teeffen. Sie war im Waſſer (u), im! Pirmonterwafe 
fe „, von der ganzen Mafle(r), im Weingeifte war 
fee wenig $uft (y), im geflofinen Weinfteinfalse(z), in 
den harnhaften Geiftern (a), im flüchtigen Salmiakſalze, 
fand man ganz wenig, oder gar Feine Luft (b): doch fie 
mangelt auch der. laugenhaften Zerflieffung des Wein- 
fteinfalzes, und dem Quekkſilber (c), haben andre be 
rüßmte Männer diefelbe nicht verſtatten Fönnen. 


- Wenn man-aber in ein Waſſer, oder in eine andre 
Slüffigkeit, welche Luft in fi) genommen bat, und: den⸗ 
noch mit Luft nicht voͤllig geſaͤtigt iſt Cd), Luft. bringt, fo 
; 2 ES A; 2 | ſchleicht 
(h*) 6’ Bravefande. Tu a. WER 
3 NOLLET Manoir. 1743. : 8 
BOYLE Exp. phyf. mech d 
en n. 20. — Inc. 5. Ab 
MARIOT. übern, BOERH®&,: LI BOERH, ©, sı. 
sy... f. HALESexp. 66 „MW HALES exp. 62.81. zııza 
wer, nüzzliche Verſuche. ſchaͤzzt fie bis in den 1a iu. 
() ING. SEMIS,einvortrefl. den Mem. deBerl, 1750. ©. 72. bis 
Bann, in raggionamento. u. ſif. ya NOLLET. angef. Ort. 
daß fieim Schneeden „5 Theil CE) HALES, exp. 66. 
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| chleicht ſich dieſe Luft allmaͤhlich hinein (e), bis fie (ih, 


darinnen verliert, und in die Zwiſchenraͤume der Waſſer⸗ 
theile verſtekkt hat. Sie zieht ſich nach ſechs Stunden 
in die Milch, nad) vier und zwanzig in den Urin (f), 
nach fechs Tagen ing Terpentinoel (f*), ine Waffer, ndel= 
ches vorher von der Luft gereiniget worden, .nach fünf, 
bis fechs Tagen (f**), in den Weingeift nad) fieben Tas 
gen(ft) ganz langlam, und erft in funfzehn Tagen in 
ein Waffer, welches ſchon Luft in fic) re (9), oder 
endlich ganz und gar niemals (g*). Sie zieht fib aber 
in ein Waffer, welches ſiedet, hinein (gt), doch noch viel, 
geſchwinder in eine Fluͤßigkeit, die unter der $uftpumpe 
ihre Luft herausgelaffen (Hd). Wenn die Luft fich ing 
Waſſer hinabgezogen, fo erhält fie darinnen eine Faͤhig⸗ 
feit, fich mit zu bewegen, und fie geht zugleich durd) die 


Blaſe mit durch (Ü). 


Wenn fich aber die Luft in dergleichen Fluͤßigkeiten 
verſtekkt, fo verliert fie einen groffen Theil ihrer Kräfte, 
und fie verwandelt fi) aus-einem-etaftifchen, in ein waſ⸗ 
ferbeftändiges Weſen, fo daß fie ſich, mie das Wafler, 
ganz nicht mehr zufammen drüffen läft, und dem Ges 
wichte völligen Wieberftand thut (k). Sie ziehen ſich 
alsdenn in einen engern Raum, und jiwar dergeftalt zu» 
ſammen (1), daß der Körper, welchen fie bewohnt, kaum 
etwas von feiner innern Schwere verliert, im gemeinen 

RER, — ah 
\ Sg 
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Waſſer unterfinft, und wenn man ben Druff der At⸗ 
mofpbaer aufgehoben, und die innere Luft ihre Feders 
Eraft wieder aͤuſſert, fo wird Diefer Körper leichter , als 


gemeines Waſſer, und er feige in die Höhe(m). ‚Ders 


gleichen wiederfährt auch den Eingeweiden, welche im 


Waſſer unterfinfen; fo bald ſich aber die $uft von ihnen 


losgemacht, fo ſchwimmen fie, 


Man follte vielmehr fagen ; 


fie lege fie völlig:ab (0), 


vermöge der Fäulnig, 


die Luft übe in ben Fluͤßig⸗ 
keiten ihre Federkraft nicht aus (n), anſtatt daß man ſagt, 
denn fie gewinnt dieſe Dehnungs⸗ 


kraft leicht wieder, wenn fie ſich von den Saͤften losge⸗ 


macht (p), und alsdenn nimmt ſie einen Raum ein, wel⸗ 


cher gröffer iſt, als die ganze Feuchtigkeit war (q). Es 


legen dieſes beruͤhmte 


Maͤnner dergeſtalt aus, daß ſie 


ſagen, die zertheilte Luft breite ſich in den Fluͤßigkeiten 
dergeſtalt aus, daß ſich die zwei Elemente nicht einander 


berühren (r). 


Wie ſich die Luft zwiſchen die Theile der ſeſten Kör— 
per miſche, iſt ſchon weniger bekannt, daß ſie ſich indeſ⸗ 
ſen darinnen aufhalte, kann man leicht zeigen (8). Es 


giebt nämlich faft Fein; einyiges Metall (t), 
Steinart, welche nicht in der Aufloͤſung 


(m) Bomdlute.mvsscuen®, 
if. S. O. ROEBVGxK de efledi- 
bus qvarundam pruprierarum at- 
mofphere. vaLISNERIgiorn de 
letter. Suppl. 111..©, 140. SEN- 
G VERD ration. et exper, Gon- 
nub, 

(n) HALES.©.1343BOSCO. 
VICH deturbinse. ©. ı70. 

(0) Bm Abl:gen dieren, Eigen- 
ſchaft, BOERH. ©. 523.524. 

(Pr) BOERH.&. :2. mvs 
SCHENBK.©. 39. HALES, =: 
284.186. 204. 205. append. ©. 276, 
Sie behält in einigen Fluͤßigkeiten 


S ˖ Phiſtol. 35, 


brunnen, 


oder einige 
Luftblaſen er⸗ 
zeu⸗ 


ihre Federkraft, als in dem Sauer⸗ 
HALES hæmaſtat. G. 


274. 
() BOERH.S sn. ſiehe nach⸗ 


folg. Seite. 


(t) MVSSCHENBR S. 22. 
BOERH.Ö.sıg, i 
(5) Wir wiſſen, daß ſie ſich daran 
Anhänge, BOERH.&.5o2. ed 
frägt fich von einem ganz genauen 
Unhänaen. 
- {t) S:ifer, BOERH, ©. go. 
Eifen, PAPIN cont. du dige- . 


ſteur. S. 172. Kupfer, HELLOT 


beim SCHLVETER.S, 28I. u. fe 


T 


vw 


zeugte: und es kann Fein fefter Körper aufgelöft werben, 


aAus feften, und harten Körpern, erlangt wird, in der That 
ob ſich gleich unter diefe Luft einige fremdartige Dämpfe 


‚ten laflen 


"exp. 
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daß nicht zugleich, zwiſchen feinen Theilen, die Luft mit 
herausgienge. Es ift nämlid) diejenige Luft, die aus 
Auftern, im Scheidewaſſer ‚aufgelöft, oder Durchs Feuer, 


eine wirkliche, elaftifche Luft (u), und fie erhält ihre Je 
derfraft länger ‚wenn fie aus feften Körpern herruͤhrt (Hr 


mit einmifchen, und ſcheint die Urſache geweſen zu fen, 
warum andre vortrefliche Männer fie nicht, als Luft ger 


viel Luft an, und zwar um 
Diefe, 


laͤngſt Newton zugeftanden (3), 


fie erläutert (4*). 


Es ftelle ſich aber bie beftändig gemachte Luft, zu 

‚ihrer elaſtiſchen Natur wieder her, und zwar überhaupt 
aus den Flüßigkeiten, durch den 
weiche die eleftifche Luft, 


(u) BIRCH. T. 1. ©. 26. 


MATLXS. exp. 77. angeſ. Ort. ©. 


291. 892. app. ©. 321. 
(x) HALES append, ©, 280, 


EyIMVSSCHENBR. n.1332. 
eflays.&.695, !GRAVEZAN- 
DE. T.11.©. 588. Bonder Blafe, 
die man im Waſſer vor. Euft Hält. 
rAarın Contin. du digefteur, ©. 
153. Diejenige laͤſt fich entzünden, 
welche aus Erbſen, Auſtern, oder 
Eifen heranöfährt- RILL. mater. 
med.©.14.HA 1.29. exper. 57. Eben 
dieſer, ſagt hoch, ſie verliere einen 
Theil ihrer Feverkraft. exp, 77. ap- 
exp. 2. ©. 272.273.278. und 

e fei den Thieren fchädlich. ©. 321. 
BOERH, Comm. T. Il. ©. aco. 
Die von den, mit Mufchelfchanlen 


wollen (y). An thierifche Körper hänge ſich 


in Körpern beftändig gemachte Luft, hat vor⸗ 


in Geſtalt eines Schaumes, 
| | aus 


"©, 196, u. ſ. exper. 89, 
verbranfenden&ßige, heroprgebrache hop 


defto mehr, je härter fie find. 


und die neuern habe 
Weg der Fäulnis (A), 


te Luft, erwekkt nicht, ein im lujtlee⸗ 
ren Raume getoͤdtetes Thier. eucu. 
TI. S. 25. Es kommen Thiere 
der gemachten Luft um, zovık 
exper. phyf.mech. consin. ©. 10% 
104. 105, MVSSCHENBR. INCH 
ment, ©. 183. pArın digefteur. 
©. 193. 197. fo wie von der Enft, 
fich aus dem Waſſer heran 
PAPIN. ©. 162, 

() QVERY. 30; poſt. L. 

_Opticorum. 
(3") HALES veget. flat. ©.3 

u.f. hem. ©-278. u.f. Nov. 
ment. Acad. Petrop. Vel!l. &. 
Eft aria srociara, qui feder in 
corporum, mosca dellaria e 
morbi dell aria dipend. T.1.©. 

(a) BOERH.©.534, HALE 
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aus allen verzehrten Körpern herausſtoͤſt: durch die Wen. 
ge der Gährung (b): vermittelft des Aufbraufens wieder 


waͤrtiger Salze(c): vermittelt einer gröffern Wärme, 


Dergleichen das fiedende W 


affer hat (d): vermittelft deg 
Feuers felbft (e): durd) den Feoft, 


da es Eis friert (f): 


durch die Wegichaffung der Auffern druͤkkenden Atmes 
ſphaer, indem man die Luft wegpumpt (9): durch feuer. 


beitändige alkaliſche Salze (h): 


durd) Die Gewalt bes 


elektriſchen Funkens (i): durch die Durchſeihung durch 
Zarte Kanäle, oder durch den Sand ſelbſt (ky. 


Aus feſten Koͤrpern 


entwikkelt ſich die Luft, vermit⸗ 
telſt einer jeden Aufloͤſung, 


es mag dieſe durch nagende 


Waſſer (1), ober durchs Feuer geſchehen (m), oder von - 


‚der Faͤulnis, ‘vom elektrifche 


n Strome, oder von einer 


jeden Gewalt gefchehen, die einen Körper auseinan« 


der ſezzt. 


Diefe alfo losgemachte Luft 


nen groͤſſern Raum ein, 
fange hatte, worinnen 


(6) HALES, exp. 95. 86. 37. 
TEICIM. angef. Differt. S.20, 21. 

(c) BIRCH.T, II, ©, 82. 2o0x- 
LE exper. phyſ. mech. de aere. ma- 
RIOTTE nat. de l’air, ©, 167. 
BOERH:© 526.527. 528, 529, 539.H A- 
129.8. 198. 0.1. exp. 99. 100. 1. fr 
MVSSCHENBR, inComment. ad 
Cimentina.exp, eLızrMem, de 
l’Acad. deßerl, T 1.6.13, 

(#% MARIOTT du mouve- 
ment des eaux. ©. 3:7. Diefer Yus 


tor giebt fo gar Cheilchen an, die ſich 


in Luft verwindelten. Bouan.®, 
Sl4., Mvssenznse. Eflays ©. 


435. 
E) BOERH. S. 334 BUALES 


yeger. ſtat. analys of the air, ©, 


36. u. ſ 


— 


nimmt gemeiniglich ei⸗ 


als der ganze Koͤrper im Um⸗ 

ſie ſich verſtektt hielte (n). Die 

aus einer Erde gewordene Luft, nahm drei und vierzig⸗ 
T 


2 mal 


CF)) MARIOTTE. ebend. G. 
327. 329. 330. 168. ROERH, ©. 5ı6, 
BOYLE of cold. © 107. 108. A- 
L25 hæmaſt ©. 277. Er 

(9) BOYLE. n. 40.42. ma- 
RIOTT.©.328.167. BOERH. ©, 
506.507.MVYSSCHENBR.Ö3JI, 

(h) BOERH. © sı,. * 

(i) BECCARIA dell Elettri- 
cismo.Lett.6. ©, 2. 

(f) DuUTOVR mem. des favans 
etrangers. T. 11.©. 477, 

(l) BOYLE exp. phyf. mech. 
deaere.n.22. BOERH. ©.$-3. IR. 
HALES. © 182. u. exp, 90. u. f. 

(m) HALES-anal. or the air. 
©. 192, u. f. 

() BOERH, S.5a;.uf 
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mal mehr (0), aus Obſte acht und vierzigmal mehe (p), 


‚aus Wachfe vier und funfzigmal mehr(q), aus Zuffer hun. 


Dert und fechs und zwanzigmalmehr (r), aus dem Kieffe 
drei und achtzigmal mehr (8), aus Weinſtein hundert 
und vier und vierzigmal mehr (t), aus Galpeter hun- 
dert und achtzigmal mehr (u), aus-dem Horne zweihun⸗ | 
dert, vierzehnmal mehr (r), aus Eichenholze zweißundere 
fechszehnmal mehr (y), aus Bernftein zwei hundert, 


fiebzigmal mehr (3), aus Honig zweihundert, acht und 
achtzigmal mehr (a), aus Auſterſchalen dreihundert, vier 
und zwanzig(b), aus Steinkolen drei Hundert, fechzig- 
mal mehr (c), aus Erbfen dreihundert, fechs und neuns 
zig (0), aus Weinftein fünf hundert fiebenmal (e), aus 
.  Menfchenfteinen ſechs hundert, fünf und vierzig (f), und 
fechs hundert acht und vierzigmal mehr (9) Raum ein, 
Es fcheinet, daß das Gold, wenn man es aus dem Kalfe 
mit völligem Gewichte wieder herftellt, gar keine Luft 


enthalte (h). 
| G 4 
Wo man Feine Luft antreffe. 


Wenn indeffen die Luft nicht alle Körper durchdringt, 


wenn fie aus den Elementen der Körper herausgejogen 
werben kann, fo können Räume entftehen, die die $uft 
nicht erfülle, und diefe bekommen, feit dem vorigen Jahr⸗ 
Bunderte, den Namen eines luftleeren Raumes. 


Denn 
(9) HALES. exp. 68, (0) Exp,62. 
(p) HAL. ©.xs. uf. (b) Exp. 53. 
. (9 HAL. exp. 6% (c) Ezp. 67. 
& Er 65. (0) Exp. 97. ©. 171 
Sr () Exp. 73. ©. 178. fo wie die 
Ä 2 — F Luft der Dritte Theil iſt. ve. 
() Exp.5sı.©. 167. -. (MD Exp. S. i83. 
(n) Exp. 55. ©. 170. (9) ©. 190, 
9% 


G) Exp. 59. ©. 173. - (h) Exp. 








ae Tl 
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Denn da bie Luft durch die Zwifchenräumie eines Glaſes, 
und Metalles nicht durchdringt, fo kann man allerdings 
in einem holen Metalle, ober Glaſe, eine Luftleere her- 
vorbringen, wenn man macht, daß es bie Luft fahren 


laͤßt, die ein folcher Körper vorher enthielt. Man nenne 


diefes eine Zuftausleerung, menn die Luft Darinnen feine 
Kräfte mehr bezeigt, wiewohl noch Feuer darinnen ift, 
oder alles, was Durch die Zwifchenlöcher des Glaſes zu 
geben , vor der tuft den Borzug hat, 


Dergleichen vollfommme &uftleere, 180 ganz uud gar. 
feine Luft feyn follte, laͤſt ſich ſchwerlich machen, und zwar 
weder Durch die Luftpumpe, welche blos die Luft unter der 
gläfernen Gloffe fehr verduͤnnt (i), noch fonft auf eine 
andre Weife(f). Indeſſen plumpt man dod) in der 
That den gröften Theil der Luft aus, daß ein Quekſil⸗ 
ber in einer Glasroͤhre ferner die Luft, die es aus Dem, 
unter ber Glokke befindlichen Raume befümmt (£*), nicht 
über ein Viertheil Zoll, oder nach andern Berfuchen, 
nicht aber den zwölften Theil (1), man mag dabei Feuer, 
oder Luftpumpe gebrauchen ,. tragen kann. I 


Das Feuer dehnt in der That die Luft dergeftale aus, 
daß diefe, mo fie eine Thüre offen findet, aus dem Raus 


me entflieht, worinnen fie fich bisher eingefchloffen be⸗ 


fand, weil die feſte Materie des Gefäffes, einen neuen ' 
Zufluß abhält. Und man bedient fid) gemeiniglid) dies 
fer Weife, Barometers zu verfertigen, da denn in ih⸗ 
rem obern Theile, zwifchen dem blinden Ende der Glas. 
röhre, und dem Quekſilber, übrig bleibt, = 

3 ei⸗ 


() BOYLE exp. phyf. mech. noch Luft übrig, welche, wenn man 
de aere. S. 13. mvsschense, eineglühende Koleanhält, fich aus⸗ 
eflays de phyfique.n. 1398. adCi- dehnt, und dieſes Halbmetall nieder 
mentinosl.©.27.SGRAVEZAN- Drüfft. BoxLE exp. phyf, mech. 
pe Elem. phyf. ©. 590. 602. n. 17. 

(& COTES lecons de phyf. (*)’GRAVEZANDE.O. 604» 
S. 243. Doch iſt im Raume, über () NOBLLET. T. UI. S. 2:5 
dem Quekſilber des Barometers, — — 





‘ y * * * # 


einer $uftleere näher koͤmmt, als diejenige iſt, welche 
man, vermittelſt der Luftpumpe, erhaͤlt (m). Es laͤſt die 


Luftpumpe die Luft, aus dem verſchloſſſen Raume, nach 
‚und nad) in eine weite Höle gehen ; und fo läft fie-afle 


maͤhlich, und nad) wiederholten Zügen, indem fie ſich 
mindert, Das, was unter der Gloffe iſt, als ein fehr 
verdünntes-&lement, zurüffe (n). Man weis, daß diefe 


£uftpumpe von Otto Gerike, einem Bürgermeifter in 
Magdeburg, erfunden, und. auf mancherlei Weife von 
Boylen, Wilhelm Jakob 8’ Bravesande, und an- 


dern, vollfommner gemacht, und zierlicher umgearbeitet 
worden (0). | 


§. 5. | 
Die Schwere der Luft. 
Unfre Sinnen empfinden die Slüßigfeit der Luft ohne 


andre Beihülfe fchon, aber Feinesweges die Schwere der⸗ 


felben , und es haben die Alten die Luft vor ein leichtes 
Element angefehen. Es war aud) nicht ehe leicht, das 
Gewichte der Luft herauszubringen, als bis Evangeliſta 
Toricell, vermittelft der &uftpumpe, aus dem Beifpiele, 
der in Röhren hängen bleibender Fluͤßigkeiten, Die Schwe- 
re der Luft felbft ins Liche zu fezzen anfing. Es hat nam: 
lich der Druff der Luft auf einen luftleeren Kaum, und 
auf einen jeden Körper, der inwendig von Feiner Luft un 
terſtuͤzzt ft, eine fehr grofle Kraft, und dieſe Kraft hat 





Otto Gerike, durd) feine hole Halbkugeln, erweistih 


gemacht. Diefe Eonnte die vereinigte Gewalt viele 
Pferde nicht von einander bringen, als man die Luft aus 
u ihrem 


_ (m) BOERH.Elem.chem. T.L. (n) GRAVEZANDE 


SG.137 MVSScCHENBR. ad Ci- ©. 602. 





mentinus. ©. ?7. ütr ͤreſes vor eine (0) -GRAVEZANDE. T. IV. 


vollkommne ruftleerehaͤlt. C. 4» MVSCHENBR. Inſtit. S. 591. u. f. 


v 
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ihrem holen Bauche ausgeleert hatte. Auſſerdem wer⸗ 
Den Körper, die voller Luft, und von gewiſſem Gewichte 
find, offenbar leichter, nachdem die Luft ausgeleere 
worden. 

Man pflegt, die Luftſchwere fo zu fhäzzen, daß ein 
Kubikfus anderthalb Unzen(p), oder noch genauer, 610 
Gran, mit 329, ein KRubifzoll'aber 3322 Gran (q), 
oder nach einem andern berühmten Manne, auf 
3 Öran (g*) ſchwer wiege, 


Da man aber felbft aus dem Barometer erweiſet, 
daß die Schwere der Luftatmoſphaer beftändig, bald fo, 
bald anders, befchaffen fei, fo mus man den Stand des 
Barometers, nach weldyem man die Luſtſchwere geſchaͤzzt 
bat, mit anführen, und da die$uft von der Wärme ge⸗ 
ſchwinde verdünnt wird (r), jo ift es noͤthig, daß der Zuſtand 
der Wärme in der Atmofphaer Dabei mit angegeben werde. 
Die Bergleihung wird noch unfichrer, wenn man das 
Gerichte der Luft, gegen das Waſſer häle: denn es ift 
die Luft nicht immer diefelbe, und es bat das Waſſer, 
"nachdem es mehr, oder weniger rein iſt, eine verſchiedne 
Schwere. 


Es nimmt Roberd Boyle das Verhältnis der 
Schwere des Waffers, zur Schwere der Luft, bei ei« 
nerlei Grade der Kälte an, wie 853 zuı(8). Senguerd 
ſezzt ein anderes, wie 753 zu ı (t). Der berühmte Cotes 
wie 850 zu ı(u), ber berühmte Hawksbee wie 885,35 
u. ı(u*); der berühmte Nollet, da das Verhältnis 
ungewis ſei, ſchaͤzzt es inzwifchen, wie goo zu ı (9). 

T4 — Der 


0) 8 TV R M coll. phyf. expert. i ct) De gere atmofphaer. ©. 125. 


.60. 
() KRAFT phyſ. theor. T. (u) ©. 295. 
1.19. S (u*) Phil, Tranſ. n.905. 
DNARTINE aſſays. ©. 5. e 
ER BOYLE new phyf. exp. N de phyfigte. T.IU 
touching the fpring of air. G.6%,. ”' 7” 


m 
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Der beruͤhmte Hanov (y) ſchraͤnkt es indeſſen zwiſchen 





870 und 937 ein; und zwiſchen 606 und 1000 Veter | 


von Muſſchenbroek (z), der darüber viel Verſuche ge- 
macht bat, Die Schwere des Waffers ift gemeiniglich 
ſo beichaffen, daß der Pariferfus 69 bis 70 Pfunde wiegt. 


‚Um wie viel ſich indeffen die Schwere der !uft. äns 
dere, kann man vornämlich an den Barometern lernen, 
welches Ölasröhren find, in denen von ber Luftſaͤule, Die 
Das Gleichgewichte der Quekſilberſchwere hält, dieſes 
Quekkſilber getragen wird. Nun iſt bei der fo groffen- 
Schwere diefes flieffenden Halbmetalls, die Mittel 
. böhe des Dueffübers, am Meerufer, gemeiniglich 
29 rheinländifche Zoll (6), welches 33£ Zus Waflers, 
gleid) koͤmmt. Doch es weicht Die Luft aus vielen Ur« 
fachen von dieſer Schwere ab, und zwar Kraft der Wär- 
me, von der fie verdünnt wird, Fraft der Kälte, durch 
die fie verdikket wird, Eraft der Dünfte, welche in der 
Luft umber ſchweben, und ihre Schwere vergröffern, 
fraft andrer Ausdaͤmpfungen, von denen die Luft leich« 
. ter gemacht wird, Fraft der Winde(e), die entweder bie ' 
Luft Lerabdrüffen, und ihre Schwere vermehren, oder 
fie Hinauftreiben, und folglich ihren Drukk mindern, 
endlich ändert fich auch. Die Luftſchwere bei den hohen La⸗ 
‚gen der Derter, indem Die Luft defto ſchwerer druͤkkt, je 
höher der Zuftfirich lieg. 


Wir wollen indeffen diefe Grenzen berüßren. Man 
bat nämlich dieſen Unterfcheid, an einerlei Orte, folglich 
bios von verfchledner Austämpfung, Winden, Wärme 
und Kälte, am Meerufer, obngetehr um drei Zoll groß 
gefunden, daß alfo das gröfte Gewichte der Luft, von ih⸗ 
rer gröften Leichtigkeit, um den zehnten Theil verſchieden 

z ge» 
(n) Seltenheiten. T. II. S, 609. (6) MVSSCHENBR.n.1342. 


(4) Eflays. ©. 634. Vergl. Inttir. (c) Ebenderf. ©. 575. 
©. 571. 0. 1341. 
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wefen(d), welches’ andre berühmte Männer auf den 
achten (e), noch andere auf den zwölften Theil (f) ge- 
fhäzzr Haben. Es pflegt aber dieſe Verfchiedenheit in 
warmen Gegenden Eleiner (g), in Falten dagegen gröffer 
zu ſeyn. I — 
Die von der hoͤheren Lage der Oerter herruͤhrend 
Verſchiedenheit iſt noch groͤſſer. Es druͤkkt naͤmlich 
die Luft in den unterirrdiſchen Bergkluͤften, wie ich ſelbſt 
zu Klausſthal gefunden, um Z, ſchwerer, oder um einen 
Zoll und darüber, (uncia), und wenn nicht weit vom Meere, 
wie in Newkaſtle (h) in England, die Gruben tiefer find, 
ſokoͤnnte die Luft bis £ ſchwerer werden. Dagegen wird 
die Luft allmählich auf den Bergen, wiewol nach einem 
nicht hinlaͤnglich bekannten Verhältniffe(i), immer leich« . 
ter, daß Das Duefffilber auf den beiden höchften Bergen 
der Schweiz, ( jugum, et furca) deren beide ich beftie- 
gen, faft bis auf neungehn Zürcherzolfe herabfällt, und 
noch etivas niedriger hängen bleiben würde auf dem Sie _ 
benden des Rhätifchen®ebürges (i*), oder nod) viel tiefer, 
und unter 16 Zoll, wenn man zu dem unerfteiglichen Gi⸗ 
pfel des Schreffhorns , des Sterns, und andren diefer 
Spizzen kommen fönnte, die mindeftens um 2000 Fus 
höher, als die beiden anfangs gedachten (jugumetfurca) 
liegen. Auf dem Gebirge im füdlichen Amerika fällt das 
— 5 Quekk⸗ 


\ 


@) BOERH, elem, chen. ©, 
46. MVSscHENBR.Inttit.phyf, 


N. 1347. 
() HAWKSBEE. 
()CHEYNE deinfirm. valet. 
© BAR 


. 7. 

(9) Voyage dela riviere des ama- 
zones, S. 21. M VSSCHENBR. G. 
577 n. 1351 Man beſehe die «afeln 
von der Waͤrme, und Schwere der 
Luf. auf der Inſel Curaſſao, welche 
zeigen, daß in beiden der Unterſchied 
gan; geringe fei. Verhand. van de 

old, maatfchappy. T. IV. 


(5) Beim ber. DAWKINSin 
defcriptory poem. | 


(ti) Die beften Tafeln gicht der. 


ber... H.LAMBERT inden pro= 


prietes remarquablesde la routede 
ia lumiere, ©. 144. Am Barometer 
giebt der fechBzehnte Zoll eine Höhe - 
von 2397. 3 Parif. Klaftern, hinge⸗ 
n ſchaͤzzt der ber. Michelius Die 
oͤchſten Spizzen unſrer Berge, auf 
2760 dergl. Klaft. 


(N SCHEVCHZER kin. 
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Quekkſilber, wenn man etwas weiter vom Meere, da bie 


Berge von der Natur anders gebauek zu feyn fcheinen, 
zu einer Höhe gelangt ,' bis faft auf 16 Pariferzoll CE), 
und noch tiefer herab, fo gar an Orten, wo man mit 


dem Inſtrumente binfommen kann. Es wird diefes 
Niederſinken, wenn man die Tiefe der unter dem Meere 
liegenden Gruben binzufügt, faft der halben Höhe der 
Barometerfäule gleich feyn, fo daß das Quekkſilber in 
den tiefften Öruben, bis auf dreißig Zoll hoch feige, und 
faft auf fechzehntehalb auf den hoͤchſten Bergen niederfälfe, 
Folglich lebt man dafelbft in einer Luft, die um bie Helfte 
leichter, ‚oder ſchwerer ift. Doch es atmen diejenigen eine 
noch viel dichtere Luft, welche unter einer Täuchergloffe 
auf dem Grunde des Weltmeers fizzen, indem fie, auffer 
dem Gewichte der Atmofphaer, von dreihundert Fus Wafı 
fer, und darüber, gedrüfft werden (I), ſo daß alfo der Un⸗ 
terſcheid überhaupt, wie 16 zu 252, oder wie ı zu 32 iſt, 
und nıan fieht daraus, daß man in einer, um zwei 
und dreißigmal leichterer, oder dichterer Luft, leben koͤnne. 


- Was die Kälte, und Wärme betrift, fo wirb ber 
Unterfcheid etwas Fleiner, als 3 zu 2 ſeyn. Es fällt naͤm⸗ 
lich die hoͤchſte Siberifche Kälte, auf hundert und. zwan⸗ 
zig Sahrenbeitifche Grade, unter o (m). Die ftärkfte 


. » Wärme erreicht 126 Grade über o(n). Folglich beläuft 


ſich der Unterfcheid auf 246 Grade. Es haben aber 
282Grade, oder der Unterfcheid zwiſchen der Hizze eines 
ſiedenden Waffers, und dem Öefrierungspunfte, die Kraft, 
daß die vom fiedenden Waſſer gemachte Hizze, die At⸗ 
mofphaer um den dritten Theil (0) ihres Inhalts aus» 
en 0 dehnt. 


ckyAuf 5 Zoll it Lin. ꝛo v 6 (mM) GMELIN Praefat. ©. 
figur. dela terre. S. XXXVIII. uns LXXIII. 
ter 16 Zoll inPichinchacAnpoM, (n) L.V. ©,32. 
introdudt. S. 35. c() MVSSCHENBR. Inſtit. 


() Um neunmal dichter, folglich S. 693. PEASAGAVL. T. II. G. 30. 


ſchwerer mvsscH£n8R.n.1399, Woif aeromer. ©, 192. 





E 
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dehnt, Da fich alfo 182 zu 246, faft wie 3 zu 4 verbale 
ten, fo werben die unterfehtebnen Erfolge, Die vom ge⸗ 
frierenden Eiſe, und der Hizze des kochenden Waſſers 
herruͤhren, folglich das Produft der gröften und Fleinften 
Wärme der Atmofphaer im Berhältniffe wie z und Afte« 
hen, und der Unterfcheid der Schwere der Luft, die von 
dee Wärme herruͤhrt, faft der Helfte der gefammten At 
mofphaerenfehwere aleich feyn Die Kraft der Aus 
dämpfungen, fäft ſich kaum ſchaͤzzen, und man fann in 
feiner dergleichen guft leben(p), wenn fie die Schwere der 
Luft auch nur um ein geringes vermindert haben. Von 
der Anziehungskraft der Sonne, and des Mondes, wird 
der Unterſcheid unmerflich Elein (q). 


g 6 | 
Der Druff der Atmofphaer. 


Da die Luft ſchwer ift, fo mus fie Körper, bie In 
der Luft befindlich find, als ein Gewichte drüffen, wovon. 
diefe geftoffen werden. Sie druͤkkt aber von allen Sei⸗ 
ten, weil fie nicht blos ſchwer, fordern auch überdem flüfe 
fig iſt, folglich drüfft fie, nach den befannten Gefezzen 
flügiger Körper, mit gleich groſſer Kraft, fie mag gleich 
in einer Richtung, wie man will, den eingetauchten 
Körper berühren(r). Solchergeftalt drüffe das Waſ— 
fer den biegfamen Boden einer Täuchergloffe mic der 
gröften Gewalt zufammen, und es preft Diefen gegen den 
Taͤucher zu (8). 


| 


Das 


(p) Es ſtarben Sperlinge, als das () MVSSCHENBR. Inſtit. 
Duekfilber um acht Linien herabfiel n. 1344. BOERH, elem. chem. ©. 
MENGHINI Bonon, T. II. Vol. 439. 440. 

U. S. 273. ER — 
(4 MVSSCHENBR.E.739. (8) HALLEY philoſ. tıanf. 
Ari mw ıkinen, DALEMB. für les nr 549. 

vents. ©, XXV. z i 


N 
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det, als wir kurz zuvor erwaͤhnten. 


Das Atemholen. VII. Buch. 


Daher ift_ es hoͤchſt bekannt, daß ein Menſch von 
der Luft, mit folcher Gewalt gedruͤkkt werde, als er ge= 
drüffe feyn würde, wofern auf feinem Körper eine Waſ⸗ 
ferfäule von faft 34 rheinländifchen Fus, oder eine Quekk⸗ 
filberfäufe, die 29 Zoll hoch wäre, ftünde.. Man pflege 
die Oberfläche eines Menfchenförpers, wiewol dieſe Aus- 
meffung ſchwer ift, gemeiniglich (t) auf 15 Quadratfus 
zu fegzen, und man rechnet daher den Druff der Luft auf 
dem menfclichen Körper gegen 31144 (u), 31500 (X), 
32153 (9), 31300 (}), 36000 (a), 39680(b), 39900 (€), 
40000(d), 42340 (e) Pfunde. Kinder werben davon 
noch ſtaͤrker, als erwachine Menfchen gedrüfft, da Die 
Hberfläche ihres Körpers Fleiner gegen die Oberfläche in 
Erwachſnen, als die Maffe ift(f) 


Man nimmt diefes fo an, daß ein fo grofler Linters 
ſcheid in ber verfihiedenen Schwere ber Luft Statt fin« 
Und da berühmte 
Männer die allerſchwerſte Luft auf 33648 (9), die aller 
leichtefte auf 30622 gefchäzze, fo haben, um kurz zu feyn, 
einige den Unterfcheid, der von drei Zollen herruͤhrt, um 
bie Das Quekſilber höher ſteigt, oder tiefer fällt, auf 3062, 
auf 3982 (h), noch andre auf 3430 Pfunde (i) aefchäzzt. 


L 


(t) WAINEWRIGTH of 
"air. ©. 59.8. MEAD.ANg. Ort. 

(u) HELSH, lectur. ©. 239. 
wenn fie am leichteften it. Denn 
des NOLLETS 20000 Fuß find zu 
Wenig, Lecons, T.11.©. 341.342, 

(DMAIRAN Mem. A P’Acad, 
des fcienc. 1747. 

(y) MEAD. imp. fol, et lun. 
S, 28. Dis Mittelmand, pEsA- 
‚svuT II. S. 255. 

> SAVVAG. effers de l'air. 


a ASTIER in Commene.Ac, 
Biterrenfis. 


(HM MVSSCHENBR. fchäzzt 


Es 


die a des Koͤrpers 20 Fuß. 
() WAINEWRIGHTnimt, 

um den Drukt der Luft zu ſchaͤzzen, 
35 Fus Waſſers, und den Zus 76 Pf. 
ſchwer, an. Nach ihm QVINCY 
perfpirat. G.i31. 

(dv) C HEYNE deinfirm, valet. 
tuend. ©. 7 : 

(e) BA 5 T ER in adtis ſocietat. 
Harlem. T.11.©.02 

(f) Ebenderſ. S. 69. 

(q) MEAD. ang. Ort. PI SA- 
GvL. ang. Ort. 

(h) WAINEW. ange. Ort. 
QuINCY. angef. Ort. 

(i) savvac. Angef. Ort. 


[ 
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Es wird aber biefer Unterfchied viel gröffer werben ; 
wenn man bie Luft eines fehr hohen “Berges mit der Luſt 
in den tiefften Kolengruben vergleicht. Wenn man naͤm⸗ 
lich die leichtefte Luft zu London 30623 Pf. annimmt, das 
bei das Queffilber his auf 27 Zoll gefallen, und mennman . 
Hierbei die entbehrlichen Bruchzahlen wegfchneiden will, 
fo wird ber Unterſchied zwiſchen dem gröften und Eleine 
ften Gewichte der tuft 36292, und 19381 (E), oder faft 
7021 Pfunde ſeyn. Dieſer Unterfcheid wird unendlich 
gröffer werben, wenn man an der Stelle eines Menfchen, 
den Druff der Luft auf einen Fiſch im Meere anwendet, 
der 2400 Fus unter dem Waſſer ſchwimmt, da doc dag 
Meer noch tiefer, .als 400 Klaftern if. Es wirb naͤm⸗ 
lich dieſer Drukk eben fo gros feyn, als 71 Atmoſphaeren 
äuffern würden, oder wenn man das Mittelmaas von 
3200 Pfunden behält zum Luftdrukke, fo wird diefer Druff 
gleich 2272000 Pfunden, d. i. um 118 mal gröffer feyn, 
als der Fleinfte Drukk zu 19381 Pfunden (I). Die englän« 
difchen Akademiſten zweifeln nicht Daran, daß ein Menfch 
in einee Tiefe. von 200 Lachtern ( Klafter ) leben - 
fünne ( m): u 
ZN % 7 | 
Die Wirkſamkeit der Luft auf den menfch- 

lichen Korper. 


Es mus nun diefer Druff einen mächtigen Einfluß | 
auf den menfchlichen Körper hervorbringen, und wir_ers 


fah⸗ 
© Den Drukk der Luft auf dem 


Chimboraſſo, einem ſehr hohen, und 
unerſteiglichen Berge, auf den 
menſchlichen Leib, ſchaͤzzt eben dieſer 
vortrefl. Mann auf 17000 
Ebendaf. S.9. Es ift diefer Berg 
aber 3220 Klafternhoch. coNDAM. 
Introduct. ©, 48. Er verhält fich 


zum Pie, der Infel Teneriffa, wie 


— 


3 5 2. 
(D SAVVAG. Am angef. Or 

te, macht ihn nur zwanzigmal gtoͤſ⸗ 

fer, wenn man ihn mis dem Taͤucher 


und. vergleicht, der in eine viel Eleinere - 


Waffertiefe herabfährt. Das. Bei⸗ 
fpiel von Fiſchen lefe man beim Nola 
ler, amangef. Drte. 

(m) BIRCH, ©, 416 


202 DasMtempolen, VII.Vuch. 


- fahren diefes offenbar, wenn wir aus ber Glokke der Luſt⸗ 
pumpe die Luft wegſchaffen, welche bisher auf die, dar 
innen eingeſchloſſene Thiere druͤkkte. Anfangs wird der 


ganze Koͤrper nach allen Seiten in einen engern Raum 


zufammengepreft , als ob ſich die geſammte Oberflaͤche 
in einen Musfel verwandelt hätte, der die, unter ihm 


liegende Gefäffe, Muskeln, und alle weichen Theile, gu 


gen bie Knochen zufammenzöge. = 
Hernach wird die Luft, welche in Den menfchlichen 
Saͤften, und den Kanälen der Luft aller Orten enthalten 
ift, von diefem aufliegenden Gerichte zufammengedrüfft, 
fo dafs fie ihre Schnellkraft, weder entwikkeln, noch ſich 
in.einen groͤſſern Raum ausbreiten kann. Lind daher iſt 
der erfte Erfolg von der aufgehobenen !uft Diefer, daß 
ein Thier nach allen Seiten auıfChwillt(n), daß ſich die 
$unge ausbehnt (0), daß diefes Die Zuftblafe, Die im Eine 
geweide eingefchloffne &uft, und bie Luft, womit alle Ge 
fäffe, und felbft das Zellgewebe angefülle ift(p), thut. 
Der erfte Erfolg von dem wiederhergeftelltem Druffe ber 
$uft der Atmoſphaer, befteht darinnen, daß diefer „Ok 
ſchwulſt wieder niederfällt (9). I. 
Alle Arten der Fluͤßigkeiten (r) werfen Schaumbiaik 
‚auf, weil ſich ihre innerliche Luft losmacht, und zu Di 





_ fen verwandelt, wenn man ben Druff der Luft wegg | 


nommen.hat, und fie fheinen zu braufen (s), 


Indeſſen giebt es doch einen groffen Unterfcheid zwi— | 
fchen der Luft, die durch Dünfte,, oder mittelft der Wege 


räumung eines Theils dieſes Elements verdünnt wor‘ 
den, 


(m Abſchnitt V.n. 6. G. 617. camze. de antl. &3. 
(9) Die Lunge biaͤht fich inder (MW) VALISNERLBOYLE 
Luftleere von felbftauf. Wolfe Ver · ¶c) Der Urin, Milch, u. ſ.w. sam- 
uche. Timnn. mvsscHnen- V. angef. Ort. Waſfer, zovıs 
BROECK difp. ©. 27, GVıDE expet. phyfiol,imech. n. 20. 22.48. 
Obf, anat.©. 9. Sonuch das Auge, und ven andern Gäften, exp.43- 
iysschansa.dip. ©.18. (5) Der Moſt gaͤrt im luft leeren 
() SoRAvazands, T. I. Orte, Wolfe Verſuche In. 17. 
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den, und zwiſchen derjenigen $uft, die wegen Höhe deg 
Hrtes (£), und wegen der Entfernung von dem Mittels 
punkte ver Erdfugel, dünne und leicht geworden ift. Denn 
in diefer kann man, ob fich die Schwere der Atmofphäre 
gleid, um die Helfte vermindert, dennoch ohne Beſchwer⸗ 
lichkeit Atem holen, wie ic) felbft auf beiden hoben Als 
penfpigzen ber Schweiz, (jugumet furea), andre auf dem 
Kaukaſus (u), in der leichten Luft von Quito Die beruͤhm⸗ 
ten Sranzofen (x), auf andern fehr hohen Bergen an« 
dre(y), und auf dem Pifo der Inſel Teneriffa (y*), auf, 
dem Canigou, und Aetna glaubwürdige Zeugen (5), auf . 
dem Pichincha einige franzöfifche Afademiften erfahren 
haben, als das Quekſilber über fechzehn Zoll herabge⸗ 
fallen war (a)⸗ | Ba Ä 


Nicht daß man blos kurze Zeit über in bergleichen 
Suft gemaͤchlich leben Fönnte (b), nein,  fondern es haben 
berühmte Franzofen ganzer fechs Wochen, auf dem Ber—⸗ 
ge Pichincha zugebracht, und es leben die Mönche ganze 
Jahre lang auf dem Gothardtsberge, und Landleute den 
ganzen Sommer über an nod) höheren Dertern. Ja ich 
möchte vielmehr dem berühmten Arbuthnor beipflich 
ten, welcher die Erinnerung thut, daß man fid) niche 
wohl babei befinde, wenn man fich Ichnell in eine duͤnnere 
fuft begebe, und daß man fich viel beffer daran gewoͤh⸗ 
nen Eönne(c). Und vielleicht koͤmmt es daher, daß Voͤ⸗ 

| gel 


Ct) Diefes ift ſchon in der Philof, D)MARIOTTRÜNdDCASSINK 

ranf.n.29.©. 324. erinnert wor⸗ hift, del’ Acad. 1705. ©. 15. 
den, auch von I.XO. de CAPOA (n*) Phil. Tranf.n. 345. 
della Moffete. ©. 69. daß man die (3) SAVVAG,. clafl. morb, 
Luft auf den hoͤchſten Bergen leicht ©. sı2. ; f 
‚ertrage, ohne zu erſtikken; nachher (mM conmam.introdudi. ©.as- . 
von r.STOCCcHETtTYdeprefioe HALEXS on ventilaors. T. Il, G. 
ne aeris. 154. — 

1) CHARDIN voyage de (b) F. FELICEad ars viäge 

Paris alfpahan. T.11.&, 8 WVr.S.7. 

(HBOVGVER pref, alafıg, E) Of air. ©, 96. 
de terre, ©, XXXVV. 23 


⸗ 


bs 


4 


dünne viel ehe, als eine zufammengebrüffte vertragen (e). 
Man fieht aber leicht, daß der Drukk auf unfre Säfte, 
und Gefäfle, um defto gröffer fei, je Dichter die Luft gewe⸗ 


fen, und. daß er fi) eben fo mindere, wenn die Luft Teich - 


ger geworden. = | 


Wenn die Luft, wie es in der Kälte, in unterierdifchen 


- Hölen, und in der, durch Kunft in einen engern Raum 


‚gebrachten Luft geſchicht, Die &uft dichter gemacht wird, 


fo muß fid) das Blut, durd) die mehr gedrufften Ger 
fäffe des menfchlichen Körpers (f), die gleichfam mie ver- 


dichtet werben, mit einem ftärfern Reiben hindurch dren⸗ 


gen: und es mus eben diefe Luft, wie an feinem Orte 
gezeigt werden foll, die Lunge befler aufblafen, und das 
linke Herz ftärfer reizen, daß es ſich mit ftärfern Nach⸗ 
drukke zufammenziehen kann (9). Daher koͤmmt es, daß 
auch ein Menfch in der gröften Kälte warm wird, wenn 
nur das Geblüte, vermittelt der: Förperlichen Bewegung, 
feinen Lauf durch dieſe Gefäffe, die verdichtet find, forts 
ſezzt. Wofern diefe Bewegnng nicht hinzufäme , fo 
fönnte das Herz dem Geblüte, das durch folche dichte 
Gefafle hindurch getrieben werden ſoll, nicht gewachſen 
ſeyn, und es koͤnnte im Anhäufen zurüffe treten. Da» 
von vermehrt fich die Ausdaͤmpfung der Haut, und id) 
habe diefe in der dichten Luft der Hölen des Schmwarz- 
waldes, in Geftalt der Wolfen, überall aus der ent« 
biöften Fläche des Körpers herauffteigen geſehen. 


Folg⸗ 


' @&) DERH. 'phyficoth. S. 7. Man werde in einer verduͤnnten Luft 
MVSSCHENBR, im Anhange Trank, man fterbe in einer zuſam⸗ 
Hinter dem sssavs.&.42. Doch chengedrüuffin 
ertragen fie Feine £uft, dieumasmwerr - (i) DESAGVLIERS. T.H, 
drirtel leichter if. VSSCURXNB. G©.;315. 


ebendaſ. a 
8; ' - L. IV. e V. 
($ BIRCH. T. I. ©. 5%, @) ' 


304 Das Atembolen. VIII.Buch. 
gel eine duͤnne Luft beſſer, als andere Thiere(d), und die 
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Folglich iſt die dichte Luft überhaupt nuͤzzlich (5), 
und fie vermehrt bie Kräfte des menfchlichen Körpers, 
Im Winter empfinden die Leiber mehr Wärme. Da man 
die &uft in einer befondern Mafchine verdichten Fan (E), fq 
können Thiere in einer bis zur Helfte (1), zum deitten.(m) 
und vierten (n), ja bis zum achten Theile (o) verdichtes 
ten Luft, ohne Schaben leben. Es läft fich unter einer 
Täuchergloffe, mitten im Waſſer, in der Bichten Luft, 
niche nur leben (p), fondern es ift auch darinnen ein fpar« 
fameres Atemholen ſchon hinlaͤnglich (q). Es hat eine 


Maus, in einer verdichteten Luft, fo gar länger, als In - 


der gewöhnlichen, gelebt (r); und ein Srofch hat viermal 


länger, fo wie Fiſche, viele Stunden darinnen ausges 


halten (8). 

Indeſſen hat doch auch diefe Nuzzbarkeit ihre Gren⸗ 
zen; Denn es ſchadet allerdings die Dichtigfeit der Luft, 
wenn fie gar zu gros iſt (t). Und biefes gefchicht unter 
der gemeinen Täuchergloffe, in welche das Waſſer bei 
einer gröffern Meerestiefe eintritt, bie Luft in die Glokke 


hinauf treibt, und verdichtet, Alsdenn wird der Bauch - 


zufammen gebrüfft(t*), das Atemholen ſchwer gemacht, 
und es dringt alsdenn die Luft niche ohne Schmerzen -in 
den Gehörgang (u), die Aerme fcheinen gleichfam als mit 
einem Strike gebunden zu feyn (x), bisweilen ift fo gar 
| Das 


(H) BOYLE phyf.mech.exp. (c) Es ward einFleiner Vogel in 
art, 7. ENEYNE. angel. Ort. einer verdichteten Luft ſchwach. 
G.1._- sızem.l. ©. 401. und geſund, 

($D ScravszanDs, T. Il — —— 

niſſe 


n. 2237. MVSSCHENBR, n. ‚tie. | 
1389. G) BOYLE exper.phyf.mech, 
(D Phil. Tranf. n..204. Cont, II. ©. 89.89.90. 
(m) DESAG. T. III. & 406. (t) MVSSCHENBR, in Oi- 
(n) BIRCH.T.1.&.309.404. mentinos. G.119. 


(0) BIRCH. ©. 486. (t") HALES Ventilstor. ©.54. 
(p) DESAGVL. angef. Ort. (u) HALLEY. ang. Ort. 
(a) MEAD. ©. 192. (MBimDESAGT.ILGRS 
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Das Trummelhäutchen im Ohre zerriffen gefunden wor. 
den(y), das Blur ift, als ob man unter einer Preffe 
gelegen, aus Auge und Naſe gedrungen (5), und es ent. 
ſteht endlich ein fo groſſer Widerftand des Herzens, daß der 
Umlauf beinahe aufgehoben wird (a),baß einige umgeforn« 
men (b), Es ftarb in einer Luft, die bis aufden zwanzigften 
‚ Theil ihres Umfanges verdichtet war, eine Maus (c), und 
in einer dreifach dichteren, ein Fiſch (9). „ Diejenigen 
Sichfe, welche der berühmte la Pomerhaie in eine enge 
Büchfe eingefibloffon, und mit wenigem Waſſer auf den 
Boden des Meeres herabgelaſſen hatte, ſcheinen wohl 
von der uͤbermaͤßigen Schwere des Waſſers erſtikkt zu 
feyn(e). Wenn naͤmlich der Widerſtand der Lunge uͤber⸗ 
wunden worden, fo blaͤhet ſich die Lunge, und das Herz 
ſelbſt auf(f), es wird der Atem beſchwerlich gemacht, 
der Menſch buͤſt das Leben waͤhrendem Einatmen ein (g), 
und es gefchiche der Almlauf des Blutes mit gar zu groſ⸗ 
ſer Uebereilung (hd). ——— 


Man koͤnnte hierbei die Frage thun, warum der 
Menſch dieſe Uebel nicht gewoͤhnlicher maaſſen erdulde, 


— und wie der Körper des Menſchen , der doch von einem 


Gewichte von dreiſſig tauſend Pfunden gedruͤkkt wird, 
dieſer Gewalt widerſtehe, daß die Gefäße nicht zerreiſſen, 
und die Kräfte des Herzens, wovon alle Gefäfle in gan⸗ 
zen Körper aus einander gedehnt werden, nicht unterlies 
| i gen, 


{n) BONANN tecreat. ment. Luft, und Defande ſich eine Stumde 
et ocul, ©. 247. | lang fchleht.ernc a. T. II. ©. 312. 
6) HALLEY. angef; Dre, (e) Journ. des favans. ı729. M. 
(a) Ebenderſ. ebendat Sept. Fiſche, die tief un Wafler un⸗ 
(5) BOYLE Cent. II. xxp phyſ. rue find, fterden,svzcnun. 
.&©.97. . milcell: 173. ©. 966, B 
(9 MVSSCHENBR.adCi- (f) BIRCH.T.1.©.477. . 
ment. ©. 119° : (9) Schasrfchmids medie. Re 
(D HALLE V. ebendaſ. sG KA- Hat. T. IV. S. 3 0.311) 
vEzaxpe T. I. n. 2237. ES (h) BASIN Obſ. fur les plant. 
ſtarb ein Vogel in einer bis auf den S. 119 « 
dritten Theil zuſammengedruͤkkten | 


. 
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gen? Man pflegt hierauf zu antworten, die Luft, die im 
Körper ift, fezze fich , kraft ihrer Federkraft, mit dieſem 
f6 groffen Druffe in ein Gleichgewicht (i). Allein es ler 
ben die unterfeeifche Fiſche (F), die auf dem Grunde des 
Meeres Friechen, und andre unbewegliche Thiere, zu des 
nen wir nicht ſehen koͤnnen, wie die $uft aus der Atmo⸗ 
ſphaer dahin gelangen koͤme, ohne den Beiſtand einer in⸗ 
wendigen, und elaſtiſchen Luft, unter dieſem erſtaunlichen 
Drukke, und es zerbrechen Glaͤſer nicht, wenn man die 
von innen widerſteheude Luft weggenommen, fobald fie 
runblich find (I), Vielleicht mögen ſich nämlich die Ge⸗ 
genfäulen der Luft einander das Öleichgewichte Halten (m), 
und es ſchadet auch der Drukk diefes Elementes nicht, . 

e $uft auf etwas mit gleich groffer Gewalt von 


| zZ 
‚allen Seiten auffällt (n). : Sobald am Täucher nur ein 


Theil feines Körpers ungleich gedrüfft wird, fo dringt 
ſogleich aus Augen, 'und Nafen Blut heraus (0). Es 
madıte eben diefen Verſuch Blaſius Baſkal an einem 


| . Menfchen unter dem Waſſer, deſſen Hüfte von einer Roͤhre 
gehhlgge ward (py. : | 


Doch es äuffere diefer ungemohnte Druff auch Inden 
Bädern Feine groffe Gewalt. Wenn man fi) zween 
Fus tief unter Waſſer taucht, ſo vermehrt ſich nur der 


Drukk um etwas weniger, als den ſechszehnten Theil von 
dem gewohnlichen ——— —N * faſt 34 Fus gleich iſt, 


oder 


———— phil. princ. 
.147. MAZINVS,SAVVAGES 


drei Aemofi ofphaeren aus. T.U. ©.395. 
{m) STVRM phyfic, collect. 


effers de Pair. &.13.ROGERSepid, 
G. i2. NOLLXET. — Ort. T. iI. 
©. 342. BERGER de reſpir. ©.26. 

) Es wirdein kleines hierchen 
unter Dem Waſſer von einer 200 his 
300 Fus hohen Saͤule nicht erdruͤkkt. 
STVRM.auctar. S. 74. 

M Ein gleichmaͤßiger Luftdrukk 
zerreiſt nicht einmal ein Seifenblaͤs⸗ 
dien, KRAfr. S. 28. Sin ver 


dichtendes Glas ſteht den Drukk von 


T. II. S. 182. 183 

(n) Bo — hydroft, gegen 
das Ende. stveMm audar, collel, 
exper. &.74. Phyſic. T. II. G. 182. 
1833 HELSH. S. 239. 

(o) BIRCH. F. I. ©, 398, 
STVRM. T. II. ©. 150. saLzm, 
de urinator. ©. 27. SAaVVAG. 
angef. Ort.S. 15. 

p) Dt Pequilibre.L.11,c.2.n,6, 

() NEBVCCI Leitern I. 


308 


‚oder fo viel als beinahe 2280 Pfund beträgt (r). Wir ha⸗ 
‚ben abet gezeigt, daß dieſer Unterſcheid, oder auch ein noch 


gröfferer, leicht vertragen werden £önne (8), ohne daß 


die Gefäffe von dem Druffe verengert wuͤrden. 


Dagegen empfinden wir bald von einer leichten Luſt 


Ungemaͤchlichkeiten. Es gehört] zwar nicht hieher, zu ers 

klaͤren, warum ſie die Lunge nicht eben ſowol ausdehne. 
Wenigſtens wird den Gefaͤſſen des ganzen Koͤrpers der 

Drukk benommen, ſie ſezzen daher dem Herzen einen ge⸗ 
ringern Wiederſtand entgegen, und fie zerreiſſen leicht (t). 
Die Gefahr wird auch noch bei einer fehr leichten Luft 
Dadurch vermehrt, daß fich die innerliche Luft in ie 
Säften ausdehnt (u). 


Und daher koͤmmt es, daß mir die fchnellen Veraͤn⸗ 
derungen in der Schere der $uft weniger vertragen, 
wenn ſich die Luftſchwere vermindert (x), weil eine dichte 
Luft Die Lunge beffer ausfüllt, folglich den Durchgang des 
Blutes leichter. macht, und der linken Herzkammer ineis 
ner gegebnen Zeit mehr Blut zuführt, daß es fich mit 
ftärferer Kraft aufammen ziehen Bann: und davon fommt 
es ber, daß das Atemholen, bei zufammen gebrüffter 
Luft, langfamer erfolge (y). ine leichtere $uft, die die 
unge unvollfommen ausbehnt, benimmt diefen Neiz, ber 
fonft das linfe Herz, ſich zufammen zu sieben, veranlaft. 


Als das Dueffilber, bis auf acht Sinien, berabgefals 
len war, ‚verloren Eperlinge das Leben (3). Ein Gold⸗ 
ammer befand ſich, ob man gleich in den Gedanken ſteht, 

daß 
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—— WAINEW. of we 


. (8) Wworhergeb. $.6. 
( SCHREIB.almag.©. 334. 
(1) Mem.de l’Acad. 1. des fcienc, 
1747. ©. 566. 

() MVSSCHENBR.adCi- 
mentünos. S. 119, Mäufe vertragen 


viel lieder eine Doppelt fo ſchwere, als 
te fo leichte Luft. Philof. Tranf, 
n. 204. In einer verdünnten Luft 
fterben Bögel balid. sovrz.Phil. 
Tranf. n. 63, 
y) MEAD. S. 290. 
DMENGMHINIBonon. Com. 
ment, T. I. P. II. ©. a73. 
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daß bie Voͤgel eine leichte Luſt beſſer vertruͤgen, nicht 
wohl, als die Luft um die Helfte leichter geworden (a), 


. und bezeigte ſich ſogar die’ Eidechſe (b) kraftlos. Als 


man die Luft auf den vierten Theil ihrer Dichtheit zu⸗ 
ruͤkke ſezzte, fo bewegte ſich eine Maus ſehr heftig (c), 
eine Lerche ſtarb in zwo Minuten (d), und eine Natter 
kam ums Leben, da man ihr blos den ſechſten Theil Luft 
übrig gelaſſen hatte (e). Daher nehmen in einer leich 
ten Luft Die Kräfte ab (f). Diejenige, welche eine ſchwa⸗ 
che tunge haben, und in der Schweiz leben, büffen ges 
wis ihr geben ein, wenn fie ihren Sig; an höhern Dertern 
auffhlagen, befonders wenn es dafelbft warm ift (g). 
Die Kälte hat nämlich die Art, die üble Folgen einer 
leichten $uft zu mäßigen (9). Starfe Bauersleute tra⸗ 
gen ohne Ermuͤdung, über die fteilen Wege der Alpenge 

birge, erftaunlicdye Laften. 
Wenn andere Perfonen, wenn fie ſich in die Luft auf 
hohe Berge begeben, Eleine Fieber (h), Ohnmachten (I), 
geringe Blutvergieflungen(f), Blutſtuͤrze(l) ausftehen müfe 
fen, wovon man vor andern am Job. Scheuchzer (m) 
ein traurige DBeifpiel hat, fo Fönnte ich die Urfache da⸗ 
von vielmehr auf die Bemühung im Klettern, da die 
Kräfte des Atemholens aufs hoͤchſte angeſtrengt wors 
den, ſchieben. Reiſende, die ſich dabei ruhig verhalten ww 
. 43 oder: 


(q) BOYLE Phil, Tranf, n.63. ' mem. von 1747. ©. 26. — 
— (E)BOVG. ©. xxxvn. An 


(6) ©. 2050. einem Kaninchen drang dad Blut, 
() S. 2045. | ald man die Luft auspumpte, aus den 
.W .8.!2036. , | Ohrenberauss vi v z.angef. Ort. 


(*) ©.2037. . © 9 —— 
(f) CHEYNE ſanit. inſem. () BOVG.S.XXXVIL jos. 
d. ©. * Ra: acosTa, der ſelbſt Blut fpie, ald 
() VLLOA viage. G,59. er den Berg Periacaca Deftieg, hitt. 
R u ALES on Ventilators. na, T. II. ©. 91; “ 
ILS. 154. ‚ \ 
(h) GMELIN prae cp (M) Demeteor. aqu. ©.40. _ 
LXVI, (n) BORELL. mot: an. Li 
6) BOVGVER, ebendaſ. und Pop. 123.50 v6, &. XXVII. 
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oder ber Pferde bedienen, erfahren bergleichen gar 


nicht (0) | 
| . 8. 
Der Drukk der Luft auf die Lunge. 


Es iſt eine Sache von aͤußerſter Wichtigkeit, dieſen 
Drukk gehoͤrig zu berechnen. Er iſt es, von dem nicht 
allein die Gewalt abhängt, von welcher Die Zunge aus« 
gedehnt wird , fondern man urtheilt auch von biefem 
Drufte über die Stärke des Atemholens auf die Veräns 
derung des Blutes. Es ſezzt J. Alfons BorellisZoll 
der eingeatmeten Luft (p), und Die Kräfte der Zwiſchen⸗ 
ribbenmugfeln ſchaͤzzt er 32640 (q\ Pfunden gleich, das 
bei fein Lehrſaz, daß ſich die Muskelkräfte, mie die Ges 
wichter Verhalten, nicht gar zu richtig iſt. Man koͤnnte 
Diefes für die Elemente halten, ta er die Berechnung | 
felbft weggelaffen. Folglich ift Zeil der erfte, der ſich 
biefes hidroſtatiſchen Lehrſazzes bedient, und einen mer⸗ 
mäslicdyen Druff herausgebracht hat. Er hielte Die bun⸗ 
ge für eine Blafe, deren gefammte Bläschen feine He 
nere Oberfläche, als von 21, 906. 996 Zoll hätten (r), Mr 
gab ferner der Mündung der $uftröhre einen Durchmch 
fer von fünf Zoll, und er ſchaͤzzte die Fläche gegen 10. 19% 
die Oberfläche der Lunge auf 226 Zoll(8). Er ferzte, 6, 
werde die Luftröhre in einem mittelmäßigen Ausatmen 
von zwo Unzen aufgetrieben , wobei er die —*8 
von demjenigen Gewicht hernahm, welches ſich, were 
man in eine Blafe blaͤſt, aufheben laͤſt (t) und er glaubt, 
daß dieles Gewicht, bei einem mittelmäßigen Einatmen, 
auf die Luftroͤhre druͤkke. Da fich nun Die Druͤkkungen 

| de 











(9) BOVG, mem. von 1744 (rt) De ſecret. anim. S. 80. 


angef. Ort. .(8) G.7g9. 
7yp) 14 und i5 Zoll. P.I.prep,$: c(cth &78.8oPfunde aufge 
(q) P. I, prop. 89. 90. ix2.. amzn,demed, mot. ani 
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der Atmofphaer, wie die Oberflächen verhalten, fo wer⸗ 


den die Lungen van auswärts von 148 Pfunden (u), ihre 
innere Slächen dagegen von 14412 Pfunden gebrüfft. Da 
diefes ferner ein mittelmäßiger Drukk ift, fo ſchaͤzzte er 
den gröften Druff in der $uftröhre auf 7 Unzen, auf die 
Dberfläche gegen 520 Pfunde (x), und auf die Oberfläche 
aller Bläschen zufammen genommen , gegen 50443 
Pfunde (1). 


Da aber diefe Maaffe offenbar zu groszu ſeyn ſchie⸗ 
nen, fo nahm Jakob "Turin einen andern Weg vor die 
Hand. Er maas die Menge Luft, Die man im Ausat« 
men berausläft, dabei er in eine Blafe Luft blies (3), 
während drei Stunden; und er berechnete ferner die 
Menge Waſſer, das in die Blaſe lief, und den Plazz der 
eingeblafenen Luft einnahm. Als er nun einige Stüffe 
verbeſſert, fo fand er, daß beinahe 40 Unzen Luft (a), 
und mährend eines ftärfern Ausatmiens, innerhalb einer 
Sekunde 125 Kubifzofl Luft (6), endlich bis 220 bei eis 
nem vollen, und fehr ſtarkem Ausatmen, herausgeblafen 
hatte. Nachdem er alſo, damit ich mic) kurz ausbrüffe, 
die Mündung der Luſtroͤhre, und die $ungenfläche, auf 
dem Fuſſe, als Zeil angenommen, fo fand er, daß 
die mittelmäßige Bewegung, der aus der Junge heraus⸗ 
fahrenden Luſt, anderthalb Quentchen gleich fei(c), das 
in einee Sekunde einen Zoll durchlaufe: daß die gröfte 
Bewegung der anggeblafenen Luft gleich fei 14 Quent⸗ 
den, die eben ſolchen Zoll vutchliefen, und er machte 
den Druff einer mittelmäßigen Luft auf die Zunge felbft, 
gleich), der Bervegung einer Waflerfäule, die mit eben 
ſolcher Geſchwindigkeit von der Höhe 455 Zolls ber | 

. u 4 as 


(u) ©. 80. nimmt der ber. Hales an veg, fat, 
(5) ©. 79. ©. >39. 

W)6&. so, (b) ©. 42 | | 
(3) Differe, IV (0 ©. 42.44. 


.©. 41. 
W) S. 42. Diefe Berechnung 


j 
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abfiele, und deren Grundflaͤche (e) die Oberflaͤche der 
Lunge ſei. Es wird dieſe Hoͤhe bei dem allerheftigſten 
Ausatmen feyn — ze” (f). Be 

Unfer ehemalige gehrer, "Johann Bernoulli (9), 
brachte eine gröflere Rechnung, als "Turin, und Keil, 
heraus, da er drei Unzen Quekſilber, die Durchs Bla⸗ 
fen in. Bewegung gebracht worden, zum Grunde fezjte: 
da er diefes Gewichte auf die innere Fläche der Ribben- 

haut anmandte, und zum Manffe desjenigen ‘Druffes, 
der diefe Wirfung that, überhaupt 420 Pfunde (h) für 
die Kräfte, wodurch das Ausatmen verrichter wird, bes 
fam. , Er zog den fo bekannten Bidroftatifchen Lehrfazs, 
daß der Boden eines jeden Gefäfles, deſſen Fleine Muͤn⸗ 
dung den Drukk von einer Fluͤßigkeit empfängt, eben fo 
ftarf gedrüffe werde, als ob Die Säule des Flüßigen, 

‚welches drüffe, eben fo breit, als diefer Boden wäre: 

. nachgehends hielte er Die Kraft des Ausblafens für das 
Maas der, auf die Lunge drüffenden Luft. Er fanb, 
daß die Geſchwindigkeit diefes. herausgeblafenen Gewich⸗ 
tes, nach dem Lehrſazze von der Beichleunigung des Falls 
der Körper, für eine Sefunde 390 Fus mar (i), weiche 
in der That eine große Geſchwindigkeit if. Die Sue 

“ macht der berühmte Staehelin glaubwürdig, als Mel 
cher bie Geſchwindigkeit eines Blafepfeiles in einer 
Funde gegen 170 und 363 Fus(k), und eben diefe Ge⸗ 
ſchwindigkeit für einem 2202 Zus tief fallenden * | 


512 






0) 8.43.44 Lnft, die 220 Zoll if. Es inne der 


(0 ©. 4. dieſe Spalte, fo weit fie fich in der 

(ft) Ebendaſ. Tonkunſt öffnet, drei Linien Betre: 

(4) Beim Michelott de fepar. gen. Die Mundung des | 
hum. &. 180. u. kopfes iſt ſehr viel weiter. 


u. f. 

) Dieſe Geſchwindigkeit ver⸗ 
mehrt bis 830 Zus der vortrefliche 
woıssızr phyſiol. ©. 101. indem 
er dad Mans von der Rizze des Luft⸗ 
roͤhrenkopfs hernammt,diedrei Linien 









(©. 183. 

(E) De pulſu gegen dadi 
So ſchaͤzzte camerAan. Diet 
fernung,in der, mittelft ded 
eineBleikugel fortgetrieben wird 
160 Schritte. de med. mor. an. 


gros iſt, und von ver ausgeblaſenen 


BE 
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herausbrachte. Es hob auch ehebem ber berühmte Wil⸗ 
fine, vermittelft des Blaſens, z0 bis 60 Pfunde, drei 
bis vier Zoll Hoch aufll), und Hanov 80 Pfunde, bis etz 
liche Zoll Hoch (m)... Es konnte, ferner eben dieſer bes 
rühmte Hanow, naͤmlich innerhalb eines einzigen Atem, 
holens , ſechs Unzen Quekſilber nicht. über viertehalb 
Zoll bringen (n), folglich innerhalb einer Sekunde nicht 
über achtehalb Linien, indem das Atemholen gemeiniglich 
innerhalb vier Sefunden verrichtet wird. Es fonnte 
auch diefer Mann dieſe Anftrengung nicht einige Zeitlang 
vertragen, denn wenn er in eins fortblies, fo trieb er Dies 
fes flüßige Halbmetall nicht über drittehalb Zoll weit, 
Man fieht, daß bier im Gewichte. kein Irrthum vorge 

he, fondern daß man die Geſchwindigkeit in einem uns 
glaublich gröfferm Verhaͤltniſſe beftimme, | 
Es findet aber eben diefer berühmte (0) Mann bie 
Kraft des Ausblaſens Fleiner, als der Druff der Atmo⸗ 
phäre iſt (p), und er vergleiche fie, im mittelmäßigen 
Zuftande, mit dem fünften Theile des Druffes der Ats - 
moſphaer, im höchften Maaſſe, mit dem dritten Theile. 
Folglich wuͤrde der Drukk der Luft auf die Luuge um etwas 
gröfler feyn, als er in den "Berechnungen der andern bes 
rühmten Männer ift, die die Kraft des Ausatmens für 
das Maas des Druffs der Luft halten. 
Richart Barrett (q) griff die Sache wieder mit 
andern Verſuchen an, und er mass das Gewichte aus, 
welches auf eine Blaſe zu legen wäre, Die in einerlei 
Us Weite 


- 


 BIRCH.T.1.©.50, 
(m) Verſuche der naturforfchen- 
4 Geſellſchaft in Danzig. T. I. 
321. 


. 32 
(n) Ebendaf. bis zıy bis 74 und 


| 76 Einien des Huekſuͤbers. Ebender 
Selt 


enh. T. J. n.17. weichen fo viel 
ft, aldsı Unzen Waffer, und 16 Pf. 
u Uns. ebenda; His 5 und 7 Zoll, 


mit Beitande, aber bis zween 11 A- 


LES veget. flat. S. 258, 
(0) & 320, 
(p) Und eines heftigen Windes. 
Selt enheit. T. IL, ©. 764. auch eine 
gröffere Schnelligleit staenzı, 
angef. Drt. ’ 
(4) In Difput. de compreflione, 
quam pafitur pulmo in exfpiratio- 
ne. Leid, 1730. 
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Weite ein Licht auszulöfdyen vermöchte (r), in der ein 
Menfc ein Licht mit dem Ausblafen auslöfchen Fönne: 
er fand, daß diefes ein einziges Pfund verrichte: und 
Daher fihäzzte errauch den mittelmäßigen Druff der Luft 
auf die Lunge, mofern man die $unge vor eine große 
Blaſe bielte, einem einzigen Pfunde gleich; ausgenom⸗ 
men, daß man, nach den mec)anifchen Regeln, wegen 
bes Wivderftandes , der gerade fo gros, als der Druff, 
fei, da die Zunge von den feften Theilen getragen wird, 
die Zunge von zwei Pfunden heben lieſſe (s). Im ſtaͤrk⸗ 
ften Yusatmen hingegen , wird das, auf Die Lunge zu 
Iegende Gewichte, hundert Pfunde, und der Druff, 
. Dem man die Lunge unterwirft, zwanzig Pfunde: fer⸗ 
ner nach abgezogner Anftrengung der Trompetermu« 
sfeln, zwölf Pfunde betragen , davon fechs für die At⸗ 
mofphaer gehören. Da aber die unge nicht eine einzige 
Blafe, fondern eine Menge von Bläschen neben einander 
iſt, fo koͤmmt der Druff viel geöffer heraus, und er jift 
bei gelindem Ausatmen 732 Pfunde, im ftärkften hinge⸗ 
4382 Pfunde gros. | 


. Wieder anders berechneteder berühmte Wintrings 
ham (t), der ältere, den Druff der Luft, und zwar, 
aud) wegen der großen Fläche der Luftbläschen, gegen 
228265 Pfund, | 


Ohnlaͤngſt fehäzzte der berühmte 5. Nepomuk 
Aranz den Druff in der Lunge dergeftalt, daß er einer 
Quadratſaͤule Waffer gleich fei, die 153 Quadratfus 

breit, 32 Zus hoch, und überhaupt 340480. Pf. ſchwer 


ſei (tr). 


Auf 


() n. 8. Hand. u 

(Hg (tr) Im Progr. zu Bien 1759 

(t) of contagious difeafest die herausgegeben. Ich zze den 
Stelle dazu ift mir jezzo nicht zur Fus Waſſer su 70 Pfunden. 
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Auf eine ganz verfchiedene Weife, brachte auch ohn⸗ 
längft der berühmte Bertier, nad) einem Verſuche her 
aus, daß die gefammte, zur Erweiterung der Lunge er 
forderliche Kraft, nicht gröffer, als 24 Pfunde fei, weil 
eine mit diefem Gerichte befchwerte Blafe, ſowol die 
funge, als die Bruft, ausdehne (u). 


Es ſcheint, nach meinem Gutachten, ber Druff der 
Luft auf alle einzelne Bläschen, überhaupt Elein zu feyn, 
ob derfelbe gleich auf die ganze Lunge gros iſt. Aber das 
wahre Maas zu finden, dazu fcheint wohl die gar zu uns 
gewiffe Oberfläche der Lunge wenig Hofnung zu machen, 
Die Geſchwindigkeit iſt in der That größer, als fie Ju⸗ 
rin angefezjt, indem wir in einer ziemlid) großen Ent 
fernung , mit großer Schnelligfeit, fo gar kleine Voͤgel⸗ 
den mit den DBlafepfeilen treffen. Doch wir müflen 
überhaupt bie Kräfte des Aufblafens nicht mit einem 
mäßigen Druffe der Atmofphaer vergleichen, da diefe 
Kräfte an ſich viel größer find. 


9 9 
Der Druff auf eine duͤnnere Luft. 
Bei den bisherigen Berechnungen der Luft, haben 


wir noch Fein Abfehn auf die, in der Lunge befindliche 


Luft gerichtet. Und bennoch mus diefes allerdings ge« 


x 


fhehen, wenn von dem Atemholen eines lebendigen Thie ⸗ 


tes die Mede if. Da alfo die Luft bald dichter, und 
ſchwerer, bald dünner, feyn kann, fo ift nicht zu zwei 
feln, daß nach dem gemeinen Gefezze, aus diefer Ungleich« 


heit, 


u) Phyfig. des corps auimds. Theile des Gewichtes der Atmoſphaͤr 
©. 187. vergleicht. ©. 108. 1209. H0a DL.6, 
) Diefed. erinnern auch ber. 32. nELvaT.  claisciflements, 
M — Joh Arbuthnot.angef. ©. 13. 
Dr, S. 42. der es mit dem _ 
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heit, nicht eine Bewegung erwachſen ſollte, und daß nicht 
die Luft, die am Gewichte die Oberhand hat, an die Stelle 
derjenigen Luft treten ſollte, die, wegen ihrem kleineren 
Magſſe, bei einerlei Raume, ſchwaͤchern Widerſtand Auf 
ſert. Wenn eine Luftgegend nur um etwas weniges leich⸗ 
ter, als eine andere iſt, ſo erhebt ſich ein Wind gegen 
dieſelbe zu, und es geſchicht eben dieſes, wofern eine Luft, 
ohne Minderung ihrer Schwere, weniger Federkraft hat, 
oder von irgend einer andern Urſache unfaͤhig gemacht 
worden, gehoͤriger maßen zu widerſtehen. Wenn das 
Quekſilber einzig und allen um drei. Barometerflri« 
che niederfinfe, und ſich folglich die Schwere ber Luft. fat 
um den „I, Theil mindert, fo erzeuge ſich ein 
der in einer Minute ein Zus durchläuft (y). Iſt 
andte Luft um viermal dünner , fo entitehe ein Wind, 
Eraft deffen ein Zus Luft 904 Widerftand bezeugende | 
Pfunde, (5), einen Fus hoch in die Höhe hebt, da doch 
ſonſt die Gewalt des ftärkften Windes ayf einen Quodegt⸗ 
zoll niche färfer angegeben wird, als die Kraft eines 
Grans auf eine Öeviertfinie (a). ine aus der Wine 
büchfe abgefchoflene Bleifugel, Die von ber zufammenges 
preften Luft in die natürliche Luft ausgeftoflen wird, Ast 
feine kleinere Geſchwindigkeit, als eine von einem gem 
nen Schiesgewehre abgefeuerte, und fie Durchfähre Wr | 
nerhalb einer Stunde nicht weniger, als 4500 Zus (U 


Wenn endlich überhaupt die Suftfäule auf einen 
leeren -Ranm auffälle, fo gefchicht diefes mit einer M⸗ 
ſchwindigkeit, welche 990 (€), 1305(d), 1342(e), 
1348 (f) Zus in einer Sekunde durchläuft, und ed 





’ 








. &, 372. 
. 367. PAPIN phil. tranf. n.8 
(4) BERNOVLLI hydrody- (e) BOSCOVICHdensbins 
namic. ©. 234. . 178. 
(a) Sanov. T.1.8.755. (f) EVLER beim Sanov. 
(b) HJanov, T.II. ©. 374 Ang Ort. | 


(5) Zanev Seltenheit. T.IIL. (© Ehendaf. 
366. 36 d) 
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dieſe Gewalt von einem groſſen Mann dergeſtalt geſchaͤzzt 
worden, daß ein Kubikfus Luft 904 Pfunde durch einen 
Kaum von 3248 Fus aufhebt (9). Solchergeſtalt prüfe 
die Gewalt der Luft den Stengel: der $uftpumpe mit fol« 
der Heftigfeit,, in einen Iuftleeren Raum hinein, daß er 
erſt von 103 Pfunden wieder herausgezogen werden fan (h), 
und diefe Gewalt der Luft zerbricht alle Gefaͤſſe, welche 
nicht ſtark genug, oder effig find(i). Unſre Abſicht er⸗ 
ktaͤrt ſich am beſten durch eine gläferne Trummel, aus 
deren holen Körper man die Luft mit dem Erfolge aus⸗ 
ket, daß die Luft von auflen hereindringe, die übers 
gelpannte Blafe in Stuͤkken zerreift, mit einem ftarfen 
Buͤchſenknalle in die ausgeleerte Trummel herabfährt (k). 
Es entftehe nämlich fchon von der bloffen Gewalt, der in 
einen luftleeren Det hineinbrechenden Luft ein Wind, der 
viel gewaltſamer, als ein natürlicher Sturmwind ift, bei. 
welchem die Luft gegen 24. ()), 32 (m), 66(n), 8o(o), _ 
und ııg(p) Zus, oder wegen ber nachſtuͤrzenden Ver⸗ 
färfung der Atmofphaer, in einer Sekunde gegen 422 
dus durchſtreicht (q , 


‚ Da ferner die Wärme in einer freien Luft eine Ver⸗ 
Yianung hervorkringt (x), fo pflegt die kalte Luft, da fie 
dichter iſt, in die Gegend der erhizzten Luft (8) hinein zu 
fingen. Aus diefem Grunde erzeugen ſich die Winde 

in 


\ 
O BERN. angef. Ort. G.no. Hanov. T. II. ©. 368. 
G BOVLE de vi aeris elafl.  (Pp) Vom heftigen Winde, dee 
p.8.9, - ber. Zeinfius in der Kometenge⸗ 
N BOYXLE exp. 33. febichte. ©. yı. 
(PBECCAR. S. 374, (®xrarr Gomm. Acad. Petr. 
OCMARIOTTEMouvement T. Xl. GS. izʒz | 


(sun PL. qy Und auch die Federkraft ver⸗ 
(m) Zanov inanemometr. und mindert Boıssier eflers de Pair, 
Geltenh. T. n1.@. 776. ©.12.13. MVSSCHENBR, Inſtit. 
(n) DERH.MVSSCHENB, n. 1663. 
ı 740, 2 (8). MVSSCHENBR.&,73. 
(0) MVSSCHENBR, days. PESAOVXI. T. I. S. i9. 
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in dem Bezirke der Feuersbrünfte(t), Ferner entftehen 
die $uftzüge davon, welche durch alle Rizzen eines Ge. 
bäudes nad) dem Feuerheerde zudringen (u), und durch 
den Schorftein wieder abflieffen, und es hat fich. der bes 
rühmte Sutton diefes Luftzuges bedient, die Schifstuft 
zu reinigen, | | 
Man mus hierbei anmerken, daß die Luft, fie fei on 
‚welchem Orte fie wolle, von einer feuchten Wärme, for 
wol verdünnt, als der Federfraft beraubt werde (x): 
hingegen macht eine troffene Wärme die verfchloffne Luft 
zwar dünne, allein fie vermehrt auch ihre Federfraft, 
und es wächft dieſe Gederfraft!, von einer, dem menſchü— 
chen Körper gleichen Wärme, um den achten, oder 
ten Theil an. Ueberhaupt waͤchſt der Federfraft fo % 
zu(y), als der Dichtheit abgeht, ohne daß eben da⸗ 
durch, zwifchen dergleichen Luft, und der Atmoſphaer das 
Gleichgewichte geftöree würde. 


I. 10 
Die Federkraft der Luft. 


Es iſt diefe vorzüglichfte Kraft due Luft vor 
andern von Robert Boyle, durch eine zahlreiche 
ge Verſuche, der Würde gemäs erkläre worden; 
in diefem Punkte ift die guft offenbar vom Waſſer, 
den Geiftern, dem Lichte, und andern Fluͤßigkeiten u 
ſchieden. Es läft fich nämlic) die Luft, mittelft des 
fammendrüffens, in einen engern Raum zwingen, al 
fie fegze fich auch, fobald die Urſache aufgehoben 




















| — IR 
1) Wolfe Nerometrie. S. 310. "Schlafsimmer, m aLzs on Vn 
Boscov angef. Ort. ©.219.216. lators. T. 11.©.19.20. a 
(u) TAGLINI deaere. ©, 0) SAVVAG,. angel. 
290. Berg. pesacvı.T.N.& ©. 1. 
359.222. 1.f. Wolfd Uerömerrie.  (n) Ebendaf- ” 
©. 306. Schon in ein warmed m 
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die fie prefte, aus eigner Kraft wieder in ihren vorigen 
Umfang. Daher bläft ſich nun eine Blaſe, die mit ger 
meiner Luft angefülle worden, auf einem fehr hohen Ber« 
ge, weil fiedafelbft von einem Eleineren Gewichte gebrüffe 
wird, von felbft, Fraft der inwendigen Luft auf. Fer⸗ 
ner fo nimme die Luft, nach zurüffgesogenem Stempel, 
denjenigen Raum ein, der nur Fürzlich entftand (a), ohne 
an andre höchft bekannte Dinge mehr zu gedenken (b). 
Es ſcheint diefe Kraft von dem Zurüffftoßen her zu rühren, 
ſ daß ſich die Lufttheile gleichfam von einem Mittelpunfte, 
nach den, von dieſer Mitte allenthalben gegen den Ums 
kreiß gezognen Linien (c) ausbreiten. Man glaubt, daß 
dieſes nicht in dem einzigen Elemente der Luft verborgen 
lege, ſondern fich erſt alsdenn äuffere, wenn mehrere 
Elemente in eine wechfelmeife Nachbarfchaft mie einan« 
der gerathen (d): diefe Kraft fei, wie Die wechſelweiſe 
Entfernungen zwifchen den Mittelpunften der Teilchen Ce). 
Gie ſcheint eine der Luft angebohrne, und von ihr fchwers 
Ich zu trennende Eigenfchaft zu ſeyn. Es bat die in 
einer Windbüchfe zufammengedrüfften Luſt, nach fies 
ben (f), fünfzehn (9) fechszehn Jahren (h) ihre Feder⸗ 
kraft unverlezzt behalten, ob der berühmte Zawfebee 
seid in den Gedanken ftand, daß diefe Sederfraft von 
dur langroierigen Zufammenpreflung ($*) gleichfam era 
wider werden fönne, fo wie Die Metallfedern durch ges 
gnfeitige Beugungen in ber That zerftöre werden, Doch 
es 


W)LEIGH Lancashire. S. ia. 23. PEMBERT. view of newtonian 
G BOXYLE exp. phyſ. mech. de philoſophy. ©. 100. GRAVBM- 

æte. G. 15, ZAMDE. n. 1072.1098, 
EMVSSCHENBR. n. 13086. (eo) MVSSCHENBR.N.77. 
BOEREH Biem. chem. F.i. (f) DESAGVL.T.ILG. 36. 
‚520. Wenn ed Koͤrper gaͤbe, die (9) RRRFRVAul beim Boer⸗ 

mit einer Krafthzuruͤkke ſtieſſen, haave. S 453. NOLLET. T. III. 

it, wie ihre Entfernungen, verkehrt S. 205. 

Aupertienirt Wäre ‚fo — (h) Mem,avant. 1699. T. II. &. 
igen Erſcheinungen erfolgen, Die 234. R 

Von der Sedereraft ber Luft herruͤh⸗ (9) Phil, Tranf. n. 311, 38. 

MuzwronPrincp T.ll.pop 
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es vertilgen auch nicht bie wechſelnde Kräfte der Hizze, 
und Kaͤlte, die Federkraft der Luft (). 


Daa die Federkraft mit der Natur der Luft nahe ver⸗ 
wandt iſt, ſo mus fie um deſto groͤſſer ſeyn, je mehr Luft 
in einerlei Maaſſe ſtekkt, oder es iſt die Dichtigkeit das 
Maas der Federkraft, wenn alles uͤbrige gleich iſt, und 
es wird die Luftfederkraft um deſto groͤſſer ſeyn, je ſchwe⸗ 
zer fie iſt ck), und es verhalten ſich Die Federkraͤfte einer 
zufammen gebrüfften, gegen die Sederfräfte einer dünnen 
Luft, wechfelmeife wie ihre Maaffen (I). Davon ruͤhrt 
die erftaunliche Kraft einer fehr zufammen gebrüfften Luft, 
die in einer Windbüchfe eingefchloflen ift, ber, und wenn 
ſich diefe ausbreitet, fo koͤmmt fie der Gewalt des Schis⸗ 
pulvers, und fo gar der, vom Feuer verbünnten Däww 
pfe gleih. SE 
. : Wenn man die Theile der Luft alſo, als gleich ſehr 
elaſtiſch annimmt, fo wird die Luft in eben dem J 
niffe verdichtet, als man fie zufammen drüfft, ober fte zicht 
fidy in einem deſto Fleinern Raum zufammen, je gut 
das darauf liegende Gewicht ift(n), wenigſtens bis 
viermahl dichter geworben, denn meiter gehen in EWR 
gteichförmigen Reihe, weder die Gemwichter (0), nech 
Raumkuͤrzungen for. Man könnte aber auch nicht ¶ 
Daß fie weiter gehen follten, denn es ift die Luft, mich 
wir zu ehun haben, nicht rein, und fie enthält, auffer 
wirklich elaftifchen Stoffen, viel andre, von einer ai 
Natur, darunter fic) einige nicht einmal zufammen d 
















(i) BOERH. ©. 460. 461. womit dieniedrige Luft angefülßet 

( MVSSCHENER. ın. 1374, eine andre, vonder Federkraft DEN 
DA dic Feverkraft auf dem Berge Luft verfchiedne, und hisweilen 
Pichincha, wie die Dichtheit gewe⸗ und gar Eeine Federkraft E y 
fen,nachdember.zovcvzun. Die _ (I) Wolf Ylerometr. pro. 
ſes moͤchte ich nicht ger behaupten, . Theor. ı5. — 

wenn man die Luft auf den hoͤchſten (n) BOERH. — re 
Bergen vor rein von fremden Ber (0) MVSscHäNBR.. | 
mifchungen hält ; indem die Dämfe, n.1371. : 
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fen laſſen; und folglich mus der Widerſtand, bei einein 
färfern Zufammendrüffen, auch geöffer werden, als man 
ihn nach den Rechnungen ertvarten follte (p). Es fann 
aber die Luft zufammen gebrüfft werden, durd) Gewichte, 
oder Preſſen, bis in einen fechszehn (9) ‚und acht und dreifs 
fgmal (r), fo gar bis zu einem vierzigmal Eleineren 

aum (8). 

Es mag aber die Druͤkkraft ſeyn, welche eg will, fo 
mus doch in der That, da zwiſchen dem preflenden Ges 
wichte, und der Luft, eine Ruhe flatt findet, zwifchen 
der duftfederfraft, und der prüffenden Gewalt, ein Gieich⸗ 
gewichte feyn (t). So oft alfo die Atmoſphaer felbft, 
nach der Art eines Gewichtes, auf die Darunter liegende 
luſt wirkt, fo iſt alsdenn zwiſchen dem Gewichte der At 
moſphaer, und der yon felbiger zufammengedrüfften Luft 
ein Gleichgewicht vorhanden. Es thut auch nichts zur 
Sache, ob die Maffe der zufammengedrüfften Luft gröfe 
ft, oder Fleiner äft, indem fie bei einem Eleinern Inhal⸗ 
it, zugleich von einer Fleinern Atmoſphaerenſaͤule gedrüfft 
Bird, Diefes ift des Robert Boyle berühmter Sazz, 
deß die Luft, fo Elein fie fei, dennoch mit dem Gewichte 
kt Atmofphaer im Gleichgewichte ftehe (u). 

Die Luft wird, auffer den drüffenden Saften, auh 
m der Kälte verdichtet (x), und in einen engern Raum 
kieben. Stepban Hales fand, als er die Kälte ei⸗ 
wfrierenden Waſſers berechnete, davon eine hole Ku⸗ 
Moon Eifen zerfprenge wurde, daß die $uft bis zum 
5 Theil ihrer Maffe zufammengedrüfft gemefen y 

o 


(1 Ehenderf. ebendaf- 'tri Theorein. 14. Prop. 37, Gr a- 
(DBOERH. S. 450. VEZANDE.NZIS.MVSSCHEN- 
t) HALEShzmaft. ©. 348. BROECK.N.1373. NOLLkT. T. 
(6) BOYLE tract. var. 111.©.2:26.BOERH, &. 454.455 


) MVSSCHENBR.n.1373. 456.KRAFT phyf. ©.339. 
(h) New. phyf. mech. exper. on (£) BOERH, ©. 49. 
e fpring ofair wor rsaerome- (1) ©, 352. 


%Dhifiol. 33 


-  (&% BOERH, S. 459. 
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ſo daß ſie uͤberhaupt doppelt ſo dicht, als das Waſſer 
ſelbſt geweſen. Es ſcheint dieſes indeſſen dem Boer⸗ 


haaven unglaublich zu ſeyn, da’ein groſſer Theil ver 
Luſt in Waſſer beſteht, und zwar mehr, als der tauſen⸗ 
de Theil, Waſſer ſich hingegen gar nicht verdichten laͤſt. 


So wie ferner, nad) dem Obigen (5), die gröfte Hizze 


“eines fiedenden Waſſers, eine im fechs und vierzigften 


Grade heiffe Luft, die folglich um 166 Graden fälter, aß 


es felber iſt, nicht über X ausdehne, fo muß die'gröfte 
Kälte die Luſt Faum über & 2 verdichten (a), indem der 


hoͤchſte Grad nicht tiefer, oder unter 46 fälle, als die 


‚bie gröfte Hizze über dieſe Zahl in die Höhe ſteigt (b). 


Es wächlt aber die Springfraft:der £uft, befonders 


wenn ihre Dichtheit zugenommen. Doch mus auf 
Wärme dabei ſeyn (c). Es dehnt naͤmlich das Feuer, 
oder die Wärme, bie Luft eben auf die Art aus, als 
fie ausgedehnt feyn würde, wenn fie Dichter gemacht waͤ⸗ 
re, ſo daß ſie ebenfalls ein doppelt ſo ſchweres Gewichte 


truͤge: ſie mus nämlich verſchloſſen ſeyn, und ſich in kei- 


nen weiteren Raum ausbreiten koͤnnen, weil ſie ſonſt, in⸗ 


dem ſie ſich verduͤnnt, die ſchnellende Kraft einer Feder, 


‚die fie von der Wärme uͤberkommen, verlieren würde (d). 
Daher erlangt eine Luft, welche Dichter gemacht warden, 


von eben demſelben Feuer eine gröffere Elafticität (e). 


So wie fie aber vom Feuer nicht ins unendliche hin⸗ 
aus ausgedehnt wird, fo verliert fie auch durch) die Wär- 


me nicht ihre ganze Federkraft (f). 


Es find aber die Grade der Verdünnung viel klei⸗ 


ner, als in der Verdichtung ber Luft. Es verträgt dies 


(3 ©.198. (ed) BOERH. ©. 458. Des 
(a) Foren. ©. 460. AMONTONs Memde l’Acad. de 

(6) S fcienc. 1702. 

(0 BOERH.@. 457. 457. (f) BOERH.©, 461. 





ſes 
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ſes Element fehr wenig die Wärme, und es wird bei 

dem geringften Wachfen der Feuergrade ſo dünne, daß 

es, eben diefer Leichtigfeic im Verduͤnnen wegen, fich in 

einer immerwährenden wechſelweiſen Schwanfung befin« 

det(g), und kaum in Eleinen Zeiten einerfei Dichtheit zu. 
erhalten vermag. Ks wird von der. gröften Hizze eines 

glühenden Eiſens in einem dreimal fo groffen Raum, als 

fein voriger T$nhale war, ausgedehnt (h), “oder auch in eis 
nem viermal fo groffen (i). Es breitet fich aber bie 
Luft zu einer viel gröffern Mafle aus, mwennfie in einen, 

der Luftroͤhre ſehr nahe Fommenden Raum gebracht wor« 
den, und fich frei wieder ausdehnen kann. Man bat 

geſehen, Daß fie von diefer Urfache einen 4000 mal (fj 
gröffeen Plazz zu befezzen, und einen noch viel gröffern 
einzunehmen vermögend geweſen, wenn man mit der Luft 
verſchiedne, befonders wäflrige Dämpfe, vie eine ftär« 
kere Schnellkraft befizzen, vermiſcht ().. 


§. uiI. — 
Urſachen, welche Die Luftfederkraft vernichten. 
u 1. Dos Atmen, | 


Wir haben gefagt, daß die Federkraft ber Luft we⸗ 
nelich fei: und dennod) lege fie Diefe, ihr fo mefentliche 
Eigenfchaft, ohne groffe Schwierigkeit, und auf vieler« 
ki Weife, ganz und gar ab. Sie büft fie völlig ein, 
Wenn fie in einem flüßigen — zuſammenflieſt (m), 

E23. 


| oder 


8 BOERH. G. 438, var. Daß die Verſchiedenheit ſei, wie 

(6) DESAGVLIERST.H. 520000 zu 1. 20 ERE. G. 460. oder 
‚8. 901. | | 55076 zu 1.nad) dem Boyle angef. 
ci ROBENS Beim MVS- ‚Dre. weichen der dichteften und zwi» 


'SCHENBR.n. 19. fchen der dünften Luft, oder endlich, " 


8 
() MVSSCHENBR.n.1386. %:e4656,000,c00 gegen a. nach dem 
MARIOTTE. Ö.173. _ Hales veger, flat. ©. 188. 
VRBier 13769, or intra (m) Vorhergeh. 8.3. 
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oder ſich an die Grundſtoffe feſter Koͤrper anhängt(n). 


Sie verliert fie auch, ob fie gleich Dabei das Anfehn einer 
$uft behält, vor andern durch allerlei beigemifchte Dämpfe, 
In diefer Geſchichte mus man nicht nachläßig verfahren, 
“ indem fie viel dazu beiträge, fomol das Atembolen im 
gefunden Zuftande zu verftehen‘, als auch die verfchiedne 


Urſachen des Erftiffens zu erflaren. 


Es verliert Die Luft ihre Federfraft vornämlich durch 


das Atemholen eines Thieres (o). Es hat dieſes Joh. 
Mayow ()) zuerſt beobachtet, daß naͤmlich eine Maus 
den vierzehnten Theil Luft verzehrt, die durch die Lunge 
gegangen; Robert Boyle hat dieſes vom dreißigſten 
Theile angemerkt (9,). Wenn man an die Luftroͤhre eis 
nes Hundes eine Blaſe feſt bindet, wird ſolche allmaͤhlig 
ausgeleert, und alſo die Luft geſchwaͤcht, die fie enthielte, 
damit fie der vrüffenden Atmoſphaer nicht Widerftand 
un fönne(r). in der Täuchergloffe müffen hundert 
ubifzofl Luft für eine Minute vorräthlg feyn, Damit der 
Taͤucher leben’ Fönne (8). . Mit mehr Genauigkeit be⸗ 
obachtete der berühmte Stephan Sales, daß eine Ratte 
den fieben und zwanzigften Theil der Luft, innerhalb viere 
zehn Stunden’ verzehre (t), und daß er felbft, vor feine 
eigene Perfon, als er aus der Blaſe die Luft zug, bis er 
faſt erſtikkte, den dreizehnten Theil verbraucht hatte (u): 
“er zeigte ferner, daß neun Rubifzolle Luft zu einem ein« 
zigen Atmeh, folglich) 353 Zoll für eine Stunde, oder 100 
‚Gran Luft vernichtet werden, oder doch wenigftens nad) 
eingebüfter Federkraft gleihfam verfchmwinden (r). In 


einem 


(n) Ebendaf. ©. 88. 

(0) HALES exp. 108.111. u. f. ) BERT. phyfque des corps 
hamaft. ©.323}.verartTı.Comm. ‚anim, ©. ıo. | 
„Adad, Bonon. T. 11.P. 2. S. 276. u.f. (#) HALLEY Phil, Tranf, ‚n. 
Dergl. Comm. Bonon. T.Iv.&.89. 349. Bergl.sorız digrefl. de uſu 

(pP) Denitro aereo. ©. 102. 102, rei pir. 
den Dreisehnten. NVSSCALNBR. (Lt) Veger.flat. exp. ic7. 6,233. 
eſſays. ©. 44. u (u) ©. 235. 

(9) Exper.phy£L.mech.cone, IL . (x) ©.242. exp. 10. 








IL Abfhn. Die Luft, 325 


einem andern Berfuche, als er aus eben bemfelben Ge⸗ 
fäffe die Luft an ſich zog, und wieder herauslies, verdarb 
er 522 Zoll Luft in zwei Minuten, nachdem er 18 Zoll, 
oder Luft verzehrt, und unfederhaft gemacht hatte (y). 
Noch andre Verfuche machte der berühmte Verattus, 
und diefer merfte an, daß, fo mie lebende Thiere, im 
Atemholen, das Quekſilber zu fallen nöthigen, das Quek⸗ 
ſilber von einem geftorbnen Thiere, feine erfte Höhe wie 
der bekomme (3). 


Diefes iſt die Lirfache, warum Thiere in einer Luft, 
die nicht wieder aufgefrifeht worden, nicht leben fönnen, 
und es fahe bereits Harvey die Nothwendigkeit ein, daß 
man Die Luft erneuern müffe (a). Kine Maus ftarb in 
einem Glaſe, worinnen fid) 30 Pfunde Luft befanden, 
demohngeachtet doch nad) fieben Stunden (b), und eine 
andre Maus innerhalb drei Minuten, als man fieineine 
tuft einfchloß, worinnen eine andre Maus umgefommen- 
war (c). Cine andre Maus verlor nad) vierzehn Stun⸗ 
den das Leben, ob fie gleich 2024 Zolle Luft um ſich zu 
atmen hatte (d), Es famen in einem Stalle, darinnen 
fie eingefperre waren, alle Schafe, fo viel ihrer waren, 
um(e), Kin Bögelchen Feucht fehr bald in einem engen 
: Raume(f), hierauf ſtirbt es geſchwinde (g), welches mit 
einer Taube in 15 Biertheilftunden gefchahe (i), da fie25o 
Zoll $uft hatte : andre ftarben e der ıg7ften Winute(f), 

Ä | 3 eine 


MN Hemaft,©. 323. 324. dakein (c) BOYLE exp. phyf. mech. 
* — Dampf dabei war. cont. 11. ©. 109. 
. 274.277 () HAL.veg. ſtat. ©. 233. 
ns _(O LINNAEVS om fa, 
dem Pyramiden nicht Atem Holen, 2". 
Weil zum; Atemhoien —A (1) BOYLE digreß, de ul, 
ler Ban OO BIRCHTILE&.498.0x2- 
a T I. S. 498. 
Non a N. Zu ee ſehr hee n am phyſ. theol. ©. 5, 
(b) mvsschunse, eſſayi. () VERRATI. S. 269. 
6. 44. | s ra # ©. 270% x 
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32, und 35 (N): yval | & 
in 78 (p), in 30,37, endlich in 20 und 24 Minuten (p*) 


Es waren die Zeiten, in denen verfchiebne Vögel 
an verfchloffnen Orten umfamen, wie, die Luſtmaſſen (q). 

Fiſche fterben in einem Waſſer, welches man nicht 
mit friſchem Waſſer verbeffert, und in verfchloffenen Ge- 
fäffen fehr geſchwinde (r). 

Selbſt die Grillen (8), Fliegen (t), und Würmer ſter⸗ 
ben in verfchloffnen Glaͤſern (n). Auch vie Fröfche fters 
ben dennoch, ob fie fich gleich lange halten (x y). 

Doch man hat auch von Menfchen hierüber Erfah. 


rungen, Als ein berühmter Mann in einem verfchloffnen 


, Orte Luft fhöpfen wollte, empfand er eine fehr große Ban⸗ 
gigkeit, und das nicht von der Wärme, weil fich das 


<hermometer, nicht veränderte (7). jemand, welcher | 


acht Tage lang in einem engen Gewölbe zubrachte, verlor 
das $eben (a). Aus dieſem Grunde entipringen Die fchlim« 
men Zufälle aus verfchloffner und feuchter Zimmer (6). 

Ferner rühren davon, die fo bekannte Geichichte von Yer⸗ 
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— | , | 
eine Mauerfchwalbe in go Minuten (I), in go(m), inzo, | 
| eine Schwalbe in 120(0), ein Sperling 


| 








() ©. 21. j “ gwarısn. dial. ©. 162.163. fe. 
(m) ©. 7 kampon in einem vrrfchloffnen | 
(n) ©. 272. faſt den Augenblikk um. zn 
(0) Ebendaf. (u) VALLSN. ©. 165. | 
H) ©. 373. (X) Vier. Tage lang, sorır 


(9%) ©.273. Da in einerlei' Ge 
faͤſſen drei Bögelchen beifammen wa⸗ 


ven. 

(49) .VERATTI S. 270. 
BIRCH. T.11.©. 309. 
"(tL LISTER aus im RON- 


DXEL DEREH. RAI wisdem of 


god. ©. 71. Sie fterben zwifchen 
wo Fiöfchanlen, vırıpzr du 
on chyle. ©. 160. 
(S)) SCALIGERad Aritt.hift. 


plant. ©. 54. 
(t) BOYLE. angef. Ort. 5,88, 


1 









exper. phyf. mech. cont.1l. ©. 

90. drei —— BRRATTE 

Er Acht age, ebenderf. 
. 275.276 


.() . VERATTI ©.274. 7 
innerhalb drei Tagen, —* 
rinenf. ©. 48. 

(4) VERRYST de. zefi i 
. 54. 
(A) DESNOVES kerres, 

198. CAMER. Epift. Taur. 
„(DM HALES veg, far. 
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fonen her, die in engen Pläzzen eingefperrt gewefen, und 
entweder fogleich ums $eben gefommen , ober wenigftens 
doch-in Die bösartigften Fieber gefallen find. Ein der 
traurigften Beiſpiele war diefes, da einige Engländer 
von dem “Bengalerprinzen in ein enges Gefängnis ges 
worfen wurden, und in einer einzigen Nacht fat alle 
das Leben einbüften. Blos von einer groffen Menge . 
Volks, welches ſich vor eflichen Jahren bei einer gewiſſen 


Gerichtshandlung, in ſtarker Anzahl verfammelt Hatte, 


erftiffce eine unglaubliche Anzahl (c). Dergleichen aud) 
vonjeiner andern Gerichtspflege zu Drfurt, nach altem 
Sagen, erzählt wird (dy. Der, welcher zuerft in Mekka 
den ſchwarzen Stein Füft, wird faſt von der Menge ders 


jenigen elenden erdrüfft, welche bier die Züge durch Küffe 


a ee nen — 


verehren (e). Ferner macht ſich aus dieſem Grunde der 
engliſche Luftblaͤſer (Ventilator) ungemein nuͤzzlich, in⸗ 


dem durch ihn, ſtatt der verdorbnen Luft, die friſche Luft 


wieder ergänzt wird, 

Es erhellet alfo daraus, daß die $uft, durch) das Atem⸗ 
holen, einen Theil ihrer Federtraft verliert, allein es iſt 
darum nicht ſo leicht zu ſagen, warum davon Menfchen, 


und Thiere ſterben (e*). Die Urſache davon ſcheint 


nicht in der zerſtoͤrten Schwere der Luft zu liegen, denn, 


ı wenn Thiere ſterben, fo faͤllt das Queffilber in einem 


viel Fleineren Verhaͤltniſſe nieder, als es ſonſt, bei veraͤn⸗ 
derter Witterung, oft genung, aber ohne allen Schaden, 
faͤllt, nämlich um fünf(f), ſechs (g), acht (h), zehn (i), 
eilf (k), zwoͤlf (I), dreizehntehalb Linien (m), oder es ver⸗ 
ändert fih auch ganz und gar Fr (n). 


Im Jahre 750. ef) VERATTE angel. Dit. 


) MEAD of the plague. ©. . (9) ©. 274. 
nn famen dabei im Jahre 1577 (h) ©. 273. 
beeibundert Menfchen um. (i) ©. 271. 
() THEVENOT voyages. E S. 276. 
T. M. c. 18. (h — — 


(eꝝ) HALES veg. sr c. CXI. (m) 
u. ſ. f. 97 BörkE phil, Tranf. n, = 


t 
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„Das Uebel iſt auch Feine Folge von der Wärme (n*), 
indem fich, in einer dergleichen Luft, die unaufgefrifcht 
bfeibt, das Thermometer ‚nicht verändert , wenn fie be⸗ 
‚ reits zum Atmen untauchlid) geworden (0), Es Fam 
ineiner Fünflichen Kälte eine Maus (p), in einer beweg⸗ 
ten Luft aber, die abgefült worden Durch Salpeter, eine 
Kazze ums Leben (q). Faule Dämfe, die von einem 
flerbenden Thiere ausdünften, haben in der That an den 
traurigen Folgen Theil, wie biefes die darauf folgende 
Sieber, und die Uebel, die von ftehenden Waffern fo gleich 
erzählt werden follen, zu bemeifen fcheinen. Und doch 
tödten Diefe Dünfte nicht fo gefchwinde, und fie Damfen 
aus Fliegen, und Fleinen Thierchen nicht in fo groffer Men- 
ge aus, Man hat auchidie Luft, Durchs Durchleihen, 
durch das Weinfteinflüßige nicht zu verbeffern ver⸗ 
mocht (g47). Wenn man die Schuld auf eine Veraͤnde⸗ 
rung der $uft, die durch die Lunge gegangen, und die 
währendem Atemholen die Federkraft verliert, ohne die 
fie die unge nicht zu erweitern vermag, fehieben will, fo 
wird es nicht an wahricheinlichen Gedanfen ermangeln; 
indem auch eine verdorbene Luft zum Atmen hinlaͤnglich 
iſt, wenn folche mit gröfferer Kraft eingetrieben wird (r). 
In einer verdichteten, ob wohl verfchloffenen Luft, ebt 
ſichs dennoch längere Zeit (8), fo wie in einer vom Schnee | 
erkaͤlteten Luft (rk). | 
s x . Mir: 





(n?) Indeſſen foll Doch Die Luft, DERH. phyfico-theol. &. 5. Deus: 
weſlche derZäucher unter der Glokke, da fie mehr wirkliche Luft hat, Fer 
Durch Die Röhre herauf laͤſt, warm liert fie die elaſtiſche Ratur Fair 
fein, nach dem ber. pxsacvı. Man Fanneine Wärme von 
ns © — — * — in einer ve ſſnen 
„m BOYLE phil, tranf. ©, I GSonnenſcheine. naızs veontil 





2047. ©. 101, 
Pe TABOR exerc, ©. 173. (U CAMER. angef. Ort. &86. 
4°) Mifcell. Taurinenf. &.47. and vor andern in der newer Moͤ⸗ 
() HALES. exp. 114. 25;. nen Öcfchichte, die und Jawaeies 


(8) BIRCH. T. IV. ©. 461. Somis erzählt , da drei | 
BOYLE. Angef. Dit. ©: 87.38. _— er 
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Wir würden aber zur verſtoͤrten Federkraft eine ſehr 
einfache Urfache finden, wenn wir bedenfen wollten, daß 
der Atem waͤßrich fey, daß Waſſer feine Federkraft bes 
ſizze, daß ſich Waſſer zu derjenigen Luft Häufig beimifche, 
welche von dem Thiere in die Lunge gezogen wird. Es 
war der neunte Theil beruft, welche Stephan Aales 
durchs Einatmen verdorben hat, Feuchtigkeit (u). Und 
vielleicht ift es daher gefchehen, daß eine vevgiftete Luft. 
blos von dem Durchzuge, Durch ein Zaugenfalz von feuers 
feiter Art verbeffert zu feyn gefchienen (x). Dergleichen 
Salzart hat die Natur, Waſſer aus der Luft, mit grofler 
„ Bierigfeit, an ſich zu ziehen. Und daher zerftreut aud) 
bas Feuer, indem es die nafle Dämfe verjagt, das 
Schaͤdliche der gemachten Luft (y). 


Indeſſen halte ich es doch nicht davor, daß man die 
Urſache der ſchnellen Todesfaͤlle dadurch erklaͤret habe. 
Wir ſtehen die daͤmfige Luft in Damf⸗ und andern Baͤ⸗ 
dern ohne Beſchwerlichkeit aus. Selbſt die Hizze, 
durch welche wir dieſe Feuchtigkeit verzeren muͤſten, wuͤr⸗ 
de uns vielmehr den Todt zuziehen. | 


Folglich mus man entweder die Wirkungen einer zer⸗ 
flörten Federfraft, und der fchädlichen Dünfte (y*) zu⸗ 
fammen nehmen, oder überhaupt eine‘ andre, bisher 
noch nicht genung befannte Urfache zu einem plözlichen 
Tode, zum runde legen. Man mus hierbei noch an⸗ 

| E5 mer⸗ 


perſonen, an einem ſehr engen Hrte, 
aber Bei ſehr groſſer Kaͤlte, 38 Lage 
gelebt haben, raggionament u. 

S. 78. da.alles voller fauler Daͤmfe 
Bar. Und —— ſie, wie⸗ 
wol beſchwerlich, Atem geholt, und 
gleichſam ein erdruͤkkendes Gewichte 
auf uͤch gefuͤt. Eine ſcharfe, vom 
Brauſen hervorgebrachte Költe, hat 
die Kraft, eine Flamme zu unterhals 
ten, und darinnen zu atımen, wieder 
hergeſtellt. Mifcell. Taurin, ©. 129. 


130. . 

(u) Hazmaft. ©. 327. 

(5) HALES veger. ftat. S. 263. 
264. Dec) eö leugnen diefes ber. 
Männer, Mifcell. Taurin. ©. 47. 

(9) CAMER. util.antl, pneur 


mat. ©.40. 

(ur) Es erkennen ber. Männer, 
die verbundne Kraft der Dämpfe, 
und der verdorbnen Kuft, wie fie von 
langiwieriger Hizze verdirbt, Mile 
Taurin, ©.47.49 ud 50... ; 
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merken, daß eine Flamme in einer verſchloſſnen Kluft, 
ſo, und noch eher erliſcht, als ein Thier ſtirbt, um nicht 
blos eine Kraft, die zum Leben eines Thieres erfordert 
wird, darüber in Verdacht zu ziehen. 


$. 
II. Die mancherlei Daͤmfe. 


Es offenbaret ſich die Kraft, welche gleichfam bie 
Luft federlos, oder unelaftifch macht, meit flärfer an 
entzuͤndeten Körpern, als an atmenden Thieren (5). Es 
verliehrt Die Luft, wennin ihr Schwefel angezündet wird, 
überhaupt den vierzehnten Theil ihres Grundftoffes (a). 
Der leuchtende Phofphorus verdirbt die Federkraft feiner 
Luft (6), ob er gleich) feinen leuchtenden Dampf auch in 
einem tuftleeren Orte von ſich giebe (c). ‚Der Rauch 
vom angezündeten Schiespulver verfchlufft den 12 feiner 
erzeugten Luft Cd). Von der $uft, in der ein Talg— 
licht verbrennt, geht der dreißigfte Theil (e), und der Z, (f) 
und „. (9) verloren. Dergleichen tuft aber, die mit den 
Dämpfen von allerlei brennbaren angefülltjworden (5), 
toͤdtet nicht nur Thiere, Die Darinnem eingefchloffen Pl 
! : Olle 


12, 


() HALES. ©. a72. 
(a) HALES veger. flat. exp, 


263. ©. 227. Bergl, exp. 121. G. 302. 


u.f. La#Grısuphyf.exp.upon, 
brutes. ©. 145. 
(#9) BAYLE nodtiluc «erea, 


. 49. 
($) DESAGVL. T.11.©.388. 
0) HAWKSBEEphyf.mech, 

exp. 83. : 

".(eO) MAYOW, 

(f} HALES exp. 106. ©. 230. 
Es verdirbt die Federkraft der Luft, 
STVRM.auflar.exp, ©, S. AGI. 
— YHAL Ä Ä 

9) HAL. exp. 117.©. 270, 

(h) Der Dampf von angeftefftem 

chweiel.B. LANGER ©.145. van 
den, 805, HALKS, ©. 254. DE 


HEYDE, obſ. 56. Eines, unter der 
Glokke, in angefeuchteten Leder, ge 
machten Zenerd. kxarr. G. 322. 
Der Dampf glühender Kolen, van 
den »0ss, Wolfs Verſuche. T.HI. 
n. io8. Bon angezuͤndten Terpen⸗ 
tin, mozszper de anim. deliqu. 
(Doc hier kamen die Menſchen 
nicht ums Leben). Bon einem Lichte 
CASI. T.IV.©. 81. 90, u. f. 
(deſto fchneller, je mehr Lichter war 
ren): Es erfolgte von einem bren⸗ 
senden Lichte in einem Schlafzim⸗ 
mer, der Tod, AMMAN. med. crit. 
c. 59, Dergleichen Dampf tödtete 
die Inſekten auf einer Lilie, die doch 
die Luftleere ausſtehen, Mvs- 
SCHENBR, inComment. ©,10% 
und Die Flöhe, u. LANGR,exXp. IL . 


“ 
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fondern ift auch untauglich, dem Feuer felbft weiter Na⸗ 
rung zu geben (i). Go tödtet auch eine $ufe, welche 
durch die Flamme einer Kohle gefahren (k), ober bie 
vom glühenden Eifen (1), Kupfer (l*), oder von der 
Slamme des brennenden Weingeiftes (m), in ein Glas 
aufgefangene Luft, den Augenbliff ein Thier , wenn fie 
von diefem mit dem Atem eingezogen wird. Ein Kna« 
be verlohe das Leben, als ihm feine Iuftigen Spielgenoffen 
den flinfenden Rauch eines ausgelöfchten Talglichtes 
einblieffen (0). Eben diefe giftige Art bat auch ber 
in Blafen aufgefangene Dampf (Spiritus) von Kohlen, der 
ſich gar nicht verdichten Fäft (p), fondern Flamme fängt: 
befonders thun diefes glühende Kohlen, davon viele 
Todesfälle erfolge find (q), wenn fie auch in Zimmern, 
die nicht eben dicht verſchloſſen geweſen, gebraucht wor⸗ 
den; ja angezündetes Holz felbft thut diefes (r)., 
Eelbft die erzeugte Luft, die aus Metallauflöfuns 
gen (8), und andern Körpern hervorgebracht wird, 


fange oft Flamme (t), wiewohl fie nicht fo geſchwinde 


(i) Ebendaſ. RALES exp. 107. 


234. u. f. 
(h DESAGVL.T.IL ©.383. 
53. HAWKSB. phil. trans. n. 328, 

(U) DESAG. ©, 558. Mifcell, 
Taurinenf, ©. 3. 

(1%) DESAG, Ebendaſ. 

im) Ebenderſ. ebendaf. 

(5) Delic. chir. ©. 73.74. 

(p) CLAYTON phil, Tranf. 
n. 452. und Mifcell. our. T. II, 


. 290. 

er AMATVS eur. 3. Cent. 
vll. m. DONATVS hiſt. med.©. 
270. uıLDan.de Gangraena. ©. 
' 786. FABER IN HERMANDEZ 
5.784. FOnTAN Analelt. c. 22. 
C. BARTHO,L, eXerc.med. ©. 38.. 
sarver Silef. T. V.n. 1, Delic, 
med. chir, S. 467. art de faire des 
zaports, ©. 514. Frank. Anmerk. 


I; n. 13. T. il. ©. 148. M A NI- | 


ihre 


TIVSde idiofyneraf, ©. 25. rır- 
KER nat. hum, S. 55. hieher ge- 
hör: die berühmte Geſchichte der 
Jenaerſtudenten, die, als fie auf 
Schaͤzze auögiengen, vom Dampfe 
angesundeter Kohlen eritifften beim 
TANNENB, de fuffoc, a ınulk 
©. 56. Alt. med. Vratisl. 1719. M. 
Dec. HOFM. Med. Conf. cent. V. 
Dee. III, n.108. Die Holländer ka⸗ 
men beinahe vom Rauche der Kolen, 
in einer feitverfchloffnen Winterhücte 
auf Novazembla um zınscao- 
Ten ltin. T. U. ©. 3. 
(r) Aflemble des Beziers. 1731. 
Dec. davon erfolgte eineSchlaffucht, - 
ADOLPHI de conclav. aegror. 
(8) Aus Eifen, welches durch die 
Vitriolſaͤure aufgelöft worden,nınz 
mater. ©. 14, 
kt) HAL veget. ‚Stat, exp. 57- 
Aus 


8 
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ihre Federkraft ablegt (u), fondern gemeinigleicy übrig be⸗ 
hält, aber demohngeachtet iſt fie Doch (F) zum Atemholen 
ungefchifft (y). Sie hat auf der Stelle eine Maus (5), 
ferner Voͤgel (a), fo gar, welches zu bewundern ift, 
. Schlangen (db), Schneffen (c), die doc) die Luftleere 
vertragen, Froͤſche (d), Bienen (e), und Fliegen un 
‚gebracht (f),. | 
Sie löfcht auch das Feuer aus (9). Und daher darf 
man ſich nidye wundern, daß Menfchen in dergleichen 
gemachten Luft, fo mie vom braufenden Mofte Ch), und 
Biere (i), das Leben verlieren, wenn die Weinkeller mit 
Diefem Gaͤrangsdampfe angefülle find (k). Es erfolgte 
ein fchneller Tod von den Dämpfen aus der Grube, in 
die man die Unreinigfeiten vom Zufferabziehen hingefchüre 
tet hatte (1). Es fam jemand von den Dünften, eis 
nes mit Meermwaffer angefüllten Faſſes um, und eg zeige 
ten fih am Menfchen Spuren einer groffen Fäuls 


is (*). | 
nis ((*) Dot 


Aus Erbfen, Auftern, aus Eifen, m 

der Vitriolſaͤure aufgelöft, u. ſ. f. 
(u) HAL. hæmaſt. ©. 320. 

- (HB Ebenderſ. ebendaf. und veger, 
t. exp. 77. 

. (Y) MAYOW de nitro aereo, 


. 150. 
6) BOYLE exp. phyf. mech. 
. eont. 11. ©. 105. aus Rofinn. 
(a) ©. 108, 
(b) Ebenderf. ebendaf. 
() ©. 109. 110. 
(dD) MVSSCHENBROECK IN 
Cimentinos, ©. 123, 
(e) BOVLE. S. 100. 
(f) S. 100. 10i. 102. Dieſe lieſſen 
ſich wieder ermuntern. 
(9) BOYLE ©. ıor. nALES 
hæmalt. ©. 285. die von gährenden 
Körpern entftandne Luft, hift, de 
PAcad. 17:0. ©. 17. uaLes he- 
malt.©.272. FORTIVS difl. var. 
©. 314. doch fo, Daß es fich wieder 
berftellen laͤſt. Miſc. Taur. ©.ıyr. 


h 


(6) STAHL fundam. chem. 
T. II. ©. 91. RAMA ZZ. morb. 
artif. ce. 20, zoragı Giorn. di 
letter. 29. ©. 434. DRELINE, 
de hum. fetus membran. n. 38. z A- 
cvr medic. princ, ob[.I.L. ı0, 
Davan entitand eine Ohnmacht, 
ne£eserde virib, electric. medie. 
©. 38. ne vm.oper. chem, 6.1164. 
Eph. Nat. Cur. Decas Il. ann. 2. 
obſ. 45. Journ. de medec. 1756. cA- 
MER. antl. pneum. ©. 34 35. 
MVSSCUENBR. ad Cimentinos. 

(il) NEVM. oper. chem. nach 


der Zimmer. Ausgabe. ©. 755- 756. 


1164. Diefes .fei das beraufchende, 
und ed erftiffe die Flamme, und 
Zhiere. VERH.L.11.©.98. 

(D STAHL, ebendaſ. IVM. 
ebendaf. ver. ebendaf. 

(h GHVGHES hilft. of Bar- 
bados, ©. 251. 252. 

(1) &6 flob das Blut aus Mund, 

Naſe 
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Doc es erzeugt fich auch ohne menſchliches Zuthun, 
‚auf mancherlet Weile ein Dampf, der ſich oft entzünden 
läft (m), und fidy in den unterirdifchen Gruben, in den 
Zinn, Kolengruben (n), in den Klüften, die Steinfalg 
geben (0), und in andeen Klüften, von unbeftimmter 
Natur (p), auch als eine Ausdünftung mineralifcher 
Waſſer offenbart (q), Thiere auf der Stelle ums Leben 
bringt, und in Deutfchland Anlas gegeben, die Schuld 
davon böfen Geiſtern zu zufchreiben. | 

Doc) es zeigt ſich auch in dergleichen Gruben, und 
in einigen Kolengruben, ein unentzündbarer Dampf, 
der indeffen doch den Todt zuzieht (8), durchs Flammen⸗ 
feuer zerſtreut wird (6*), und ſich nach einiger Zeit wie⸗ 
der von neuem eingeftellt (t)., ar 

Man fennt aud) diefen mineralifchen Dampf, beffen 
Natur noch ziemlich verſtekkt ift, in den Klüften, die im 
mwärmern Europa, als in Stalien (u), bei dem Veſuv, 


häufiger vorkommen (x), und ben man Bergſchwaden, 


Nafe, und Ohren, und der todte 
Koͤrper fiel ſo gleich snfammen, du 
RANMEL art de preferver. ©. 41. 

(m)PLOT nar. hiftory of Staf- 
fordshire, ©. 135. o w x microf, 
obſ. ©. 179. 

(n) Hamb. Mag. T. VII. ©.s$% 
Sie nennen den Dampf füslich. 
Mem. de l’Acad, de Berlin. .T.1$. 
©. 107. Tırıy du charlıon mi- 


vorgefprudelt, ein ſeht angenehmes 


(me- 


Spiel für die Augen. Aus einer 
Sulzquelle, die fich uber blauen 
Thon ergieft, erzeugt fich ein zuͤnd⸗ 
barer Dampf, Mem.del’Acad. de 
Berl. T. 13. ©. 105. 

pP) CAMERAR. deacidul 
Reutling. aus dem Späte. 

(4) Ex aquis porrettan, Comm. 
Bonon. T. IV. ©. 288. 

($) POWER. ebendaf. ' 

(86%) Berg. TILLY. ©. 102. 
von einem Dampfe, der fich entzuͤn⸗ 


det. 
(ft) Le MONNIER beim 
CAssını Mef. de la terre ©. 
CXCVI. 

(u) Leon a CAPOA toto k 


delle Moflertte. CARDAN de ge. 
‚ tranfmur. ©. 296. ° 


(.) CAPOA Moffette. ©. 24. 
philof. tranſ. n. 455. Hift. du Mont 
Veluvede du CASTERA, 
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i (mephitis) ‚) zu nennen pflegt. Diefer Dampf zieht ges | 
meiniglich nur niedrig über der Erde (y), erift fchmierig (3), 
er erhebt fich wenig in die-Luft, er iſt weder fchwerer, 
noch leichter (a), als die andre Luft (b), noch) wärmer (c), 
enthält feinen Schwefel (e), keinen üblen Geſtank (f), 
verräch weder ein alfalifches, noch faures TB fen (g), 
ift ohne Geſchmakk (6), und loͤſcht dennoch eine Flamme 
as(il Ä | 
| Sim glaubt, daß dergleichen Bergſchwaden, die 
Federkraft der Luft verberben (k), daß die Lunge wenig 
ftens. zufammenfalle (D, der Schall in diefem Dampfe 
erſtikke (m), und im atmenden Menfchen, eine Empfins 
dung entftehe, als ob man aus einem luftleeren Drte, 
£uft in fich ziehe (n), daß er ploͤzzlich (0) erſtikkt, — 
—— n 





x (1) CONNOR de antr. lethi- 
fer. Ka 1 topogr. obferv. ©. e7q. 
SAVYVAG. ad. Vpfal. 748. 


MEAD Oofpoif, BLAINVILLE 


travels. T. 111, ©. 385. Hift, du Ve- 
. Süve 

6) ADDISON in der italien. 
Reiſebeſchreib. Letters ofa Joung. 
Painter. 

(q) CONNOR hielte ihn für 
leichter, und Died glaubte auch Reis» 
er von dem Dampfe der Pirmon- 


O In der Geſchichte des Veſms. 
s ERAo beim COoNPAMINE hiſt. 
de PAdad. 1757. 

(9) Mem. de PAcad. 1750. G.72. 


u. f. | ® 
(6) In der Gefchichte des Veſuvs 
fagt der der, sen Ad, daß er FARB 
Geſchmakt habe. \ 
(DHAVGEN. Mem. deMeee- 
pell. 1746, Vom Bergfchudienbei 


: Crols, BLAINVIL. von De 


deshöle. Won chen diefer, Lertreu uf 


f - „a Plainter. 
terhoͤle,/ ob dieſer gleich verfchiedenift. (t) MEAD of poiſons c. 6 


srAınvır. Die kuft verliert ihre 


(b) MEAD aus dem Quekſil⸗ 
ber, Appıs. itinerary. ©, 140. 
741. Manfollte ihn vor fchwerer hal⸗ 
ten, da er fich nicht in die Höhe bes 

ießt,decaroA. T.I. ©. 371. Der 
uftdampf fällt darinnen nieder, 
BLAINVILLE 
(6) Gegen 1% der Siedhizze 
Hhei Piſa, cocckı bagni di pifa. 
S. 32. Die Hundeshoͤle ift nıcht 
warn, L.acaroa moff. © 31. 
Mem. des fav, erangers, T. II. ©. 
%14. 615. Mein. de PAc, des ſcienc. 


4750.978: 7  - »- 
()ADDIS. Letters ofaPainter, 


— 


Federkraft in dem Schifboden, u 
es fchwingen fich die Bebungen der 
Glokken darinnen träger, mauks 
Ventilar. T. II. ©. 120. . 
M MEAD. ebendaf. S 29. 
(m) SAVVAG. effers de fair. 


©. 54. 

(n) BRADL. new.. improrv. of 
agriculture von einer Höle ın Ur 
vernien. ©. 257. Mem. von 175% 
©. 78. don der Hundshoͤle. 

(9) Beim erſten Atem verler eis 


ner das Leben. ARKTARVS UL 


LI c. 7. 


vw 





ähn einatmet (p), und es ſchwillt eine Matter, welche 
man in eine folche Höle wirft, auf (q). | 

Es hat Eraſiſtrat recht (r), wenn er ſagt, daß 
Thiere aus der Urſache in den eödlichen Hölen ihr Leben 
verlieren, daß eine zu zarte Luft nicht im Körpes erhal⸗ 
ten werben fönne, Indeſſen fcheinen doch Die Bergſchwa⸗ 
den die Fäulnis dergeſtalt zu befördern, daß das Herz 
erfchlafft, das Fleiſch blau anläuft (8), und innerhalb vier 
und zwanzig Stunden zu ſchwinden anfängt (t). 

. Bon diefem Dunfte, iſt derjenige Dampf der Hölen 
unterfchieden, die nahe bey’ dem Pirmonter, Schals 
bacher (u) und Nibarifchen Sauerbrunnenliegen. Dies 
fer Dampf ſteiget ebenfalls wenig in die Höhe (r), und 
erftiffe auch ebenfalls. Er enthält aber offenbar mehr 
Schwefeltheile (y), fo daß man ihn auch durd) die Kunſt, 
wenn man Schwefel, und Vitriol digerirt, nachmachen 
kan (3). Er tödter ebenfo wol Thiere, fo gar vierfuͤßi⸗ 
ge (a), und er löfcht auch Seuer aus (b). Es fand chen 
dem der vortreflihe Seip in den Gedanken, daß die« 
fer Dampf zuviel Elaftichtät habe, die Lunge anfülle, 
und bie äuffere Luft abhielte (c). Solchergeſtalt wuͤrde, 
wofern die Beobachtung ihre Richtigkeit haͤtte, daß der 
Bergſchwaden in Italien, die Fehler einer dünnen Luft 
an fich hätte, dieſer Dampf die Folgen einer dichten 
ruft verrathen. Doch es iſt viel wahrfcheinlicher,, = 
h R ö d e⸗ 


(p) RAY topogr. obſ. S. 275. (1) BEL. de antr. Ribar. Phil, 
Mem. del’Ac.ang, Ort. ConMok Tranf.n, 452. Miſcell. Berol. T. IV. 
ante. lethif. ©. 64. ©. ıo2. Pechlin nennt es faure 

(4) ADDIS. ©. 138. 139. Fuft. L.III. obf. 24. wenn er von 

; @ mens ALEN deufu par- der Schwalbacher Höle redet. 
vum. L. VI. c. 8. 2 
(8) Hi. duM, Vefuve, c, 6. m — GLI Danub. pann 


(t) SAVVAG, efſffets de Yait, 
.$5. : (a) SEIP von der Pirmonter 
(u) TEICHM, de mufto fer- .Höle. Miſc. Berol, T.1V. ©. 102. 
ment. ©. 7. undehedem non3 7. (6) SEIP ebenda 


Fra 
(£) SEIP vompirmont. Geſund⸗ _ Le) Pirmonter Geſundbrunnen. 
Brunnen. ©. 93. ©. 148. 


J 
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diefer Dampf, faft wie der Schwefelrauch, durch bie 


Reize an den kleinſten Nerven der Luftroͤhrenaͤſte, die 
Lunge ſo zuſammenziehe, daß ſie nicht mehr im Stande 
ſind, der Luſt, die ſie ausdehnen ſoll, nachzugeben (d). 

Wieder anders iſt derjenige Dampf befchaffen, der 
ſich aus der Fäulnis todter Körper (e), der Waſſer (f), 
oder der heimlichen Gemächer (g) erzeugt. Dieter witd 
eben fo toͤdtlich, wenn entweder eine gröflere Wärme 
der Luft Dazu fümme, oder es die Lage des Ortes fo mit 
ſich bringt, er giebt einen ungemeinen Geſtank von ſich (H), 
der fehr ducchdringend iſt, fich an die Kleider (i), und 
Naſe anhänge (i*), gemeiniglich zündbar (k) ift, ein 
andermal wieder Lichter austöfche (1), fonft leicht, unf 


/ 


unelaftifch ift, und fo gar den Schall ftumpf macht. - 


dw) SAVVAG. ©. 48. 4% 
angef. Drt. 

te) Siehe folgend. $. 

(f) Aus einem Brunnen, wı- 
AERNE anledning, Journ. desSav. 
1667. n. 4. Delices d’Irlande, G. 
3 PDoMIVS de aer. Rom. fa- 


ubrit. ©. 192. Aus einer Eifterne, 


Gatıı. de venæſect. S 109. aus 
einem Gefäffe voll Wafler, c Hı- 
COINEAvV de la peſte. ©. 60. 
Ein Dampf, der fich ineinem wei⸗ 
ten Gefäffe, unter einer Salzrinde, 
in 20 Jahren geſammlet, war den 
Umftehenden, ald man eö eröffnere, 
. £ödtlih. Mem. del’Acad. 1751, ©. 
ur Dom Schifbouden, massa. 
angef. Dre. avr Try fynopf. ©. 
148. Mem., de I’ Acad. 1745. ©. 28. 
Von der ſtinkenden —*38 — als 
man einen Keller reinigte, piowıs 
mort fübite. S. 43. Bom Dampfe 
eined faulen Waſſers, savvac. 


. 54 

(9 BRVHIER incert. des fig- 
nes de la more. T. Il. ©. 351. 
FLATNER de peftif, aquar. pu- 
trefcent. exhalationibus. Lipf. 1747. 
Ein dadurch erfolgter plösslicher 


x 


Tod, HOzCHsSTETzEr. Cal 
Dec. 3. 

(6) HAGVENOT, LANCIS 
GREENHILL- necrokaed. G. 339. 
Massa. f. de peſtil. S. 18:pıow. 

() HAGVENOT. ebendaf. 
Der Dampf Eonnte in einer 
aufbehalten werden. SAVVvaGES 
effets de Pair. ©.53.54. LAB4 
angef. Ort. 14. ‚ 3 

(*) SCHNEIDER de 
eribrif. &. 123. bis zum gwangigfip 


Tage. 
(D VANDERM. Journ, e 
Medec. T. II. n. 4. aus ei 
heimlichen Gemache, uanow. T. 
11.©. 857. Da Eım. gehouw ws 
de geneskongt. ©. 235. aus einu 
Brunnen, Verhandel van de Ha- 
lem fe Maatichappy. Bresl. 

1721. Jan. T, UI. &. 608. von fa: 
lem Waifer, nanow. T. 1. 
854- aus einer Waſſerleitung, Jourm, 
des Savans.ı685.n. 2, 

(1) AU. foc. lite. Suec. 174% 
Diefe fagen noch, daß er ſchwerer, 
als die gemeine Luft geweſen, nA- 
GSVENOT. angef. Ort. FoRzı . 








m — — —— 


1. Abſchn. 


angef. Ort., aus einem heimlichen 


N 


Die Luft. 937 

; \ | i 
toͤdtet plörzlich (m), wenn berfelbe aus einem mit einmal 
eröffneten Grabe, den Menfchen mit feiner völligen 


Stärfe erreicht: oder, wenn er nicht die Menfchen um⸗ 


bringt, die ſich nähern, fo erwekkt er doch gefärfiche 
Krankheiten, und in ihren Leibern Fäulnis (n). Don 
einem todten Körper, der in Faͤulnis geriech, ward bie 
Luft in einer Kirche noch nach zwanzig Jahren verpeftet, 
und eg breitete fich unter den Mönchen Diefe Seuche aus(o), 
An einem andern Orte entftand eine peflhafte epidemi« 
fhe Krankheit, bei Eröffnung eines Kirchhofes (0*). 
Die Luft, welche der Bentilator in ſich genommen hatte, 


‚den man in Das Gefängnis Newgate geleget hatte, 


ſtekkte eine ganze Familie mit einem bösartigen Schlafs 
fieber an (p). Bon dem Dunfte eines ftehenden Wafs 
fers , das mit allerlei Unflate angefüllet war, erzeugte 


ſich eine Ausdämpfung, die Faͤulniſſe, und Fieber, von 


fehlimmer Art, nach ſich 308 (q). Vom Geftanfe des 
Waſſers von Wafferfüchtigen, erfolgte eine Beängfti« 
ung, und ein fihwerer Atem (fr). Daß die Berg« 

fchwas 


. von einem Grabe bekam ein Todtens 
graͤber ein — Fieber, woran 
er ſtarb, GocKzLCeng, II. obſ. 33. 
und ein Ähnliches Beiſpiel in Breõl. 
1719. Jul. 

(9%) RAVL.obf. de medec. ©. 


390. 
(pP) .PRINGLE phil. tranf, 
‚vol. 48. HALES Ventilat. T. IL 


de aeremortif. ©. 313, GREENH. 


ade, HORCHSTETTER. 
Eine verdorbene Luft verzehrt viel 
soeniger Zalglicht, und 3 in Ge 
fängniffen, 3 in Gruben, Samb. 
Magaʒ. T. XII.S. 46. 
(m) LABAT Voy.d'ital. T. 
IV.©.03. UAGVXN. Mem, de 
Montpell. 1746. savvaG. ©. 54. 


PORTIVS.ANGEf- Ort. PANARO- £azarete, BELLOSTE. ©.67.. 


De febrib. intermitt. ©. ı 


ıvs iatrolog. 18. Pen. BARTH, ( 


Hift 33. cent, IV. LANCS. de nox. 
pal. effluv. L. 11, epid. I. e.2.CAR- 
DAN de aeris tranfm. ©. 59. 
(n) GAILHARD. Ebendaſ. 
RVTTX. Ebendaſ. | 
(0) PENICHER des embau- 
mem. ©.216. Aus dem Geſtanke 


S. Phiſtol. 3.2. 


In Amerika weis man von beſtͤn⸗ 
digen Sumpffiebern, Swamps 
xALMLandgoards anlegen, und 
dieſes Haben die dertriebnenSalzburr 
ger, mehr als zu viel, erinhren. 

() BOERH.prax. med. T U. 
©. 139. “ 


9 


— — — 


©.49.53.54.99. Bon der Luft der 
PAGE 
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ſchwaden (mephitides .) eben dieſe Art an’ ſich haben, 
verſichert der berühmte Boißier (8). 

Einige glauben, daß das Meer einen flinfenden 
Dampf von fich gebe, der ven Metalldämpfen nicht un« 
gleich fey (t). Es offenbarte fi) Durch den im Wafler fau⸗ 
lenden, und aflerdinge ftinfenden Flachs, cine bösartige 
Krankheit, durch die eine Familie umfam, und eine 
ganze Dorffchaft angefteket ward (u). Die Dämpfe 
eines frifchen Kalfes, brachten ein Nieſen hervor, tele 
thes übermäßig war, und endlich den Tod zumege (r). 

Da diefes gemeine Erfahrungen find ‚. fo findet fich 
nichts Aufferordentliches dabei. Aber man würde Faum 
. vermuten, daß blos riechente Dinge eine tödtlihe Wire 

fung hervorbrächten, und daß überhaupt ftarfriechende 
Spezereien, als Moſch (y), Ambra, und wohlriechen⸗ 
de Kräuter (3) Fleine Thiere erftiffen,, wenn fie 
feine andre Luft, als die mit den Gerücden erfüllte 
dDämpfige Luft einatmen. Sie fterben darinnen niche fo 
geichwinde, als bei angezuͤndeten Lichtern (a). Dergleichen 
Dämpfe feheinen nun nicht eben die Schwere der $uft 
fehr zu verändern, indem das Quekkſilber bios um eine, 
oder zwo Linien fällt (6b). | | 

Doc es fol auch der Safran, in einer freien $uft, 
durch den Geruch die Paffefel getoͤdtet haben (c), und 
es iſt nicht wider die Wahrfcheinlichfeit, daß die Dün« 
fie des Opium einen Schlaf zumege gebracht haben (d). 

| | Es 


.18) Efiets de Pair. ©, 35. (6) ©. 85. Die mit Dämpfen 
(t) WESSEL. LINDEN ad  Angefüllte Luft in den Krankenhaus 
WALLERII Hydrolog. ©. 68. fern. fei leicht, und. ſchwebe alfo über 
(u) DETHARD, depulvere Der na:ürlichen, derber. du namer 
Bezoard, ©. q. 10. art de preferver ©. 78. ich weiß 
(£) HOFM, med, ſyſt. T.H. aber nicht, 06 man davon Verſuche 
©. 301.302. gemacht habe. 
N —— Comm.Bonon. T. E) FABER ad HERNAND, 
; 90. 


: . 755. 
6) ©. 84. (0) NEVM, pofthum. T,L.P, 2. 
a) ©. 89. © 46 


—— 
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Es ſcheint auch die Faͤulnis dunkler zu ſeyn, welche 
die Luft von ſelbſt an ſich nimmt, fo bald fie in Brun« 


nen (f), in-Korngewölben (g), in verlaffnen Holgäne _ 


gen (6), in Gefängniffen (h*), oder andern Orten, lan 
ge ohne Erfrifchung ftehen bleibe (1). Diefe.löfchr Lich“ 


. ter aus (i*), und bringe Menfchen ums Leben (F). Hier 


find ſchwerlich Dämpfe vorhanden, auf welche man die 
Schuld fhieben koͤnnte (1). Denn ob man gleid) bei 
einigen Klüften den arfenifalifchen Dampf in Verdacht 
ziehen Fönnte, fo findet body weder bei Brunnen, noch 
in Rornfellern dergleichen Vermuthung ſtatt. 

Es ift auch noch nicht völlig ausgemacht, auf wel. 
che Art, vom Blitze getroffne Menfchen, Das Leben verlies 
ren. Denn ob man ſchon gemeiniglic) die Urſache des 
Schadens, auf eine ploͤzzlich entftandene Luftleere zu fchies 
ben pflege(i*), fo kommen doch dabei Merkmale mit 
vor, die fich bei Thieren nicht befinden, die unter der 
von aller Luft eneblöften $uftpumpengloffe das Leben 


| einbüffen : denn dieſe fterben nicht. fo plözzlich, man fins 


det an ihnen die feften Theile, und felbit die Knochen 


‚ nicht zerbrochen, und kein vermindertes Gehirn (m). 


Aus diefem Grunde gefhicht es alfo, daß berühmte 
Männer die Stärke des Schwefeldampfes, (oder den 
| 9a eleftria 


- 


(f) C.aREYES. ©.65. Hill. nat, CHARTIıN Voyag. T.IX, 
de l’Acad. 1701, ©.18. CARDAN ©, 114. 
difcurf. phyf.med,eLor Oxforts- ,(h*) HALES Ventil. P. Y. 
hire, S. 62. 63. RADSCYNSKI ©, 6 - " 
Hift. nat. Polon. ©.229. FABER 
sd ULRNAND. S. 76 BOATE 
nat. hiſt. of Ireland. ©. 145. Zod. 
med. Gall. T. I.S 174. B. med. le- 


() p LOT Staffordshire. &,138. 
(*) HALES Ventilar, P. IL, 


©, 86. 
($ PLOT, PORT, 


gl ©, - — — 
(3) PORTIVS de aere morb. ch Anmerk. f. 9. h. 
CAPOA. delle wofferte. ©.79. (l*) Phil. Tranſ. n. 394. oder 


BEHRENS diztet. G. 19. CAR- 
DAN de variet. ©. 139. 


(h) BIRCH.T.LGS.178,.HEN- 
Re Bergfücht, und Hüttenkazze: 


@. 103. In den Klüften Chehehmie 


man fchreidt eo der zerſtoͤrten Feder 


Eraft der Luft zu, HALES vegen 


ſtat.append. u 
(m) Art de fajre des rapporıs, 
©. 512, Re 





BE ri R 
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eleftrifchen Stral,) und die Wirkungen des leeren Raus 


mes, und plözzlichen Entfeggens, zufammen verbin, 


den (n). Ä 
So viel ift in der That offenbar, daß es bei der Ge 
walt der Dämpfe, nicht blos auf das brennbare Weſen 


anfomme, und daß der braufende Mefldampf (o), Das 


' Opium, und der Dampf der Hundshöle nicht auf einer 


lei Art ihre traurige Wirkungen an uns ausüben (p). 
| NDR + 
Die Luft wird nirgends rein angetroffen 
Wir haben dem Boerbaaven über diefen Punft 


vieles zu verdanken, da er ung mit den fremden Stoffer 
befanter gemacht, weldye in der Atmofphaer umher 
ſchweben, und feinen geringen Theil von der Luftmaſſe 


r 


ausmachen. | 
Das vornemſte Element, wodurch die Luft verunrel. 

nigt wird, iſt das Waſſer, und dieſes duͤnſten Fluͤſſe, 
und Seen, Meere (q), Pflanzen, und die Erde, nebſt 
dem, was ſich auf der Oberflaͤche der Erde befindet, uͤber⸗ 

flüßig aus (r). Zwar giebt es einige Gegenden, wo Die 
Ä | Luft, 


\ 


(n) MVSSCHENBR, eſſays. 


. 874 
(0) Der tödtlihe Dampf der 
Weinkeller ift das Alkohol, Tzıca- 
MEYER chem, ©. 85. 
(pP) CARTHEVS. mat, med, 
Sect. XI 


(9 Daß aus dem Mittelmeere, 
in einem einzigen Sommertage, 
520800,000,000 Faͤſſer Waſſer aus⸗ 
dunſten. HALLEY philof. tranf. 
n.189. Indem er die Berdünftung 
auf einen Tagauf 25 Zoll ſchaͤzzt. 
Da aber, nad) unfern Verſuchen, die 
auf einem viel breiteren Kanale ge» 
macht worden, die Ausdünftungfür 


— 


einen Sommertag bid 3 Linien ange⸗ 
wachfen. fo würde die Ausduͤnſtung 
in zwoͤlſ Stunden eines ommerlichen 
Tages um dreimal gröffer fenn, und 
fie mus in warmen Gegenden noch 
= — — 

(r) Flaͤſſe geben eine ſehr mfchn- 
liche Ausduͤntung, und eö pflegen 
ihre Nebel von weiten Kmaͤle vor« 

ſtellen. Daher koͤmmt ed, daß 

uͤſſe, wenn ſie groſſe Baͤche in ſich 
nehmen, bisweilen im Fortlaufe klei⸗ 
ner werden, welches eine 
tung ift, welche die Frage, von dm 
Urfprunge der Fluͤſſe aus dem Re» 
gen, näher angeht. 
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uft, über alles Erwarten, voller Feuchtigkeiten iſt, und 
biefes eräugnet ſich befonders auf Inſeln, welche unter 
einem heiffen Simmelsftriche liegen, und die vom unge 
euren Ocean umfloffen find. Diefe Luft ftille nicht nur 
den Durft des Viehes, ohne daß es frinfen dörfte (8), 
pndern fie zernagt auch allerlei Sachen von Eifen, und 
ſogar grobes Gefchüzze, vielehe, als man denken follte(t), 


und fie ift um deſto feuchter, weil fie fich faft niemals 


durch Kegengüfle läutert (u). Ich ermähne richt bie 
heondern Lagen einiger Oerter, die von den nahen Duͤn⸗ 
fen der Wolken feuchte erhalten werden, und den Ber 
vohnern tödelich werden (r). Doch es überzieht ſchon 
die gemönliche Luft in unſern Gegenden, wenn fie von der 
Kälte eines Spiegels zurüffgeworfen wird , ober wenn 
man fie in einen luftleeren Raum bringt, die Fläche eis 
nes Glaſes mit einem waͤßrigen Mebel. 

Die Luft gift ihre Wafler mit Heftigkeit ins Vitriol⸗ 
del (y) aus. Doch es ziehen befonders die Laugenfalze, 
Ye feuerbeftändig, und vor kurzem calcinirt worden, das 
Vaſſer aus der Luft, mit einer folchen Kraft an fich, 
0 17 Duenechen Salz (3), innerhalb vier Tagen, 
5 auf neun und zwanzigſtehalb Quentchen angewachfen, 
nd folglich Der Eleine Raum, der etwa zween Zoll bes 
ug, um .23 Waſſer anwuchs, und es ift die Luft fo 
neigt, ihr Waſſer niederzulegen,, daß fie in einen Aus 
nsiiffe, das vom Feuer\noch gluhende Salz mit einer 


daſſerrinde uͤberzieht, - das Alkohol zuruͤkkſtoſſen 
wur⸗ 


3 


H Dieſes geht auch diehferdean, S. a6 . aufs Weinſteinſalz. Aufdem 


hilof, Tran, n. 27. auf Jamaica, laugerrhaftenLiquor.filicum. po 7 7 
1I60n,©. 27. auf Barbados. Jithogeognof.©. 49. Es ſcheidet ſich 
() Phil. Tranf. ebendaf.sovıe viel mehr Waſſer von der Luft, wenn 


ip, Phil, mech. deaere, n. 20. ſich das Weinſteinoͤl erzeugt. Der 
(Mm) Eb ndaf. ber. ARBVTHN, Es werden von 
) De Valefix coenobio sımı. vier Unzen Weinſteinſalz, zwo Unzen 

es. defcript. S Del, ofair. S 10. Zwo/ drei und vier 


« 17- 
(N) Phil. Tranf n. 156. 


RAVLIN Obf. demedec. ©. 329. 
\) B 6) E R H.S.6. elem,chem. “ 


= 


N 
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wuͤrde (a). Eine Flaſche von drei Pfunden Waſſer, in 
die alſo noch nicht ı9 (6) Gran Luft gingen, nahm den⸗ 
noch bei einer Unze Weinſteinſalz, ſchon fo viel an 
Schweere zu, daß es vie Wage angeben fonnte. 


‚Ein anderer Nebenftoff in der Luft ift das euer, 
welches ihr zwar in ungewiſſem Verhaͤltniſſe beige 
miſcht (©), aber dennoch ſo überflüßig zu gegen iſt, 
daß fich die Luft niemals verdichten, oder zum Stillſte⸗ 
ben bringen läft , und in einem luftleeren Raume nicht 
fälter, als in einem freien werden fan. Bon diefem 
euer leite ich vornämlich die beftändige Bewegung her, 
die die Luft, nach dem Zeugniffe vieler Gründe, macht, 
und es Fan fo gar das Auge diefe unterfcheiden, wenn es 
eine Suftfäule, die vom Sonnenlichte erhellt wird, betrach⸗ 
tet, und die Wellen, der berumfliegenden Sonnen 
ftäubgen bewundert (). 


Weuoenn Kaͤlte eine wirkliche Materie iſt , fo fan man. 
nicht zweifeln (d), daß nicht deren eine groffe Menge 
von der Luft mit herumgeführet werde, 


Aufferdem aber offenbaret fich noch in der uft eier 
nige urfprüngliche Säure in groffer Menge (e), die wen 
verfihiednen Erden begierig eingefogen wird, und RG 


J 











fäurenennt ed menon me, 0 


Di BOERM. angef, ‚Ort. ©. 
466 

5— Ser von den Feuerwinden. 
a ©.33. DAMPIER ofwinds 


so 
(c*) BOERH. ang. Drt. S.442. 
(d) Wie ee Muſſchenbr glaubte. 
n. 948.450... f. 

(e) NEVM. &.42.SALBERG 
de natro, ©.17. BOECLER angef. 
Ort. GLASER de aphronitro, 
HOFFM. angef. Ort. Hamb. Magaz. 
T. 15. IENREL rediviv. S. 147. ob 
er fie gleich Luftniter nennt. Vitriol⸗ 









favans etrangeis. ©. 568. ntV 
mifc. Berolin. T.V. ©. 85. 868 
nach der Zimmerm. Ausg. ©. | 


HOFFM. demonftr, c 

als daher ein ſchwefliger * 
einem geöffneten Stetubrudhe be 
ausdrang, fo verlor der Saurrött 
nen feine Kraft, und, ald man 
wieder zumarf, bekam er ſeine 
wieder, NEVM, Oper. ©.37. 
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darinnen zu Salpeter (f), Kuͤchenſalze (g), Vitriol (h), 
und Alaun (i) verdichtet. Es verſchlimmert ſich naͤmlich 


die rußiſche Aſche, wenn man fie der Luft lange Zeit 


ausſezzt, fie fuͤllt ſich mit der Schweſelſaͤure an (f), und 
fie ſoll ſich in. eine Schwefelleber, und in einen kriſtalli— 
‚nifchen Bitrioltartarug, oder ein Mittelfag vermandelt 
haben (1) (m). Eine vitrioliſche Erde, aus der man 
ihr Salz herausgelagt , giebt nad) einigen Jahren von 
neuem Bitriol (n), und es. fchieft der Vitriol an den 
Kieſſen an (0). Gemeines Küchenfalz, wenn es gefocht, und 
an Die Luft geftellt wird, das Wunderſalz (p). Der Kolkb⸗ 


thar (Todtenfopf vom Bitriole) 


u 


(f) HOFFM. colleg. chem. ©, 
106. Hamb. Magaz. ang. Drt. 

(9 HOFFM.ebendaf. Hamb. 
Magaz. angef Ort. u. f. 

) HOFFM. chendaf. 

(i) HENKEL. ©. 238. Mit 
einer Kalkerde J. BOECL. um 
PH.H. ßOECL. in decad. theſ. S. 1d. 
17.HOFFM ebendaſ. und de gener. 
fal. morbof. ©. 213. Hamb. Magaz. 
ang. Dit. MVSSCHENBR.N.GS. 

| NEvM, oper. ©. 13(8. mifc. Berol. 

T. V. ©.85.86. CARTHEVSER 

mat. med. ©.337. R v T Tv Synopf. 

ag. miner. nicht eben fo unter der 
Olofkl,Borcı. angef. Ort 

(dd STAHL fundam, chem, 


(1) ©. 16. | 
(m) HENKEL flor. rediviv. 
©. 147. 258. 
GS. 239. stanı denitro; ©, ı$ı, 
de ſale. ©.53.nEvm. oper. Zim⸗ 
merm. Ausg. S. 1845. WALLER. 
denitro, PIETsSCH de nitro, 
MACQVER theor. chem. ©. 42. 


(n) Mem. de Montp. ©. 1746. 
Springsfeld Beſchreib.des Karls⸗ 
bades. ©. 73. Phil. Tranſ. n. 893. 
Swenska Wetenskaps Handl, 1741. 
©. ss. Phil. Tranf.n. 493. BOYLE 


Flor. Saturniz, 


wird an der tuft ſchwe⸗ 
4 ter, 


fufpic. de qualit. occult. taACuHEN 
clav.antig. med. ©. 4:. 


(9) Dhne Luft, der fie ausgeſezzt 
‚werden, würden fie keinen Vitriol 
geben, MVSSCHENBR. © 319. 
BoYıLz mantiff, exp; HENKEL 
Flor. Saturn. &, 187. TACHEN 
med. ant, elav. S. 165. Ich weis 
wohl, daß der Vitriol auch im ver⸗ 
ſchloſſnen Gefaͤſſe vegetire.vovyre 
mantifl,expor, chym. ſcept. P. VI. 
und daß andre die Zerſtoͤrung des zu 
vielen Schwefels zur Lirfache ange: 
ben, Gellerts Metatlurg. ©.186. 
oder die Aufloͤſung von Bewegung 
und Erfchütterung Herleiten,geun 
de aer influx. ©. 506. 509. Doch 
ed ftimmen viele andre Verſuche 
darinnen überein, daß Feine Säure 


vorher da gewefen, ehe die £ufehins . 


zugekommen. Die friſch ausgegrabs 
ne Cifenminer aus Heffen (minere 


Haſſiaca folaris, ein fiebling der 


Herren Goldkoͤche) giebt Fein Salz, 
doch wenn fie einige Monate an die 
Luft geitelle wird, wird fie immer 
fülzreicher, je länger flean der Luft 
liegt. Bergl.s Tau ı fundam.chem, 
T. III. 


(p) Act. Hafnienf, nov. G. 36. 


rk 


344 


Das Atemholen. VIII.Buch. 


rer (q), geiſtiger, und dieſer Geiſt verbeſſert ſich durchs 
Feuer (vr). Es erzeuget ſich aus Leinwand, die voller 


‚ alfalifchen Lauge ift, und am die Luſt gehängt wird, 


ein vitrioliſcher Weinfteln (8). Aus der allgemeinen 
Säure, die ein, der Luft ausgeſezztes Alkali an ſich 


zieht, hat man mit Kolenpulver Schwefel gemacht (v). | 


Es entfteht ferner aus Birfenafche, die man an die | 
Luft hinſchuͤttet, Salpeter (u), Galpeter erzeugt fich an | 
Oertern, wo man eine Menge rin ausgegoffen (x), und 


wo haufig alfaliiche Dünfte dämpfen, neben Erdgefäf- 


fen voller Urin (y), an den Wänden einer mit Salpeter 
‚angefüllten Büchfe (5), man macht ihn aus dem Miſte 


. der Thiere, wenn dieler die Luftfäure an fich gezogen (a). | 


er 


Salpetrige Erden befommen in einem Jahre an der 
Luft von neuem Salpeter (b). Aus den Epiesglasfchla- 
fen wird Salpeter (c). Im Regenwaſſer ftefft eine 
Salpetererde (c*), und Galpeter (c}). 


Doch es bängt ſich auch an den laugenhaften Grund« 
ſtoff des Küchenjalzes die allgemeine Suftfäure (d). Auf 





(4) BOYLE mant. exper. 
(r) Eph. Nat. Curiof. Dec I 


U 


ann. 6.7.0. 18. CARTN. Sfz. 


KVNKEL obf'chem. 
(#)MALOVIN chym, med, 


. I. S. 445. 

(t) ELLER.Mem.de lAcad. de 
Berl. T.IV.©.2:. 

(u) STAHL denitr. G. i7. 

(HPIETSCH denitro, HOr- 
MANN de nitro. TACHEN. 
angef. Dre. HENSHAw heim 
SPRAT. hiſt. oſ the royalSociet. 
© 2:7. | 

4) STAHL fundam, chem. 

‘ I. ©. 57. 

(3) Phil. Tranf. 452. | 

(a)NEVM. oper. S. 1518. car- 
THEVS, mat.med, T. I, Eine von 


lee: ausgelangte Erde ergänzt 
fich bald von neuem wieder , wenn . 
‚man Zaubenmift darunter miſcht. 
BENSHAW, angef. Ort. | 

(6b) HELMONT parad.dik. 
©. 34. RADSEHYNSEKY. Tall. 
©. 94. BOYLE chem. fcept: P. 
VI, momz agricult.S.135. BosR- 
MER de falis madii genefi. au 3- 
yuaw beins RAT. &.267. 

(cd) Hamb. Magaz. 

t*) HENKEL tedivic. 6.2. 

(ch MARGGR. Men.deBerl. 
T. VII. 
(d Derber_BRANDES de 
generatione falium, hält überhazpt 
die Säure des Meerfalzes für bie ars 
ſpruͤngliche Warme, fo wie € 
BOYLE Hiftory of che air. 


m 
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der chinefifchen Inſel Tfongming wird eine Erde gefun⸗ 
den, aus der man Meerfalz herausgelaugt, und wenn 
diefe Erde an die Luft gebracht wird, fo legt fi) in fie- 
ben, oder acht Tagen wieder dergleichen Meerfal; von 
neuem an (e). . Der Todtenfopf des Meerfalzes, der 
vom übergezogenen Geifte zurüffe bleibt, wird, wenn 
man ihn an die Luft ftellt, von neuem gefchifft, einen 
Geiſt von ſich zu laflen (f): Selbſt im Schnee, trift 
man Meerfaz; an (9), und es fallen gefalzne Regen (h). 
Ehen fo gehört es mit zu unferm Endzwekke, daß die 
Verſuche lehren, daß das Meerfalz felbft, entweder in 
feinen Duͤnſten, eder menigfteus mitträufelnder Mäffe, 
in der Luft umber geführet wird (I), und bisweilen ei⸗ 
nige Meilen vom Meere (E), Spuren von feinem Da⸗ 
feyn verräth, wenn es Früchte, und Bäume, ſalzig 
macht (U), Säulen benagt (m), und fich fichtbar an 
die Mauren anhängt (n). Das Meermaffer färbt blos 
auf feiner Oberfläche, ein blau Pappier roth, dieſes thut 
es in der Tiefe nicht, und man wird alfo überzeugt, 
daß es ausbüniten müffe (0). 


Daß auch die Daͤmpfe von den brauſenden — 
mitten in der Luft unter ſich, in Streit gerathen, und 


25 | ſich 


(e) Recueil d'obſorvat. eurieuſ. 
T. I. S. 173. Lettr. edifiſant. et 
cur. T.XI. S. 268. Vergl. auch 
HENKEL flor. Saturn, S. 238. 
ſeiner ſalzigen Erde berichtet 

eben dergleichen UENR. de Ro- 
GHAZ Exerc. miner. ©. 30. 


TY Synopf. & 77 

c6i) —— in eignen Buche, 
MoDzı, vom Verfifchen Salze. 
©. 29. Phil. Tranf. n.1189. 


(f) a Phil. Tranf. ang.Drt. 
.49 


BVEHAM. 


(f) SEIGNETTE beim ı:- 
MERYchem - 

(9) BORRIGHheimsarTtn. 
Cent. 111. epift, 97. ©. 424. und 
epiſt. 99. ©. 431. 
qy) Mem. de Trevoux. ı716. M, 
O8ob, Im Regen ſtekkt cin Meer- 


fali, MARSGR. angef. Ort. x vT- - 


( — Epid. ©. 49. du 
HAMEL vetetnov, phil. ©. 392. 
BOR i ASE nat, hift, of, Cornwall, 


— 
„m SPON voyages. T.1. ©. 
m) GERIN. angef. Ort. 


(0) MARSIGLI hıf, de ‚la 
mer, ©, 31. ° 
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fi) in Nebel verdichten, lehrt Boerhaave (p), und 
es bezeugen dieſes andere ebenfalls, Es fehwärmen um 


die Seuerfpeiende Berge, Dämpfe, von der Art des 


Salmiafs (q), und andre, deren Naturen noch nicht 
recht befannt find, herum, bie ein Glas anfreffen (r)- 

Es irren ferner in der Luft Die Geruchftäubchen ri« 
chender Pflanzen herum, und dieſe verdichten ſich bin 
und wieder vergeftaflt, daß Seefahrende, welche vie 
Inſel Zeilon vorbeifchiffen, die füllen Dämpfe diefer 
gluͤkkſeeligen Gegend (8), auf einige Meilen weit riechen 


fönnen. 


Es find diefes die allerzärtefte aetheriſche Dele, 


die die Scheiderin, die Natur, in die Höhe führt, und 
ich laffe die von Menfchen verfertigte, als Kleinigkeiten, 


auſſer Adıt. 


Dagegen breiten die, von faulenden Waffern (t) (u), 
"und Thieren auffteigende Ausflüffe, Kranfheiten, und 
den Tod meit und breit aus, und fie loffen Geier zu 


deu Würgepläjzen herbei. In eben Diefe Aſmophaer zie: 


_(@) ©.49. VATER phyfic, 
®. 131. Vom Salsgeifte, und Sal- 
—* 

a) BOYLE hiſt. gener. of the 


air. ©. 46. 

(1) Ebendaf. ©. 48. 

($) BOERH. ©. 484 UAM- 
EIXX. T. III. ©.232.0vınGTton, 
T. L. S. 52 53 Berg, indeſſen Com- 
ment. ad Prælect. Bozen. T.IV, 


©. 67. 

(t) Bon ftillfichenden Waſſern 
der ungenannte vortrefl. Autor, de 
febrib. intermit,Lawcısıvs de 
noxüs paludum efluviss, und uns 
zaͤhliche andre: Die Landfeen führen 
eine ungefunde Luft bei fich, Daher 
verlaft man die Snfeln den Sommer 
über, und ed weichen die Mönche 
aus ihren Kloͤſter BLAINVILLE 
Travels. T. II. S. ii. Vom Kraͤu⸗ 
ſelwinde wird eine ſolche Menge 
Dämpie, zuſammengetrieben, daß 


hen 


Kugeln von Silber flekkig werden, 
WALDSCHM Sal. aer Holf,©.ıs. 


(u) Die Dünfte des Waſſers im 


See Amſankt find toͤdtend, das Waſ⸗ 


fer ſelbſt aber geſund, e a ro a mof- 
fert. S 14. Die warmen Bader zu 
Apon, tödten fogleich Menfchen, und 
Humde, welche man hinein wirft, 
VALISNER tacolta, ©.82. viel⸗ 

ge —— * — zu 
y) Es entite rtige Fluͤſſe, 
und Durchlauf, wenn man ſich lange 
Zeit inder verpeſteten Luft der Keran⸗ 
kenhaͤuſer verweilt. BELLOSTE 
angef. Orte. Im Lazarete zu Ve⸗ 
nedig, wenn viele Kranke beider Des 
nusſeuche, die Speichelfur abwar⸗ 
ten, wird die Luft dergeftallt ange 
ſtekkt, daß ein noch fo geſunder 
Menfch, in wenig Stunden Beulen, 
oder Ausfchlag befümmt, rırsinG, 
cypria. ©.169. Es hat alſo x o- 
SKT- 
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hen ſich die Thierausduͤnſtungen hinauf, melche den 
Spuͤrhunden Anlas zum Ausſpuͤhren geben (y). Gans 
ze ungeheure Thiere drokknen, fidy felbft überlaffen, zu« 
fammen, meil das flüchtige aus ihnen , in die Luft übers 
geht, und an den Knochen eine Fleine Spur von Erde 
zurüffe läft (a). In die Luft erbebe fich der ftinfende 
Dampf des Thiermiftes. In fie fteige der Tampf von 
groffen Städten auf, den Franz Boißier (b), vier 
Fus, fieben Zoll hoch zu ſeyn geichäzzt, und es vermu⸗ 
tet der berühmte 3. Langriſch (c), daß Diefer von 
drei taufend Menfchen innerhalb 74 Tagen gegen 71 Fus 
Höhe einnehmen müffe Der berühmte Sales (c*); 
rechnet von hundert Menfchen bis 243 Pfunbe. 

Das Feuer reift auch die erdige Grundftöffe los, 
und führe fold;e in Geftalt des Kuffes, und der Aſche, 
meit in der Luft umher (d). Im Ruſſe, trift man eine 
merkwürdige Menge Erde an, und es ift der Regen 
nicht ohne häufige Erde (d*). So überzieht der Arfes 
nif, den die Heftigkeit des Feuers aus den geröfteten 
Erzen jagt, weit und breit die Felder, er geftifft die 
Obſtbaͤume (e) und vergiftet Das Gras (ſ). Die ganze 
Luft, roelche man um. Sahlun atmet, iſt kupfrig N. 

| ie 


FETTVS Recht, wenn er für ein 


Lazaret unheilbarer Kranken einen 
fehr mweitläuftigen Zuflus der Luft 
erfordert, Raggionamento, Neappl. 


17744. 
: (nm) BOERH, ©. 488. 

(3) Bon den Elefanten, BER- 
NIER. aufder Reife über den Berg 
Bember. Zu Spahani wirft man 
allen Unflat auf die Gaſſe, wofelbit 
er verwittere, und unſchaͤdlich ift, 
CHARDIN. T. VIII. S. 9. Bon 
Madrit erzaͤlt man eben das, vonSu⸗ 
rate/ o vi NGTOV. T. II. G. 20. 

(a) BOERH. Ebendaſ. 

b) Etfets de Pair. ©. 56. 
c) Practice. S. 354. 


(cx) HALES Ventil. S. 36. 

(d) BOERH. ©. 486. rECH- 
LIN.G I20.NEVMANN.G©. 837, 
stAäuı fundam. T. Ill. ©. 336, 
Perg. woopwarD offpreign, 
fofiils. G. 90o. 

(d) RVTTY. ©. 34. 35. 36. 
naͤmlich eine Kalkerde. 

(e) SCHREIB. 11. Samml. 


©. 169. 

(N — Der Ofen⸗ 
Dampf eerſtikkt ploͤzzlich, als man ar⸗ 
ſenikaliſche Erze ins Feuer brachte, 
BORLASE natur, Hift. of Corn- 


wall, 
(f*) HIAERNE pofth. T.II. n. 
58, doch iſt fie nische ungeſund. 
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Die Glaͤtte der Metallarbeiter ſchleicht ſich in Daͤmpfen 

“ ins Blut ein, und wird im Urine deutlich wahrgenom⸗ 
men. In einer Toͤpferwerkſtaͤte fielen durch Krämpfe 
um, eine Turteltaube, und ein Stiegliz. Daß fid) Mes 
talle, oder wenigftens einer-der metallifchen rundftoffe in - 
die uft erheben koͤnne, hat niemand klaͤrer, als Eller (i), 
gezeigt, und dieſer erzähle aus den gefammleten Gefprä« 

‘chen, unb Anmerfungen der Metallarbeiter, daß der 
‚zu Dämpfen aufgelöfte Arfenif, das Werkzeug der Mes 
tallbildenden Natur fey, womit fie die Metallftoffe aus 
den innerften Tiefen der Erde in die Höhe führe, und 
in die Rizzen der Berge niederlege, Wenn nun Rigen 
vorhanden ſind, ſo hindert dieſe ſchwere Metalldaͤmpfe 
nichts pervorzubeingen, und fid) in der Atmofpäer zu zer- 
fireuen. Das, was unſre geliebte Lehrer (k) vom Quek⸗ 
ſilber und verflüchtigten Golde, andre aber von dem, in 
den Minern von neuem nachgewachfenen Eifen fagen(m), 
gehört ebenfalls hieher mit. 


Man mus fich indeſſen vielmehr daruͤber — 

daß Pflanzenſaamen, die man mit Vergroͤſſerungsglaͤ⸗ 

ſern und bloſſen Augen ſehen kann, allenthalben in der 

Atmoſphaer herumfliegen, ſo daß man den Saamen der 

Schwaͤmme auf den hoͤchſten Thuͤrmern, bis zu einer 
NHoͤhe (n) von 54 Zus antrift. 


Davoon ruͤhrt gleichſam bie pldmliche Erſcheinung 
des fetten Jakobkrautes, und bes Floͤhkrautes auf Stel- 
len her, wo man Kolen gebrannt hat. Wenn eine jungs 


fräuliche Erbe an die Luft geſchuͤttet wird, fo bringe fie 
allers 


* 


(q) ILSEMANN de colica (m) BOYLE — heads ef 
Saturn. natural hiſtory. ©. 45. Sufpic. = 
(h) Comment. Lit. Noric. 1741. qualit. cosmic, PviATı mor 
hebd, 36. Naron. ©.2$. 29. 

6 Mem. de lAcad. des ſeienc. (n) GLEDITSCH Mem. de 
de Berlin. T.IX, - l’Acad.de Berl, 1749. ©. 30 

ct) ©. 492 493. u | 
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allerhand Kräuter hervor (o). Daß bie fliegende Pflan⸗ 
zenfaamen von der Luft umher geführt werden, erwekkt 
bet Niemanden eine Bermunderung, fo wenig, als daß 
das Staubmehl aus den Fächern der Fichten, Tannen, 
und Weiden, mie ich gefeben , ganze Wege mit gelbem 


BD 


Puder bedefft. 

Wunderbar ift es dagegen, daß die ſchweren Körner 
des Schaarboffrautes, (ficaria)(p), des Epheus, des 
Huͤnerdarms, (alfine), und andrer Pflanzen (q), in 
der £uft herumgeführt werben. 


Nach den neuerlichen DBerfuchen bes berühmten 
Turberville Needham (r) fcheint Fein Zweifel ftare zu 
finden, daß nicht fruchtbare Eier von Inſekten, häufig, 
auch fo gar mitten in verfchloffnen Phiolen, in der Luft 
berumfliegen köͤnnen. Wenn man Sleifh an Die Luft 
hängt, fo erzeugen fich Thierchen darinnen, folglich müflen 
in der Luft Eier befindlich feyn (8). 

Wenn man biefes alles überlege, und da fd vielerlei‘ 
Koͤrperchen von allerlei Art in der Luft umherfliegen, fo 
darf man fich nächt verwundern, daß Boerhaave über. 
haupt in Zweifel geftanden (t), ob auch der wirfliche ela⸗ 
ſtiſche Luftftoff eine Schwere übrig behalte. Wenn fich 
in der Luft „I; Wafler befindet, und die Luft ſchwer, 
als 55 Wafler, von gleichem Inhalte ift, fo wird Nies. 
mand ziöelfeln, daß nicht Die ganze Schweere von dem 
Waffer herruͤhre. Und daß dieſes wirklich fo fei, fchloß 
unfer vortrefliche Lehrer daher, daß fich die Luft, den Vera. 
ſuchen groffee Männer gemäß, nicht über den achthun. 
derten Theil von feiner Maffe zuſammen drüffen laſſe: 
es fteht nämlich die ganze Verdichtungskraft ſtille, wenn 

man 


(0) BOHN influx. zer in füb- (r) Inmicrofcopical difcoveries, 
. im. ©. 482. j (6) BOERH.: ©, 459. 400. 
(p) Zu Zürch vor einigen zahren. CD S. soo. Damit timme der 
(9) BOERH.©. 497. . ber. FXLICE überein. S, 64. 


” | 
8 
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man damit 'bis zum unbezwinglichen Elemente das Waſ— 
ſers koͤmmt, welches „35 von der Luft ausmacht (u). 

Ich ſehe die Einwuͤrfe vor mir, die man wider un. 
fern Lehrer auf die Bahn bringt, daß eine, von allen Dün« 
ften gereinigte Luft, ihre Schwere dennoch beibehalte (7), 
und daß das Feuer felbft ſchwer ſei (y), fm. . 


Doc es hätte in der That das Feuer viel zu viel 
Schwere, wofern die Schwere, welche calcinirten Koͤr⸗ 
pern zu zumwachfen pflegt, von den reinen Feuerftoffen 
berrübren follte, und wenn das Feuer wirklich eine Schwe⸗ 
re bat, fo kann man daraus, auf das fo verfchiedne Luft⸗ 
element, nichts mit Zuverläßigfeit fchlieffen. Es lieſſe 
fi) aud) nod) in Zweifel ziehen, daß man die Luft volle _ 
fommen von Dünften reinigen koͤnne. Wenn endlich 
die Luft nicht ihre ganze Schwere von dem Wafler Her 
hat, fo wird doch auch Niemand leugnen, daß fie nicht 
einen groffen Theil der Schwere billig dem Waffer fehul« 
dig ſei (3) | 

Ich Teite es fonderfich von diefer Menge fremdartis 
ger Theile in der Luft, welche weder zur Federkraft, 
noch) zum Atembolen, und zur Dauer des thierifchen $es 
bens etwas beiträgt, her, warum man auf den hohen 
Bergen in der dünnen Luft bequem atmet. Denn ob 
gleich) die Luft daſelbſt faft die Helfte von ihrer Schwere 
vermift, fo ſcheint fie felbige doc) einzig und allein daher 
verloren zu haben, daß ihr der Zuwachs von Waſſer, 
und diffen Dämpfen andrer Körper entgangen ift. 


(u) Mem. de PAcad. des ſcſene. BROEK Inſtit. n. 1340.” denn bei 
1703.©.102. BOERH. ang. Drt. Tim heitern Himmel wird fie we⸗ 
. 501. nig veraͤndert. | 
(4) NOLLET.T. III. ©. 192. N) MVSSCHENnBR, efläys 
Sie wird leichter, wenn fie zuemer ©. 471 | Zu 

suchten Zeit Durch ein Laugenfalg (3) Mem. de l’Acad, des feienc. 


durchgefuͤhret wird, MVSSCHEN- 1751. ©. 49% 
Bier: 
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Bierter Abſchnitt. 
Das Atemholen. 


§. I 


Wir haben von denjenigen Werkzeugen eine Bes 
fhreibung vorangeſchikkt, mit Denen das Atemholen ver⸗ 
richtet wird, und die Luft befrachtet, die wir in die Lun— 
ge ziehen. Nun müflen wir diefe Werkzeuge in ihrer 
Wirffamfeit anfehen,, und die Kraft, die jedes einzeln 
bat, in der Thätigfeit zufammen verbinden. Es gehoͤ⸗ 
ren aber zu dem völligen Atembolen, zween Zeitpunfke, 
Das Einatmen, womit wir die Luft in ung ziehen, und 
das Yusatmen, womit die Luft wieder. herausgeftoffen 
wird, Das Einatmen ift eine Wirfung, und das Zeie 
dien des Sehens; das Ausatmen hingegen eine Folge 
ii Todes; folglich müflen wir das erftere voraus 
enden, | 


6. 2. 
Das anfaͤngliche Einatmen. 


Es ruht die Bruſt, und es tritt keine Luft in den 
kodten Körper eines Menſchen, oder Thieres, auch nicht 
in den Körper eines lebendigen Menfchen ein, wenn die» 
fee ſehr ſchwach ift, und faft Feine Kräfte zum Atemho⸗ 
len anwendet. Es ift nämlich niche nur die natürliche 
tage der Ribben fo befchaffen, daß fie die Lunge zufams 
mendrüffe-(a), fondern, es widerſteht auch die Lunge, 
wenn fie ſich felbft:überlaffen wird, mwenigftens in etwas 
ihrer Auseinanderbehnung (6), fo thut auch Dig Luft eis 

: | nen 


) Mat vergleiche dieſes mie der N. 35. 
9 N. 22. gleiche * — 


J 


\ N 
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nen gleichgroͤſſen Wiederftand, und wir haben gezeigt, 
daß diefe Luft von der Lunge ohne Unterlas geſchoͤpft 
werde. Wenn man ferner die Frucht betrachtet, fo hält 
der Schleim, mit dem die Lunge angefüllt iſt, die zu⸗ 
fammenfallende &uftröhrenaefte, eine an den Gaumen 
angefchloffne Zunge (c), den Einfall der Luft in die Bruſt 
zuruͤkke. Endlich fo macht die gekruͤmmte Lage der Frucht, 
der auf die Bruft finfende Hals, das Atemholen bes 
ſchwerlich (c*). | | | 


Ich habe mehrmalen gefehen, daß junge Hunde, 
die ich aus der Murter herausgefchnitten, viele Minuten 
lang lebten, krochen, fic) verfchiebentlich bewegten, mit 
een unter dem Waffer Bewegungen machten, und dennoch 
nicht Luft holten. So gar bleiben Kinder, die vor kur⸗ 
zem an das Tageslicht gebracht morden, und fih Inder 
Luft befinden, dennoch oft wegen Schwachheit(e), oder 
Schleim, womit ihre Lunge angefülle iſt f), ziemlich 
fange, ohne Luft zu fchöpfen (g), bis fie fi) allmaͤhlich 
erholen, oder, nachdem man ihnen durch den Mund Luft 
eingeblafen (h), die Zunge niedergedrüfft (i), oder, nad) 





(e) ROEDERER defubmerf. 
fatur. hin und wieder. Die Luft 
tritt nicht, Eraft ihrer Federkraft, in 
die Bruſt. ©. 2). 1 

(cr) Als ein neugeborned Kind 
nicht Atem holen Eonnte, fo hat es 
ausgeſtrekkt, diefed verrichten Ein» 
men. P.IDEMA Anmerkengen. 


©. ıı, 

Bd) SENAC.©.413. 

(e) WATTS.smELLIE.Mf. 
-(f) KAAVW n.165. PETLT 
Mem. de l’Acad. des fcienc. 1733, 
©.5.7.GEELHAVS. de neonat, 
pulmi. ©. 9; 

‚ (9)SENAC,SMELLIE;cafes 
of midwifry. ©. 363. 383. 384. 


Storchs Kinderktankh. 8.7.8 


PVGH midwifry. ©, so, BOE- 


D'ERBR. angef. Ort. ©.ı. 25,38. 


gi, WAT TS on painful labeurs, 
29. 30. HEISTER de partu in 
{omno matris. J. HORN fotfte 
bref om drifwande och 'fiunkan- 
de lungan. T.1.©.u 12.1, Boun 
offic. med, dupl, &.666.ALBERTI 
in conftit. Crimin, Carolin. ©. 118 
THEBES Hebammenkunft. ©. 390. 
TIrT > — — P.IDE- 
mA Unmerfingen. ©. 21. ganzer 
ıs Minuten, Storch Hebammen 
kunſt, Salz. 

ch PVGH. angef. Drt. EI- 
s TER. angef. Ort. SMELLIE,S. 
284. WATTS. G. 29. 

(t) THEBES. ange, ‚Dit 
Yan, angef. Ort. | 
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Albins Weife, den Leib zufammengebrüfft (E), oder von 
elbfl, wegen Ungemächlichfeit (1), oder wenn fie durch eie 
nen, uns noch nicht genung befannten innern Zwang, die 
Bruſt zu erheben, und zu atmen anfangen(m), Doch es 
kann auch dag Atmen noch erfolgen, wenn gleich bas Ser 
aus ber Bruſt geriffen worden (n). u 


$. 2 | 
Unrichtige Urfachen von dern Einatmen. 


Es entftehe das Atemholen nicht durch eine von bee 
ungenfchlagader (0), die durch die Kräfte des Herzens 
erweitert worden, bervorgebrachte Kraft des Lebens, noch 
dur den freien Willen des Menfchen.. Wenn viefes 
wahr wäre, fo müfte ſich die *Bruft an ber Seuche im 
Nutterleibe, und an dem Hünchen im Eie, wechfelmeife 
erweitern, und wechfelweife niederfinfen, und es würden 


MSTORCH.angef.Drt. Ro x- 
urzr. ©. 25. er 


() WATTS. S. 23. nartı, 
“man propos. 35 SCHREIBER. 
LZ.WHYTT.S.u2.HAMBER- 
tz phyfiol.n.736.THRVSTON 
696. 97, HERISSANT. 


m ROEDERER. ©.29. 31. 
MISSANT. G. 74. 


O PECHLIN de apoplex. 
12 


(9) Unter den alten ARIST O- 
ELES part. anim. L III. c. 6. 
im BERENGARIVS ad 
IVYNDINVM, ©. CCCXXVIII. 
CAESALP.Peripn. Quaeft. $. 
:ROFM.SÄGALEN. de ufü 

J. vanHORNE microcofn. 
97, Ausg. PAVLL DION, 

dee STERRE van de Tee- 


4 Phifiol, 3.2. 


| 


eben 


ling. ©, 149. haben die Erweiterung 
der Lunge, von dem durchs ‚Herz bins 
eingetriebnen Blute hergeleitet. We⸗ 
nigftens einen Theil des Atemholens, 
und ſo viel, als ohne unſerm Willen 
geſchehen kann, legen einige neue ber. 
Männer diefer Urſache bei als pı r- 
MERBR, ©.318. BERTIER. ©, 
18T. u. f. HALES haemaſt. G. 77. 


SCHRELB, almageſt. ©, 376. nx5- 


-RıssanrHift. de Pac. des ſcienc. 


1743. ©. 75. und in der Thefis: Ergo 
ab impulfu fanguinis in arteriam 
pulmenalem infpiratio, nämlich 
dasjenige Einatmen, das noch ni 

der Deffuung der: Bruft übrig iſt. 
Er fügt noch hinzn, wenn man in die 
Lungenſchlagader laulich Waſſer 
ſprizze, ſo erweitere ſich diefed Einge⸗ 
weide, und ziehe eine kleine Feder an 


ich. 
3 


— 
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eben dieſe Bewegungen in den neugebohrnen Thieren mit 
einander abwechſeln, da an dieſen doc) Das Herz in ſreier 
Luft ehe ſchlaͤgt, als ſie Atem holen (p), oder in der Frucht⸗ 
haut das Klopfen verrichtet wird (q). Ich uͤbergehe noch, 
Daß das Atemholen, und der Pulsſchlag zu verſchiednen 
Zeiten gefhehen, daß in einerlei Einatmen der Herz 
ſchlag drei , bis viermal nadhläft, und daß darum doch 
nicht die Bruft in eins weg erweitert, und gehoben wird. 
Diejenigen, welche der Lunge eine wefentliche Kraft 
beilegen (r),: fich zu erweitern, und zu berengern, und die 
fes thut eine Menge von Gelehrten, gründen ſich am mei⸗ 
flen auf einen, wiewohl nicht völlig richtigen Verſuch, mit 
dem Leute, Die nicht ohne alle Verbienfte find (8), zu er 
weifen geſucht, Daß fi) Die Lunge, wenn man gleich die 
Bruſt geöffnet, die Ribben zerftört, Das Zwerchfell zer- 
riffen, demohngeachtee doch in Bewegung fesze (£), ers 
weitere, und zufammenziehe, und zwar lange Zeit hernach, 
ganze Stunden fort (u), und daß auch alsdann noch die 
Lunge voller Luft fei (x). a4 


fehreiben, daß fich diet h 
wenn fon ie Eu | 
noch bewege, GALEN sinkfür. 
"VIL.cn2 rıccorom. G Mi 


Is EN anat. pragenl. ©. 1 





() ROEDERER, ©. 14. 
WATTS.©.29. 

(4) BIRCH. T. III. ©. 404. 
VESAL. Ö.824.PLATER quæit. 
phyſ. S. 259. M01 BIVS obſ. 13. 
NYMMANN devit.fer. S. 31. 

() RIOLAN. ©. 31. ı" 
sTER de humor. ©. 30.31, de 









THOL. anat, 4. renov. &,3 


BREMOND,ESTEVE de l’ouie, 
©. 58. u. f. Einigermaaflen fchreibt 
es derLunge zu win Lısdecerebro, 
©. 196. €. BARTOL. THOMAE 
f. fpecim. anat. ©. 80. 

(6) GOVIL.HOVSTOVN, 
der ber.desw em. und D.HERIS- 
SANT. . 

(OD) SWAMMERD. ©. 32.39. 
de BREM. Mem, de l’Acad, 1739. 
S. 344 355. 11.f. IEIISS. HR 

angef‘ Drt.©.73.74. BERTIER 
Se 142 145. HOADLEY, ©. 17. 
RIOLAN, S. 415. Die Alten 


* 


GHARLETON oecon, F 
Sul nn e 
wieder Die eigne ng de 
zterlich, und —— 
gen, de admin. anat L. V 
(1) BLAS.mifcell. G,22g 
s TOV Phil Tranf.n. 448. I 
T. 4, darinnen er zum Ze | 
ar an 1 
0 t IR? 
MBOERH Evo. 
() FLOYER pnifewatch, 
1. ©. 46. — 
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Ich habe dieſen Verſuch ſelbſt vor die Hand genom⸗ 
men, oder ihn vielmehr, ohne mein Zuthun, entſtehen geſe— 
ben, da denn, wenn man beide Seiten der Bruft ge» 
öffnet harte, das Thier einige male Atem fchöpfte (y), 
und einsmals auch fo gar ſchrie. | | 

Doch es har in dergleichen Verfuchen, an einem ges 
marterten, und fich heftig bewegenden Thiere, leicht ge« 
ſchehen koͤnnen, daß ſich entweder die Haut (3), wie ich 
felbft gefehen, oder ein ſchief angezogner Streif von den 
Ribbenmuskeln, ober ein ungenlappen (a), vor bie Wun⸗ 
de der Ribbenhaut gefezzt bat, und das fonberlich, wenn 
die Wunde flein gewefen (b). Es ift auch möglich, daß 
die Wunde, die man gegen uns angeführt, wieder zu⸗ 
ſammen wachfen fönnen (c). . Es verliert wenigſtens das 
Thier, in den mehreften Berfuchen, da man die eine 
Seite der Bruft öffnet, einen großen Theil von der Leich⸗ 
tigkeit, Luft zu holen, und es fälle die Lunge zufammen (d), 
eb das Thier gleich noch am 2. bleiben fann. Eben 

er 2 - Dies 


(s) Mem.furlarefpirat, exp. 65, III. obf. 223. ¶ So erinnerte ſchon 


105. 108. 12.16.18, 25.40. 


() BIRCH. T. II. S. 49. Der 
ver. ROVST. exp. 3. und S7. na- 
LES exp. 12. ©. 77. SCHLICH- 
TING Eph. Nat.Cur. Vol. 6. obf, 
23. Berg, SCHREIBER. ©.271. 
Als eine Wikke in der Bruft ſtak, 
Konnte der Menfch nicht beim Leben 
erhalten werden, wenn er fie in der 
Wunde bedielt: in diefer Verfaf⸗ 
fing Eonnte er friſch herumgehen, 
SCHWARZ dodec. caf. H. obf. 
10. Ein Hier, dem man die Bruſt zu 
beiden Seiten durchbort hatte, at» 
mete ängftlich, wenn man dieWunde 
nicht mit den Finger zudruͤkkte, und 


es ſtarb, als man diefen wegnahm, 


BIRCH.T.1.6.54. Berg. T, L 


©: 5:9. — 
ta} OEDERde irritabil. G. 64. 
() Wie an der Wunde beim 
wilh. LCamotte, Chir, eompl. T. 


ehedem BOYLE beim BIRCH, 
T. II. ©.48. Wenn gröffere Wun⸗ 
den gemacht wurden, ftarb das Thier, 
SWIETEN. ©. 271. 

Ausleger, COAC, LIU, n. 2. 
Daher geitattete derber.- HOADL, 
bei Eleinen Wunden eine Bruftöfs 
nung, an der gefunden Seite. upp» 
15. bei einer Fleinen Wunde dehnte 
fich die Lunge aus, bei einer groffen 
Ingfieftille, SENGVERD.exp.3. 


(© zit. del’Acad. 74%» 6.72 
d) ORIBAS. G. 73. swam- 


MERD VXRMU. L II. G. 167. le 
DRAN 0bf.37.38 0DVSTOVX 


'exp.6. MERY Mem, de l’Acad. 


1713. ©. 120. de BREM. ©. 338. 
FERREIN Ergo art, mechan. 
Bir inflat, temp. refpir. Mem. ſur 

tefpitas, Exp, 64. 65. 72. 75. 107. 
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Diefes eraͤugnet ſich auch bei Gefchwüren (e), und ver 
Bruſtwaſſerſucht. | | 

Wenn man beide Seiten ber Bruft öffnet, fo fallen 
beide $ungen nieder (f), fie verlieren ihre Bewegung, 
es verftummt (g), und ſtirbt das Thier (6), die Anſtren⸗ 
gungen ber gehobenen Bruſt dehnen die Lunge nicht fer» 
ner aus (i), und es gehe fo viel von dem Atemholen ver- 
foren, als durch die Wunde ſich Luft in die Bruſt hinein, 
ſchleicht (k). — 

Es iſt dieſes der vornemſte Nuzzen, den das Mit⸗ 
telfell leiſtet, daß es eine von beiden Bruſthoͤlungen frei 
erhält, wenn ein ergoffnes Waffer, Eiter, Blut, ein 

drungne $uft, die eine Brufthöle unbrauchbar macht (D). 
Ein Hund verlor das Leben, fo bald man das Mittelfell 
öffnete, und alfo auch die andre Seite der Bruſt Luft 
bekam (m). | oo. 

‚ch finde, daß berümte Männer, für dieſe ihre Meis 
nung, einige Verfuche anführen, da das Thier nit 
wirklich Atem geholt, fondern die Lunge vielmehr, blos 
von den zufammengebrüfften Ribben, aus der Ei 
heraus getreten (n), weldyes auch der berünite Hou⸗ 


ſtoun 





(d HO ADL G. 70. I11LB AN 
obf. 33. cent. II HALES. G. 80. 

(D THADD. DVNVS dere- 
ſpirat. S. 93. b. XIBASs. S. 72. 
BLeMmr fundam. S. 120. 10 VST. 
exp. 3. 4. 6. DVVERN. in obſ. Je- 
‚ fuit. Siamenf. S.34. . 
- (9 Exp. fur la refpir, n. 39. 76. 

7 5 exp. 12. > 

vs ange. i 

BROYLE. angef. — RH. 
©. 159, BIRCH.T.T1.©.54.G A- 
LEN adm. L.VIIL c.3 

(i) Exp. 70,71. . 

(f) GALEN. angef. Ort. 

(h VESAL. &, 75, 
(m) VERH, angef. Dre. 
n) SVLO. dl 7 m 2. 


BOHN. ©. 28.37.DaAovVsTaNE 
de refpir. (mit Örunde)rzcqvEt 
diſſ. anat. S. 79. MAYOw op. 
bat.©.240. SWAMMERD. 
HOVST.EXP.2.5.6. BREM. GW 
338-339. 340. 341. 342.543 351.39 
357, HRRISS. ©. 73. FECHR 
Ephem. vuln. thor. HALES bez 
G. 77. exp. i2. HOADL. ©.$I& 
39. am lebendigen Menſchen. m 
chir. .TL 68% 
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aus der Brut heraus 
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Geſchwulſt ſo lange, als der M 
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floun ausbrüfflich dadurch beftätige, da er aufrichtig 
geſteht, daß ſich einevorgetriebene Lunge, wenn fidy die 
Bruft zufammenzieht, ermeitere, und fo umgefehrt 
verhalte (n*), ob dieſes gleid) der beruͤmte deBremond zu 
verneinen ſcheint (0). Wenigſtens befinder ſich in der $unge 
keine Kraft, fi) von freien Stüffen auszudehnen, oder 
nieder zu finfen, da fie ohne alle Reizbarkeit (p), ohne 
deutliche Muskeln, Durchgehends ein fehr weiches Zelfge- 
webe ift, und in Vögeln beftändig (g), im Menfchen 
oft, mit einem dergleichen häufigen gröbern Zellgewebe 
an die Ribbenhaut angehängt ift (r). 
Ich Babe auch mit Augen gefehen, daß, als bie 
ganz volle Zunge in einem lebenden Thiere, :feine Luft 
fhöpfen Fonte, und die mit einer Schnur verfchloffne 
tuftröhre, diefes Eingeweide von der Gemeinſchaſt mit 
der Luft ausfchlos (8), diefes Thier feine Kräfte anftreng- 
te, und die musfelhafte Bruftin Bewegung fezzte, daß es 
bes Atembolens mächtig ward: und daß in diefem Zus 
Stande, die Zunge weder erweitert, noch zuſammen gezo⸗ 
gen wird (t). ' 
Doc) es wirft auch nicht die Luft bergeftale, daß fie 
ohne Ausdehnung der Bruft (u), vor ſich in Die Lunge 
niederfahren follte. Wir haben oben gezeigt, daß ſich 


die Zunge nicht von freien Stüffen ausdehnen koͤnne, 


fang, heraus, und zog fich zuruͤkke, 

wenn er die Se ee HEL- 

MoNnT.&.356.3m 

Eiter hervor. FERR EIN. angq. Ort. 
(n*) Exp. 5.6. BREM. angel. 


(0) ©. 351. 352. 

(9 ©.r75.176. 

() HELMONT d. catarrh. 
— GS. 44. 45. SWAMMERD, 


(t) S. 121. 122. 


CEð) Exp. 24: und S. 270. Eben 
dieſes findet SIMPSON de re- 


2 


3:3 


usatmen drang, 


und 


fpir. S. 150. BREM. angef. Dre, 

339.348. CHESELD.G, 108, 

(0 SWAMMERD. ©. $% 
NEVCRANZ. C.6. 

(u) STETTER de muſcul. 
ad. scnzLuammN. diſſ. IX. n. 594. 
ss. und de cord. er pulm. offic, _ 
HOLM. prim. lin. ©. 185. BER- 
TIER. ©. 136. BAGLIVI.©. 
245.454. GOVRAIGNE phy- 
frol, und in difp. de refpirat. 1729. 
4. Shebbearae nennt es Lebens⸗ 
fener. Sup, 
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und es thut die Luft auf die fo ſchwache, und weiche Frucht, 
aus der Atmosphäer, von felbft feinen Einfall (r). Daß 
aber die Luft in eine Bruft, die ſich nicht gehoben’ hätte, 
eindringen ſollte, dazu ift fein Grund vorhanden, und 
wenn die Bruſt von einer weiten Wunde durchbort ift, 
fo bleibt die $unge für ſich ftille liegen, ob das Atemho⸗ 
Ien gleich feinen Gang weiter fortferzt. Daher haben 
berühmte Männer offenbar gegen alle anatomifche Ver⸗ 
fuche angeftoffen,, wenn fie das Zwerchfell (y), oder die 
gefammte Bruſt (5) vor unnuͤzze ausgegeben, und 
gefagt, daß fie in währendem Einatmen ftille liege, und 
daß das Atmungsgefchäfte, dennoch feinen Fortgang be⸗ 
bielte, wenn diefe Werkzeuge gleich zerftöret wären (a). 


| $. 4. | 
Des Kartefius Kreiöflus der Luft, 


Doc es ift.auch Feine Nothwendigkeit, daß die erwei⸗ 
ferte Bruft, auf die ihr nächfte Luft, dieſe aber, auf die 
entfernte Luft, wirken follte, bis endlich, gleichfam nad) 
Vollendung des Kreifes, die der Bruft nahe Luft, in 
den erweiterten Bruftraum hinab finfen müfte. So er« 
flärete fich ehedem Aartefius (b), dem die mehreften 
— folgten ( 9 ‚ und biefes chat fo gar Johann 

Schwam⸗ 





(rt) ROED ERER de ſuffocat 
S. 20 nach Verſuchen. 

(HhISTETTER. G.27. scheEL- 
—E angef. Ort. zam- 
ZWEERDE. G.33.Nova hypothe- 
feos. de pulm. morus, et refpiratio- 
nis ufü fpecimen, Lond. 1571. 8. 
SHEBBEARE. ©. 132. BER- 
TIER. ©. 142. 143. 

4) SCHEBBEARE. LAM- 
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MERD. exfpir. n 49. ° 

(a) BERTIER.S. 136, sLA5 
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©. 104, 

(b) De homine. S. 54. 
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Schwammerdam, ber es verbient haͤtte, beſſer zu 
denfen. Dieler brachte Berfuche auf Die Bahn! vie ähnli« 
che Erfolge hatten, und wenn er aus einer Slafche, vermit« 
telſt einer Sprizze die Luft berauszog(d), fo folgte das 
Waſſer, aus dem damit verbundenen Röhrchen nach), 
und es fprang in Geſtalt eines fleinen Springbrunnes 
in die Flaſche über: wenn er hingegen in die Flaſche 
Luft hineintrieb, fo brad der Waflerftrol nunmehr aus 
dem andern Ende des Röhrchen hervor ; eben dieſes er⸗ 
folge auch, wenn man ftatt der Sprizze, bie die Luft 
ausziehet, oder einbläffet, das Atemholen eines Hundes: 


dabei anwende (e). Es glaubte aber diefer gefchiffte 


Mann, daß die $uft von dem Antriebe der Bruſt, wenn 
fie gleich in einiger Weite Davon entfernt fen, genöthige 
würde, in das weggefehrte Ende, der in die Flaſche ge 
öffneten Roͤhre einzubringen. Als bernah V. E. 
Diemp, und felbft der Silvius, ven Einwurf mad 


ten, es fönne aus dem andern Behälmifle, vermittelſt 
des Gemeinfchaft Habenden Röhrchen, fo viel Luft her 


bei geführes werben (f), als zum Atembolen noͤthig waͤ⸗ 
ve, fo nahm der gute Swmammerdum zu einer fubtilen 


Materie feine Zuflucht, welche fich zwifchen ben Wär 


den durchgefchlichen hätte (a). 


- Was nun den Swammerdamſchen Verſuch felbit 
belangt,, fo wird Hier einzig und allein, da man einen 
Theil Luft hHerausgezogen , diefes Element in ber Flaſche 
verdünf, und es folgt in diefen halbleeren Raum die 
ſchwerere Luft nach. Ferner haben felbft Galen (h), und 
unter den neuern, Robert Sooke (i), und J.Mayow, 


geſehen, daß man !entweder aus einem Gefaͤſſe mit 


langem Halſe, oder aus einer Dlafe Atem holen koͤn⸗ 


34 u 


©) Ange Drt-5.1.c6.&.4. WS. 
near. (h) BIRCHT.IE ©. 29%, 
() DIE.VIE \ Ci) De urilit.refpira, 
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ne (€), da die äuffere Luft in die Höle der Flaſche feinen Eine 
gang finder. Wenn nun Luft indem Gefäß ift, fo wendet 
- man das Saugen an, und fo begibt fich Die Luft, aus dem 
Gefäffe indie Bruſt hinein, da diefesein weniger gedruͤkk⸗ 
teer Ort iſt (1). Die Niedergefchlagenheit, welche Ver⸗ 
| beyen (m) dem Swammerdam zum Beiten angege⸗ 
ben, kann man leicht, als eine Folge von einer nicht auf⸗ 
gefriſchten Luft anſehen (n). Folglich kan man keine an⸗ 
dre Urſache von der, in die Bruſt eindringenden Luft er⸗ 
warten, da wir gezeigt, daß die Luſt in eine jede Gegend 
nachfolge, welche entweder ihrer Federkraft, oder der 
aufliegenden Admoſphaer einen kleinern Widerſtand ent⸗ 
gegen ſtellt (o). | 


5 
Die wahre Lirfache , welche die Luft in die Bruſt 
Be hinabzieht. | . 


Wir haben oben gezeigt (p), bie Luft babe die Art, 
daß fie fich in einen jeden Raum ohne Verzug hinbegebe, 
wo ſich eine bünnere, oder weniger elaftifche Seudhrigfeit 
befindet, als die Luft in der umgebenden Atmofphaer ift; 
Daß ſich fo. gleich ein Wind erhebe, und ein Sram. in 
der Luft entitehe, der fich nad) der Gegend hinwendet, 

wo ein geringerer Widerftgnd angetroffen wird (q). 

“ Wenn man alfo die $unge, und zugleid die Bruft er⸗ 
weitere, daß ſich die Luft in den Zungenbläschen,, in eis 
| nen 


(E) Am Hunde, BIRCH. T. II. pam exfpir. 
@. = — em © 166. 

() Oper. ©. 237. Hell. Au n 207. 
Perg. DVNCAN a2. anim. 1) S. 421. u. f. 
©. 156. NEVCRANZ. c. 7. (5) Ebendaſ. 

FVRCELLIof vap. S.140. hie (9) BERNOVLLI de reſpir. 
und da wider diefen Zirkel .ama- OlLn.g. 
wäsansderedpi. swamMER- 
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nen groͤſſern Raum ausdehnt, und verduͤnnt, fo mus fie 
nach Proportion, als diefe Luft dünner, denn Die auflie- 
gende Atmofphaer ift, in Die Zunge deſto geichminder eins 
dringen, je gröffer der Unterfcheid in der Dichtheit iſt. 
ch finde, daß Joſeph Pecquet diefe wahre Urfache 
des Einatmens zuerft .(g*) getroffen, Robert Boyle 
aber öffentlich vorgesragen (x), und es folgte ihm Tho⸗ 
mas Willis (8),. und die gefammte Reihe der neuern 
Schritfteller bald nad) (1): nur daß noch einige der 
neyern berümten Männer (u), die Schwäche der in der 
$unge enthaltnen Luft, aud) der Wärme zugefchrieben, 
ob fie aber; hieran recht gethan, mus unterfucht werden. 


Es erhellt aber glei), warum das Atemholen, unb 
hernach das Leben verloren gehe, wenn die Bruft eroͤff⸗ 
net worden (r). Denn alsdenn erweitert fich Die Bruſt 
vergebens, weil die Atmofphäer nunmehr durch dieſe Wun⸗ 
de Plazz findet, die Lunge zu erreichen, und zufammen 
zu dDrüffen, und dadurch das Gleichgewicht, zmilchen der, 
aus der Luftröhre herabfommenden, und zwifchen derje⸗ 
nigen Luftſaͤule wieder Gergeflellt wird, die durd) Die 
Wunde, die $unge zufammen drüff.e Davon ruͤh⸗ 
ren die Maafle der .neuern Schriftitefler ber (v), und 
biefe erinnern, daß ſich Die Lunge, nachdem die Bruſt 
verwundet worden, . ausdebne, fo large diefe Wunde 
enger, alg die $uftröhrenfpalte ift, Bingegen ohne Bere» 
gung liegen bleibe, fo bald diefe Wunde gröffer, als ges 

= 35 dachte 


(a?) Angef. Ort. S. 81, 

(rt) Decaufa ſuctionis. u.f. 

(5) Pharmac. ration.P, II. G. 22. 

tt) FR.SYLYIVSdeleBOE. 
angef. Dit. HIGHMOR, BO- 
RELLVS. 'angef. Ort. prop. 83. 
Terrrıw. Lemm. 16.17. REKGER 


de natur. hum. ©, 19. de refpirat, 
©.18.JO’H.BOHN circul. S. gi. 
STVRM. ir“ det: T. 1}. &.169. 
NIC. HAR SOECKER fuite 


ADIL. G. 48. 
(x) S. 2. 228. 
W)HOVST.vUSWIETEN. 


N 
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dachte Spalte des Luſtroͤhrenkopfes geworben, und folg- 
lich einer eben fo groflen Luftſaͤule Maz;z macht, als die 
jenige iſt, welche fich durch die Luftroͤhre hinab bes 
wegt. 

Wenn man daher eine Lunge in ein Gefaͤs legt, ſo 
blaͤht ſie ſich keinesweges auf, wenn die aͤuſſerliche Luft 
feinen Weg zu entfliehen findet (3): und alsdenn ſtehet 
ihre Federkraft mit der Atmofphaer im Gleichgewichte. 
Als daher die Bruft mit elaftifcher $uft angefüllt warb, 
konnte fein Atemholen, auch— bei geſchloſſner Hunde, 
erfolgen (a) 

Hier fieht man wieder, warum ſich die Lunge dem. 
ohngeachtet doch aufblaͤhe, ob-fichigleich die Bruſt gar 
nicht erweitert, wenn fich naͤmlich dieſes Eingeweide 
ſelbſt in einem dergleichen Raume befinder, aus dem 
man einen Theil der Atmoſphaer genommen, indeſſen, 
bag die Luftroͤhre in die freie, und natürliche Safe 


offen ſteht (b). 
5. 6. 

Bat m Kräfte die Beuſt erweitrn. 

u I, Das Zwerchfell. 

ne eh Se 


ben ſich, fo oft das Atemholen mit fanften Zügen, 
ohne eine fehlerhafte Gewaltſamkeit verrichtet wird, We 
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Ribben uͤberhaupt nur gelinde (e), ſo, daß man gar nicht 
merken kan, daß ſie ſich bewegten. In dieſem Zuſtande 
erweitert allein das Zwerchfell (f) die Bruſt: und wenn 
die Ribben wirken follen, fo muß man das Zwerchfell 
durch eine Wunde unnüzze machen (9), oder, mittelft 
einer verlezzten Ribbenhaut, in die Bruſt Luft bringen , 
damit das Thier fehtwächer Atem hole. Ich mar gemont, 
mehrentheile Die Bruſt zu durchboren (h). 

Daß aber das Zmwerchfell auch ohne Ribben, im 
Nenſchen, den Dienft verrichten koͤnne, beftätigen auch 
die Krankheiten: Wir bewegen nemlich im Scitenfte- 
chen (i), weil wir im Erheben der Ribben ' Schmerzen 
empfinden, die Bruſt nicht von ihrem Orte: und diejes 
nigen, deren Bruſt auf einer von den beiden Seiten 
aufliegt, gebrauchen fich diefer Seite gar nicht (k), und 
fönnen die Ribben nicht in die Höhe heben, weil ihre 
Ribben durchaus Fnochig find (1), oder die Knochen deg 
Stammes, fteif in einander gewachfen (m), oder das 
Bruftbein (n) zerbrochen, und die Bänder der Bruſt 
fehr verlezät worden (0), Doch wir enthalten uns auch 

Ä oft 


() BORELL,angef.Hrt.prop. 


| exp. phyſ. mech, de aere. n. 40, 
8. BELLIN Lemm. 14. PIT- 


GORTER de perfpir. ©. 377. 


CARNE oft angef. Differt. n.2t. und viele andere. 
(f) Auch ſchon vor em Galen (9) Exp. 
waren welche, die das ganze Atemho⸗ h) Expı23. 2g. " 


fen blos dem Zwerchſell zugefchries 
ben, Adminitt, anat. L. VIIi. diefer 
ber. Dann hat dasnacürliche Atem⸗ 
holen diefem fehr'befann:en Muskel 


zugeſchrieben. angef. Ort. c. 5. und 
de cauſis reſpirat Als das vornehm⸗ 


ge, oder auch einzige Werkzeug zum 
Atemholen haben es angefehen VI.- 
DVS. S. 
ftor. anat.L.V,c. 30. J.B.v.HEL-» 


MONT decstarrh. delirament. ©... 


36. T.GRAANENdehom.c.74. 
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des Scienc. 1738. ©.71.94,B0XLE, 


201. LAVRENT.hi- 
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(i) WINSL, Mem.de l’Acad. 
des fcienc. 1738. ©. 68. 
(D WINSL.angef.. Dit. ©. 24 
() S. 22. Sie werden auch ohne 
james Atmenzu Knochen. RIO- 


N. ©. 297. 
(m) CONNOR deofk.coali, 


©. 23. 

(1) HANNES fetum per os 
autriri, u. ef, — 

(o) Exp. 58. Vergꝗl. go. $1. 52. 
Es verrichtet für fich allein ſchon 
dag Atembolen, wenn gleich. die uͤbri⸗ 
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zerfiörc worden, GALEN admin, 
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oft, die Ribben zu bewegen, und zwar ſo, daß es unſer 
Wille iſt (p). So gar bedienen wir uns in Anſtrengun⸗ 
gen, naͤmlich im heftigen Einatmen, oͤfters ganz allein 
des Zwerchfells, ſo, daß die Ribben ohne Bewegung 
bleiben (q). Und daher zerreiſt dieſes bisweilen bei deu 
ſtarken Anſtrengungen (r). | 
Folglich leidet Das Atemholen ſchon davon ungemein, 
daß das Zwerchfell fehlerhaft ift, wenn die Bruft gleich 
unverleszt ift. Da eine Wilke das Zwerchfell drüffte, 
ſchien der Kranfe fterben zu wollen, und es ward biefer 
wieder gefund, als man fie ihm wieder herauszog (8), 
Es erfolgte. eine tödliche Ohnmacht, da das Ziverchfell 
ein Gefchwür hatte, und voller Waflerbläschen war (t); 
Eine Waffergefhwulft , welche vierzig Unzen Waſſer ents 
hielt, und die Anhängfel des Zwerchfells Brüffte, ver» 
urfachete ein befchwerliches Atemholen‘(u). Eben ſo be⸗ 
ſchwerlich war das Atembolen, als jemand ein fettes 
Mes; (r), verhärtete Drüfen im Gekroͤſe (y), eine an 
gemachfene Leber (3), und Gefchwülfte an der Leber, und 
Milz hatte (3*). Im den Pferden entſtehet ofteine Enge 
brüftigfeit,, von der zu groffen Dünnbeit des Zwerchfells, 
indem die Faſern befielben in diefem Zuftande faft zu 
Membranen werden (a). Wenn man endlich das Zwerch⸗ 
fell vernichtige, fo jtehet auch das Atemholen ftille (a*). 
Als in Pferden das Zwerchfell zerriflen(b), folgte, wie 
vom zerriffnen Zwerchfellsnerven (c), der Tod, — 
eine 
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(pP) WINSL. angef. Ort. S. 67. S 25. 
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eine fuͤr das Zwerchfell nicht guͤnſtige Lage, macht das 
Atemholen beſchwerlich, wenn die Eingeweide des Bau⸗ 
ches, mit ihrer Schwere, auf das Zwerchfell fallen, der. 
gleichen an einem Menfchen gefchicht, der auf dem Ruͤk⸗ 
fen liegt, und die Beine hängen läft (d). 

Daß das Zwerchfell zum Einatmen mehr, als die 
Nibben beitrage, hat ohnlaͤngſt Franz Boißier (e) 
eingefehen, und eben diefes ift auch meine eigne Beob. 
achtung (f). Denn wenn man die Bruft kaum über 
zwo ‘Linien erweitert (f*), und an dergleichen Körpern 
der Durchmeffer der Bruft überhaupt acht Zoll, und eis 
nen halben macht, fo wird die gefammte Erweiterung 
der Bruft „; feyn. Da aufferdem die mittlere Entfer⸗ 
nung des Bruſtknochens von den Wirbelbeinen 31 Linien 
beträgt (g), und das Zunehmen der Entfernung ebenfalls 

Linien macht Ch), fo kann man eine jede Section 
* Bruſt, wenn fie nicht im Einatmen begriffen iſt, 
vor eine Ellipſe halten, deren einer ber Durchmeſſer 102 


tinien, der andere 3ı tinien iſt, folglid) Fan man fie als. - 


einen Zirkel betrachten, deffen Durchmeffer 56 Linien, 
der Umkreis 176 Linien, und die Fläche 2464 Linien bat. 
Hingegen find an einer Bruft, deren Ribben fich erher 
ben, die Segmenta Ellipfen, deren groffer Durchmeffer 
104 Linien, ber kleine 33 Linien beträge, folglich find fie 
Zirkeln gleich, deren Durchmeſſer faft 58, der Umfang 
182 beinahe, die Flaͤche 2593, folglih um 129 Linien, 
gröffer, als die vorige iſt. Folglich wird derjlinterfcheid 
der einatmenden Bruft, was die Ribben belangt, zu der 
Bruft, wenn fie in Ruhe iſt, in jeder Section beinahe 
gehn Duadratlinienbetragen. Wenn man ferner für die 
Mittellänge der Bruſt 8 ZU ſezzt, oder 96 Linien, und 
Ä bie 
) GVNIZ de Er parien« (fV Exrp.2. ©. am. 


[0% De refpir. diffic. G. 24. ) Ebendaſ. ©. de. 
(MD) Exp. u. ch) ©.aız, 
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die Würfelchen eine tinie Hoch annimt, fo bekoͤmmt man 
für die Bruft, wenn diefe in Ruhe ifl, 238544, und. 
für die einatmende 248423 Kubiflinien, folglich zum 
Unterfcheide des Mehrtren bei der, von den Ribben 
erweiterten Bruſt, »0374 Linien, oder über 6 Kubifzoll, 

Dagegen fteigt das Zmerchfell, in einem mittelmäßi« 
gen Hunde, beffen Bruſtlaͤnge ich zu mefien auffer Acht 
gelaflen,. im heftigen Einatmen drei Zoll lang herab (i). 
Nun Eönnte leicht die Bruft eines Menfchen doppelt fo 
lang, als an diefem Hunde feyn. Wenn man ferner ven 
groffen Durchmeffer des Zwerchfelles wieder neuntehalb 
Zoll, den kleinen wieder 43 Linien, Die vordre $änge 
zehn Zoll, Die hintere ſechs Zoll macht, fo ift 8 Zollzum 
Mittel für die Eflipfe, an deren Stelle das Zwerchfell 
da ift, und wenn man hieraus einen’ gleichgroffen Zirkel 
von 3415 Linien macht, fo ift der ohne Einatmen in die 
Hoͤhe gehobne feſte Körper 327840 Linien, wenn man ihn 
im Einatmen um 36 Linien vergröffert, 450780 !inien, und 
eg beträgt der Unterfcheid diefer Zahlen 122940 Linien, 
oder beinahe 71 Kubifzoll, folglich. um zehnmal mehr, 
als in der vorhergehenden Differenz. Sezzt man aber, 
daß im Menſchen das Zwerchfell tiefer, als drei Zoll . 
niederfteige, wie man billig feszen Fan (k), fo wird die 
Ermeiterung, welche vom Zwerchfelle abhängt, noch 
gröffer werden. 

Diefe Maafle hat der berümte Boißier (I) auf et⸗ 
was andre Weife genommen, und ein anderes Verhaͤlt⸗ 
nis herausgebracht. Er ſchaͤzzt naͤmlich den mittlern 
Inhalt der Bruſt, den ſie durch das Einatmen erlangt, 
auf 40 Kubikzolle (m), den groͤſten hingegen auf 220, 
wobei er die Luft zum Maaſſe nimme, die wir in uns 
Pa ie 


i) Exp. 30. 91,28. N De refpir. diffis, &. a 
onen Vin 
sen eve ‚, BOISSIER (m) Aus den, was gleich fol: 
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ziehen, und das Wachſen des Queerdurchmeſſers der 
Bruſt, von 124 bis 128 fortfuͤhrt. Solchergeſtalt findet 
er, daß zz vom Wachsthume den Ribben zugeſchrieben 
werden fönne, wenn man die Duadrade beider Durchs 
meffer näfme. Da fid) aber 220 zu 40, wie ır zu a 
verhalte, und die vom Durchmeffer vermehrte mittlere 
Capacitaet zur gröften, wie ıt. 15. zu 16. 2. fep, fo mus 
man dem Ziwerchfelle fünfmal mehr an Zumachfe, als 
der Veränderung der Ribben zugeſtehen. 


Man hat die Brufterweiterung, welche wäßrenbem 
Atembolen hervorgebracht wird, auf allerlei andre Weife 
zu berechnen gefucht. ggebann Swammerdam tauch⸗ 
te einen Hund unter Waſſer, und er lies ihn durch eine 
Roͤhre Atem holen; ſo ſahe er, daß das Waſſer in die 
Höbe ſtieg, als das Thier einatmete, und fiel, als der 
Hund den Aten berauslies (nz. Nacjgehends legte. 
Thomas Bartholin ein Seil um die Bruft, holte 
Atem, und maß bie verfchiedne Länge des Seiles, um 
welche es im Einatmen lofer gemacht werden muſie (o), 
da er denn einen Zoll Unterſcheid fand. Doch es ſcheint 
dieſes nach unſern Erfahrungen, zu viel zu ſeyn, und es 
iſt die Rechnung des Elsholzens noch fehlerhafter , 
wenn er zween Zoll angibt (p). Neukranzens hinges 
gen zu Flein, wenn er behauptet, Laß ſich der Leib! unter 
dem Einatmen: nicht über einen Zoll erweitere (4). Noch 
fparfammer rechnet Borell, menn er angibt, die Bruſt 
nehme in ihrem Umfange nicht über ein Dreißigtheit 
Zolls zu (r), und er glaubte, Daß man in einem maͤßi⸗ 
gen nee, funfzehn Kubikzoll Luft an ſich ziehe, 

und 


BLOEMESTE EN * er (9) Anthropometr, S. 230. 
-7©.1. Es macht auch, — ee FLOYER pulfewacch, 
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und wenn man mit Heftigkeit Luft fhöpfe, bis vierzig 
ſolcher Würfelzoff in fich nehme (8). Hievon weiche die 
Schaͤzzung des Jacob Jurius nicht fehr ab, es fog 
nämlich diefer berühmte Mann aus einer Blafe die Luft 
heraus, und er zog in einem einzigen Atemholen 35 bis 
38 Geviertzolle heraus (t), . nnd es pflegen berühmt 
Maͤnner diefe Zahlen (u) mit einer Fleinen Veränderung 
bis auf. vierzig fleigen zu laſſen. Der berühmte 
Pitcarne unternahm es, die Bruft felbft auszumeffen, 
und er gab dem grofien Durchmeſſer der Brnft 20 Zoll 
dem fieinen 15 Zoll, welches für beide zu viel iſt; er 
fchäszte die Ansftreffung des ‘Bruftbeins auf ; Zoll, 
und dadurch befam er für, die “Brufterweiterung 31 
Zoll. (g), wobei er Elüglidy einfahe, daß eine groffe Luft 
ausgenommen werden fönne, wenn aufferdbem die Länge 
der Bruft zunehme (r*). Jacob Zeil fchärzte das 
Niederfteigen des Zwerchfelles auf zween Zoll (y), und 
daraus leitete er ein Zunehmen von 22 Zoll ber, worin⸗ 
nen er von uns wenig abgeht, aufler daß er noch hinzu⸗ 


fuͤgt, es wüchfen ber Bruft fogleich gegen 52 Zoll zu, 


wenn das Zwerchfell etwas tiefer niederftiege. Er glaubte, 
man müfle dem Bruftfnochen einen Zuwachs von 20 
Zoll zugeftehen. Endlich hat der vortrefliche erfte Leib⸗ 
arzt in Frankreich mie mehr Befcheidenheit: behauptet, 
Daß von einigen 10, von andern ı6 bis 17 Zoll in einem 
einzigen Atemzuge herbeigezogen werden (3). 

. Der berühmte Stanz Boißier, der ſich vor Kurs 
zem an die Arbeit gemacht, fezzt den Durchmeſſer der 
Bruft im Fleinften Einatmen 120 Linien, im mittelmäßle 
gen 124, im gröften 118 Linien groß (a), und folglich 
nimmt er ohne Zweifel gröffere Maaſſe, als die unfrigen 


| find, 
9 9%» Difert.S.2 
t) Difl. ©. 41.48. ) Angef. Ort. ner. 
(1) HALES veget. ftat. ©. 9) Abridgm. S. 256. 
29. BERTIER phyf. descorps (4) Ef.de phyf..777.Yusg.ır3g, 
anim, S. 125. BOISSIER. angef. cqhAngef. Siffent, ©. ı5. 
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find, an; und es beruht der Unterfchied darauf, daß ich 
die Breite innerhalb den Ribben am Sfelete , und die⸗ 
fes ift die wahre “Breite, der Iufteinziehenden Druft, 
gemeffen, er hingegen die Ribben, Muskeln, und die 
Haut, zu diefer Breite mit gerechnet. Da er die Durch. 
fchnitte der Bruſt vor zirfelrund hält, fo werden fich dieſe, 


- wie die Quadrate ber ‚Durchmeffer verhalten, und folge 
dich wird die geöfte, mittlere, und Fleinfte diefer Flaͤ⸗ 


| 


| 


den, wie 16, 15, und 14 befchaffen feyn. Uebrigens 
hat er in dem Raume, den die eingeatmete Luft einnimmt, . 
nichts geändert. 


Man fan bier der Wahrheit nahe fommen, wenn 
man zugiebt, daß die Brufterweitering, welche von dem 
niederwerts gezognen Zwerchfelle verrichtet wird, gros 
ſei. Da aber die Bruſt keinen Zirkelſchnitt befehreibt, 
und niche einmal elliptifch gebaut ift, noch das Zwerchfell. 
flach iſt, fo laͤſt ſich gar nicht hoffen, daß man die wah⸗ 
ven Maaße ae bringen werde, | 


Wenn das Ziverchfell niedergegogen worden, tritt 
| diie Luft in die Bruft ein. 


Genung, daß die Bruft anfehnlich erweitert werde, 
wenn das Zmwerchfell nieberfinft. Es befindet fich aber 
in diefee Bruft die unge, und Diefe ift mit Luft anges 
ſuͤllt. Wir ſezzen, daß diefe Luft bis dahin feine Veraͤn⸗ 
derung erlitten; ob fie gleich einen Theil ihrer Sederkraft 
verloren (b). Folglich wird fü ie fid) in denjenigen Raum 
ergieffen, welcher in der erweiterten Bruft entſteht, und 
1 e wird um deſto Dune werden, je weiter dieſer Raum 


iſt. 


CH Abſchn. 4. n. 16. a BR FR 
5 Phiſiol. 3. 2. Aa 
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iſt. Folglich tritt die äuffere uft aus dem Grunde, nad) 
welchen die in der $unge enthaltene Luft dünner wird, in 
die Bruft ein, und das fo lange, bis die Lungenluft mit 
der Atmofphaerluft einerlei Grad der Dichtigfeit erreicht 
bat, Es thut auch bier nichts, wie dieſe Erweiterung 
erhalten werde _ A 


Es haben ſich berühmte Männer längft eine Ma 
fchine ausgefonnen, welche die Berrichtumgen.des Zwerch⸗ 
fells nahahmen ſollte. Man fegt die Lunge in erft wel⸗ 
ches Gefäße, wenn foldyes nur einen beweglichen Boden 
hat (c): ober man ftefft fie in einen Blaſebalg: man hes 
wegt die Seiten des Balges (d), oder, man ziehe den be 
weglichen Boden des Gefäffes nieder, und auf folche Art 
vermindert man die Dichtheit der Luft im Gefäffe, und 
es fälle fogleich die Aufferliche Luft hinein. Es nannten 
diefes die Alten (e), die Natur fliehe ben leeren Naum, 
und fie gaben durch dieſe Redensart in der That eine Um⸗ 
fhreibung von diefem wahren Geſezze der Natur, ob. fe 
gleich ihre Schwere nicht Fannten, und daher von dien 
Stiehen feinen Grund angeben fonnten. Auf etwas 

änderte Weiſe fügte J. Wilhelm Eroefer, an einen; 
len Eilinder , oben einen beweglichen Deffel von ik 
Blaſe (f), und er zog bierauf unterhalb der Blaſe 
einem Stempel die Luft heraus. - Und fo fanf die 
in den Eilinder herab, und fie ward bol. 







braucht ARISTOT. de vi 


(dd WOLFERD SENGVDRD 
morte. c. 21. und den 


inquif, experim, Exp. 8. und faft 14. 


‚ LOEKSGHER anthropol. exper. 
De ©. 26. RERGUX de refpir, 
-2. VATER phyfiol ©. 714. 


SENAC über den SGeifter. S.350. P 


Yusgab. 1724. BENJ. HOADL. 


hat eine Mafchine zu Stande ge. 


bracht , und dieſe kuͤnſtlicher nach 
feiner Abficht verbefferi. append. ©. 
II. tab. 1. f. a. 


(d) Dieſe Vergleichung hat ger 





gemacht IPHMAVYOW. 
Ort. den andre ber. Maͤnner 


VERH, LII. tract. 2. c. 6. 108 
SCRER. ©. 28. sa nac. auqge 
Ort. ©. 357. 

(e) De vocal.inftrum. c. 8. ⁊ A 
ZESaAAMANZOR.L.t c. 13. 
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N 8. 
Die Veränderung der Lunge vom Smerchfelle, 


Doch es feigen zugleich, und man mus es wieberholen, 
mit dem Zwerchfelle auch Die Eingeweide nieder. Man fiehe 
die Vewegung der $unge, Durch Die Ribbenhaut an leben« 

digen Thieren durchfcheinen, Daß die Lunge zwar die Rib⸗ 
begnhaut nicht verläft (g), aber doch mit ihrer Weiffe Deuts 
lih wird, und dem rothen Zwerchfelle niederwerts 
nachfolgt. | 


Hier laͤſt ſich der Nuzzen desjenigen Dampfes wahr⸗ 
nehmen, der die Lunge umgiebt. Denn es macht dieſer, 
daß die Lunge neben der Ribbenhaut, ohne ſich zu rei⸗ 
ben, niederſinken kann, und im GEegentheil frei, 
und. weich (h), im Ausatmen in die Höhe fteigen ann, 
wenn fie ebenfalls mit geoffer Gewalt über ſich in die Hoͤ⸗ 
he getrieben wird. Eben diefen Dampf mache die Furcht 
derjenigen überflüßig, welche beforgen, es möchte die Lun⸗ 
ge am Nibbenfelle anwachſen, wenn ſich keine Luſt da⸗ 
zwiſchen legte (i). | u 


Mit der Lunge fteige zugleich) aud) das Herz nieder (6, 
und dag Mittelfell wird gefpanne (I). Man fann bet 
den Deffnungen lebendiger Thiere fehen, wie Diefes mit 
wunderbarer Gewalt einwerts, abwerts , und rüßfwerts 
dahingeriſſen wird. | 


Vor ber Lunge, und * Zwerchfelle bewegen ſich 
die Eingeweide des Unterleibes niederwerts, und es ſchwillt 
der Unterieib auf. 


Aa 2 6. 9. 
(9) Exp. 86. 87. 38 und S.rzo. ch FERRELM.A 


gef. O 
(6) HOVST.exp.6. ( Daher fehlagt —E — — 
HOADA. ©, 40. 37. chre, 
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| 99% 
Die Zwiſchenribbenmuskeln. 


Ob man gleich die Ynfrengung diefer Muskeln i in 
einem recht gefunden Menichen, der mit der gröften Treis 


beit ‘Atem holt, ſchwerlich bemerfen Fann (m), fo find 


Dennoch Diefe Muskeln aud) indiefem Juftande nicht gänz« | 


lich ohne Nuzzen, ob fie gleich ehedem (n), und nod) vor 
furzem(o), für unnüzze ausgegeben worden. Wenig— 
ſtens halten fie die Bruſt beiſammen, daß fie. von den 
Bauchmuskeln nicht zu fehr hernieder gezogen werden 
kann (p)y. Selbſt dem Zwerchfelle geben fie, eine fo fie 
chre Lehne (q), daß diefes den höchften Theil feiner Shi. 
gel mit dem Sehnigen gegen die verficherte Kibben nie« 
derzieht, und wenn fein entgegen geferztes linke und rechte 
fleifchige, gegen die Mitte des Sehnigen zufammen gezo⸗ 
gen worden, die untern Ribben nicht mit herbei ziehe, 
und dieſe Gegend der Bruſt verengere, welche in der That, 
wenn inſonderheit die Zwiſchenribbenmuskein zerſtoͤrt 
worden, verengert wird (r). 


Yufferdem halten eben diefe Musfeln nicht die Rib⸗ 
ben blos bei einander, ſondern ſie heben ſie auch wirklich 
in die Hoͤhe, welches bei vielen vorkommenden Geſchaͤf⸗ 
ten des menſchlichen Lebens (8), und vielleicht beſtaͤndig, 
wiewohl ziemlich undeutlich geſchieht. Ueberhaupt hat 


die mega lade den SFAUENSITRLEEN ge eine beweglichere 
| al 


cher, wenn fih das Zwerchfell ſebt (9) WINSL. Mem. de I’Acad, 
zufammen zieht, BOND of the 1738. Expof. anat. T. II. n. ı666. 


night mare, ©. 18, 1067. 
(r) Ebendaſ. 


(m) Borhergeh. S.6, 
.(n) Von den alten,die GALEN (8) BOERH. angef; Ort. 
wiederlegt. adınin. anat. L. VIII. c. 2. (t) Daß einige der obern Rib⸗ 
nr HELMONT. angef. Ort. Ben. beweglicher find, wınsLow 
.  Mem. angef. Dre. ©. 96. wir be 

sn. uf. haupten dieſes von allen. 
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Bruft gegeben, damit fie kuͤnftig, wenn der Unterleib, 
von dem Gewichte der Frucht befchmwert, die Bewegungen 
des Zwerchfells unterbrechen würde, eine Mafchine häts 


ten, Die den Atemzug fortfesjen fönnte. Man fieht da- _ . 
her ‚ wie ſich an dem ſchoͤnen Geſchlechte die gewoͤlbte 


Bruſt deutlich, und mit gewechſelten Hebungen, auf und 


nieder bewegt (u). Eben ſo mus ſich in verfehiednen 
Krankheiten, fo oft der Unterleib mit Waffer angefülle 
it (F), und an dem niederfinkenden Zwerchfell hängt (y), 


die Bruft, mit Hülfe der Ribben, in die Höhe heben. 
Auf diefe Art fiehe man, mie fid) an geöffneten Thieren, 


wenn das Zmwergfell befhädigt worden, oder man die 


Bruſt aufgebrochen, mie die Zmifchenribbenmusfeln deut⸗ 


| 


lich) ſpielen. Dergleichen eräugnet fi) auch in einer 
Quetſchung (3), und Entzündung (a) des Unterleibes; fer« 
ner in der Anftrengung, da die Muskeln des Unterleibes 
flarr, und ohne ‘Bewegung (b) ftehen bleiben, und fid) 


faft Die Ribben allein bewegen. So holen auch dieRibe 


ben allein dem Atem herbei, wenn die Schwere der Ein« 
gemweide des Unterleibes an radfchlagenden Menfchen, oder 
die fid) auf bie Hände aufſtuzzen, das Zwerfell in die 
Bruft zurüffe druͤkkt. 


Es fpielen ferner auch die Zmwifchenribbenmusfeln im ges 


funden Menfchen, wenn er gehet, oder arbeitet, oder auserfl 


welcher Urfache gefchwinder Atem zu holen genoͤthigt 
wird (c), Laſten aufhebt, und ſich anſtrengt, einen Wie— 
derſtand zu uͤberwaͤltigen. 


Aus dieſem Grunde, haben die Alten die Ribben⸗ 


musfeln zu dem ———— eines SERIEN Atemho⸗ 


lens 


(u) BERDOT de ſuspir. S. 6. (a) GALEN diff. reſpir. LIT 
() HO ADL. ©.73. HOADL. G. 72. 

ge Mem. de l’Acad. 2 WINSLMS. ©. 6. 
ch mitPüße,n oan1.&69. : ®&.BORELL prop. 84. 
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lens gemacht (£). Denn ob das Zwerchfell gleich in fol« 
chem Zuftande ftärfer wirft, und tiefer niederfinfe, fo 
ſieht man dennod) offenbar, und an Mannsperfonen 
ebenfalls, mie fid) die Nidben erheben. Die Vögel, die 
fein wirkliches Zwerchfell Haben, holen blos mittelft der 
Ribben $uft, und man fiebt, nachdruͤkklich fich Dies 
fe bewegen (e), und wie fich das Bruftbein vonden Wir. 
belbeinen zurüffe begibt (f); denn es find die Membra- 
‚ nen, welche die Eingeweide in biefen Thieren einfchliffen, 
wahre Membranen, die nichts musfelhaftes an ſich 
aben. 
‘ Wenn man daher das Zwerchfell wegſchneidet, ſo 
erheben ſich dennoch die Ribben (g): wenn alſo der 
Zwerchfellsnerve zerſchnitten wird, ſo bewegt ſich das 
Obere in der Bruſt (h), und nach unſern Verſuchen, 
auch der Untertheil der Bruſt noch immer fort, und es 
halten groſſe Maͤnner ſchon die bloſſen Ribbenmuskeln 
überhaupt für fähig, das Einatmen zu verrichten (k). 
Wenn man daher an todten Körpern die Ribben in die. 
Höhe zieht, fo fchluffen fie die Flamme in den Mund 
binein (1). Und als das Atmen ſchwach geworden war, 
fo Dorfte man nur die Ribbenmusfeln mit Vitrioloel be⸗ 
nezzen, um diefes von neuem wieder zu erwekken (m). 
Wir müffen bier die Verfuche des Galens nicht 
übergehen, indem diefer die Thätigkeit, der zwifchen den 
Ribben gelagerten Muskeln mit Berfuchen bemiefen, 
‘ dar⸗ 


®) GALEN. de cauſ. refpir, ne reſpir. svamMmeRD. exfpir, 
FABRIC.ANG. DIE. c. 0.11. Siefe ©. 33. gras mifcell.e ©. 229. 
KVEHNBAVM. angef. Dri. ©.9. und nach meggehounem Bruftbeine, 
Im gelinden Atembolen ift die Be WEPFER de cicut. ©. 302. 
wegung der Kibben Elein, in Krank⸗ ch) — admin. anat. L. 
heiten, und bei ——— hinge⸗ VII. c. 


gengrod, MO NROO boncs. © 243. (k) SEN AC Mem. de VAcad. 
(e) eh ©. 43. 80. des fcienc, 1729. S. 130. 
BWAMMERD. S.8 () VERRYST. ©. 26. 
“(f) MERY — duHAMEL. (m) KVEHNBAVM de re 


260. 


pir. ©, ı 
(9) Exp. 7. s. nf. LAMZWER- s — 


| 
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darinnen er dieſe Muskeln zerſtoͤrte, und er merkte die 
Uebel an, die dieſe Gewaltthaͤtigkeit in dem Geſchaͤfte 
des Atmens hervorbringt. Wenn alſo dieſe Muskeln 
zerſchnitten werden, ſo verſtummt ein Thier, das Atem⸗ 
holen hoͤrt auf (n), und es leidet dieſes gerade ſo viel, 
als die Muskeln gelitten (o), und wofern ja noch eine 
heiſere Stimme zuruͤkke bleibt (p), ſo ruͤhrt ſolches von 
den aͤuſſerlichen Bruſtmuskeln her. Stimme und 
Atemholen vergehen auch, wenn man die Nerven (q), 
die zwiſchen den Ribben laufen, bindet (r), fie kommen 
beide wieder, wenn man dieſe Gefangne wieder log 
laͤſt (8). 

Indeſſen thut die Unterbindung den Ribbennerven, 
von der erſten Kibbe, bis zur fiebenden, mehr Schaden ; 
und die unter diefer Ribben laufenden, machen fich ſchon 
weniger Daraus (f). 

Serner verliert die Bruft ihre. völlige Bewegung, . 
wenn man bie Nerven zwifchen den Nibben, und die 
SImerchfellsnerven durchſchneidet (u), und fie behält blos 
diejenige Bewegung übrig, welche die äufferlichen, und 
gleihfam Grenzmuskeln der Bruft beitragen. 

Auf folche Art eödeer auch der Rüffenmarf, wenn 
man ihn bei dem erften, ober zweeten Halswirbel durch. 
ſchneidet, plözlih (x). Wenn ihm diefes unter dem 
fünften Wirbelbeine mwiederfährt, fo verliert Die Bruſt, 
und der ganze thierifche Körper die Bewegung; unfer- 
bald dem ſechſten, fo ſteht die Bruſt ftille, aber nicht das 
Zwerchfell (y). Wenn endlich ein Thier noch tiefer Ge⸗ 
walt leider, fo empfindet faum die Bruft Schaden da 
von (3). Wenn bie eine Helfte zerſchnitten wird, fo 

0 Ya a | loi⸗ 


(m) Admin. anat. L. VIII.c. 345. (0) Ebendf. 
w) C. 5. 


0) C. 7. 
p) Ebendaſ. () C.9. 
3,4. (vn) Ebendaſ. und c. 5. ' 
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leidet dieſe, und die andre Seite (a), und das Thier 
bekommt einen ſchwachen Laut. Endlich ſtehen in der 


Bruſt alle Bewegungen ſtille, wenn man die Ribben 


herausſchneidet (b). 


Hierauf beziehen ſich aid einige andere üchtig an⸗ 
geſtellte Erfahrungen. So iſt das Einwindeln der Fleis 
nen Kinder (c), ob gleich das Zwerchfell nicht an feiner 
Bewegung fo gehindert wird, als wohl die Bruſt, und 
das Geſchaͤfte der Kibbenmusfeln, welche dadurch un⸗ 
terdruͤkkt werden, von ſchlimmen Folgen; und dieſes Le» 
bei ziehen die fifchbeinerne Schnuͤrleiber ebenfalls nad), 

womit fih Mägdchen einen gefchlanfen $eib zu machen 
pflegen (d). 

Wenn man — dieſes alles en nimmt, 
fo verrichten allerdings die Nibbenmusfeln, nebft dem 
Zwerchfelle, aud) ohne den Unterleib, und bie übrige 
DBrujtmusfeln, ganz alleia, was zum Atembolen erfors 
dert wird (e). 


Wir wollen hier nicht wiederholen, was vor Antheil 
die Ribben, an dem neuen in der Bruft entflandnen 
Raume nehmen (fl. Wir Haben gezeigt, daß fie foldye 
auf eine zwiefache Weife erweitern, indem die auswerts⸗ 
gebogne Ribben, den Durchmeffer von der rechten gegen 
die linke Hand zu, gröffer machen-(g). Es fan folglid) 
die ganze cilindrifche Höle der Bruft nad) Wuͤrfelchen 
eingetheilt werden. Dieſe Würfeln machen, vor ber 
Wirfung der Ribbenmusfeln, mit der Wirbelfäule eis 
nen fchiefen Winfel (h), wenn fie aber durch die Kraft 
dieſet Muskeln gehoben werden, fo befchreiben fie nuns 

mehr 


(9 C. 6. © BERGER de natur. hum. 
() °C. 7. ©.34 senac. angef. Ort. 
() HALES du ventilat. 


(f) Vorhergeh. $. 6. 
®) Perg. WINS L, Mem.173$8: (9) 5, 2% h 
©. 69:96. | S. 25. 
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mehr einen rechten Winkel (i). Es iſt aber ein derglei⸗ 
chen Wuͤrfel, wenn man ihn nach dem rechten Winkel 
vom Tuinder herausſchneider, groͤſſer, als ein jeder, gleich 
breiter Wuͤrfel, den man aus eben dieſem Cilinder, 
nach einem andern Winfel berausfchneiden würde (k). 
Und auf ſolche Weife erwächft diejenige dreifache Era 
mweiterung ber Bruſt, und der Lunge, von dem Gefchäfte 
bes Atemholens, da nicht nur die Höhe durch das 
Zwerchfell verlängert wird, fondern auch beide Queer⸗ 
durchmefler von den gehobnen Ribben einen Zuwachs 
befommen (1). 


9. 10. 
Die helfende Kraͤfte, die die Bruſt erweitern. 


Doch es gibt mehr als eine Gelegenheit, wo auch 
dieſe Kraͤfte nicht einmal hinreichend ſind. Es wird 
naͤmlich eine Anſtrengung in dem Einatmen nothwendig, 
ſo oft es der Fall erfordert, daß innerhalb einerlei Zeit 
eine gröffere Menge Blut durch die Lunge getrieben wer⸗ 
den mus (m): oder fo oft eben die unge dem durchftrö« 
menden Blut einen ftärfern Widerftand thut (n), oder 
wenn es die Gefchäfte des Lebens erfordern, daß eine 
Menge Blut zum Herzen zufammenflieffen foll (0). Wenn 
nun eine von diefen Bedingungen vorhanden ift , fo vera 
einigen fich nach dem Willen der Seele, diejenigen Mus« 
fen, welche die obere Ribben (p), endlich die Schlüje 


a5 ſel⸗ 

Ebend af. - 1738. worinnen er aber kuͤrzer ift, 

) DAN.BERNOVILL.de ald man von einem fü groffen Ranne 
Di c.4 n. 3. wuͤnſchte. 


(h BORELL prop. 85. Bid 90, (m) n. u. 
BELLINVS dor N 1. de zo (n) Edendaf. 
et pulf. Lemma. 2 HAVERSo 
the tones difcours. WINSLOW a EEE 
in beiden Eommentarien, 1720 Und +19. = 5 
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felbeine (q), und die Schulterblätter (r) Heben, zu einer 


Wirkung. Es machen nämlid) diefe Musfeln für das 
Zwerchfell einen feften Punft, daß es aus allen Kräften 
berabgezogen werden, und die Länge der Bruft aufs ſtaͤrk⸗ 
fte vergröflern Fan, ohne dennod) die Kibben zufammen 
zu ziehen (8). Ehen dieſe Muskeln Heben die Ribben in 
‚ Die Höhe, worinnen fie den Ribbenmuskeln zu Hülfe 


fommen, und indem fie endlidy die öberften unter den. 


Kibben befeftigen ; fo machen fie, daß fi die Ribben, 
gegen die untern Ribben, gleichfam als unbeweglich fefte 
Punkte verhalten, und daß die ganze Kraft der Ribben⸗ 
musfeln auf die Erhebung verwandt wird, indeflen daß 
diejenige Kraft völlig aufgehoben wird, womit fie fonften 
niederziehen Fönnten (t). 


Galen hat bereits längft eingefehen (u), daß die 
Natur dieſe Huͤlfsmittel zu einer kuͤnftigen Beduͤrfnis, 


und zu einem gewaltſamen Atmen aufgehoben , und | 


HSieronimus Sabricius (r) gebraucht die änflern Muss 


keln der Bruſt, als ein Werkzeug des Atemholens: eben | 
fo hat ein UngenanterSchriftfteller recht, wenn er ale 
Muskeln, die von einem feften Theile nach der Bruſt 


hinlaufen, vor Einatmungsmusfeln hält(y), ob ſie gleich 
nicht bei jeglichen Einatmen wirffam find. 


Bir ziehen alfo hieher, die ungleichdreifeitigen Muse 1 


keln des Halfes (3), die Zizzenmuskeln (maftoidei) 3 
die gezakkten hintern obern (b), beide vordere (c), und 
die Bruſtmuskeln (d). 

Die 


ka) n. aı. 0 (1) -Elem. de phyfiol. ©, 277- 
Desct —RA 
(u) Die zu obertanden Schul · C S. 49.50. 
gern liegende Muskeln, de cauf. () ©. 52. 
refpir. () ©. 54. 55. 
— nee 0) ©. 56. 


\ 
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Die neuern Schriftſteller vermindern indeſſen die 
Anzahl dieſer Gehuͤlfsmuskeln (e), ſie betrachten aber 
nicht genung diejenige deutliche Erhebung der Schul⸗ 
tern (f), das Erheben der Schulterblaͤtter, die Strek⸗ 
kung des Halſes (g), und die Zuruͤkkbeugung des Kop⸗ 
fes, welche ich an mir, wenn ich beſchwerlich atme, 
und nieſen will, wahrnehme, und die jederman an 
Sterbenden ſehen kan. Dieſes iſt das hohe Atemholen, 
oder aveAnueva, UND wrecxeiıpa wueunara (5), und 
uereopav wveuua (1). | 

Doc ftimmen die Aerzte, wie billig, Barinnen übers 
ein, daß diefes hohe, oder volle Atemholen in Kranfe 
heiten von übler Bedeutung fey, da es entweder eine 
groſſe Verftopfung in der Lunge, oder einen fehr fchnellen 

Umlauf des Blutes andeutet, der eine fehr groffe Ermwels 
terung der Zunge erfordert. 

Da übrigens das Kinatmen von fo vielen Muskeln 
bewirft wird, fo macht es billig mehr, als das Ausats 
men Mühe, und es geht auch mehr Zeit darauf, dieje⸗ 
nigen , welche geglaubt, gefehen zu Haben, daß folches 
gefchwinder verrichtet werden (k) muͤſſen, wie id) Davor 
halte, an die Erfcheinung zufälliger Weife gerathen zu 
feyn , welche uns oft ebenfalls begegnet if. Es pflegt 
nemlich ein gequältes Thier, das dle Luft mit Schmer« 
zen einatmen mug, befonders bei entblöften Ribbenmus⸗ 
fein, ploͤzzlich, kurz, und abgebrodyen, die Luft in fic) 
zu ziehen (I). Aber alsdenn gefchicht aud) das Ausat⸗ 
men Eur; , und hierauf folgt eine lange Ruhe, 





(e) SWAMMERD.c.2. »20- 
RELLVS prop. 4. SENAC. Ang. 
Drt. win sı.Mem. 1738.RAVIVS 
in amphitheatr, zoot. 

(f) In einer Bruſtwunde wurden 
auch die Schlüffelbeine hinaufwerts 
gezogen, GvAaRınonı conf.140. 

(9) Welches Benjam. Hoadley 
nicht in Abrede it. ©. 2. ; 


(h) COAG.L. II. c. io. n. s Auogꝗ. 


\ 


9. u. 


DVRET. 

(i) Epidemior. L. VII. in uxore 
Olympiadae, und im L. III. 

(kh) SAVVAG.derefpır. diffio. 
S. 3. HAHN de aeris in pulm. 
eflect. ©. 104. - 

() Exp.10.33. In einer Lungen» 
entzuͤndung war ein aͤhnliches Atem⸗ 
— Journal Encycloped. T. I. 

·83. 


= ü 


230° . Das Atemholen.VIII. Buch. 
§. ıu. | 


Die Veränderung, welche die — im Einat⸗ 
| men erfährt. u 


Da bie $unge die Kibbenhaut niemals verläft (m), fo 
wird die Lunge nach eben der Weife, wie die Bruft aus- 
gedehnt, von der nachfolgenden $uft auseinander gezogen, 
zugleich laͤnger, und nach beiden Durchmeſſern breiter, 
und in einen groͤſſern Raum, der ſich aber aͤhnlich bleibt, 
aus gedehnt (n). Man bat dieſen Zuwachs auf mandher- 

lei Weile beftimmen wollen. : Es muthmaſſet der bes 
rühmte Souvages, daß die Zunge im Einatmen fünfe 
‚mal groffer (0), ja zehnmal gröffer werde (p). Nach. 
ber giebt er in jeinen neuern Schriften eine gefochte, und 
von Luft gereinigte Lunge für zwölfmal Eleiner an, ale 
eine aufgeblafene ift (r). Doch eine dergleichen Lunge , 
iſt viel kleiner, als die Bruſt, und es fan die Lunge in 
einem lebendigen Thiere nicht Fleiner gemacht iverden, 
als ihre Bruft iſt (6). Das iſt aber doch gewis, daß 
die Bruft um ein vieles Eleiner, alg um zwoͤlfmal an- 
wachie (t). Ich glaube audy nicht, daß die Bruft um 
zweimal länger, als erſt werde (t*), und daß folglich 
auch die Lunge nicht zweimal länger wachſen koͤnne. Der 
lezztgedachte beruͤhmte Mann, fand die Erweiterung 
an der Lunge einer Frucht ſo beſchaffen, daß ſie, da ſie 
das erſte mal Luft holte ‚ in der Frucht 17 Duentchen 
wog, da fie fonft im ermachfnen Menfchen 528 wiegt, 
und folglich) wog fie in der Frucht um dreiffigmal Teich“ 
ter, als im erwachſnen Menſchen, da inbefjen die Maſſe 


Des 
(m) Vorhera $. 8. r. S.4 
.(n) BELLIN Lemm, II, o Bol fe Vie Ribbenhaut niche 
(9) De pulfu. S& 5 
(p) De refpir. dific. ©.25. “n "norhergen. 6. 6. 


(f) Phyfiolielem. ©,u3. des.effers (t*) Efiers de l’air. ©. 44. 
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des Körpers, von 1152 bis 9120 Quentchen zugenommen 
hatte, Das iſt, noch nicht um achtmal mehr: es war 
diefe Lunge aber: ſcirrhoͤs. | 
Nun befteht die Lunge aus $uftbläschen, aus Enerpli« 
hen Gefaͤſſen, die dahin führen, aus Schlagadern und 
aus Blutadern. Diefe Fächerchen nehme ich anfänglich, 
um mich einfacher ausdrüffen zu Fünnen, als leer, 
folglich zufammengefallen, über einander liegend, ſich 
berührend , bie tuftröhrenzweige als zurüffe gezögen ; die 
Knorpelringe als fich benachbart (u), und bisweilen über« 
einander.gefchoben, die Blutgefafle, als gefthlängelt, 
und gefrümmt an (x). Nun ergieſt fich die Luft in die 
luftfaͤcherchen, ſie dehnt ſolche nach allen Seiten aus, 
und fie würde fie überhaupt Fuglicy.aufblehen (y), wenn 
fie fich nicht einander, mit gleicy groffer Kraft im Wege 
ſtuͤnden. Man kann mit Augen fehen, wie die Lappen 
der Lunge, indern man fie aufbläft, von einander weicher, 
und wie ‚bei ihrer Zertheilung, Winkel entftehen, und 
dieſe Winkel wachfen (y*), und wie diefe Lappen von ala 
kn Seiten nach dem Umkreiſe zurüßfe weichen, und 
gleichſam ſteif werben (3). “Wenn alfo bie ganze Lunge 
aufgeblafen worden ,. verwandelt fich ihre rothe Farbe in 
in eine weiſere, fie fiehet völlig als ein Schaum aus, 
wird zu gleicher Zeit leichter, und fie-legt auch, welches 
bir anderswo erweislich machen wollen, in einem einzis 
gm Einatmen (a), das dichte, und rorhe Wefen (6), 
| da 
(u) Ueber einander liegende Rin⸗ von 1739. ©. 345. KAA v w.n.166, 
ge haben die Parifer an einem Numi⸗ (v*) BARRY of confümtion, 
difchen Vogel gefeheh, wie auch ehe⸗ G.118.119. 
XmRoNDELET de pifeib.8:5, () KAAVW.angef.Drk.rır- 
Ineiner Srucht, PETIT Memoir, CArnE angef. Ort. n. i5. 
13,6. 7. | a Siehe indeffen Exp. 119. 120, 
(Hr Berg. mMALFıcHL.®.ıg. 121.122. 123.125. 132. 134. — 
VINSL. exp. T. IV. S. 139. HEL- (6) PETIT Mem. 1733. rıp- 
verıvs Mem, de l’Acad. 1718, ı82x obf ©. 205.204. Der fie mit 
einer zufammengefeszten Drüfe nicht 


- 32. 33. e | 
(1) Daß .fie ans zerfallnen ku⸗ übel vergleicht. Exp. noſtr. ©. 357- 
Ylrund werden, sremonDpMem,\ | | 
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da fie ſchwerer, als Warffer-in der Frucht iſt (c), ab, 
und fie nimmt dagegen diejenige Leichtigkeit an fich, wel» 
che macht, daß fie oben auf dem Waffer fhwimmt. Ich 
£onte bei einer Gelegenheit, blos aus der Farbe, und der 
gedrungnen Dichtheit vorberfagen, daß die Frucht nicht 
‚nur todt gemwefen, fondern daß auch die Lunge im Waſſer 
zu Grunde gehen mürbe (d). | 
Es ſtehen ferner die Fleinen Kreife,, der ausgeſtrekk⸗ 
ten tuftröhrenaefte, und ihre elaftäfchen Theile, nun mehr 
in weitern Zwifchenräumen von einander (e), und da fie 
fich vorher über einander geſchoben, fo verlaffen fie nun. 
mehr die tuftröhrenaefte, fo, daß diefe nun gerade wer⸗ 
den(f), und.ein anfehnlicher Theil des membranöfen, 
das Knorpliche nunmehr abfondert. 
Drooch es ftreffen ſich auch von allen Seiten Blutge⸗ 
Ffäfle von allerlei Art, mit den gefpannten tuftröhrenaes 
ften zugleich aus, und diefeg findet audy in todten Koͤr⸗ 
pern Plazz: die mechfelmeife Schlängelungen, in die ſich 
dieſe Gefäfle, da die $unge ganz zufammen gefallen war, 
gerunzelt, werden nun zu geraden Linien (9). Ferner 
entfernen fic) die &efäffe, Die ganz nahe auf einander la⸗ 
gen, von ihrer vorigen Berührung, und es werben bie 
Winkel (h), zwifchen den Zeraeſtlungen der Gefäffe gröfe 
‚fer, und es eneftehen alſo Räume zwifchen den benach- 
barten Gefaͤſſen (i). 
Ueber⸗ 


te) Wie 30. 29. sAYGAG, em- 
bryolog. | 


ax s, nach den obigen, daß fie zwölf 
mal gröffer, und Eleiner, als erſt wer 


0) Ekxp. iʒi. 
(e RONDEL. angef. Ort. 
(f) GAL. De uſſ part. LVII. c. 


J. STVART de motu muſc. S.113. 


(9) DRAKE phil. tranſ. n. 28i. 
AXLVXT. ang. Ort. MALFEICI 
angef Ort. XAAVW. angef⸗Ort. 

MHALES. S. 78. 34VVAGG effets do 
Pair. ©. 44. 

(9) Vergl. JAC. DRAKE. 
T. 13, und Tab. 14, 

Ci) DiefeSinus ſchaͤzzt s a v via- 


den, effers deVair. ©. 43. ımd er hat 
info fern Recht, wenn man die ein 
Atmende Lunge, nicht mit der ausat⸗ 
menden, fondern mit einer gefochten, | 
und von Luft entleerten Lunge ver 
gleicht. Denn daß fich ‚Die Lunge ſo 
zuſammenziehe, daß fie sehn, bis 
zwoͤlfinal Eieiner , als erit werde, 
Fan, nach dem obigen, nicht zugeg⸗ 
ben werden, was wir von Der jeder 
zeit vollen Bruft geſagt haben. 
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« Meberdem flieſt das Blut in lebendigen Thieren, 
deren Herz ſich zuſammenzieht, und mit Gewalt das 
Blut in die Lungenſchlagadern ausſchuͤttet, nunmehr 
viel leichter in die Schlagadern, und folglich auch ſchnel⸗ 
ler, weil die verweilende Falten aufhören, und nun al 
les.geradeift. Beſonders aber wird denen Schlagadern 
die gröfte Kraft des Druffes, die fie vor dem Einat— 
men empfinden muften, nunmehr benommen ,. nachdem 
die ganze Lunge von allen Seiten erweitert ift , und fi 
eine Menge $uft aller Orten, um das aus Gefäffen ges 


flochtene Nezz herumlegt (f ): Denn da die Lunge in 


der engen Bruſt, von den Wänden ihrer Hölung allent« 
halben gebrüffe wurde, und Gefaͤſſe auf Gefaͤſſe, in eine 
dichte Nachbarſchaft, und die Membranen der Gefäffe 
auf genen gebrengt wurben, fo bört nun im Ge⸗ 
gentbeil, ba zwifchen den benachbarten Gefäflen, und 


um dem Peripherien der. Gefäffe eine Menge leichter Luft 


angehaͤufet wird, der Drukk der Bruſtwaͤnde, und das 
Gewichte, der auf einander liegenden nachbarlicher Gefaͤſſe 


auf, und es iſt weiter nichts ale Luft —— welches 


auf dieſe Gefaͤſſe druͤkken koͤnnte. 
Hier iſt alſo eine ganz leichte uuft, ein ganz leichter 


| Drukk da, und diefer Drukk ift nicht gröffer, als der 


Drukk von go Kubikzoll Luft auf die ganze $unge, oder 
der Druff von 15 Gran (I), die hoͤchſtens ſo geſchwinde 
bewegt werden, daß ſie innerhalb einer Minute neun 
Fus durchlaufen, wenn man oben von der Luftroͤhre, bis 
ganz unten in die Lnge hinab, einen Fus zur Entfernung | 
ſezzt, und wenn man annimmf, daß die Luft in einer 
einzigen Atemzuge von der unterften $uftröhre, bie J 


den aͤuſſerſten Blaͤschen hingelangt. 


Doch es iſt dergleichen Zufammendräffung faft ei 
nichts zu rechnep, man Kan mit der Kraft des Her⸗ 
| Ä — 


© Kurz zuvor. 86. votherg. 
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zens in Vergleichung ftell. Es ſchuͤttet nämlich diefer 
Muskel, nicht funfzehn Gran, fondern wohl 960 (n), 
und darüber, folglich vier und fechzig mal mehr Mate 
rie aus, und Das mit einer Gefchwindigfeit, wofern 
man die rechte Herzensfammer vor dreimal ſchwaͤcher, 
:als das linfe hält, mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, 
daß fie in einer Minute funfzig Zus durchlaufen würde (0). 


Folglich wird die Gewalt, der aufs Blut drüffenden 


Luft ſeyn, wie 135, die Gewalt, des in Die $unge hinein. 
:getriebenen Blutes, wie 48000 , und folglich, dreihun. 
Bert fünf und funfzig mal gröffer, daß man alfo den 
Drukk der Luft für nichts zu achten hat. Die. Kraft des 
‚Herzens wird ein deſto gröfferes Uebergemichte bekommen, 
‘wenn man mit dem Jurin den Druff der Luft, wenn 
er am Fleinften ft, 3,55 Gran, das in.einer Secunde 
durch einen Zoll bewegt ift, wenn er aber am gröften ift, 
5 Öran, welches. eben diefen Zoll durchläuft, gleich 





15 


macht (p)- 


Faolglich ſchieſt das Blut, den Geſezzen, die wir bei 
der Luft erklaͤret haben, gemaͤs, in den luͤftigen Raum 
mit der groͤſten Leichtigkeit, und Geſchwindigkeit, als o 
xs faſt gar keinen Wiederſtand vor fich fände (q), hin⸗ 
ein. Indeſſen wird dieſes mie kleinerem Nachdrukke ges 
ſchehen, weil noch einiger Theil ber Luft in der Lunge 
jederzeit übrig bleibe, auch vor dem Einatmen, und es 
- perändern ſich die Gefaͤſſe und Bläschen einzig und als 
lein, nad) Befchaffenheit des neuen Zuwachſes, den die 
tunge befömmt , und der bei mittelmäßigen Einatmen 
nicht eben der gröfte ift, mofern die Lunge 40 Zoll Luft 
an ſich zieht, der Inhalt, der mit Luft erfüllten Lunge, 
bingegen23$ gleich geſchaͤzzt wird. Folglich wird der Zus 
un wachs 
Cn) Zwo Unzen. L.IV. &.395, 33. u. f. Kkaavw.n.166. 167. 617 
(0) L.IV. ©. 449. FITCARNE. andef. Ort. n. 16. 


(p) JVRIN.©. «5. MORGAN.prop. VI.STRAC 
() MAVROCARDAT.®. derelig. circul. auxil. 
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| wachs faft bie Helfte betragen. Aus biefer Urſache fin« 
det Das "Blut, welches von dem rechten Herzen herkoͤmmt, 
. die gröfte Leichtigkeit vor fi), eben diefes gilt, nad) der. 
Ordnung, aud) vom Blute, welches nad) dem Herzen 
zurüffe kehren will (x), folglich leeren ſich beide Holadern 
gefchwinde aus, es flürzt Das Blut vom Gehirne, und 
von den Blutadern des ganzen Körpers, zum Kerzen 
bin, und.es finft das Gehien, mit allen diefen Blutadern 
kin (8). I 
— wird eine verſtopſte Lunge, durch welche das. 
Blut nicht flieffen Fann, wenn fie zufammen gefallen, und 
eineriruhenden gleich ift, geöffnee, und der Weg durch 
ſie wiederhergeftelle,, fo. oft fie von der Luft aufgeblafen 
‚wird. Es geht folglich ein jeder. eingeſprizzter Saft durch 
eine aufgeblafene Lunge viel leichter hindurch (t): und eg 
fließt auch, das vom Herzen ausgefpriszte Blur felbft (u) - 
alsdenn leichter .burch die Lunge. Daher fpringt dag, 
Blut aus einer verleszten $unge im Einatmen ſchnel⸗ 
fer hervor (r). Daher gefchicht ber Puls, wenn der 
Menſch einatmet, gefchwinder (y), und fo befchleu- 
nigt das Seufjen den Pulsſchlag (4). Daher vermehrt 
fh, wenn man Luft in die funge bringe , in matten 
Thieren, der Sprung des Blutes aus den geöffneten Ge⸗ 
fäffen (6), er gefchicht ſchneller, ober Dagegen langfamer, 
nachdem die Luft mit Nachdrukk, oder ſchwach eingezos 
gen wird(c), Wenn daher das Blut in gröfferer Men 


u ge 
N SWAMMERD ©. 7: 382. NEvoRAUuZ. 
Ö. n. des Buch⸗ (G)HENSH. aerochalin. &,79, 
kins des part. enf. et irrit, PN‘) er bis zu den —— — 


—— En rain 

er avon ber Sprung des Blutes von 

(1) SWAMMERD. ©. 98. 1m. 

— 68. senac. T. U. en End, Be 

34 ' 

GG) MmAvRorornarvs (9) BREM anget. Dit. 5.344 

de pulm. ©. 38. 41. 42 ()HALES veg. fiat. G. 253. 
(1) FLOZER pulfewatch. ©. 254. en 


| 5. Phiflol. 3.8. :, Ob. 
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nuiun dem Tode ganz nahe zu ſeyn ſcheint, das abſchei⸗ 


— 


⸗ * — 


* 


VE Bud) 


ge aus dem Herzen herauskoͤmmt, fo erfolgt ein volles 
Atembolen, und ein öfter wiederholtes, Dagegen ift ver 


Atem ſchwaͤcher, und Fleiner, wenn das Blut in gerin- 


gerer Menge herbeigeführt wird (d). Daher erfennt 


man bie gröffere Menge, des aus dem Herzen heraufge⸗ 
triebnen Blutes, aus dem ftärfer gewordnen Atemholen, 


2 Pe 


und diefes verhält fi) faft wie die Pulsfchläge (e). 


Wenn daher eine Geite der Bruft geöffnet f), oder das 


Atemholen durch einen erftiffenden Dampf, oder auf 


Atemholen gehindert wird, fo ftofft der Umlauf des Blu⸗ 


tes durch die Lunge (i), und wir verfallen in Ohnmacht (f); 


mit der miederfehrendeh Luft Fehre zugleich der Atem 


wieder zurüffe (1). : Wenn fich daher das Blut ergieft, 


und die Zunge befchwert, fo holt der Kranfe ſchwer Atem(m), 
und er koͤmmt wieder zu fih, wenn man diefes Blur 
| mo 

Hooks Verſuch. 

Aus dieſem Grunde ruͤhrt derjenige beruͤhmte Ver⸗ 


ſuch her, den man dem Hook zuſchreibt, da er doch 
bereits lange vor dieſem beruͤhmten Manne gemacht wor⸗ 


den. Wenn naͤmlich die Bruſt zerſtoͤrt, die Lunge der 
Luft ausgeſezzt, folglich der Weg durch die Lunge verſtoͤrt 
wird, ſo kann man, wenn das Thier Luft ſchoͤpft, und 


den⸗ 


) STAEHELIN de puiſu. ch philoſ. Tranf.n.240. bel un- 
2 terbundner Euftröpre, sızcn.T. 


& 9, | ‚1. ©. 282. 
f) BIRCH.T.L&.509.T.U. -(& De BREMOND. angef. 
©: 282. Ort. ©.343. - 
en effers de l’air, Ss BREMO ED ebendaf. 
. 47- m) SALZM. CH peric. 
() ROBINS, «ll. ©. 19%. efiufe, = s 


— 


f 


‚andre Weife verlezzt worden (g), fo erfolge ein Fleiner, 
und geſchwinder Puls’ davon (h). Wenn daher das 
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dender Leben wieder herſtellen, wenn man in bie Lunge 


blaͤſt. u | 
Da man diefen Berfuh, zur Erwekkung ertrunfner 
Derfonen, vor Furzem mit Nuzzen angewandte bat, fo 
mus ic) ihn mit mehr Genauigkeit erzählen. Es iſt 


alſo Veſal der erfte, welcher ein. fterbendes Thier durch 


Einblafen der Luft, wieder zu fich feibft gebracht, und 


die Beweguug Des Herzens dadurch wieder ergänzt hat (n). 


Eben diefes erzaͤhlt Nathanael Highmor (0), und es 
berichtet Bogdan (p), wie man erftiffte junge Vögel, 
als man ihnen Luft eingeblafen, wieber zum Leben gebracht 


babe. Machher ermürgte Wilhelm Eroone, noch 


por dem Hook, einjunges Kuhn, und da es feine Zeis 
ehen des Lebens‘ mehr won ſich gab, fo machte er Durch 
Einbtafen der. Suft, Daß es wieder auflebre (q). Er harte 
Diefen Berfuch den 25 des Maimonats im Jahre 1664 
verfprochen (r), und er legte ihn im erften Julius der 
Melt dar(8). Kurz darauf, den 22. October und 2ten 
November 1664 öffnete (t) Robert Hooke die Bruſt, 
und den Bauch eines Hundes, ziemlich weit, er zerftörte 
die rechtmäßigen Werkzeuge des Atemholens; er blies 
hierauf Luft in die Zunge ein, er brachte das Herz wieder 
zum Schlagen, und erhielt diefes eine ganze Stunde das 
bei(u). Er hat viefen Berfuch einige male wiederholt (x). 
Das Tpier ftarb, und es ftand das Blur ftille, jo bald 


er mit dem Blaſen aufhörte (y). Er hat eben diefen 


Verſuch, mit Hülfe des Lowers, vor der Föniglichen 
RL u Bb a Ges 


n L. vo | {ö ©. 4m. ” 
” Difquif.anar. ©. 190, RO ©. 485. 48%. Bell Phi 
{p) Inapologiaprolymphatciis 5'', — — of the 


des Bartholins. 


X) BIRCHT.LG.g.verg, A BIRCH TA. G. i81. i88. 
Turvsrt. diatrib. ©. 65 toi- 4) T.I.S. 486. T. II. ©. 198 
Lin: ©.536. BAGLIV, 294, RIDLEY obſ. 

t) BIRCHT.L&. 66 | ® ie, - 
(9) ©. 33 


b ! 


en has Loc nn udn 


‚ 
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Geſellſchaft abgelegt (3). Auf eine andre Meife wufte 


er, alser einen Hund genöthiger, aus einer Blaſe Luft zu 
‚ holen, und der Puls nunmehr fehr ſchnell lief, ganz 
ſchwach ward, und das Thier Verzuffungen befam , in 
dem er die Lunge aufblies, und frifche Luſt gab, "das 
hier wieder zu erwekken (a). Es iſt auch nicht nörhig, 
die Lunge zu priffeln (b), noch die wechfelnde Kraft des 
Aus» und Einarmens nachzuahmen, denn das Herz ver- 
richtet Doch feine Schläge, ob die $unge gleich ohne Be⸗ 
wegung und ohne Verlezzung gelaſſen wird (c). 


Dager iſt es nun gekommen, daß dieſer Verſuch hin und 
wieder von verſchiednen, unter dem Namen des Hooki⸗ 
ſchen Verſuches, miederholt worden. Es haben ihn an 
Kröfchen, welche man, in dem luſtleeren Raume, faſt ums 
Leben gebracht, die Herren. ber Akademie del Cimento (d) 





nachgemacht, und an andern Thieren die Pariſer (e). 


Malpighi (f), Jobann Muralt (9),. och andre (h) 
an einer Feucht der berühmte Nicol de Cat—i), alle 
mit gleichem Erfolge verfucht. Johann Wilhelm 
Pauli (f) hat fich Dabei yicht des Blafebalges, ſondern ber, 
in den Iuftleeren Raum wieder zugelaffenen frifchen Luft 
bedient. Stephan Anles bat aus einer Blaſe die zus 
fammengedrüffte Luft in einen Hund gebracht, und damit 


das Thier-wieder zum Erholen gebracht, als es in einer 


| unaufgefriſchten Luft beinahe voͤllig erſtikkt ai Dies 


fen 
(6) 6. 198, E.i41.desrEum.ang.Ört. 342344 
(a) ©. 281. 282. 283. 292. 36. K AA v Wimpet. n. 459. 34 2- 


(b) ©.242.262. UND NEVER. WEERDE ange:. Ort. ©. 148. | 


(Inden Verfuchen deschoors, FERRAVLT eflays de phyfique. | 


Bırch. T.II. © 407. und ans T. IV. ©. 138. CRASSOVS de 


drer, die pie ausgemacht. | ——— .39. Ravenſteins Ge⸗ 


imniſſe ©. 149. 


ex I a er Sergliedggung der (i) Memoir. für le mouvement 


des mulcles, ©. 


24. | 
(f) Im Briefeanden Borell. (6) BeimLVTHERO de ano- 


(9) Vademec. anat. S. 143.144. mal. pericard. 
x BAGLIV. ©. 294 aıDı (1) Veger. ftariks. exp. 114. 


{ . 
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fen Berfuch habe ich ebenfalls oft angeſtellt, und fehr leicht 
befunden (m). Ä 


Man hat dieſen Berfuch endlich an faft ermürgten (n), . | 


oder folchen Thieren gemacht, denen man, wegen der in 
die Bruft gebrachten Luft, durch Erſtikken beinahe das 
eben genommen, Bei einem dergleichen Thiere, oder 
Menfchen, dem man, mittelft des Striffes, die Kehle 


"gebrochen, ſammlet fi) das Blut (0) in den Gefäffen 


der $unge, des Herzens, und des Gehirns, und füllt fie 
an, weil es feinen Weg durch fie findet... Doc) es fin. 
den fich eben diefe Uebel, und eben diefe Urſache zum 
Tode, bei, Menfchen,, die im Waſſer ertrinfen.. Denn 
bei diefen wird die Zunge, vom eingefchluffter Waſſer, 
welches zu bläfigem Schaume wird (p), erfüllt, oder 
wenigitens, da es Gelehrte giebt, welche leugnen, daß 
ein Menſch Waſſer verfchluffe (q), wird das Atemholen 


auf irgend eine andere Weile unterbrochen, es ſammlet 


(m) Exp. 476. und de refpirat. 


exp. 40. 

(n) ImVerſuche des CRooii, 
RAVENST. KAAVW impet. n. 

59. MVRALTI, PERALTI 

(S)RODDER poſt AILBER T. 
med. leg. caſ. 8 S. go2. CRSEIL- 
DEN. ©. 191. RASENES medic. 
Richter. T. II. S. 41. G. D. P. della 
morte apparente dell, anim.W AR- 
VEI exerc. III. ©. 151. Saturn. Sil, 
T.U.n.4.casse®. Seit. vifcer. 


©. 5. HASENEST. angef. Ort. 


sımson. ©.i$ >. Die Holader war, 
wie eine Fauſt dikk, an einem Erwuͤrg⸗ 


ten, RIOLA inGaffendum.&.ıtı, 


und zerborſte endlich, G.CONSEN- 
TIN. in progymn. S. 115. Das 
Blut hatte ſich uͤber das Gedaͤrme 
ergoſſen, LEEVWENH, Phil. 
Trand, n. 314. 

(p) BIRCH. T. III. ©, 7. 
LO VIS furlacertitud. des fignes 
de la mort. ©. 239. 24,297.EVERS 


Bb 3 ſich 


2 


diſp. S. 20. gegen acht, oder ſechs 
Unzen. .Exp.ı. und an einem Kna⸗ 
ben, exp.5 ESCENE. med. legal. 
S.74. ROEDERER Satur. S. 
3. 5ı. Hiſt. de PAcadem. 1719G. 26. 
HEVERM Oper. S. 370. Exp. ſur 
la reſpir. n. 135. 136.137. daher ruͤhrt 
der Schaum, der ſich vor den Mund 
legt, von dem auch der ber.x v 
MANN redet, Verhandel van de 
Maatich. T.IV. &,378. und arrde 
faire les — S. 516. Eine 
Lunge voll Schleim. Comm. litt. No- 
ric. 1736. hebd. 83. Ne 


(0) DETHARDING. Hif. 
de PAcad. 1719. ©.29. ALBERTI 
med. leg. T. IL ©. 289. wesz- 
PREMI obferv. KVLMvs anat. 
monft. ©. 39. 40. Exp. fur la re- 
fpirat.n, 138. BRVHIER fur Pin- 
certitudine de la mort. addit ©. 
190, und befonderd ENG ELM, an- 
gel. Ort» ©. 394. 


Pi 
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fich das Blut in die Holader im rechten Hergohre, in der 
$ungenfchlagader (r), da es durch Die unge wicht durch- 
ann, da diefe jezzt von Feiner Luft meht ausgedehnt 
iſt (s). Endlich hat man noch an Ertrunknen (t), mit 
Nuzzen den Hookiſchen Verſuch mit tufteinblafen ange» 
wandt. Ich leſe, daß diefes oft glüfftic, von Starten 
gegangen (u), nicht nur an Menſchen, fondern auch an 
Thieren. Denn es läft fich auf ſolche Weife, wofern 
noch einige Hofnung zum Leben übrig ift, dem Blute, 
welches durch die Zunge geben foll, den Durchgang er- 
leichtern ,. und man fan das Herz wieder zum Schlagen 
bringen. . Doch ich baue nicht gar zu viel auf diefes 
Mittel, ob ich gleich die glüffliche Sorgfalt anderer ruͤh⸗ 
men mus; denn ich habe es niemals bahin bringen koͤn⸗ 
nen, daß ich Thiere,, Die wirklich im Waffer erſtikkt wa⸗ 
ren, auch nur nach Eurzer Zeit, mit aller Kunft wieder 
zu ſich felbft gebracht hätte(r).-. Man wird nemlich dar- 
an · durch den zähen Schaum, der der eingeblamen Luft 
Widerftand’ehut, verhinderte. Ich glaube daher, daß: 
bie Sache beffer von Statten gehen würde, wenn Dad 


(D DETHARD. EVERS, Hund bleibt eben, wenn man ihn 
©.5. ROEDER.G. ıı. Dad Ge 


Durch einRörchen,das uber das Waſ 


fiche mar braun und blau, art de 
faire les rapports. ©. 5.6. die Hol⸗ 
ader fehr gros, FoNTA confil. 
©. i1. LITTRE Hift, de PAcad. 
riet 2. 2. Von den zerboritenenGe- 
und eö leugnen einige,daß ein Menſch 
bei diefem Zeichen, wicder erwekkt 
werden koͤnne. sır cn.T.111.©. 6, 
So brach das Blur aus den, vom, 


Geitanfe der heimlichen Gemächer, 
erftifttenPerfonen, pıonıs mort. 


fübite, ©. 113. und einer ftarh, der 
den folgenden Tag Blut ausſpie, als 
man ihn aus dem Waffer gesogen, 
und wi.der zu 6h ſelbſt gebracht 
hatte, Eph. N, C. Vol. L obf. 124. 


-(8) Ein unter Wafler geranchter 


Ertrunkenen daher, da 
hen trat Blut aus dem Munde, 


fer herausgeht, und aus der Emitzd 


re heraufgeführt worden, atmen 


ſterben die 

ihnen die 
Luft benommen worden,Hift. del’A- _ 
cad, 1725. ©.ı2, " 


1.0ov18.6.226. folgli 


(0 Diefen Rath lobt vavır 
©. 271. 


m) Sn einem zu Stradburg ande 
gegebenen Progr. dad der ber. ze H- 
REN S Meder auflegen laſſen. ©.7. 
erg. Comm. lite. Nor.1740. 0.36 
BOREIL. Cent. Ill. obf. 58. W852" 
FREMI obferv.’ 


O) Vergl. ug. | 
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Atemholen aus Schwäche, ohne einen Schaden an der 
unge, verhindert worden (1). “ Ä 
So fan, wie wir gefagt haben, eine Frucht, die we⸗ 
der $uft Holt, noch ein fihlagendes Herz hat, wenn man 
ihr Luft durch den Mund einbläft, ermuntert werden (3). 
Wenn man die Urfache erforfchen will, warum ſich 
das geben mwiederberftellen laffe, wenn man die &unge auf 
bläft, fo mus man ſich erinnern, daß man einem ſterben⸗ 
den Thiere durch ein beftändiges Einblafen, und ohne . 
abgefezztes Nachlaſſen (a), das Leben wiedergeben Fönne; 
dag folglich, ſchon das bloffe Nachahmen des Einatmens, 
ohne ein Ausatmen hinreichend ſey. 
Es war aber die unge (b), aus gewiſſen Lirfachen 
verftopfe, und lieg Fein Blut zur linken Herzkammer 
duch (c). Nun wird hingegen eben diefe Lunge, da 
mittelſt Der nachdrüfflich eingeblafenen Luft, ihre Gefäfle 
auseinander gebehnt, Die Bläschen von einander gefaltet 
worden, offen für das Blut gemacht, fo daß dieſes aus 
dem rechten Herzen nach dem linfen fommen fan, and td) - 
babe dieſen Erfolg offenbar an einer jungen Kazze geſe⸗ 
ben, in der das Blut zuerft, und hiernächft aud) die Luft, 
als ich in die Lunge bifes, nach dem linken Sinus zuſtroͤm⸗ 
te (d). Solchergeftalt empfängt das linke Herz feinen na« 
tͤrlichen Reizz wieder, daß es wieder aus der Ruhe zur 
Bewegung gelangt (e). Ich hege auch für die übrige Ars 
ten der Erſtikkung eben diefe Hofnung, da das Blut in 
der Lunge nicht gerinnt, als in der Erſtikkung vom Kos 
Bb3 len⸗ 
——— 


(VHAARLEM. Verkandel. vom Schwefeſdampfe erſtikken, B 

T.V. S. 456. an einer Gebaͤrerm. LANGRISH. angef. Ort. 

6 G) SMELLIE caſes in midwi- (d) Ein offenbareẽ Beifpielan eis 

ry. ©, 584. - nem Koͤrper, BOHN de aer fubl, 
(9) Beſonders nach hooks, und ee. & 4sv. 40 an einem Erz 

Meinen. Berfuchen. wuͤrgten, mvsorava.angef.Drt. 
G) Vorhergeh. g. ır. an der in einem Hunde zugeſchnuͤr⸗ 

‚C) Das linke Herz habe ich in ten eukpöhre, SIMSON. &.150. 
em Er runkenen leer gefunden, (YL.IV. 

uch der ben, EVERS, ineinem, 


- 


J 
⸗ 
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lendampſe (f), vom Schwefel (g), Lichte (6), von 
dem verpeſteten Dampfe in den Hölen (i), und von al 
ter verdorbner Luft (k). Es ift auch) gewis, daß Menfchen, 
die in den Kolengrüften, von den Dämpfen beinahe hin⸗ 


gerichtet worben, und bem Tode fer nahe gemefen, Durch 


fufteinblafen gerettet worden (1). 


Es täft fich daher eben dieſes auch durch andre Mittel, 
"die das Blut wieder nach dem Herzen hinziehen, bewirken. 
Dahin gehe der Rath Albine in einer Fleinen Schrift (m), 
und auch vor kurzem des berühmten Roederers (n). 
Wenn nemlidy der Bauch binaufgebrüfft worden, fo fan 
man in ertrunfnen Menſchen, und in fo ſchwacher Frucht 
dem Geblüte des Herzens, feinen Reiz wieder geben. 


Eben dahin bezieht fich auch ein anderes Wunder ber 


Wiedererwekkung, wenn an erwuͤrgten Hunden, die $uft 


durch den Bruſtkanal eingeblafen wird,, welches Wepfer 
durch eine Menge Epempel(o), nebft dem Walther, 


Needham (p) wiederholen, Ein andermal, hat man, 
welches aber etwas unfichrer iſt, den Lauf des Blutes ale 


lein durch die Wärme (q), oder ein Afchenbad in Bewe⸗ 


gung zu fezzen geſucht (r). 


( Fraͤnk. Anmerk. n. 13. (m) Kurzer zandgri wie den | 
— LANGRISHphyf.erper. Ertrunknen zu 5— ri Ati 


©. 152. und vom Dunfte der Babilo⸗ gieng dahin, das Waſſer aus det | 


nifchen Brunnen, DIOD.SICV- Lunge herauszudruͤkken; doch det 


.LVST.Uc Erfolg Davon it, wie wir geſagt 


-($) LAGHI Comm. Bonon, haben. % 
T.IV.©.33. Es waren nämlich. (m In Sarur. de ſulſocat. 
die groſſe Gefaͤbe ums. Herz aufgetrie ⸗ (Dd) Cicut. S. 292 u.f. 


BELphi Beim 71RVST. ©, % 
( BEL phil, tr.n.452. SAV- (m i R 
VAG. act. litt. Vpfal. 1742. Vergl. L. IV. 


(D MENGHINI Comm. B--0) Haarlem Verhandel. T. w. 


non. T.IL.P.2. S,274. .. . —8 | 

(I) Effaysof a focier. at Edimb, (7) Diff.lurles noyes, ab ae 
T.V.n. 55. Phil, Tranf.n.475. art, Vefuntina coronasa,ber.ISNAR 
Al. b ©. 3% uf " ; 


di 
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Andre find verwegen geweſen, eine gröffere Berne . 
gung durch Tobakskliſtire (8), durch Nieſemittel (t), wenn 
fie das Auge mit ſehr ſcharfen Säften gerieben (u), durch 
alferlei Schmerzen (x) bervorzubringen. Sie hoften da⸗ 
durch einige Erſchuͤtterung zu erregen, wodurch die mat« 
ten Muskeln wieder belebt würden, und dem Herzen ets 
was Blue wieder zugeführet würde (n). 


Andre öffnen, und das nicht ohne Grund (5), bie 
Ader, befonders die Dröflelblutader, und ich habe auch 
damit einen Verſuch gemacht, woraus erhellet, daß man 
niche nur die angefüllte unge auf folche Weife von der 
Ueberladung des Blutes befreien fönne (b), fonbern da 
auch dadurch das ftehende Blut in Bewegung gebrad) 
werde (c), um beiden Abfichten ein Gnuͤge zu thun. 


Uebrigens mus maͤn bier nichts vom eiförmigen Loche 
im Herzen erwarten, ob einige gleich auf die Defnung 
deſſelben (d), um ertrunfne zu retten, grofle Hoffnung 
gefezze haben, und fie gehen gar fo weit, Daß fie glauben, 
man koͤnne junge Thiere, durch. Öfteres Untertauchen, an 
| | i BV65 das 


(3) Vander STERRE von 
de teeling; S. 125. Die Aka- 
dier beim DJEREVILLE voyage 
d’Acadie. & 190. und in 


mia htelte. Jouru.’Helvet. 1734. M. 
un. und febarie Säfte von Kräus 
ern, BOERH, praelect. c.ı.adn. 


42. 

efchreibimg von Neuſchottiand. (u) De Miffionsberichte,; 
F 69. .0 VS angel Den — Cent. XXX.S. 9. 
1S NARD. in eignen Buche. S. B. (5) Berg. L, IV, aoxper, 
MEAD.Ofpoifons. S. 174. Bes5r- ©. 3 ' 
NAAvxpraeleäion. J. R.M.n. 42: a L. IV. 


LAVREMBERG und ıesnor- 
nz, non ergo demerforum vite 


fomes ultimus refpitatio. BRV- 


HIER, T. 11,686. znGEtim. 
angef. Drt. &. 387. Cine andre 
Ahnliche Gefchichte in den freien Ur⸗ 


theilen. 1750. n. 8: Ein andres, S 


glüfklich angebrächtes Kliſtier, der 
Ver. ZIEGL. de fubmerf. 

() THRVSTON. ©. 66. 
BRVHIER. ©.13. PARAEVS 
©. 379. Als man an die Naſe Sul 


G) LOVIS. ©.290. _. 
fang. © 301. Engbräfige,diefonf 
ang. ©. 301. Sngbruitige, Die fo 
Hätten umkommen m ‚und die 
fonft erwürge wären, erw 
TREVSTon durch ein Aderlaſſen, 


.64. 

(c) Ebendaf. 

0) HARVEI. ©,64. wa- 
Lagvs epift. I. ©.416. CARr 


‘Ts. form, fer. S. 202. Phil. Trawf. 


Dr 44 
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das Waſſer gewoͤhnen, und das eirunde Loch offen erhal⸗ 
ten (e). Sie hatten wahrgenommen, daß junge Thiere 
das Untertauchen laͤngre Zeit vertragen (f). Allein der 
Grund von dieſem Feſtmachen liegt wohl in der groͤſſern 
Reizbarkeit des Herzens 9 Denn ob ſchon in unfern (6), 
und anderer Verſuchen (i) an Menfchen, und Thieren, 
diefes od) unverwachſen gewefen, fo ift der Tod dennod) 
erfolge, und es hat das Ermürgen (f), oder Erftiffen - 
nicht fruchtlos machen Fönnen((). | 


§. 1% 


Ein forigeſezztes Einatmen häuft das Blut in der‘ 
£ungean.. a 


Es koͤnnte wieberfinnig feheinen, daß das Einatmen 
den Flus des Blutes Durch die unge erleichtern follte, daß 
durch Sufteinblafen, welches eine Art von groffem Einat 
iſt, fierbende Thiere wieder zum Leben gebracht, und das . 
Blut wieder in der funge in Bewegung geſezzt werde, 
und daß demohngeachtet doch eben diefes, dem Blute in 
‚der Lunge fo günftige Einatmen, blos wenn es etwas laͤn⸗ 
ger fortgeſezzt wird, erft eine unbefchreibliche Beflemmung, 
‚ und hernach, wenn durch gemaltfamen Vorſazz des Wils 
lens die Luft doch in der Lunge behalten wird, ober fie 
Burch andre Urfachen häufig in der Lunge gefammelt wird, 
ſchnell den Tod Hervorbringe, wenn es gleich der gefundes 
fte, und flärfjte Menfch von der Welt wäre. Diefes 


() VANDERMONDE at. (g)L.VL. | 
de perfeftionnair l’efpece humaine, (h) Exp. fur larefgir. 135. 136. 
T.11.©. 2:3. 24. ii) ROEDER.©.1. 2.6.{uv5as ° 
(f) Ebenderf.ebindaf.&.222.bf08 exp.1. 
die Juͤnglinge in Nigtitien verftehen (D BOYLE beim BIRCH. 
die Taͤucherrunſt, unter vom Waſſer T.11.©.74. RIOLAN. ©. 39% 
zu dauren, und;nur bisind dreiund. CHESELD, ©. 288. Eph. Nat; 
” zwanzigfte‘ Jahr, DARGEN. Cur. Cent. VIl. obf 61.62. 
conchyl. ©. 178. .  .(BROEDERER, ©.6,. 


\ 
1 
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war nämlich die Todesart jenes Moͤrders beim Auguſt ( m), 
eines Sklaven, von dem Galen ſchreibt (n), und das 
gemeine Kunſtſtuͤkk der Angoliſchen Sklaven, ſich ſelbſt 
durch Aufhalten des Atems zu erſtikken (o). Dieſe Art 


ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, ſoll ehedem einer andern, 
und ſehr groſſen Art von Auerhuͤnern gemein geweſen ſeyn, 


die ihren Atem mit Eigenſinne an ſich gehalten hätten (p): 


und diefes ift endlich Kindern tödlich, wenn fie vor Zorn, 
oder aus andern Lnglüffsfällen, den. Atem an ſich 
halten (). - | 

Es ift ferner eben diefes die Todesart tür Menfchen, 
ober Thiere,. wenn fie in einer gebrüfften, und wirffames 
ven Luft fterben (vr), und man findet in ihnen Die Lunge 


aufgeblaſen (8), und ausgedehnt, gerade, fo wie fie im 


Einatmen befchaffen ift (£), da denn das zu grofie Ge« 
wichte der Luft, am Yusatmen, hinderlich wird (u). 
Bon diefer Beängftigung , Erftilfung, und Todes 
art, iſt Die irfache nicht ſchwer zu ergründen, denn man 
fieht , Daß bei lange fortgefezztem Kinatmen, das Blut 
zwar nad) der $ungezuflieft, und fich darinnen ſamle (x), 
aber aus der Lunge feinen Ausgang finden Fann. j 
Das Anftvengen ift nichts, als ein langwieriges Ein⸗ 
atmen; und doch ſchwillt im Anftrengen der Hals, und 
das Gefichte auf(y), beide dehnen fich aus, daß aud) 





tagt, es 


ge⸗ 
Un) VALER. MAX. L. IXX. crr. delacrumiserflenu.n. 93. 
(N) De motu muſcul. L. I. c. 6. (V’GRAVEZANDET.L 
n, 2237. 


2 637. ' . 

(9) DODART Mem.del’Ac, 
3706. ©. 520. und Mem. de IV’ Acad. 
1735.du MONT. hift. de laLoui- 
Sane.T. 1.©.244,2vccHsLLli 
in relazione di Gongo.&. soi. Er 
fehche mit zurüftgebe 
und auf die Luftröhre angedruffter 
Zunge, Es leugnet 8FANTON 


anat.&, 338. Allein es ift ein Augen⸗ 


aeuge davon vorhanden. 
p) PLINIVS L. X. c.82. 
aD Der vortrefl. SCHREIR. 


Pr 


(9 BIRCH, T.1. ©. 417. Sie 
war in einem Ertrunknen amöges- 
dehnt, weszeremi obf. 
It) Schaarſchmidt Berlin. Res 
fat. T, IV. ©. 310. 311, 
u) Ebenderf. ebendaf. . 
(xj SAVVAG. dificul, reſpir. 
G. . SWAMMERD. ©. 80. 
(N)CLAVDER method. balſ. 
©. 175, an einem Hunde, denn es 
ift am Menfchen gar au befannt.. - 
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gebundne Blutadern davon zerſprungen, die Gefaͤße in 
der Lunge zerriſſen (z), und das Blut mit toͤdtlichen Zu⸗ 
fällen hervorgeſtuͤrzt iſt. Vom Anſtrengen zerplazzten 
die Blutadern (a). Eine Menge ausgetretnes Blut, das 
ſich unter der Lungenmembran ergoffen hatte, quoll unter 
dem Schluͤſſelbeine hervor (b). | 
Hernach, wenn ſich die Blutabern nicht ausleeren 

können, fo bleibt das angehäufte Blut auch in den Schla- 
- dern ftehen (c), und es dehnt diefe aus. Nichts ift 
gewöhnlicher, als Pulsaderfäßfe von Anftrengungen ju 
befonmen (d). Und es ziehen ſich Pferde, die über Brüfs 
Pen jchwere Wagen ziehen müllen, häufig folche Pulsa⸗ 
derbrüche zu (e). — 
Aus eben der Urſache zerreiſſen Hin und wieder Ge 
fälle, fo daß das Blut aus der Niere in die Harnwege 
überflieft (f), oder ſich in die Eleine Gefäffe der Haut(9) 
in allerhand fächrige Räume (h), oder durd) bie Lippen 
ergieſt gi J)J. | 
Indem man fich anftrenge , ſpringt das Blut felbk 
aus einer geöffnesen Pulsader höher(f). Ein Knabe 
konnte, wenn er ſich den Atens verhielte, nach “Belieben, 
; das 


(fJ)LISTERadnıer,Aphor 


: (3) An einem, der einen Eſel in 
“ 4 — G. ias. SCVRIG. hemlog 


Die Höhe gehoben hatte. HIPPO- 





CRAT. Epid.IV. n. 14. — 
(a) Zodide. Gall. T. in. &.144, 
(6 BRECRET obf. chir. i6. 
(cj HALES.©. 62. daß ſich 

der Puls waͤhrendein Einatmen ders 

mindere, savvac.dedificil, re 

ſpir. S. 2: 

C()LANCIS de corde et anev- 

ryſm. Vene Ausgab. © 11... le 

DRAHN Oobf.40. Hift. de l'Acad. 

des fcienc. 170 .hilt. 6. 1750. hiſt. 3. 

SAVIARD Obf 47,GVATTANT 

hiſt. ⸗. mit Cupf. x 010 F,F inMem, 

de Berl. T. 13. und dieſer Mann hat 
mit und einerlei Theorie. 
(e) G.vSWIET,T.1L©.288. 


Mmir den Türken Scanderbeg 


©. 299. . — 
I Dadon entſtand ein Bu 
(hweis.Eph Net. Guriof, CRY 


bf. 8, 4 
i (H) Im Hbdendenrel, savının. 


. 1229. 
) An dem ber. er 
vb Eypirus, den man ie. 
s AL. ALBERTI de fudore ct 


ento. 

te, Davon forang dad Bintine ·⸗ 
RS Mutterpferde,. wier Zub hoch . 
und 32 an einem Wibder,uanss 


benialt, ©. 15.27.16, 
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das Blut aus der Wunde am Zuffe hernortreiben (1), 
und man ſtillte umgekehrt, den Sprung des Blutes an 
einer Wunde, wenn man ben Atem anhielte (1*). Ende 
lidy zerriß Davon eine anſehnliche Schlagader an. der Huͤf⸗ 
te, und es folgte der Tod darauf (m). ! 

Diefes eräugnet fich bei einem mäßigen Einatmen. 
Wenn man foldyes aber über Die Zeit ſortſezzt, ſo hemmt 
man endlich das, zur linfen Herzfammer ruͤkkehrende 


Blut, es mindert ſich alfo das Geblüte, welches dem 


ganzen Körper beſchieden wäre, es nehmen die Kräfte 
bes Herzens ab, der Puls wird Flein und langiam (m), 
es ſtellt ſich der Schwindel ein(o), und endlich hört der 
Pulsſchlag auf (p): und ich ziehe die berühmte Gejchichte 
ie es Kriegsoberften hieher (q), welcher von freien Stuͤk⸗ 


® 


ten, um feinem Freunde eine &uft zu machen, ſich todt 


anzuftellen wuſte. Der Schritt iſt von einem ſolchen 

Zuftende bis zum Tode felbft nur gar au kurz. | 

J N 1. | nn 

‚Die Urſache dieſer Anhaͤufung und Stoffung. 
Es giebt einige, welche glauben, daß ein Theil dien ' 
fer, vom verhalsnen, und angehäuften Biute herrühren« 

der Beklemmung, bas Herz angehe. Doch man ver⸗ 


‚fpürt feine dergleichen Beängftigung im ſtaͤrkſten Herz⸗ 


Hopfen, wenn nur die Aunge frei ift. — 

Es ſcheint ſich der gebinderte Lauf des Blutes durch 
Die Lunge, durch dieſe unter allen Empfinbungen unexs,; 
träglichfte Angft, der Seele zu erfennen zu geben, da- 
mit diefe alle ihre Kräfte zur Erhaltung ihres Körpers 


() SWAMMERD. de reſpir. GORTER de perfpirat. ©.533. . 
©. 9. und faſt BAGLIV.©. 48. (0) de GORTER, a 
(M)BAGLIV fibr. mot Ga. (p) An einem Betrüger, CAM 5- 
(m) GVATTANIanger.Drt. RAR, Memorab, Cent, I. n. 64. , 
(N) SENACT.LS.:8.]Jde WLIY. R 
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8 Das Atemholen. VII.Buch. 
aufbieten moͤge: und es iſt hiermit allerdings, wie mit 
den Schmerzen beſchaffen, welches der. aͤngſtliche Bote tſt, 
um die Gegenwart fremder Dinge, bie beſonders den Ner⸗ 
ven Gefahr drohen, anzufündigen. | 
Wenige haben ſich das Herz genommen, die Urſache 
von dem gefammten Durchgange des Blutes durch bie 
- Junge, nad) einem langwierigen Einatmen, zu erläutern, 
Ich, für meine Perfon, mag fie nice von dem, Zwerch⸗ 
felfe herleiten, welches das Herz mit fich herabziehen, und 
alfo daſſelbe im Schlagen verwirrt machen föhnte (r), 
Indeſſen giebt es. doch einige Vermuthung, daß foldyes 
hei gewaltfamer Anftrengung zerriffen (8), daß es ohne 
Zweifel den Unterleib fehr zufammendrüfft(t), und man 
mus dahin die Beifpiele vom Grimmdarme, der von 
Anftrengungen geborften , rechnen (u). Allein, wenn 
auch das Zwerchfell gar nicht ſehr zufammengezogen 
wird, fo erfolgt doch eben folche Aengſtlichkeit, und der 
Tod würde ohnfehlbar auch erfolgen, wenn wir gleich bei 
einem gelinden Einatmen beharren wollten. 


. Bon der vermehrten Länge der Simgenfchlagabern, 
Kat ehedem der berühmte Sammel Theodor Quel⸗ 
malz (x), und nachher Franz Boißier (y), Die Veronge⸗ 
rung, und davon herruͤhrende Beklemmung herleiten 
wollen, und es ſchaͤzzt der lezztere, daß fie um viermal 
enger gemacht. wuͤrden (3), ja er fügt noch hinzu, er 

babe durch das Eindlafen verhindert, Daß das Waſſer 
aus der tungenfchlagader nicht nach Der Zungenblucader 
kommen Fönnen (a). Und alfo hienge überhaupt bie 


(1) Davon leitet derber. BOND scnAaanscaminr Berl. Nacht. 
an einem, derfich heftig bemuht,den 1740. n.38. 
ſchdachen Puls her, of che nigrh- ( ) Progr.adCLBOSEB diſput. 
wmate. ©. 18. 1748. herausgeg. 
(5) Vorhergeh. 6.6. (y) Effets de. Pair. &,4% 
u..e.n STRAKE ” ei 
ungef. Disput. N) S. 45. 
Aw Bresl. Sammi. 1719. OR. 
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Freiheit des Blutes varch die Lunge zu Taufen, blos von 
einer mittelmäßigen Ausdehnung dieſer Schlagader ab. 
Doch es ift die Lugenſchlagader nicht die einzige, Des 
ren $änge zunimmt, in jedes blinde Gefaͤs, waͤchſt, 
wenn man den Wiederftand von allen Seiten wegnimmt, 
oder die treibende Kraft vermehrt, nicht nur im Durch⸗ 
meſſer, fondern zugleich in der Laͤnge, wie wir an dem 
männlichen Gliede ein Exempel haben, auch wenn man 
res nach dem Tode mit Wachs anfüllt. Mun haben wie - 
gezeigt, daß durch das Einatmen der Lungenfchlagader 
der Wiederftand benommen werde, Es flieft aber auch 
aufferdem, wenn die Lunge fehr ausgedehnt ift, Blut (b), 
Waſſer (d), und andre Säfte aus der $ugenfchlagader 
nach ihrer Blutader hie. N 
Unſer Lehrer (d) leitet diefe Erſcheinung auf eine ſehr 
tiinfache Weiſe, von der Ruhe der Lunge her, die im 
ftarfen Einatmen ftatt habe; und er überredet ſich, es 
fönne das Blut nicht durch diefes. Eingeweide durchkom⸗ 
men, 1o es. nicht fehr ausgedehnt würde, Doc) die 
Verſuche haben es dargethan, daß es allerdings durch⸗ 
kommen fönne (e). En | ne 
„Saft dergleichen fagt Bartholomäus von Moor (f), 
daß die mit Luft erfüllte Sefäfle, die fonft Enorplig wären, 
währendem Einatmen die ausgedehnte rothe Setäffe zu⸗ 
ſammendruͤkken. Eine andre, gewoͤhnlichere Theorie iſt 
es, dieſe Hinderung des umlaufenden Blutes, von der 
vergroͤſſerten Federkraft, und dem Drukke der in die Lun⸗ 
ge eingezognen Luft, und von der Beruͤhrung des waͤr⸗ 
"mern Blutes herzuleiten. 
Es iſt naͤmlich das Blut faſt im 96 Grade des Fah⸗ 
renheitſchen Thermometers warm (g): und im Fruͤhlinge 


Co) Ebendaſ. u - (0 —— A f i 
| ) J. R.M.n.619: und beinahe _ Cf) Inftaurar. med. G. 357% n. f. 
dergleichen der vortr. SENAT 19 5. Bach, | 


| 


‘ 
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iſt die Wärme: der Luft, der. ſechszigſte Grad. Folglich 
vermiſcht ſich in unſrer Bruſt ein waͤrmeres, und kaͤlte 
res Fluͤſſige, und davon koͤmmt es, daß dieſes Fluͤſſige 
im mittleren Grade warm wird, und wie man gemeini—⸗ 
glich glaubt, 78 Grade beträge (h), wiewohl ehedem der 
+ berühmte George Wolfgang Kraft (Ü), die wach . 
ſende Wärme in der Luft, ein wenig anders beftimint 
hat. Wir fönnen auch nicht in dieſer Wärme leben, 
denn da weder das Blut in der $unge abgefühle wird,. 
noch die aus der Lunge gelinde ausgeftoffne Luſt Eälter,. 
als das Blut felbft wird, fo kann man zugeben, daß die 
Uuft um diefe ganze 36 Grabe heis ſei, um;die das Blut 
eiffer iſt; wir wollen bier auch nicht die Urſache mit 
Fleis erforfchen, warum die Luft bis zu dieſem Grabe 
beis fey. Nun ift aber dje Luft, welche ſich im der unge 
befindet, verfchloffen, folglich mus fie fish nach dem Were „ 
ältmiffe der neuen Wärme, und zwar um den adıten 
beif, wie man nad) des Stephan Sales (F) Vers | 
_fuche anzunehmen pflege, ober vielleicht genauer, um Fy 
verbünnen. Es verdünnt ſich nämlich die !uft, wenn 
fie vom 32 Grade, welches der Gefrierungspunfe ift, bis 
zum 214 Grade erhizzt worden, und biefes ift der Grad 
bis fiedenden Waflers, um ein Drittheil von ihrem Volua 
men (l). Wenn fie alfo von 182 neuen Graben der 
- Wärme, um den dritten Theil dünner wird, fo verdünnt 
fie fit: um ben funfzehnten Theil von 36 Graden. 

Wenn ſich die Luft um den funfzehnten Theil ‚ihres 
Voluminis verdünnt, und die Bruft aufs Höchfte ausge 
dehnt ift, fo kann weder Die Lunge weiter ausgebreitet 
werben, noch ſich in der verſchloſſnen Lunge ——— 

| | da 











6) Vergl. BONG de gradu wachs. Doch diefed Werk babe ich 
oaloris, ©. ı8. von 69 Graden. u a⸗ jezzo nicht bei der Hand. 
r5S hæmaſt. S. i00. Veget. ſtat. S. 245. 246. Bi 
(h Ahyſ. cheor. S. 279. Er fin⸗ zum 9. Cheile. 60 VRAIGCMEI 
det im unſerm Falle, wenn er gleich phyfiol. art. TIL. 
groffe Maſſen nimmt,is Grade In LH 3 Abſchn. F. 10. B. 8. 





mi Hp:  deffen Erſcheinungen. gar 


daß fienicht den übrigen Theil der Lunge, und das Luft⸗ 
gebäufe dieſes Eingeweides zufammenbrüffen follte, folge 
lid; werden die Gefäschen der unge enger gemacht wer 
den, und zwar nm ihren funfjehnten Theil, und hiervon 
wird diejenige Schwierigkeit im Blurumlaufe bergeleiter, 
welche von einem anhaltenden Einatmen erfolgt. 

Hiermit fiheinet auch mehr, alseine Erfahrung über. 
ein zuſtimmen. Es iſt nämlid) zuverläßig, daß eine zu 
warme Atmoſphaerenluft, das Atmen beſchwerlich, und 
ein Keichen mache; und es iſt eben ſo zuverlaͤßig, wenn 
man eine kaͤltere Luft in ſich zieht, und wenn ſo gar nur 
ein Falter Trunk, neben die Lunge niederflieſt, daß wir 
davon einige Erleichterung genieffen ; weil dadurch, wie es 
fheint, dieſe Berdünnung der inwendigen Luft gemäßige 
wird. | 

Sch fehe auch, daß fich das Zufammendrüffen des 
Blutes in dem, aus Gefäffen zufammengefesztem Nezze 
der Zunge, mehr, als um den funfzehnten Theil vermeh⸗ 
ren läft, und es fcheine, daß dieſes Feinen fo groffen 
Schaden hervorbringen koͤnne. Wenn mannämlich das 
mit Luft angefüllte Siftem der $unge von gröffeem Um⸗ 
fange, als das mit Blut erfüllte, macht, ſo kann man bie 
Schwierigkeit im Umlaufe des Blutes, nad; Befallen 
vermehren (m). Ueberhaupt ift es gewis, daß die Höhs 
lung der Bläschen gröfler, als ihre Wand iſt, fo wie 
die Höfe einer Kugel mehr Raum enthält, als der Um⸗ 
kreis, dem man eine nur gerringe Dikke giebt, um ihn 
meßbar zu machen; es ift ferner. gewis, daß der Umfang 
der Bläschen häutig iſt, daß ein Theil diefes häufigen 
aus Gefäffen befteht, und viel gröffer, als das fefte Zell⸗ 
gewebe an fic) ift (n). Wenn man daher die Suftfläche - 


tm) Weil man ſoichergeſtalt die ſaminengedruͤkkt. 
Urache race, = an R (n) 2. Buch diefer Werke: 


H Phiſiol. 3,800. 


⸗ 
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vor dreimal breiter, als die Blutflaͤche annimmt, und 


wenn man ſezzt, daß dieſe Fläche um den funfzehnten 
- Theil ausgedehnt werde, fo wird fie wenigſtens um den 
- füften Theil des, in den kleinſten Gefäffen der Lunge lau. 


fende Blut nunmehr zufammendrüffen. 
Deromwegen haben viele Ppifiologiften, die Erklärung 


dieſer unerträglichen Befchmwerlichkeit , von dem fortges 


ſezzten Einatmen, abgeleitet (0), und felbft Boerhaave 
trägt faft dergleichen vor, nur mit dem Unterfheide, daß 
er glaubt, das Blue koͤnne darum nicht durchlaufen, 


‚weil die $unge fernerbin ruhe, und von- der Luft nicht 


weiter ausgedehnt werde. 


$. 15. 


Diejenigen Zweifel, welche dieſe Hipoteſen nicht 


| - anzunehmen verftatten. 


Indeſſen finde ich doch in der That noch Zweifel, wel⸗ 
che mich zwingen, meinen Beifall noch zur Zeit zurüffe zu 


. balten, Denn es fcheint mir erftlic) das Zufammen- 


brüffen der rothen Gefäffe, welches bis zu ihrem Fuͤnft⸗ 
theil verengert werden foll, Feine fo groffe, noch fo ſchnelle 
Beſchwerlichkett verurfachen zu koͤnnen. Denn es würde 
eben diefes Zufammendrüffen von der $uft, die wir durch 


Maſchinen verdichten, und die wir indie Lunge einziehen 
- wollten, erfolgen müffen. Doc) es vertragen Menfchen, 


und Thiere dergleichen Luft leicht, und es wird, nach dem 
obigen, eine doppelt fo fehwere Luft, viel leichter, und 


- ohne Aengftlichkeit_ yon Thieren empfunden, als eine 


7 


doppelt fo leichte Luft (p). Nun ſezze man, daß dop⸗ 
pelt ſo viel Luft in die Lunge gezogen, und von Pr. dem 
- 0. . & , rade 


(0) PITCARNE. angef. Dr. NEVCRAnNZ 


BI BELLINVs Lemm 3 (7 Aöfhnitt.6.7.3.8. 


| 
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Grade der Blutwaͤrme verdünnet werde, nämlich von y6 


Graben. Da nun die dichte Luft ebenfalls auf den fünf. 
ten Theil verdünnt worden, fo wird fie Dennoch jederzeie 
zweimal dichter enn, als die, bis zum Fünfteheilverdünnte 


gemeine Luft. Daher wird in der That das Zufame . 


mendrüßfen der tumgengefäfle Doppelt fo ;gros, als das 


ſeyn, welches ein Menſch in ber gemeinen Luft, die dop⸗ 


pelt fo leicht ift, empfindet, und es wird viermal gröffer, 


als das fein, welches er in.einer zweimal bünneren Luft 


. empfinden würde, Dieſer Erfolg wiederipricht aber ber - 


Hipotefe. 


Wenn ich die Sache In weitere Ueberlegung ziehe, | 


fo finde ih, daß diefes ganze Zufammendrüffen der 


der blutfuͤhrenden Gefäffe, von dem man die Auflöfung ' 
der Erfcheinung ertvartet, von dem Unterfcheide abhängt, ' 


vermittelft defien die Wärme der Lungenluft, die Wärz 


me der Atmofphärenluft übertrift. Folglich dörfe mar 


feine Verdünnung von derjenigen, in die Lunge gezog- 
nen $uft befürchten, die mie der Atmofphaerenluft in glei 
chem Grade Wärme fteht, oder 100(q) Grade, und dar⸗ 


über warm ift. Diefe noch fo lange verhaltene Luſt, 
kann auch nicht Über den vorigen Wärmegrad, mit dem 


ſie in die. Zunge eingezogen wurde, warm, noch über ihr. 


voriges Volumen, daß fie anfangs in ber Zunge einnahm, 


dünne werden. Es ift hingegen ebenfalls wahr, daß 


wir von der Bergluft, wenn diefe um ein Drittheit leich⸗ 


ter, als die gemeine ift(r), ‚feine Ungemaͤchligkeit leiden, 


da demohngeachtet doch die dichtere Thälerluft, wenn fie 
gleich in Der Lunge, wie fiedendes Wafler erhizzt worden, 


ſich nach der Verdünnung in eben den Raum ausbreitet, 
ben die Luft der Gebirge einnimmt (8), Es fcheint da⸗ 
ber, nad) der Hipoteſe, deren Stärke wir hier abwägen, 

. da daß 


Co) ʒ. Bud. die Berbänpe ‚wie die Dicht hete 
(r) 3.9.3 Abfchn. 8.7. berchaffen. MVSECHENSR, m; 
(8) Es Find die Federiraſt, und y7e = 


ER ——— 





44. . DAS Atemholen. VIll Vuch 


"daß aller Schaben im Atemholen von der dichteren und 
fälferen, in die Lunge gezognen Luft, Fein einziger bins 

egen von der dünnen, und heiffentuft herruͤhre. Bei⸗ 
derlei Erfolge laſſen ſich aber durch die allerleichtefte Er« 
fahrungen wiederlegen. | 

‚Berner, wenn eine Kraft ihrer Berbünnung in einen 

gröffern Raum ergoſſne Luft, gedachte Hindernis im 
Blutumlaufe hervorbringt, Jo hätten wir ein: leichtes 
Mittel, wir dörften nur die Bruſt, fo breit, als mög. 
lich machen, ganz wenig Luft in ung ziehen, und zwar 
nicht to viel, als ein vollftändiges Einatmen verlangt, fon- 
dern überhaupt, nur zehn, bis funfzehn Zoll (t), fo wirde 

diefe $uft, mit ihrer ganzen ,.von Der Wärme empfang- 

nen Verdünnung, einzig und aflein, die Luftgefäschen 
‚ erfüllen, und feine folche Dichfheit übrig behalten, daß 
fie die Blutgefaͤſſe zufammendrüffen Fönnte, 


} 


} 


| | 1 | | 
Eine andre Dipotefe, nämlich die in der Lunge 
RE verdorbne Luft. = 


Man mis demnad) eine andre Urfache auffuchen, 

‚ warum! wir von ber eirfgezognen, und in der Junge ver⸗ 
haltnen Luft, ‚nicht über einige Minuten lang leben. Eöns 
nen. Es fiheint uns aber die Natur, felbft auf die 
Analogie einer unaufgefrifchten verdorbnen Luft zu führen, 

da in diefer Fein Thier leben kann. Und es ift in der 
That die Luft, welche in der Lunge verhalten wird, eine 
ſolche unaufgefrifchte Luft. Eine folche aber, die nicht 
von friſcher abgelöfet wird, verliere ihre elaftifche Kraft; 
folglich buͤſſet ſie diejenige Eigenfthaft ein, die fie im At 
men. hatte, und fie büft Tolche geſchwinde ein, ne 

| | — | nam 
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naͤmlich der berühmte Stephan Sales (u) 522 Zoll Luft, 


innerhalb zwo Minnten, durchs Einatmen unnüzze ge 


macht. Wir aber fezzen für ein mittelmäßiges Einat— 


men nur-40 Zoll frifche Luft (x). Diefer Vorrath ift für 


dreizehn Atemholungen,und folglich beinahe für ı Minute 
hinlaͤnglich, und wenn dieſe Zeit verfloflen ift, fo fänge 


ſich in der That, mit der in der Zunge verhaltnen, und 
unaufgefrifehten Luft, die gröfte Beblemmung an. ch 


halte auch). dapor, Daß das Blut, bei einerlei Luft, nicht 
umlaufen koͤnne, daß es auf- und unterwerts bewe 


wuͤrde, ob dieles. gleich ber vortreflithe Jakob Wenig. 


aus Winslow (n), und Engelmann (3) behaupten 
Bon Ealten Thieren gebe ichs zu, denn Diefe verderben 
die Luft. nicht eben fo, ale der Froſch, das Kamäleon (a), 
die Schildkroͤte, denn bei diefen bleibt die Junge ſehr 
aufgeblafen, Diefe Thiere haben wenig Blut, welches 
durch Die Lunge liefe; allein man kann diefen Schluß 


nicht auf Thiere von warmen Blute ziehen. Wir wer- 
: den nämlich zeigen, daß in ſolcher Zeit, ein Ertrunkner 


erſtikke; diefer Tod aber fezzt voraus, daß das Blut 


ſtille geſtanden, und daß daher eine toͤdtliche Veraͤnde⸗ 


rung erfolge ſei. 


Mun hat die Lunge, gegen die eingeatmete Luft eine, 
von der Natur ſchon abgewogne Zuſammenziehungskraft. 
Wenn fie voll Luft geblaſen worden, fü ſinkt fie, ſo bald 
die Luft wieder entweichen, ober herausfahren kann, 
uͤberhaupt nieder, und es iſt die Zuſammenziehungskraſt 
in der Lunge fo gros, daß fie ſich von freien Stuͤkken, 


auch nach dem Tobe, - von der ftärkften Ausdehnung in 


„.&ge3 den 
m Haemaltar. ©. 323. 324. als | (a) DieParifer vom Kaſuar. Bon 


ſich .eiu fchädlicher Dampf mit bei der Schildkröte, Mem. avant, 1690. 
i de la tortue, &. 197. BAGLIV. 


mifchte. 
Cr) Vorbergeh. $.6. ©. 462. Röfel Froͤſche. S.25.moR- 
GAG I adverſ. V.©.42.43, TAvr 


n) Nem. von 1738. S. 69. 
) Harleın Verhandel. T. V. vay anat. riüſonn. ©. 93. 


26 
©. 394. von Ertrunknen. 
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den Auftanb, den fie fonft im Ausatmen dat, verſezzt. 
‚Daher findet man eben dieſe Lunge, wenn die Luft, mit 


ber fie angefüllt war, und hernad), die, welche in der 
Lunge enthalten war, herausgeſchaſt worden ‚ jufammen 


gedrüfft (b), und fie gebt endlich im Waſſer unter (c). Wir 


wollen gleich erklären, was dieſes vor eine Kraft bei. Hier 
iſt genung zu wiſſen, daß .fie wirklich ift. 


Wenn man daher die Kräfte, welche die unge aus 


dehnen, wegräumt, es gefchehe dieſes, wie man molle, | 
ſo werden die zufammenziehende Kräfte bet Lunge wirken, 
es werben die Luftblaͤschen zuſammengedruͤkkt werden, 
die Blutgefäße werden: kuͤrzer werden, ſich in Falten er 
gen, auf einander ju liegen fommen, und es wird ſich 
bie $unge i in den? Zuftande befinden, im 1 dem fie. vor dem 


Einatmen war. 


In dieſem Zuſtande aber kann das Blut, den Ver⸗ 
chen gemaͤs, nicht in der Lunge umlaufen, und es giebt 
die gefunde Vernunft leicht an die Hand, daß, wenn die 


$unge eben fo dicht wäre, als die übrigen Eingeweide find, 


eine dergleichen Lunge fo viel Blut durch fich laffen wür« 
de, als dieſe Eingeweide burchlaffen. Es ift aber die 
"$ungenfchlagaber nicht nur, um etwas Fleiner , als die 











orte (d), fondern fie enehält auch alle Das Bin, wel ⸗ 
ches die Aorte kurz darauf. empfaͤngt; folglich iaſfen ſie 
fo viel Blue durch ſich hindurch geben, als alle Schlag ⸗ 


abeen des ganzen Körpers zufommen genommen, durch 
ſich gehen laffen. Daß aber durch die $unge eine folde 


Minge Bluts, ohne befondere Gemaͤchlichkeit, nicht 
durchgeführt werben Fönne, die der Lunge eigen iſt ‚if 
ganz billig zu glauben. Wir haben gefehen, daß das 


Blut Diefe ER im Umlafe, von der er durch die Ye 
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hervorgebrachten Ausdehnung der Lunge ber habe (e). 
Nun haben wir diefe Luft weggeräume, denn wir haben 
gezeigt, daß ihre Federkraft zerftört worden, mit der fie 
allein die Lunge erweitern kann. Kine neue Luft koͤnnen 
wir nicht geftatten, weil die unge voll iſt. Folglich mus 
das gefchehin, welches, wie wir gereigt Haben, von einem 
fortgefeszten Einatmen gefchicht, es mus nämlid; das 
Blut durch die tunge nicht laufen fönnen, es mus fich 
in Den Gefäßen der Lunge anhäufen, in dem rechten Herz⸗ 
ohre, den nächften Blutadern fammien, und die Aengſt⸗ 
lichkeit, von der die Urſache geſucht wird, entfichen. 

Daher pflegen wir , weil der Maturtrieb nicht be 
trügt, feine Mühe anzuwenden, uns von diefer Beflem- 
mung, durch ein neues Einatmen loszumachen, denn das 
durch würden wir die Bruft nur noch mehr erweitern, 
fondern wir ftoffen blos dur) das Ausatmen, Die ver⸗ 
jebrte Luft aus, und fo folgt auf diefes Ausatmen, mit 
den Einatmen zugleich, eine neue und gefunde Luft, 


9 IT. 


Die Urſache, warum nothwendiger Weiſe das 
Ausatmen, auf das Einatmen folgen mus. 


Nun gerathen wir an eine bedenkliche Frage, war⸗ 
um nämlich, nad) dem Einatmen, das Ausatmen fo 
nothwendig fel, und was vor wirkende Urfachen: dieſen 
neuen Zuftand der $unge hervorbringen ?: 

Es haben einige berühmte Männer Die Sache mechas 
nifch zu erftären gefucht. Indem nämlich die inwendi⸗ 
gen Ribbenmuskeln ihr Spiel verrichten, fo würden 
davon die äuffern gezogen, fie empfänden Davon eine 
Befchwerlichkeit „ wenn u. diefes Spannen Meer 

Cc4 A 
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ſo bequemten fie ſich der Juſammenziehung der aͤufſern 
Ribbenmuskeln, und dieſes hat ehedem Hamberger (f) 
auf eine ſehr einfache Art vorſtellig gemacht, und es 
wuͤrde wenigſtens nach dieſer Theorie ein jegliches Glied 
beſtaͤndig von der wechſelweiſen Zuſammenziehung, und 
Ausſtrekkung ſeiner Muskein, die von dem Wechſelzuge 
ihrer, beide beherrſchenden Gegenmuekein entſteht, hin 
und her geriſſen werden. Es ſirekken naͤmlich die Biege | 
musfeln aller Orten, und am augenfcheinlichften an den 
Gliedmaaßen, bie Ausftreffer ihres Gliedes aus, und 
‚ fie werden Dagegen von den Ausſtrekkern wieber 
ausgeſtrekkt. 


Chriſtian Stroem (9) ; ein finnreicher Erfinder 
.. von Hipotefen in der. Phiſiologie, nahm zur ohngepaar | 
ten Ader feine Zuflucht. Diefe Ader, fagte er, werde | 
in dem böchften Grade des Einatmens gedrüftt: folglich) 
ſtehe das Blut in den Gefäflen der Ribbenmuskeln ſtille, 
und daher würden dieſe Hauptfedern des. Einatmens 
Eraftlos gemacht. Hierauf fpringen, ihrer Natur gemäg, 
die losgelaflene Knorpel der Ribben zurüffe, dieſe ohn⸗ 
gepaarte Ader befömme Luft (h), und auf ihre Befreiung 
folgt ein neues Einatmen. In der That ſchwillt bie 
ohngeparte Ader, indem wir einatmen, auf(i). Don zus 
| ſammengedruͤkkten, oder ſchwellenden Adern, werden 
endlich nad) und nad) die Kräfte der Musfeln ſtumpf 
gemacht, wofern fie überhaupt ftumpf werden: und mir 
haben endlich gezeigt, Daß bas ‘Blut der Kibbenblutadern 
- andre Ybflüffe, aufler der ungepaarten Aber habe (F). 
Diefer Hipotefe ift diejenige nicht: ungleich, welde . 


| eben dieſer Mann (D) mit vieler Freigebigkeit auggeboten, 
und 


— U. 
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und die nach ihm George Martine (m) angenommen, 
ja es hat. der vorcrefliche Chriſtian Gottlieb Lud- 
wig (n), unſer Freund gezeigt, daß fie ihm nicht mis⸗ 
falle, fo daß auch vor kurzem ein fleißiger Schüler von 
ihm (o), diefe Hipoteſe zu pertbeidigen auf fi) genom⸗ 
mien. Sie heiſt fo: es werbe der Zwerchfellsnerve, Diefer 
KHauptbeweger in dem Einatmen, bei recht vollgefchöpfter 
Bruſt, durch das Einatmen ſelbſt zuſammengedruͤkkt, und 
alſo von der Kraft der eingezognen Luft das Zwerchfell 
entkraͤftet: es folge ber Ausatmungswechſel, dieſer Ner⸗ 
werde nunmehr, da die Luft herausgelaſſen worden, wie⸗ 
der von feinem Drukke frei. Doch es wiirde, wenn, 
der Zwerchfellsnerve zufammengedrüffe worden, blos. 
das Zwerchfell untauglich gemacht werden, und nicht die 
Ribbenmusfel eben fo wohl: es Fann auch ein Nerve, 
bon einem , der allerweichften Eingemeiden, fo ſtark ges 
druͤkkt erden, dag dadurd) einem Muskel feine Kräfte 
entzogen toürden, und es ſezzt ein gelinder Druff auf 
ben Nerven, Das © * noch nicht in die Unthaͤtig⸗ 
keit (p): dergleichen Nervendrußf, welcher ein ſtumpfes 
Gefühl hervorbringt, wird von einer höchft unangenehmen 
Empfindung begleitet, wie wir folches aus dem, wie As 
meifen ftechenden Gruͤblen, an einem gebognen balbger | 
laͤmmten, Ellbogen lernen. | 


Der berühmte Henshaw (g), ſchlaͤgt bier den wech⸗ 
fehveifen Druff der Bruſtluft vor, welche von ber, auss 
gedehnten Lunge zuſammengedruͤkt wuͤrde, ſo lange, bis 
dieſe zu einer groͤſſern Dichtheit gebracht worden, und 
wieder nach ihrer IR auf bie vunge zu if 

an 


(m) Kr ofa Soeiet. arEdimb- eo. G. 37. 
Voi. I. S. i64. MM B.8 8. 33. 

M) In feinen zu Leipzig heraus⸗ (q) Aerochalinos. S. 76, u. f. 
gegeb. Thef. und in ver Phyfiolog. am ft HOADL.©. 56. Diefer . 
D. 436. fügt . % Schwere der on 
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Man hat dieſe Theorie beantwortet, als man zeigte, daß 


dergleichen Luft ganz und gar nicht vorhanden waͤre. 
Nachher bediente ſich der vortrefliche Boerhaave tr), 

der Sperrung des Blutumfaufes, die durchs Einat⸗ 

men hervorgebracht wird; es ſammle ſich nämlich das 


‚Blut in die Blutadern, es gelange nicht in geöhriger 


Menge: bis zur linken Herzkammer, die Aorte befom. 
me davon nichs, das vom Blute beraubte kleine Gehirn 
werde Fraftlos gemacht, es fende den Ribbenmusfeln 
feine Geifter gu, es verlaffe Die Zwerchfellsmuskeln, folglich 
entgiengen beiderlei Muskeln die Kräfte, folglich wuͤr⸗ 
den fie von’dem in eins fort wirfenden Spiele der aus. 
atmenden‘Gegenmusfeln überwältigt, und ‘von Diefen 
Gegenmusfeln mus ich eine Erflärung geben. 


Man Hat über dieſe Hipotefe allerlei, vor langer 
Zeit, und ver mir (8), auf die Bahn gebracht. Nun 
beftehe ich nicht eben auf dem Punfte, daß das Ausat⸗ 
men auf das Einatmen folgel, ob man gleich feine Em, 
pfindung von einem geſchwaͤchten Gehirne, und £eine 
Entfräftung fo vieler andrer Muskeln wahrnimmt; id) 
beftehe aud) gegentheils nicht darauf, daß die Luft im 
Anſtrengen N werde, und daß man die Kraft in 
der verzögerten Verhaltung derfelben fuchen müffe; auch 
nicht, daß der Puls (t), wenn ein gefunder Menfch ein« 
atmet, verringert,-oder matt werde, ob darauf gleich, zu 
feiner Zeit, die Ausatınungsfräfte folgen. Ich behaupte 
blos, mein Lehrer erkläre nicht, wofern ja das Blut 
zuruͤkke tritt, und das Fleine Gehirn verläft, aus mas 
vor Urfachen die Muskeln des Ausatmens zur Bewegnng 
"angereist werden koͤnnen; und wenn das Verhalten des 

| | Blut⸗ 


(t) n. 630. LITTRE Mem. desasmond. anaef. Ort. S. 356. 
de FPcad. 173.8 7. u. f Der vortrefl. GVNZ de reſpirat. 
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Blutumlaufes aufgehoben worden, warum bie Einat. 
‚mungsmusfeln nicht zu wirken fortfahren koͤnnen. Es 
iſt aber vor allem andern gewiß, menn die Lunge an er· 
würgten Thieren (u). das nicht mehr einatmet, daß die 
Kräfte des Zwerchfelles, und die Muskeln zwifchen den 
Ribben nod) viel länger dauren, und ihr Geſchaͤfte mit 
gutem Nachdrukke länger noch verrichten, als die Paufe 
— zweien Tempo des Atemholen; beträgt. | 


6. 18. 


Die Urfadhe, welche ung wabefheinliher 5 zu 
feyn fcheinet. 


Niemand mache mir hier den Vorwurf, daß ich ei⸗ 
ner Parthei zu gefallen ſuche, wenn ich mich auf den 
Willen, und das Beſtreben der Seele berufe. Es wird 
das ganze Atemholen bei Menfchen, und den unvernünfe 
tigen Thieren (x) vom Willen beherrſcht. Es dehnen 
Sröfche, wie ic) oft gefehen (1), das Ramaeleon (5), bie 
Scildfeöte, ihre Lunge nah Willkuͤhr auf, fie ziehen fie 
voll Luft, fie leeren fie dagegen gefchwinde wieder aug, 
daß fie ganz fchlaff zuſammenfaͤllt. ben diefe Thier⸗ 
beobachten im Atemholen hoͤchſt ungewiſſe Zwiſchenzeiten, 
fo daß zwiſchen dem Ein: und Ausatmen oft ſehr lange, 
oft faſt gar feine Zeit vergeht. Die Kaninchen (b), und _ 
andre Tiere, halten bald vor Zurcht mit dem = 

en 


(u) Exp. 24. ferner 23, 97. de dung nach Belieben. Berner A.2 A v- 


BREMOND. angef, Ort. S 39. 
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len an, ſo daß das Atmen durch Schmerz, oder Beklem⸗ 
mung wieder erwekkt werden mus; bald atmen fie dage⸗ 
gen mit der gröften Anftrengung,, bald machen fie auch 
hierinnen wicder eine Veränderung, fie brechen das Ein, 
‘atmen unvollftändig ab (c), und verfolgen es mit ſchnellem 

"Ausatmen: diefe Thiere gehen alfo mit den Zwiſchenzei. 


‚ten der Atmungen nach Belieben um, fie wiffen diefe Ter- 


mine zu verlängern, oder zu verfürzen. - 


Diefe Gewalt befisze der Menfh eben ſowohl. 
Wir Eönnen das Einatmen, und das Verhalten der $uft 
in unfrer Lunge, wenn wir uns. anftrengen, oder „zwi⸗ 
fchen dem Studiren ausruhen wollen, oder um einen Ver⸗ 
fuch zu machen, verzögern (d). Wir Fönnen uns blog der 
Ribben bedienen (e), oder blos. das. Zwerchfell anwen⸗ 
den (f). Wir koͤnnen ein recht volles Atmen verrichten, und 
eine Menge Luft in ung ziehen, daß man bie Bruſt zum 
Singen gleichfam vol Luft fuͤllt. Wir Fönnen ſtark ein. 
atmen, wenn man in der Arbeit Feicht, und wir Fönrien 
faft gar Feine ſchoͤpfen, wenn der Schmerz des Seiten 
ftechens, das Einatmen befhwerlih made. Wir können 
zu einem Geſchreie mit voller Lunge "ausatmen, oder 
auch nur fchwach den Atem augftoffen, um ein tiefes Ein⸗ 
atmen folgen zu laſſen, fo daß auf ein heftiges Eindtmen 
faft gar Fein Ausatmen gefchicht (g). Wir koͤnnen ung 
lange Zeit ohne Atemholen behelfen (bh) . Man kann 
fid) fo gar von der Nothwendigkeit, neue $uft zu haben, 


| jun Theil entwöhuen. So fernen die Täucher durch die 


lich gezeigt, daß ein Menſch das Atemholen henmen, 


ebung, lange Zeit unter dem Waſſer zu bleiben, und 


fo gemößnen fie ſich allmälich, dagegen die Iingemähliche 


feiten einer leichteren Luft zu ertragen. Wir haben enb« 


| und 
(9 $.16.Exp. 10. 33.  (})SCHWARTZ. n.8. 
‚® Bis funtzehn Pulfenah ver .. CDS. 6 x 
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und oßne Huͤlfe eines Werkzeuges, ſich das Leben endlich 
ſelbſt nehmen koͤnne (i). Dagegen habe ich oft geſehen, 
dag Thiere den erften Atemzug durch willkuͤhrliche Be—⸗ 


wegung verrichten, Daß junge Hühner mitoffnem Schna». 
bei nach der Luft fchnappen, Daß fid) junge Hunde in dee. 


Luft kruͤmmen, Atem fuchen, gleidyfam gähnen, und ends 


lich) wirklich Luft Ichöpfen, Folglich, wird der Anfang, 


das Ende, das Wachen, vermindern, und die Zwi⸗ 
fehenruhe im Atmen, von dem Willen beherrfcht, 
Wenn das Atemholen eine willführlichr Sache iſt, 
fo wird ſolches, wie alles andre, das unter dem Gebiete 
des Willens fteht, vom DBergnügen und Schmerzen res 
giert. Cine Ark von Schmerzen, und zwar unerträgli« 
hen Schmerzen, ift die Beflemmung. Eine Beklems 


mung, empfindet der Menfch, bei dem dag Ausatinen 


gehemmt, und die Luft in der Zunge zurüffe gehalten 


wird. Bon diefer Aengſtlichkeit macht man fich los, 


wenn man den Atem ausläfl, man atmet alfo aus, und 


das eben auf die Weife, wie man niefet, zu Stule geht, 
ben Harn läft, naͤmlich um ſich von einer unausſtehlichen 


Befchwerlichfeit los zu mahen. 


Es ift mir befannt, was wider diefe nähere Aufld« 


fung der Aufgabe, ver Sahlifchen Parthei (f), auch 
von fehr fcharffinnigen Männern (D) bin und wieder einges 


wande worden. Wir atmen, wider unfer Wiſſen, im’ 


Schlafe, im Schlage, und da wir auf alle andre Dinge 
mehr Aufmerkſamkeit wenden (m): Esift die Beſchwer⸗ 
lichEeit von einem langwierigen Einatmen fo gros, daß man 


auf Die wahre Urſache des Ausatmens gerathen koͤnne, 


doch fei Diefes nicht jederzeit die wahre Urfache des Aus— 


atmens, ein gefunder Menſch erwartet Diefe Beſchwer⸗ 


lich“ 
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lichkeit nicht erſt, ſondern er koͤmmt ihr zuvor, die At⸗ 
mungswechſel folgen in kurzen Zwiſchenraͤumen auf ein« 
. ander, : und?gefchehen uͤberhaupt geſchwinder, als eine 
Empfindung von Bellemmung, entmweden nach dem Ein« 
atmen, ober nach dem Auslaffen des Atems entflünde, 


Daher haben fowol die Alten, als Neuern (n), die 
Schwierigkeit zu minbern geſucht, und ein anderes nothe 
wendiges, vom Leben abhängiges Atemholen ausgebadtt, 
deffen Uefachen in dem Schlage noch zu wirken fortfuͤh⸗ 
ren, amd ein anderes, dem Willen untergeordhetes Atmen 
feſtgeſezzt. RR 

Es ſcheint ſich aber weder mit der einfachen Natur, 
noch mit den ewigen Örenzen zu räumen, welche fie zwi⸗ 
fhen den Bewegungen im Menfchen feftgeftellt hat, daß 
eben derfelbe Muskel bald vom Willen, und zu überleg 

‚ten Entzwekken regiert werde, bald ohne den Befehl des 
Willens, und ohne Empfindung der Seele, von freien 
Stüffen in Bewegung geratfe. Wir werben ferner an 
einem andern Orte zeigen, daß die Bewegungen, welde 
Die Nothwendigkeit hervorbringt, einfach find, und blos 

auf das Zuſammenziehen eines Werkzeuges ankommen, 

‚bergleichen alle von der nothwendigen Gewalt eines Rei⸗ 
zes abhängen, wie man an dem Herzen, den Gedärmen, 
und Gefäflen fieht. Das Atemholen ift eine gemifchte Ver⸗ 
richtung verfchiedner Werkzeuge, die fich mit Abſicht zu eb 

nerlei Wirfung vereinigen mus, nämlich bes Zwerchfells, 
ber Nibbenmusfeln, des Halfes, Kopfes, der Bruſt, des 
Ruͤkkens. Die Berfuche felbft Haben mid) gelehrt, DaB durd) 
dergleichen Reiz, wenn es gleich der allerjchärffte wäre, zu⸗ 
fammengefezzte Handlungen nicht hervorgebracht werben: 
Eönnen, wovon der Huſten ein Beifpiel abgiebt, "_ 


(n) WILLIS. ©, 29. 30. ı6. BOHN.’@. m. VERH 
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habe dieſen durch keine Kunſt aus Thieren erzwingen 
koͤnnen. | 

Ich empfinde es felbft, wie ſchwer es fen, die Em. 
findung von einer Aengſtlichkeit, in vollfomnemSchlafe (0), 
und in vollkommnem Schlage zu verteidigen. . Allein 
wenn man die Stufen des Schlafes durchgeht (p), fo 
wird es fo unerflärlich nichr feyn. Das Raſen ift ein. 
Schlaf, und nicht eine Ruhe der Seele (p*). In dem 
unruhigen Schlafe der Nachtwandler wirken faft alle 
Werkzeuge des Willens ; in einem, etwas weniger feh⸗ 
lerhaften Schlafe, reden dennoch einige Menfchen, und 


wenige find, bie nicht dann und warn den Körper ums 


wenden. - | | | 

Man fan bie ftarfen Affeften der Sele fo gar aus 
dem Atmungstone der fchlafenden errathen, und es unters 
ſcheidet fich die Furcht, die Berrübnis, die Empfindung 
vonlingemächlichfeit, und die Freude durch ihre Karak⸗ 
re. Ein Menfch kruͤmmt, und jeder nad) feiner Ge⸗ 
wonheit, die Gelenke der Gliedmaaßen, und bie.dem 
Villen gehorchende Muskeln, erhalten fie in folcher Lage. 
Es find die Schliesmuskeln gefchlofien, die Augenlieder. 
niedergelaſſen, man fchlieft fie aus willführlicher Gewon⸗ 
beit, vor Furcht, und wenn die Furcht vorrüber ift, fo 
werden fie doch von eben diefen Muskeln, die blos der 
Wille lenkt, gefchloffen. Folglich kommen im Schlafen 
viele Spuren von dem Willen, und diefem untergeordne« 
ten Muskeln vor, Der Schlag ift ein fehlimmer, und 
veederblicher Schlaf. Und es hat hier Whytt Recht a 
2 Da 


10) Es gefteht Balen, ee wife 6p) Dieſes alled mird erſt im Bu⸗ 
diefen Knoten nicht aufzuldien. von den innerlichenSiunen 
Bergl. damit eine Stille von aͤhnli⸗ erwiefen werden Eönnens vorjezzt 

im inne beim EABRICIO. nehme iches,nld vor wahr an, weil 
©.26. Indeſſen pflegte fich doch Ga⸗ ich glaube, Da es ein jeder zugeben 
len auf Die Rothwendigkeit uberus wird. 

welche Lirfache wäre, (9 Vergl.den ber. PORTER- 
olen niemals aufhöre, in FIELDS OnthcEyes T.11.&.56, 
aphor. 11. 1, 42. C() On vitals motions, S.i93, 


N 


N \ ö eo 
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daß in biefem Zuſtande des angegräffiien Gehirns, bei 
‚dem gelinden Reize des tauben, die Zwifchenzeit zwifchen 
zween Atemzügen länger fei, um fid) bis 7 oder 10 Mi- 
nuten, und zu 40 Pulsfchlägen verweile, weil die Seele, 
wegen des gefperrten Gehirns, ihr Uebel nicht ehe em. 
pfindet, als bis digfes aufs höchfte geftiegen if. Wenn 
wir aber gefund find, fo kommen wir der Unbequemlich⸗ 
feit, die auf ein verlängertes Einatmen folgt, zuvor, weil 
wir aus der Erfahrung gelernt haben, daß uns ein un« 
vermeidliches Uebel hinrichten werbe, fo balb wir faum« 
felig find, der Natur diefe Schuld zu entrichten. Es 
hat mich oft im Studiren , unverhoft eine Bangigfeit 
überfallen, wenn ich den neuen Reiz aus der Acht lieg, 
Denn es. läft ſich eine mittelmäßige Bangigkeit verftel: ⸗ 
In. Doc alsdann drang eine peinliche Gemalt der 
Nothwendigkeit in mich, der Reiz des beſchwerenden 
Webels wuchs, und es iſt diefes eine Gewalt, weldyer Bein 
Mäenſch, ohne nur ein flerbender wieberftehen Fann(r). 
&o. werden alfo die gemechfelten Spiele des Ausatmens 
zu Geſezzen, und fo wird bei einem andern Erempel, die 

oft wiederholte Erfahrumg des Schadens zum Geſezze, 
indem das Nitken der Augenlieder, bei einem flärfern 
Uchte, von freien Stüffen, und ohne vorgängige Ueber- 
legung, feinen Fortgang behält, da es doch blos eine 
‚Sache des Willkuͤhrs iſt. J 
So lange ich alſo nicht beſſere Gruͤnde vor mir 
ſehe, fo erklaͤre ich mit dem Fanton (8), Stahl, 
Stanz de Sauvages (t), Robert Whytt (u), und 
andern neuern Aerzten uͤberhaupt, die Nothwendigkeit 
Der Atmungswechſel, durch pie vom verhaltnen Blute 
eneftandne Aengitlichfeit, und dag die Seele ihre Kräfte 
« anmendet, um diefer Beſchwerlichkeit Ios zu = 
’ + 19 | 





cn) Ebendaſ. S. 200.201 STIMO. u. f. | 
. (8) Anat, . 358 . fi — 
CH Refpir,dificul. Suo,naor. LM Ange. Drt.&.192.178.179. 
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| 6. 10. 
Wie large man ohne Ausatmen leben koͤnne. 


Man verſtatte uns bier einem Einwurfe pwor zu 
kommen, den man wider unſere Theorie, von der lan⸗ 
E Zelt hernehmen Pönnte, in ber Menfchen unter dem ' 
Waſſeer leben(r). Ein Thier, das unter Waffer förnme, 

bat bereits Luft in ſich gezogen, feine ‚unge iſt von dee 
Luft ausgedehnt (y), und die Spalte bes Luftroͤhrenko⸗ 
pfes offen; wenn man diefes öffnet, fo jeigt es an den 


Werkzeugen der Lunge Veränderungen, welche fonft auf 


ein verzögertes Einatmen folgen (3). And von dieſer 
Zeit hängt die Hofnung, ertrunkene wieder lebendig zu 
machen, ab. | 

Es ift anfangs viel Daran gelegen, ob jemand plösge 
uch ins Waſſer falle, ob er gefund, und munter feis 
oder ob Dagegen ein mattes Thier, das kaum mehr Atem 
holt, ein ſchwachklopfendes Herz bat, halb todt it, lange 
ſam unter Waſſer koͤmmt. Man bat hiervon ein Bei⸗ 
ſpiel an den Schwalben (a), welche ſich, gegen — 
— eis 


(X) BERGIER Ergo refpiratio dez, W. 708. 709. Ron Tor Pt 
eft motas Sympathico mechanicus. BAanhift nat. Norveg. II. & 1874 
Paril. 1743. E:A. NICOL Bon tin. Occon. ne 39. VER-+ 
der Einbildungdfraft: &. 216. und? Gz% natur. human. 8.279. Bresl. 
a. _ j Samm!. 1919.Apr. HEHSHAW 

& WESZPREMI obferv.i. beim BIRCH. T. IV. ©. 534. 1x- 
8verR8. G.5. LoV1i S. 230. MARK migrat. avium. ©. — 

4) DETHARD. aneef. Dr: BOYLE of froſt. ©. 238. NEH- 
und niederwerts gedrüfftem Zwerch RING InFRANCI pali | 
felle, Da die Eingesweide des Bauches Timm, ©. 75. und vefondet. KLRXIN« 
medergesrieben, und die Zunge voller Danzig. Derf. T. 1. ©. 480. u. f. 

mwit authentiſchen Beglaubigungs⸗ 

Go CONNO Xhiſt. ofPoland, ſcheinen. Ghne Bewegung And. » 
Nn. S. 85. Phil. Tranſ. n. 319. BRV- Wärme fand die Schwalben ſelbft 
HIER. T. I. ©. 126 13... ne- HARVEY beim BIRCH.T.IV, - 
6NARD voyages S. 1245 Lick- 539. Sie werden unten dem Life 
zv5 beim zABKO m Hernan- ie. 


SDhifon 80 BR 
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brechenden Winter, im Norden in die Teiche flürzen, | 
fid) an Das Rohr anhängen( 6b), ſich allmählidy daran | 
ins Waffer niederlaffen (c), und, wie man fagt, ertrinfen. 
Diefe Vögel behalten dennoch, bei dem Bilde des Todes, 
in ber That das $eben, man Fann fie durch die Feuer— 
wärme leicht wieder erwekken, und fie wachen alle Jahre, 
“ wenn der. angenehme Frühling einfällt-(d) ‚. wieder von 
felbit auf. Mit diefen haben diejenigen Menfchen viel 
Aehnlichkeit, welche von wirklich tedten wenig verfchies 
den (e), ohne Puls und Atem, ganze Tage (f), und, wenn 
man der Gefchichte frauen darf, ganze Wochen lang vor 
todt gelegen haben (9). 

Wenn man Thiere, und felbft Menfchen, ploͤzzlich 
unter Waſſer taucht, fo kommen fie gewis, und gemei⸗ 
niglich in wenig Minuten, und faft in eben der Zeit um, 
da fonft andre ſterben, die durch anbere Zufülle des Atem⸗ 
bolens beraubt werden: Es erſtikken nämlich Diejenigen 
faft auf einmal, denen ein etwas differ Körper in’ bie 
£uftröhre, oder in den Luftroͤhrenkopf, unglüfflicher Weiſe 
geräth, und den Atem hemmt. Ich habe geſehen, daß 
dieſes Uebel von einer Wallnus (H), die. im Luftroͤhrenko⸗ 
pe ſtekken geblieben, erfolgt iſt; ich habe geſehen, daß 
von einem hineingefallnen runden Wurme (i) dergleichen 
geſchehen; andre ſind von einem heruntergeſchlukkten 
Sutiche Seife ; — aber in die unrechte Kehle 








ge⸗ 

lebendig gefunden, DERHAM EKMARK, nf 
phyf. cheol. L. VI. c. 3. ©. 341. y &8 kann ohne Atemhofen ein 
phyſ. oecon. Patriot, T.I. n: 49. ganz weniges Leben fortdauren, 


BLANICAARD chirurg ©. 336. 
Auch die Fröfche, soyı x on froſt. 
©. « 232. und Der Salamander, Mem. 
de l’Acad. 1919. ©. 145. dauten un⸗ 
ser dem Eiſe. 

(b) E KMARK, angef. Dit. 

(d NEHRING. angef.. Ort. 
Yad) fterben fie, vorn. und co- 
LAS dafelbſt. PEcCHLıN geriser 
alim. defect. c.3, 


WHYTT angef, Dit. S. 227. 

HD Drei Cage fang, DIEMER- 
BRO ECK ©.;519. Man lefe aber 
die, vom Der. BEVHIER geſamm⸗ 
lete Geſchichte. 

(g9 Vierzig Tage lang, um 
HERACLIDIE. 

(1) OR pathol. ob£, 7; 

(i) ObL. 9 
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gekommen (k), von einer Pille (t), von barten Eiern (m), 
von einer Bohne (n), von einer Erbfe (0), von Graſe (pr 


von zugedrüfften Munde (p*), und von elnem Bi 


ſſen, 


ber zwar in den Mund gebracht war, wegen feiner übermäf« 
figen Groͤſſe aber,dietuftrohre gedrüfft zu haben fchien (pt), 


erſtikkt worden, 


Es kommen auch Thiere plözzlic) um, 


wenn ihnen geübte Ringer die tuftröhre zudrüffen(g), und 


erftiffen Kinder plözslich, 


wenn fie im Saugen die Zunge 


auf die Luftroͤhre zurüffe ziehen (v). So erftiffen auch die. 


jenigen ploͤzzlich, in denen der Eiter, 
Luftroͤhre Anfülle, 
war obhnlängft das traurige Ende, 


nen tungengefchwüre, die 


von einem zerriſſe⸗ 
und dieſes 
des geliebteften Erb⸗ 


prinzen dreier Reiche, als ein altes Lungengeſchwuͤr auf⸗ 


kam, und es noͤthigte denjenigen, die die Talente 
beſten Prinzen in der Naͤhe verehrten, 


ab (8). 


dieſes 
billige Thraͤnen 


Eben ſo ſchnell überfälle einen der Tod, wenn ſich 


das Blut in die unge ergieſt, und bie Luftwege erfülfe (), 


oder die gleichſam ausgetroffnete Lunge, 


laͤſt (u). 


⸗ 


ED BARTHOLIN. Cent. L, 
hiſt. 11. cift. med. S. 524. nu VEXx- 
MANN oper. T. II. S. 368. 

ALEX. BENED. L. VII. 


præt. 

(m) G.D.P. della morte appa+ 
Tinte: degli animali. : 

(n) Eph. Nat. Cur.Dee, 1. ann.2, 


obf. 153. 

(095 ALBERT Imed. leg. T.IV. 
c,19. append. 

(p) Dat dieſe⸗ beim Vieh oft vor⸗ 
komme, noox x exp. ©. 28.29. 

(pP) 8 Fam jemand ſchnell davon 
ums geben, HASENEST.T. IV, 


31149; = i a — 
Gr) SCHELHAMMER 


phybol. &..CHVIR 4 are 


Fein Blur durch⸗ 


Dd 2 


(0) ORIBASIVS. 1.24, ©; 
56. Jemand, der einem Ziger de 
£uftröhre zudrüffte, rettete feın Les 
ben dadurch, Saar Oſtind. Keiſebe⸗ 
ſchr. S. 79. LBIN quadrup. S. 
80, einer, der esan - inem Hunde bes 
wiefen, THORESBY antig. of 
Leeds. ©, 615. 

(r) De morbis infantum, n. 30. 


3) Fin Beiſpiel erzählt F 
PBAN N. &. 5. u — 


(t) DIONIS oours d’anat. &, 
443. 149.455. mort: fübite, ©. yo, 
74. SMET.mifeellan, L. X. Sn. 

(u) BARTH. hiſt. 45, Cent. 1. 
Es war davon das rechte Herz, und 
Ohe ſchr ares geworden. 


End⸗ 


! 
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Erndlich ſterben Diejenigen eines fehnellen Todes, bei 


denen entweder ein in die Bruft gefallner Kö:per (r), 
., oder dieitmofphaerenluft einezeitlang die umge druͤkkt iy). 

So kommen auch unter Waffer getauchte Thiere, wenn 
die Verſuche gut angebracht werden , ploͤzzlich burd) 
Erftiftungen um. Es fahe Muſſchenbroek Vögel, 
auch Enten (5), in einer Minute, und nah 3 Minute 
umfommen (a). Selbft Schwalberr fterben nad) einigen 
Minuten unter dem Waffer (b). Robert Boyle fahe 
einen Goldammer, innerhalb dreißig Sefunden unter 
dem Waffer den Atem verlieren (c), und einen Maul 
wurfnach£ Minuten, einen Sperliny(d), und eine Maus, 
und Ente nad 4 bis 6 Minuten (e), fterben. Linfer 


berühmter (Evers, fahe unter vierzehn Thieren von ver 


fhiednen Arten, einige in drei, andere in acht, noch an⸗ 
dere in funfzehn Minuten fterben (f), und man konnte 
. einen Knaben nad) funfzehn Minuten nicht wieder zum 
‚geben bringen(g). Ich felbft habe eine Kazze (h), einen 
Vogel (i), nad) zwo Minuten, ohne alle Hofnung , eine 
Henne nad) drei(E), einen Huud nach fieben Minuten (I), 
andere Hunde nach) 25 Minuten , das Leben einbüßen 
gefehen m. | 

Ein junges Schwein, das untergetaucht war, konnte 


nach zwanzig Minuten, als man Luft einblies (n), fo we⸗ 


nig, ale ein Menſch, der pfözzlich verftarb, weil ihm 
Eier in die Luftroͤhre gefallen waren (0), wieder tebendig 
gemacht werden, . | 


Selbſt 
) Von einer Bleikugel Ma V- (O S. 5. n. 7. 
CHART de lethal. vol. x > — 37. — 
(1) Vorhergeh. 8. 3. i) Obf. 141 
6) Ey. &a | ) Exp 140, 
8 Ad Cimentinos, ©. 115, ¶M Exp. 199. 
fe retten. 6.153. Ä 


de Areten. Old. m) Exp. 135. | 
| x En —BS8 —— Er 
in LINVM KX, . Ä 
(f) Exp. G. 3. und denfls®& - (0) G. D. P, della morte appt-- 
34, 15.10. N rente, 


— 
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Selbſt Taͤucher, denn wir reden bier gemeiniglich 
vom Menichen, da diefe duch des Waſſers am meiften 


fundig find, leben nicht länger, als zo Minuten unter 
— (9), wie die glaubwuͤrdigſten Schriſtſteller bes 
richten. * 


Wenn man fonft andre Gefchichte von Menfchen 
aufzeigt, welche man wieder zu fich fetbft, gebracht hat, 
als fie 15 Minuten lang (q), 20 (rt), 22(8), 25 (t), 30 
Minuten(b), und noch längere Zeit unter Waſſer gewe⸗ 
fen (c), und wenn man von Schwimmern liefet, welche 
15 (d), 30 Minuten (e), 6o(fJ Minuten, vier Stunde: (6), 
einen ganzen Tag (h), drei Tage (h*), unter dent Waſſer 
lebendig geblieben, fo rühren ſolche Gefchichte theils von 
unvoiffenden, oder foldhen her, bie wenig Sorgfalt auf 
die Beobachtung felbft gemandt haben, theils beziehen 
fie fi auf fremde Urſachen. Es ift nämlich der Menſch 


S 


um etwas, doc) nicht viel leichter, als das Wafler. Ein 


mäßig fetter Juͤngling wog In der Luft 138 Pfunde, im 
Waſſer achtlinzen(i), Man hat vor Furzem fehr genau 
Dd 3 ge⸗ 


(9) Phil. Tranf.n.949. 120 vu x 
digreff. de uſu reſpir.wenn ſie nicht 
einen Vorrath von Luft mit ſich un⸗ 
ter das Waſſer mitnehmen. 

(q) ZIEGLER de ſubmerſis 
Phil. Tranf. n. 454. Eph. Nat. Cur. 
Vol. 7. obſ. 124. 

(f) RAVLIN abſ. de medec. 


273. 
(6) WESZPREMI obf. 
(t) CHARIS und xisseri- 
zxınG.de morte fubmerf. die 


Frauensperſon hatte aber im Sakke 
gelebt 


(j1) Journ. de meder. 1757 ‚Det. 

(y) Zteie Urteile. 1750. n.82. 

(Y) BRVHIER.©. 196. 

(30 Eph Nat.Cur. Dee I.ann. 6. 
7. obf. 20. Adt. Hafn. Vvol. IV. ©. 


175. 176. 
(a) BIRCH. T.11. 68,6. 


(6) ALEX. BENED. L.X. 


“ 9. 

(e) ALBIN. Handgriff. Gent- 
lem. Magaz. 1749. Aug. 

(d) Phil, Tranf.n. 43. 

E) J. a COS TA hift. nat ind. 
L.IV.c.15. VES AL beim LEVI- 
©. 173. ENGELMANN Hol- 
land, ‚Verhandel.T. IV. ©. 387. 


(f) Die Brafilianer beim PISO 


de re natural. Ind. L. I. c. 13, 


(9) Iener berühmte COLA- 


PESCEbeim CARDANO defub- 


tilitat. © 387. 


(hy LEON aCAPOA delie 
mofette. S 47. 8.RADZIVIL 


itin, Palaeiti. G. 146. 
ch) BIRCH. T.11. S. 6. 7. 
() BeimROVHAVLT, 
— J 


r 
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| gerviefen, daß beiderfei Schweren oft gleich gros feyn, und 
daß fonft der Menſch etwas ſchwerer, als das Waſſer 
tiege (i*). Ein Karpen wog in der Luft zwei Pfunte, 
einen Skrupel, im Waſſer eine Halbe Unze, und zehn 
Gran (k). Mod), leichter find Die Vögel, wegen der 
Luft in ihrem Unterleibe, fo daß fie kaum von ihrer 
Schwere niederfinfen, und unter Waſſer bleiben (1). Daher 

fommt es, dag die Mentchen ſehr ſchwer unterſinken (m), 
und. oft über das Waſſer herauffommen, fo gar, wenn fie 
au) fchon todt find ; wenn fie alfo noch leben, fo koͤnnen fie 
leicht von, Der Luft wieder ermuntert werden. So kann, 
auch ejn nachläßig untergetauchtes Thier, leicht das Le⸗ 
ben wieder erlangen(n), weil es mit erhobnen Kopfe Luft 
ſchoͤpſt aus dem Waſſer ſelhſt. Dieſes war ehedem ei⸗ 
ne Vermuthung, welche ich vorgetragen 0), und nun finde 
ich offenbare Beiſpiele davon (0*). | 


Selbſt biejenigen Thiere, welche zu Sande, und im 
Waſſer leben fönnen, und die Wallfifcharten, die vom 
Schöpfer beftimme find, unter dem Waffer zu leben, 
Fühnen nicht einmal lange ohne Luft feyn, ob Diele Tiere 
gleich b: fonders groffe Blutadern haben, fo lange fie un. 
ter dem Waſſer find, das Blut darunter zu fammlen,- 
wie vom Waltfifhe Stiedrich Martens (p), vom 
Delphine Ariftotelee (q), vom Manati (x) Gumilla, 


ans 


422 


(*) Phil. Tranf. Vol. I. P. I.S.32. 
(E) BIRCH.T. 1.©.69, 


HBondenSchmibenrorszı 


angef. Ort. 


= FISCHER defenio. G. 


.63. Fin Venſch ſchwimmt auch, 
— man ihm die Blaſe und das 
—— nn ‚önimantsallegeit über 

dem Waſſer BROWNE erreurs 
populaires. L IV. S. 403. 
EVERS. ©.ıc. 
(0) Opufcul. pathalog. ©, 161, 
(9*) Derienige Kunde, ai man 


aus dem Waſſer herauszog, und wie 
der zum Leben brachte, war dreimaf 
herauf eſchwommen. Brem. Maga 
1. 568. Ein Knabe fhwann | 
— Waſſer laͤnger, als eine halbe 
Stunde, denn er ſchwamm auf dem 
Rukken. Phil. Tranf. T. 49. P. 1. 
ob er ſi ich gleich niemals geuͤbt hatte. 


) Reife nach Spisbergen, und 


Phil Traof. n, 387. 


(a) Hittor. anim. L. VIIL c. 2. 
- (rn), Hilt. naturelle de l’Oren- 
que. T, IL G. 49. 
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anbere vom groſſen Seepferde(s), von ber Otter, einem 
zue Sifcherei gemachten Thiere, Kemery (t),. vom Meer⸗ 
kalbe Schelhammer (u), ums vom ‘Biber bie —— 
ſchreiber bezeugen. 

Hierbei hat das runde soch feiner Nuzzen, wefern 
biefes ja am Meerfalbe(r), oder am Seebaeren (y), und 
an der Deter (3) offen ſteht. Wenn man Biber, ober 
Meerkaͤlber, auffer dem Waſſer erzieht, fo verlernen fie 
in der Thac, unter Waffer zu gehen(a), und die Siter: 
erteinft ebenfalls unter dem. Waſſer, wie die übrigen 
Thiere (b). ET 


Folglich erhellt hieraus, daß Menſcher aͤhnliche 
Thiere nur kurze Zeit ohne Atemholen dauren ge, 


wenn fie nicht erftiffen follen. S 


niche mehr mächtig (e), fie Br a. lebhafte Farben (f), 


Die Beifpiele von erwürgten Perfonen, gehören hie⸗ 
ber nicht, wenn fie gleich nad) ziemlich langer Zeit, wies 
der zum eben gebracht werden (c). Ich glaube naͤmlich 
dag ſolche Menſchen vielmehr am Schlage (d), aß an 
verhindartem Atem fterben. Wenigftens find fie ihrer: 


: und 


(8) Daß es nichtüber eine halde En) STELLER nev. Comm 
sn — But — LA- Acad. Petrop. T. II. G. 743. 
afrıc occi V 270. 

(DARNAVLD hift, desani- „. gem ee 
m T. V. BI ©. 132 nen BVFFON.T. VIL Eph.Nat, 
) In der Zergliederung dieſes Curioſ. Dec. HH. ann. 10. obf. 112. 

ered. Die Zifcher, wenn ſie di⸗ Im Delphin leranet ed arzw - 
hiere fangen wollen bedienen ſich muf.&. 95. Im Biber die Pariſer. 
diefer Nothwendigkeit. LEIGH —D KLEIN de pifeib. miſſ. 
Bat.hift. ofLancashire, fügt hinzu, IV. & 7. 
dicfe Thiere fchlöffen Mund und Na⸗ ib BVFFOXVN. T. VI. S. 125% 
fe genau zu, ehe ſie ſich ind Waſſer Co) erznnt med, 
werfen; denn fie baben fehr groſſe ©.22 
Intadern, wenn man fie mit den co) Ro EDERER.angef. Ort. 
lagadern vergleicht, scuzL- ©. 8 
RAMMER. ehendaf. — "CAESALPIN. ang. Ort. 
() RAl Synop.©.190.kvı-  (f} BOERMH. in prael. 
“vs gupplem. l. obf.5, 


/ 


1 


’ 
/ 


— 
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und herauf nichts als ſchwarze Finſterniſſe. Es ift ale 
kein Wunder, wenn:fieoftmals (a), nachdem der Striff 
abgeſchnitten, und eine Aber geöffnet worden, wieder zu 
fih fetbit fommen, In Slorenz war es ſchon zur Oe⸗ 
wonheit geworden, DaB Liebeithäter wieder hergeftellt 
wurden, daß man fich genöthigt fahe, Die Todesart zu 
ändern ,.und Das Genitke zu verrenken ( h). —— 
Indeſſen lehren mich meine Verſuche doch, daß ein 
Struͤk den Werkzeugen dez Atemholens Schaden thue. 


> Habe nämlich gefehen, daß ein folcher toͤdtlicher 


trikk, zwifchen dem fchilbfürmigen Knorpel, und dem 
Zungenbeine,. bis in die Höle bes Obertheils des Schluns 
dee durchgeſchnitten hatte: ich habe gefehen, daß der 
ringfoͤrmige Knorpel von der Luftröhre abgefondert gewe⸗ 
fen; ich habe den Schildknorpel zerriffen gefehen, fo daß 
der obere Theil heraufgezogen, der untere herabgezerrt 
war, und es haben andere berühmte Männer , dergleis 


chen auch angemerkt (i). 


- Auf einer andern Seite, hat man die Sache, gegen 
die Tiere gehalten, bei denen wenig Blut durch bie 
Lunge geht (f), und deren fungen, wenn man fie gleich 
an die offnetuft bringt , dennoch ausgedehnt bleibe (I), 
Diefe leben freilich länger ohne Atembolen , und fie ſter⸗ 
ben unter Waſſer entweder laugſam, oder fie 

s u 
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ſchicht einen ermunterten Mäd- 
— PLOT nat hift.of Straf» 

rdghire. ©.29:. norFrMm de ærd- 
teria. tiefer, weil die Kujtröhre 
Enou;ig War. 

G) G. D.P Lettera fopra la 
morte apparente. ©.3g. 

() Dei Kingen.cpcl war zerrife 
en, und yon der Luftroͤhre abgeſon⸗ 
ert , die Murfeln perſchnit en, 
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uͤberhaupt nicht :gedinet werden (m) Auſſerdem har 
and, wor Die Schildfröte, wie es unter den Meuern ber 
ruͤhmte Männer bezeugen, musfeljafee Ringe beim. Ein, 
tritte Der Lungenſchlagader, daß fie. das Blut von dieſer 
Echlggader abhalten fönne, fo lange fie unter Wafley 
it (n), und in diefen Thieren hat das Blut, aud) weng 
die Junge zernichtet worben, noch jeinen Jauf (0), Eine 

ſelche Schilöfröte hat ohne Atemholen, weil ihr Mund 
und Noſe werftopft waren, zwang Tage lang gelebt (p); 
und dennoch firsfft fie, wenigftens in heiffen $ändern, 
alle fieben, oder zwoͤlf Minuten ben. Kopf aus dem Waſſer 
hervor, um Luft zu ſchoͤpfen (q).. Auch die Injekten 
fürchten nicht ſehr das Waſſer. Schneffen bleiben gans 
jer fieben Tage unter Waſſer (q*). . Man follte glauben, 
daß Stiegen von aflerlei Arten, und. Bienen im Waller. 
ertrunfen find (g+), die man dennoch leicht roieder zung 
teben bringt, wenn man fie an Die Sonne, pber eine am 


T 


| ur} 
; Urſachen des Ausatmens. 
I Die Bauchmusleln. 
ern das Ausatmen nad) bem Einatmen gang une 


vermeidlich ift, ſo mus ich auch die Kräfte erklären, wo⸗ 


durch diefe Sache zu Stande gebracht wird. 
Dd 5 So 


(m) An Froͤſchen, die acht ganzer (CM BAGL. S. 420. 
Tage unter Waſſer gehalten wurden, (a) DAMPIER. T. I. Iti. 
hat es BROW NE verſucht, erreurs G. 442. 
populaires. T. III. S. 315. (")SWAMMERDN bibl. S. 

(m JENTY courfe of anat. U. 115, 

. 363. | (PN SWAMMERD, ©. zaı. 

(2) Die Parifer, OVVERNOT. Nat, hiſt. ofCaliforniaT.I.&.208. _ 
Angel. Ort. ww . 
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1 So wie das Iwerchſell das Werkgrug dines ganz ges 
linden, gemeinen ‚und natürlichen. Einatmens it, ſo 
Find die Bauchmuskein die Urſachen des Ausatmens: (8), 
fd man mus biefe Muskeln uͤberhaupt weder einzig 


= 


And allein aufein gewaltſames Ausatmen- ziehen (t), roch 


” 


von · der Werkzeugen des Atemholens ausfchlüflen (u). 


Wan ficher jedergeit im Atemholen, befonbers an Manns« 
Gerfonen, tvie dei Untẽrleib im Einatmen aufſchwillt, 


-imd wie dieſer kurzj darauf im Ausatmen niederfinkt, 


und zuſammengezogen wird. Sabricius (x5), bat den 
ſchiefen Muskel an- den ſchreienden Schweinen wirkſam 
gefunden (x*8), und man ſiehet, wie dieſer an lebendigen 
Thieren, wenn der Bauch unbeſchaͤdigt iſt, ſehr ers 
ftarret, und mit geoffer : Staͤrke zuſammengezogen 


- wied-(p). Dersmegen erfolgen. die Ohnmachten (3), 


und ofe plögliche Todesfälle (a), wenn man Wafferfüdy 
eigen , das: Waffer mit einmal abnimmt, und man feis 
nen Gürtel umlege, welcher gleichfam:bie Kräfte ber 
Bauchmuskeln vorftellen mus. Cs fteige nämlic) das 
Awerchfell, das erft hoch. in die Hoͤhe getrieben war, 
nieder, und es £ann der Bauch ferner von den Bauch⸗ 
musfeln, die: in dergleichen Körpern wunderbar dünne 
geworden, nicht mehr zufammengefchnürt werden, nod) 
das Ausatmen auf Das Einatmen folgen. Dieſes pflegt 
auch. oft bei der Geburt eine Urlache zu einem plözglichen 
Tode zu ſeyn (6). Daher richten die zerſchnittnen Bauch⸗ 


muskein, und die Verlezzung des Zwerchfells ebenfalls 
| 4 Schade 
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Schäden an, und fie machen das Atemholen beſchwer⸗ 
lich (ec). 

Wir haben einigermußen gezeigt, was dieſe Muskeln 
am Unterleibe, und Ver Bruſt vor Veränderungen an⸗ 
richten (d). Sie drafken den Unterleib zuſammen, wie 
ein fehn ſtarker Gürtel (e), und diefes thun beide ſchiefe, 
und der Quermuskel, Dagegen treiben fie. die Eingewei- 
de —9 weiche weder nach unten, noch ruͤkkwerts auswei⸗ 
ser können, über ſich gegen das Zwerchfell, und fie 

wingen dieſen flachen · Muskel ſich zu mwölben,, daß er 
7 in die Bruſt (g) hinauf feige. Dieſe Woͤlbung, 
und den Raum, ber: die untern Ribben einnehmen, era 
> fülfe nunmehr die eben, ; der Magen, die Milz, und bie 
ebenfalls in die Höhe getriebenen Mieren. Es kann 
aber das Zmwerchfell in Die Bruft zu einer verſchiednen 
Höhe hinaufgetrieben werden, fo mie die Anftrengumgen 
des Ausatmens verfchieden find. Man hat gefehen, baß 
die Bruſt zwiichen der fechflen und fiebenden Ribbe (h), 
durchbort worden, ohne Daß das werrchfell verlesge wor» - 
den; und man hat es Dagegen von Wunden burchborf 
befunden „welche zwiſchen der vierten, und fünften Rib⸗ 
be angebracht waren (i).. Da übrigens der Tod mit dem 
Ausatmen verbunden iſt, fo findet man das Zwerchfell 
an tedten Körpern jederzeit über fich hinaufgetrieben (F}, 
es verftekft unter feinem hohen Gewölbe, die Leber, den 
Days ‚ die Mitz, und a groffen Teil der Nieren, 


" Daß das Zwerchfefl , und Sie Ribbenmuskeln, von | 
den Bauchmuskeln leicht bezwungen werden, erhellt auch 


ſchon 
(c) OEDER. n. GORTER.n.27. NLVCRANMA. 
(d) s. Abſchn. 3.2. — c.5. die Parifer am Strauſſen. 
(e) $. 39“ Abſchn. s B. Mem. ſur la reſpir. exp. 40, 42 


ei) VESAL.G. 349. und 834. Ch) BOGVTZKY.©.ıg 
SPIGEL.LIV.c.18..r5cavst . (WH.deHEERS. obf. 25, 
©.83.syıvıvs diſſ. 4 n. 2%. (5 CHESELDEN. 6&,ı0g, 
PRELINCOVRT canic, V — 

THRVSTOV. da. de 7 | 


ſchon aus denjenigen Verfuchen,, ba bie Bauchmuekeln 
an einem unverftümmelten Thiere, wenn es fich- zu ſchrei⸗ 
en anftrengt, das Zwerchfell im-Ausarmen mit ſich nie 
dergezogen (1), Doc) es find dieſes Folgen, welche fl. 
sen, und nicht nach dem Marurgefesze gefchehen. In— 
deſſen pflichte ich doch Denen Schriftſtellern bei, welche 
Die ausatmende Musfein, ober auch bios Die Bauch⸗ 
musfeln, für ftärfer, als das Zwerchſell halten (m), Die 
fie vor fchrsäcdher ausgeben (u), feheinen an lebendigen 
‚X hieren nicht betrachtet zu haben, wie ſchnell, und nad)» 
druͤkklich das Ausgtmen gekheße, mit weichen Geheule, 
und Geſchreie die Anſtrengung der Muskeln verbunden 
ſey, und wie die Heftigkeit des Atems das Einatmen of⸗ 

Fenbar uͤbertrefe. Man mus das Anſtrengen nicht wie⸗ 
der uns einwenden. Denn es verhinden ſich im Anſtren⸗ 
gen, die Kräfte der Bauchmuskeln, mit den Kräften des 
Zwerchfells. 

Es find ferner eben dieſe Muskeln Yes Bauches, 
und befonders bie geraden, und Pleinen fchiefen, ftärfer, 
als die Ribbenmusfeln, fie ziehen bie erhobnen Ribben 
nieder, fie vergröffern ihre Zwifchenräume , fie nöthigen 
foiche, fih mit ihren untern Rändern ein und nieberwerts 
zu bewegen, und auf diefe Weiſe vermindern fie "den 
Querdurchmefier der Bruft, Es iſt folches diejenige 
Wirkung, da wir die Ribben gegen einander zufammen 
ziehen, damit fie fich von den Kleidern entfernen moͤ⸗ 
gen (0), Folglich iſt der eine Durchmefler der Bruſt 
nun Pleiner geworden, welchen man von der rechten nad) 
der linfen Seite queer.burch die Bruſt zieht. Es il 
glaublich, daß bei.diefer Handlung des Bruſtbeins, der 

" .drei⸗ 
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dreiekkige Muskel mit den Kräften des Unterleibes zur: 
ſammenſtimme. Endlich ziehen eben diefe Muskeln dag 
Bruftbein (p), das mit den Ribben im Zufammenhange 
ftehe, herab, und rükkwerts, und diefes verrichten fonders 
lid) die geraden, folglidy verfürzen fie den dritten Durch⸗ 
meſſer der Bruſt, der vom Bruftbeine nach den Wirbels 
beinen zu gebt. ‘Ein gewifler Menſch, wuſte durch ein 
gewaltſames Zufammengiehen der Bauchmuskeln, bereit 
Sehnen in der weiſſen Tinie wie Strikke farrten, das 
Bruſtbein fo ſtark gegen bieWirbeibeine zueäffe zu treiben, 

daß in biefer Oegend eine groffe Holung entſtand (4). 


F 4. 21. Dt 

UI. Die Aaftifche Natur der Ribben. 
Es befinden ſich die Ribben In todten Körpern, in 
Menfchen die nicht elnarmen ; und fo oft fie fich ſelbſt 
überlaffen find, in dem Zuſtande des Ausatmens, fie 
haben naͤmlich welte Zroifchenräume zwiſchen ſich, fie 
mächen (die erfte Ribbe ausgenommen), mit dem Brufts 
beine und den Wirbeibeinen niederwers betrachtet, ſpizze 
Winkel, ihr unterer Rand lagert ſich umer den oberen, 
und was dergleichen mehr iſt, weiches: wir ſonſt erzähle 
haben, Aus diefem Zuftande werden fie Durch die Kib« 
benmusfeln, wenigſtens fo oft herausgehoben, als diefe 
Musfeln die Ribben in bie Höhe heben, und fte befehreis 
ben alsdenn beinahe rechte; ganz rechte, und endlich ſtum⸗ 
pfe Winkel mit dem Bruſtbeine (x), fie ſenken fich mit 

ihren Spizzen nieder (8), fie pleßen bie Mitte ihrer. Bö« 
gen in bie Höhe (t), und es ragt ihr unterer Rand (ug - 
u Ze ae & vor 


‚(9 Vergl. GVNZ de ſitu pa" (er) Vergl. S. 4. m. 
rien, ©... | .(8) Ebendaſ. 
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vor dem obern hervor. " So bald als eben dieſe Muskeln 
zwifchen den Kibben , vom Zußammenziehen nachlaffen, 
fo fpringen ſo gleich die elaſtiſchen Knorpel von der ger 
waltſamen sage; in die natuͤrliche zuruͤkke, welches auch 
an einem noch biegfamen Skelete gefshicht (£), wenn man 
fie in dem anatomifcen Berfuche in. die Höhe gehoben 
gehabt, ſie ſinken, mit ber Mitte ihrer Bögen nieder, fe 
erheben die innern Ränder, ‚fie ziehen den untern Kand 
rüffwerts, und einwerts, fie. verengern die Bruſt (y). 
Es ift viefes qn lebendigen und todten Thieren ein leich⸗ 
ter Verſuch (3). Und daher geſchicht es, daß, wenn 
gleich der Bauch, und das Zwerchfell verſtoͤrt worden, 
ſich dennoch die Ribbenmuskeln wechſelweiſe zuſammen⸗ 
‚ziehen koͤnnen, bei dieſem Atencholen ift-blos die Feder. 
kraft der Kibken den Ribbenmugkeln ſtatt sines; Gegen, 
wirfere: ‘Daß ich diefe Urſache des Ausarmen nicht oben 


angefezst (a), bat den Grund, daß fich die Ribben oft 
in dem nandelichften Arembolen kaum etwas weniges 


—* (6). Es iſt dieſes dasjenige Augarmep ,welches 


los durchs Nachlaſſen — wird (c). 


A | — MR 
BE Die Kraft, welche die Yuftröhte, und 
deren: Aeſte : haben, ſich zuſammen 

J Ba 6 zu ziehen. 
So baſd ſich die Bruſt zuſammenzieht, und die Sf 
anfängt, Derausgetsieben zu BR ſo — ſich * 


un 4 Be ‚ 
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Veranderung auch bis ‚in die ayge fort. Diele giebt 
nicht. nur den Wänden der Bruſt nach, von denen fie 


zuſammengedeuͤkkt wird, ſondern ſie zieht ſich auch aus 


eignen Kräften mit zuſammen. jan der That wird bie 
£unge, welche durchs Aufblaſen aufgeſchwollen war, wenn. 


ſie ſich ſelbſt überlaffen wird, welk, ohne daß fie von der 


Laft zuſammengedruͤkkt wuͤrde, indem fie in einem toden 
Körner eine Luft von eben der Dichtheit enthaͤlt, als die 
Aumofphser as, und folglich Feine Schwere von ;Derfelben 
empfindet. Dich es ſinket auch. im luftleeren Raume, 
wenn die Luft, mit der fie erfüllt war, ausgepumpt wor⸗ 
den/ Die: fuge: nieder. (d), und, fie geht im Wafler ung 


. targe) ‚ da munnehr Feine Gewalt Der. Auffern Luft auf fie 


beufife. - Die ange wird auch nicht von der Bruſtluft gem 
teeffen (f), weil fie fich auf eben ſalche Weiße in ber 
freien Luft zuſammen zieht, wenn fie aufgeblafen gewefen, 
wab-fie chut dieſes erſt von freien Stüffen, und nachges 
hens nod) mehr, wenn die Luft mittelft einer Roͤhre auge 
gefogen wird (g)en ‚Eine dergleichen ſehr groffe Lunge. if, 
nach einer Blucſtuͤrzung auf zwo Unzen eingefünfen Ch). 
> "Bei diefer Zuſammenziehung, wirken zwo Kräfte in 
eins, die einfache Federkraft (i), und bie natürliche Zu⸗ 
ſammenziehungẽkraft der thieriſchen Faſer, und. man mis 
hier beide uͤberhaupt ſtatt finden laſſen. or 

ae a a E Fe: — nams 


+ 
« 
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nämlich bie Lunge, ‚welche: man gern zu Abſicht 
getrokknet erhalten will, viele Tage, and tunden nad) 

= Tode, wofern eine noch fo kleine Wunde, ober eine 
koſe Schnur, der Luft einen Ausgang verſtattet, fo gleich 
den Geſchwullſt (k), und fie zieht Ah An einen „engen 
Raum zufammen.“ - 

Indeſſen ſchlieffe ich doch die ſo deutliche Fleiſchfaſern, 
und beſonders diejenigen, nicht aus (1) ,. welche die Lunge 
don allen Seiten kuͤrzer machen, da fie die Laͤng 
Luftroͤhre begleiten (nr), und folglich Die Oberfläche vieies 
vom̃ gefammten Umkreiſe, gegen ven Eintritt ber Luſt⸗ 
töhre zu, zufammenziehen. Ich wilt nicht fagen, ob fie 
die Knorpelringe wechfeliveife über einanber ſchieben (a): 
es ift-aber fo viel wahr, daß Die Knorpel an der. Mies 
ſchenlunge nad) dem Tode, und ſolglich nach. dem Aus. 
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atmen, nicht fo nahe an einander liegen, daß fih ber 
tintere, unter ben obern verſtekken ſollte. Endlich heim 
es fehr wahrſcheinlich zu ſeyn, und es wird auch durch 


saugliche Zeugen beftätige, baß auch noch andre Faſern, 
auſſer diefen langen Faſern (o), die Knorpelſcheiben ins 
nuerhalb der Lunge derge alt regieren, wie ſie es ober 
werts hun. Folglich muͤſſen auch dieſe die Luſtroͤhrenaͤeſte 
enger wachen, und bie Luft heraustreiben (p). 
Vergleichen Mafchine leerer ſchon an ſich die Lunge 
in den Vierfuͤßigen Thleren, die ein kaltes Blut has 
ben (q), aus, und dieſe wiſſen die Luftroͤhrenſpalte fo ges 
nau zu verſchlieſſen, daß fich ihre Lunge in offner Luft 
an af. und bie * ſie Br az 
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Dieſe Thiere wiſſen ebenfalls nach Belieben dieſe Lunge 


— 


auszuleeren (r), daß fie welk wird, und zuſammenfaͤllt. 
Da dieſe Veraͤnderung weder von dem Gewichte der Luft, 
noch von einiger Ungleichheit in der Waͤrme abhaͤngt, ſo 
mus man fie auf das Musfelhafte, fo wenig auch dieſes 
in Die Augen fälle, Hinfchreiben. a, 
Auch im Menfchen gefchicht diefes Zufammenfinfen 
der Zunge, nicht fomohl von dem Druffe der Luft, die 
auf den Unterleib druͤkkt, als von der Zufammenziehungs. 
kraft der $uftrößrenaefte, der $unge, und nicht ſowohl 
von dem Drukke der Muskeln, die den Bauch preſſen. 
Es iſt nämlich die Lunge in der Bruſt viel gröffer, ale 
wenn man fie herausnimme, und doch wird fie blos vom 
Bufammenziehen ausgeleert, | 


| §. 23. 
Die helfenden Musteln. 


Die Natur hat, um die flärffle Einatmung zu 
Stande zu bringen, nod) andere Maichinen vorräs 
thig, welche währendem gemeinen Ausarmen eines 
gefunden Menfchen, in Ruhe bleiben, und alsvenn erſt 
tätig zu werden anfangen, wenn man die Abſicht hat, ein 
heftiges Geſchrei zu machen, oder im Huſten, Niefen, 
im Keinigen der Luftroͤhre, oder wenn ein erwachſnet 
Menſch aus feiner weiten Bruft, eine ſtarke Stimme 
bervorbringen will, denLuftroͤhrenkopf ſtark, und geſchwinde 
erweitert: und es haben beruͤhmte Maͤnner gezeigt, daß 
dieſes Herausſtoſſen des Atems eine ſehr groſſe Gewalt 
erfordere (8). Folglich vereinigen alsdenn diejenigen 

= ur a Muss 

r) Ein ganzes gerfchhittned Ka· SAVVAG. derefpir.dific.®. rf. 

(9 Berl. BOISSIER de — — 


S Phiſtol. 3.9 Ee 
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Muskeln, die die ganze Bruſt herabziehen (t), und die 
untern Ribben ruͤkkwerts zerren (u), ihre Gewalt mit 
den Bauchmuskeln, und dieſes thun der ſehr lange 
Muskel des Ruͤkkens, der heilige Lendenmuskel, der 
vierfeitige fendenmusfe. Wie endlich die ausftreffen 
den Naffenmusfeln die Erhebung der Ribben befördern, 
fo find die Beugemusfeln dem Niederziehen viefer Rib—⸗ 
ben beförderlih. Bei einer der gröften Einatmungen, 
dem Niefen, kann man fehen, wie heftig der Kopf, und 
der Hals vorwerts herabgebogen werden. 
‚Man mus aud) noch unterfuchen, ob noch andre Ur⸗ 
fachen des Ausatmens zufammen kommen. Es ftellen 
ſich viele Schriftfteller vor (r), welche nicht zu verachten 
find (y), daß das Mittelfell, oder die Kibbenhaut, wenn 
ſie mit dem Herzbeutel vom Zwerchfelle niedergezogen 
worden, eben diefes in Die Höhe ziehe, wenn die Ein 
atmungefräfte nachgelaflen haben. Go viel ift indef 
fen gewis, daß ſich die Eingeweide wieder berftellen, 
und in die Höhe, und vorwerts gerüffe werden, allein 
man fan, da fie von Den Membranen, und dem Bermögen 
der Muskltn, oder der Reizbarkeit eneblöft find, nurelme 
geringe Kraft daher erwarten. 
Edben fo wenig kann eine, in der Bruft eingefchloffne 
$ufe (3), Die Lunge zufammen drüffen, da es Feine der⸗ 
gleichen Luft giebt. . oo | 

Es hat auch) die Atmofphaerenluft (a), die den Bauch, 
und Bruſt zuſammendruͤkkt, keine ſolche Kraft, daß ſie 

| mit 


() DIEMERBR. S. 17. Bon. 


Mann, daß, wenn ein erwachſener 
©.88. deGORTER. ange. Dit. 


Mann die & imme eines Knabens 








nachahmen nill, da. indeffen feine 
Bruſt doppelt fo gros iſt, und zugleich 
die Luftroͤhrenſpalte noch einmal ſo 
enge iſi, daß die Geſchwindigkeit um 


vier und ſechzigmal mehr verſtaͤtkt &. 234. | 
6) HOADL.&,9.HAmBERr- 


werden muͤſſe. 
(9 926.1. Abſchn. 3B. 
(u) Ebendaſ. 


n, 27. RIOLAN. ©. 849.854. 
(1) Die Parifer Akademiſten in 

der Zerlegung des Strauffen, Pr r- 

RAVLT eflays de phyf. T. IM. 


GER. n.55, 
(9) HOADL. ebendaſ. 
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mit ben übrigen Urfachen bes Ausatmens in Vergleichung 
geſezzt werden koͤnnte, da ſie nicht einmal die Blaͤhum⸗ 
gen, ben Unrat, oder andre Auswuͤrfe, auch da, mo 
es Feine Schliesmusfeln giebt, wie in den Voͤgeln, 
forttreibt. | 


Eben fo ſchwach würde.aud) das Zufammenziehen 
ſeyn, welches man von einer ausgedehnten Haut. er⸗ 
warten wollte ( b), da ic) fehe, wie langfam dieſe fich, 
und wie unvollfommen fie fich, nach der Ausdehnung von 
ber Schwangerfchaft, der Waſſerſucht, und dem Schwel⸗ 
ien wieder —** | | | 


Daß die Luft in den untern Sungenbläschen, gleich. 
fam-von einer andern Befchaffenbeit, als in den obern 
tungenbläschen, ift ein Borgeben des J. Baptiſta as 
ins (c): und es, behauptete biefer, fie roiderfezze fich 
diefer obern Saͤule, folglich treibe fie folche, fo bald ſie 
einige Freiheit erhalten, heraus. mangeln uns hier 
die Grenzen einer zwiefachen Luft, und es ſteht ihr die 
unelaſtiſche Natur derjenigen Luft im Wege, welche Eu ine 
nigſt in die Lunge Hinein begeben. Denn diefe Luft mus 
vielmehr der reineren, und mit Elafticitaer gefchärften ta 
mofphaerenluft ausweichen, und nicht Dagegen die Ober⸗ 
Band gewinnen, 


Es ſcheint, daß biefer berühmte Mann bie Hipoteſo 
bes J. Alfons Borelli annehme, und diefer wollte, 
daß die Luft im Einatmen blos zur Miete der $uftröhre 
vordringe (d), daß die allerlezzten Bläschen, die vom 
Ausarmen ausgegehnt würden, aufichwellen, und im Ein« 
atmen Dagegen wieder ben Geſchwulſt verlieren. 


Eea Daß 
WDAN.BERNOVLLIE. Andgad. Offenbach. Mai. mie, 
ug ’  »  mechan. ©. 97. — 

(©) Mechap.morbor. Ti G.46. (d) Prop. 96. | 
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Daß das Zufammenziehen der rechten Herzkam⸗ 
mer (f) ſich dem, von der Lunge rüffehrendem Blute, 
“nämlich dem Blute des linfen Herzohres, und nachher 
dem Blue, welches Die Jungengefäffe erfüllt, widerfegse, 
und daß folglich aus den Gefäffen der Lunge Die Luft 
herausgetrieben werde, dieſes iſt eine Hipotefe, Die neu 
iſt. Wir bedürfen Hier aber feiner Hipotefen, die wir von 
dem Ausatmen die ungegweifelte Urſachen gegeben haben. 

"Da übrigens das Ausatmen auch bios von der ela⸗ 
ſtiſchen Kraft der Ribben verrichtet werden fann, und 


folglich feinen groffen Beiſtand von den Muskeln ber 


darf, fo gefchicht es billig viel gefchmwinder, als das Eins 
atmen (g), ob ich glei) angemerft habe, daß berühmte 
Männer andre Meinungen davon hegen. 
! j : $. 24. 

Die Folgen des Ausatmens. 


"> &s ift die erfte Folge, wofern die Spalte des Luſt⸗ 
roͤhrenkopfes frei ift, Daß die fehr weichen Bläschen der 
Lunge zufommengedrüfft werden, indefjen daß die Enorp- 
ligen tuftröhrenaefte frei bleiben (h), und folglich wird 
die Luft berausgeftoflen, die im Cinatmen Furz vorher in 
die Lunge eindrang, da wir fie denn aus der zufammens 
gegognen Junge, unter dem Namen des’ Atems, gelinde 
aushauchen,, wenn das Ausatmen mäßig gefebiche, und 
weil fie fich in der Lunge einen Augenblikk verweilt hat, 
fo ift fie warm, und mit Dünften, davon wir an einem 
andern Orte reden wollen, angefül. Wenn wir die 
Luft wenig verhalten, uub wieder gefchwiude ausatmen, 
ſo ſcheint fie wenig verändert, und noch Falk zu fen. 


OÜBERTIER phyfideconps Pulsſchlaͤge, drei fürd Cinatn. 


anim. ©. 147. prop IL Exp.L , Pulfewatch. T. II. S. 352. 
(9) Vorberg. $. 10. FLOYFR 
heſtimmt fürs. Ausatmen zween (h HOADL.E. 49. 








"Raumes (9). 


| 
\ 
| 
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Es leeret ſich niemals die Lunge ganz aus von der 
eingedrungnen Luft (i). Dieſes iſt dem Auge wunder⸗ 
bar zu ſehen, und es kann der Verſuch Damit leicht ges 
macht werben, fo wie er mehr, als zu oft gemacht iR. 
Es ift die Lunge in einer Feucht; wenn fie noch nie ge⸗ 
‚atmet hat, dichte, roth (F), fie finfe nieder (I), und 
ſchwimmt auf dem Waſſer niemals, wofern Feine Faͤul⸗ 
nis Dazu gefommen. ben diefe unge veränberr ſich oft 
durch ein einziges Luftfchöpfen (m), wenigftens durch ein 
gelindes Einblaſen (n) dergeftalt „ daß fie Fünfrig durch 


Seinen angebrachten Drukk (0), noch durch die Gewalt 


einer Fünftlich verdichteten Luft (p), von der Luft gereinigt 
werden fann, fordern blos mit Huͤlfe eines’ Iuftleeren 


Zugleic) 


ſie hat eine ſchwammige 


(0) PITCARNE. angef. Ort. 
n. i2. S. 51. B0onn.@.g7. Mmotı- 
net diſquiſ. anat pathol. ©. 215. 
BORELLVS prop. 94 HOADL. 

"8.48. ETIT mem. 1733. S. 13. 
(k) 8. 11. 4. Abſchn. HB. rxrir, 
Ebendaſ. GALEN util. part. L. 
XV. S. 6. TIRVSTON GS. 85. 
RIDLEY obſ. 203. ROVKEMA 
voeg⸗el. S 28. Gu iſt feſter, als 
eine Leber, RIOLAN. ©. 4An. 
" (D.Diefer fehr bekannten Sache 
mangelt eö michtan Zeugen. Cini 
will ich Hier anführen, SPIGE 
de format. fer, ©. 20. Phil, Tranf, 
1755. ©: 256. DRELINCOVERF 
perioch. 55. 'Eph. Nat. Eur, Dec. I, 
ann. 6. und Dec.III. ann. 
8. 6. obf. 256. am Aunde, rvvrsch 
catal. muſ. ©. 171. RıBpLey obl. 
S. 180. saun de infanticid. ©. 
179. offic. med. les. 663. CH E- 
SELDEN. Ö.176. Mem, für larefp. 
obf. 126.127.128.129.13°. SANCA$- 
SANI. angef. Ort. Anden lebendig 
ausgeſchnittnen jungen Hunden. 
BOHN om̃ie. med. ©. 668. ah 
Pierde, der von EvVFrFon. angef. 


f 


fie nun weis geworden, und 
eihe angenommen (r). Man 


Ce 3 kann 


Ort. ER: 
(m) Nach einigem Atemholen, 
MOEBIVS difl. inaug. obf. 13. 
nach einem einzigen, SA NCASSAN. 
Valer. di Minerv. T. V. S. 296 
BOBKELMANN beim 3LANd 
CARD aarregift. Cent. V. Mem. 
fur larefpir. obf. 186. 127. 128. 189. 


130. 

(MBEHLING deuterorup- 
t0.9.21.21SToR, fetus ex rupto 
utero 1. f. fe DBergl.»grır Mem. 
1133: ©. 4. Mem. fur la.refpir, 119 
125,121.122. 123.125. 132, 154 ROV-_ 
KEMA byvoegzel. ©. 26. Phil, 
Tranf. 1755. ©. 256 An der $rucht 
eines Pferde. ,rvrron Hilt.de la 
nature: T.IV. ©.337. am Salbe 
ESCHENBACH. contin. obferv, 
rat. 32 
(0) BIRCH. T. III. S. 255. 319. 


RÖVKEMA nat. Stelling. ©. 2. 


(9 MENGHINI Comm. Ac, ”. 


Bonon. T. 11,P. 2. ©. 274. 

C(q) Phil. Tranf. n. 122. 
C()ROVXK. natuurl. Steling by: 
voegzel, ©.20. 


— 
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kann fie auch nicht dahin bringen, daß fie ferner unter⸗ 
ſinken follte. An den Vögeln (8), deren tunge groffe Löcher 


- har, geſchicht in der That dieſe Veränderung der $unge 
nicht mit gleicher Fertigkeit, und es ſinkt dieſes Einge⸗ | 


weide nad) mehreren Atmungen im Waſſer unter. 


Am Menſchen hingegen, und an Thieren,, die ihm 


ähnlich find, nimmt man von diefer Ericheinung, ein 


glaubwürdiges Zeugnig ab, woraus ſich erkennen läfl, | 
ob ein Kind Iebendig zur Welt gefommen, und geotmet 


babe, oder ob es vorher in der Mutter das Leben verloh⸗ 
ren, bevor e8 ans Tageslicht gefommen. Ein Kind hat 


gewis das eben gehabt, defien Zunge auf.dem Waffe | 


ſchwimmt, und es fonn ſich hier Fein: Irrtium mit ein- 


fehleihen, wenn man ihm nicht entweder durch den Mund 








Luft. eingeblafen (t), weldyes eire wirkliche Art des Abe 


mens ift, oder wenn feine Fäulnis (u), und zivar nicht 
eine geringe, fo viel &uft erzeugt hat, daß es die natuͤr⸗ 
liche Schwere der Lunge, die fonft ſchon um etwas we⸗ 
niges. geöffer ift, als bie Luft (r), Fleiner gemacht, als 
die Schwere des: Waflers if. Dieſes bewerfftelligt 


‚aber feine mäßige Fäulnis (9), aber wohl eine 


1 


(8) Mem, cit. exp.146. 148. und 
.358. 
(DHORN forſta bref em Siun- 


"kande och drifwande lungan. ©.r7. 


‚VALENTIN' Pandelt. T. If. 
©. ‘64. | " 
(m). Welcheöman fchon zu Boe⸗ 
kelmanns Zeit angimerft,aLAn- 

. ARD Jaarregiſt. Cent V. hernach 

son] deGORT. Filof. Verhandel. 

T.UL Cv.RALTSCHMID «xp, 

in pulm, Fine gefa::lce Kımge indes 

ucht, die noch niemald geatmet, 
chwimmt. BOHN oflic. ©. 66 

664. Bresl. Samml. 1722. M. O4. 

HEISTER defallac. pulm. exp, 

©. 21. Eph, Nat. Cur Vol. obf.188. 

BANDL, itin, angl, bat. ©. yo, 


Y 


gröfe 
ſere. 


arserrı de pulm. fabfident. ©. 


12. f. in med.leg. nosnaa Sat 
©&.12.GEEBLHAVS.©.64. BO8%r 
sxı Comm. litt. Nor. 1736.hebdl. 

(£) An einer —— 
wie 282 31274; im fuͤnften Mo 
wie 54 30.494 in der reiſengruch 
wie 3002 IM 207. MAZIıNIı de re 
fpir, ferus diſſ. 6. und wie zo 1829 
jm Verſuche des ber. sa vvacss 
Embryol 


ryol. 
(1) Es mus dergleichen Faͤulnis 
gewefen feyn, in den Verſuchen des 
RVYYScH beim BLANCARD 
Jaarregiſt. Cent. V. n. 92. Des vor 
trefl. Teich m. med, legal, ©.2%- 
m). BOHN deinfanticid.©.17$ 
21 


| 
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ſere (). Es findet auch alsdenn in dem Urteile des Arztes 
kein Irrtum ſtatt, wenn dieſer ſich die geringe Muͤhe nimmt 
nachzuſehen, ob auch die uͤbrigen Eingeweide ſchwim⸗ 


men (a). Wird er dieſes gewahr, fo wird nicht die 
durchs Atmen in ‚die $unge gefchöpfte Luft, Urfache am 


Schwimmen ſeyn, fondern vielmehr diejenige Luft, wel— 


che ſich aus den Feuchtigkeiten, und dem Fleiſche, ver. 
Er des allgemeinen Gefezjes der Faͤulnis losgemacht 
a. Ä 

Es Fonnte dagegen geſchehen, und zwar bisweilen in 
erwachſnen Menfchen, fehr felten hingegen in der Srucht, 
daß die Lunge von Steinen, Verbärtungen, oder von 
andren Krankheiten ſchwer gemacht wäre, und im Wafs 
fer nicberfänfe (b), ob folche gleich fange Zeit zum Atem⸗ 
holen angewandte wäre. Ich habe geſehen, wie eine 
Lunge, : da durch eine tödtliche Sungenentzündung , und 
davon gefprengten Gefäffen fc), das Blur ſich in die 


Lunge ergoffen hatte (d), daß Diefe Lunge demohngeachtet 


doch ſchwamm; ich Habe wieder Geſchwulſtverhaͤrtun⸗ 
gen (e), Steine (f), und "timpbatifhe Gerinnun- 
| Ges gen, 


ZITTMANN Cent. V.caf.71.vaA- 
T2.8 defign. infant. viv. et mort. 
©. 20, Comm. litt. Noric. 1736. 
hebd.1.cLAavper prax. leg. caf. 
7.JOH.HORN bıref 1.©. 18.2. 
und in bref I. aovsema hy- 
voegzel. ©. 33 
(3 Welches mit Unrecht leugnet 
. HORN all. Litt. Svec. 1721. ©: 
123. Bref. 1. © 5. oder der berühmte 
NSCHENBACH- med. leg, S. ais. 
welcher fagt, eine Kunge, die noch 
nicht Luft geholt, könne Dutch Feiner» 
lei Faͤulnis ſchwimmbar gemacht 
werden Dicſem widerfpricht Ber 


der Verſuch dieſes ber. Mannes ſelbſt 


Vergl. obſ. rar. obf. 2. | 

(a) Mem, fur la refpir. ©. 359. 
ROEDER. Sat. S. i9. Selbſt das 
Herz, und die Lunge ſchwamm im 


\ su " 


Meingeifte,oerınavsen.&.s, 
(6) Daßvon einer dichten Lunge 
ein Irrthum entſtehen Eönne,wAasz- 
NEST. T. H. S. 68. deHAEN 
rae.med. H.c;9. | 


(co) Opufe. pathot, obf.14, hiſt.I. 


Die Runge in Thieren, die im luftlee⸗ 


ren Raume getöbret worden, ſank 
nicht im Waſſer unter , da fie doch 
mit Blut untergoffen ward, Mem. 
u. f. obf. 142.143. = 
8), An Perfonen, die vom Schlas 
ge geruͤhrt waren, ſank fie nicht une 
tet, GEBLHAVS.©.S3, 
(e) Noch in morsıı obſ. 5. 

(f Auch nicht im Exempel 
Comm. litt. Noric. 1743. hebd. 13. 
oder des EELLBRAVSERN. ©. 53. 
wo nicht ſehr viel Steine vorhanden 
vorm Zu 
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pn 


gen (9), darinnen wahrgenommen, Ba fie dennech nicht im 


geringften niedergeſunken. Es haben aber andre gefeben, 


und ich habe ein viel zu hetruͤbtes Beiſpiel febft Davon erfah⸗ 
ren (h), daß die Lunge in einer toͤdtlichen Lungenentzündung 

1 Boden geſunken. Eben dieſen Erfolg hat bei einem 
Bruffhmerzen Damianus Sinopeus (i) ; an ber 
$unge auf eben derielben Seite, welche mit dem Waſſer 
in der Bruſtwaſſerſucht angefülle mar, der ‚berühmte 
Tichep (f), und Georg Cowper (I); an einer, von 
einer geſchwollnen $eber gedrüfften Lunge Johann 
Zorn (m); an einem breyjärigen Knaben, defien Lunge 
fcirrhös war, ebenderfelbe (u); an einer vereiterten Lunge 


einer Frucht (0), oder da fie von ben niedergezognen Rib⸗ 


ben gedrüfft gewefen, haben andre, nebft dem vortreflichen 
Raltſchmied (p) angemerkt, ohne an die übrigen Feler 
diefes Eingeweides (q) zu gedenken. Ich babe aud) ger 
feben , daß die Lunge von einer limphatiſchen Gerinnung 
niedergefunfen (r). Daher iſt es möglich, Haß ein Theil 


der $unge unterfinfen, der andre hingegen ſchwimmen 


ganjze 


kann, wenn ſie ungleich ausgefuͤllt, oder wenn — 
oe | unge 


FANTON fand Die Lunge 
u, ruͤſtigen re obf. Rn 
um Wallerfüchtigen war ſie der Milz 
ähnlich. Ehend. obferv. 59. mie eis - 
ne Leber, obferv. 29. und GAG- 
zıArntı del mal di petto (in der 

ungenentzundung ). ©.:2. Die 


n. 43, F vor 

(9) Obſ. cit. hiſt. =, 

(t) Parerg, med,” S. sg. und 
ROFFM.bimG,v. TWIETEN 
T. Il, ©. 722 — 

(f) De amputatione non grueßt, 
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unge war feſt, und boue Bit in die⸗ 
he —— 
1757. Aug. In Der erſucht, 
BECKET I; chir, &, 233. Dicht, 
und viermal gröffer, ald im gefunden. 
Giorn di Firenz, 1788. ©. 312. 8 £- 


SCII Gal. diMinerv. T.VI.&.19g. 


An einem plösslich Verſtordenen 
SMETIVS mifcell. X. ©. ser, 
ſchwarz und hart.Zerner bei Rund» 
manns Seltenheiten. ©. 872. M. 
Oetob. Haft, undıyie eine Druͤſe, 
BOHN ofic dupl, med. difl. I, 


(had T. au BIDLOI, Phil 
Tranf. n. 285. 


(m) Fœrſta Bref. &,9, 
ra GS. 9 10. 

(0) GEELH. ©. 96. Veixgl. 
ZELLER de ſubſident. pulm, 


©. 24 
G KALT SCHM. ang. Ott. 


() KVLMVS. T. 27. varııe 
Tın pandect:med. leg EISTVAE 
ANI.DTE.ME.GERLH,G, 45 


6) Angef. Dre. Hiſt. ʒ. 
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— nicht die Luft durchgaͤngig gleich in ſich vertheilt 
t (s). BE — 

Es kann auch die Lunge an Kindern, die wirklich ges 
boren find‘, wenn fie aber vor Schwachheit noch nicht 
Luft gefchöpft haben, zu Grunde fallen (t), ob fie ſich 
gleich ein wenig ſchon bewege Hat (u). 


. Ehen biefelbe Luft, die in der Lunge verborgen liegt, 
dehnt unter einer gläffernen Glokke, wenn man den 


Drukk, der von auſſen .befehmerenden Luft aufgehoben, _ 


eine entweber ausgeſchnittne (x), oder in der Bruſt ges 
laſſne $unge (9, dergeſtalt anf, daß fle ungemein aufe 
ſchwillt, und endlich zerbenftet (3), Da denn alle Luft aus 
der Luftröhre herausgeht. Hier ift nämlich der Erfolg 


von der Suftleere, ganz wiedrig geartet, und esmird nun, 


wenn man ihr wieder Luft Bit, eben dieſe Lunge roth (a) 


(8) Eph Nat. Cut. Cent. IV. obſ. 


90. Select. Franc. T. II. ©. 317. 41- 
BERTI. med, 
KALTSCHM Angeh. DIL.FETIT 
angef. Ort. Nach der Geburr eier 


Misgeburt, drei Tage hernach, fiel. 


die ringe zu Baden. Eph,Nat. Cur, 
Dec. Il’ann, 3, obf. 158, 


( Auf eine Beredte Weife macht 
fine —— dagegen, AI- 
BERTI in conſt. crim. Carol, G. 
n7. 118. die Wittenberger beim 
AMMAN delerhal, ©.431,. 80H N 
offic.med. &.666. hieher ziehe ich die 
SrempeldeeSCHVCHMANNI 

‚ph. nat. cur. Dec. 3. ann. I, obf, 
15. BOHN. ©. 181. angef. Ort. de 
oflic. med. ©. 664. MAYCHART 
Eph Nat.Cur.Cent, 1. obf. 121. HOR- 
we forftaBref.©. 14. ZELLER 
de pulın. fubfid. in deifen Kalbe war 
die Lunge fehadhaft. Ich ziehe auch 
Diejenigen Früchte hieher,deren Lun⸗ 
gen nicht ſchwimmen, weil fie wenig 


xnit geholt, wie indes Wh. Che 


— 


leg. T. IN. c 5. 


e5 ger 


felden Falle geſchehen, wie auch die 
lebendige Frucht, die in der Geburt 


umgebracht war, deren Lunge doch 


niederfanf , ALBER TI med, leg. 


TI caſ. Xi. 
(u) Ro EDS RE Ri ©, 13. 


($) SENGVERD. exp. 2. 
. (mM BOON de refpir. n. 92; 


.BVERMESIKGVIDE,. ©. y; 


BIRCH. T. III. ©. 255.309, ve- 
RATTVS. angef. Dit. ©. 339. 
MVSSCHENB. diſſ. ©.27.28, Auch 
an einem gel, der von einer erſtik⸗ 
fenden Hoͤle umgebracht, war Die 


£unge ausgedehnt, Ber phil, tranf, 
n. 4. 
(G) KVEHNBR, angef. Ort. 


MVSSCHENBR, F 
(a CIMENTINI G.icg. 


109. nuaL£shamaft. ©,83.sen- 


GVXRD. exp. I. II. Wolfe Berf.iif. 
n. ioi. Gvınz obferv.6. MVS- 
SCHENBR. in Ciment. ©. ıc$, 
113. BIRCH, Exp, T. Ol ©. 255. 

309. 
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gedruͤkkt, mit ergoffnem Blute angefuͤllt (6), endlich, 
aber ſpaͤt (c), ſinkt fie von dee Verdichtung im Waſſer 
nieder (d). Wenn man aber die Luftroͤhre unterbunden, 
daß die Luft aus ber Lunge nicht entfommen. ann, fo 
mus fie ſchwimmen, und diejenige Feſtigkeit nicht erlan« 
gen, als eine im luftleeren Raume befindliche (e): den 
Unterfcheid diefes Erfolges hat der berühmte Verat⸗ 
tus (f), mit Grunde durch längeren, ober Fürzeren Auf⸗ 
enthalt im fuftleeren Raume erflärt. Nach einem; kur— 
gen Aufenthalte bleibt viel Luft in der Lunge zuruͤkke, und 
es dehnt ſich dieſe auf. Laͤſt man die Lunge im luftleeren 
Raume längere Zeit, fo wird dieſe Luft nicht nur heraus | 
gezogen , ſondern es bleiben auch bie Bläschen leer, ba 
das Blut nirgens durchkommen' kann (9). OL 


F Dr 


Dos Zufanmendrüffen. der Blutgefaſſe 


Miittelſt des Einatmen öffnete fich die Junge für das 
Blut, fie nimmt diefes überflüßig in ſich (6). Allein nun 
mehr fiehe fie ſich von allen Seiten gedrengt, und fie wird 
zu einer viel Fleinern Moffe zufammengedrüfft, bie um 
defto Eleiner ift , je.Fräftiger man den Atem aufgeftellen 
bat. Folglich werden die Blutgefaͤſſe kuͤrzer, es un 


4‘ 


\ 
309. Ein wenig zufammengedrüffe - exper. connub. ©. 276. Mau. & 
war die Lunge an den Hunden, wel⸗ l’Acad. 1733. ©. 5. Phylof. 
che tie Grotta delCane umgibracht, m. 122. v. SANDEN de a 
Mom. de PAcad. 1750. ©.78. ferner pneum. Wolfe Verſuche, T- M. 
beim MEAD ofpoifons. S. 2903. S. 103. HARTM.gENET. vivipapp- 
DE 3. Ds Die Big: Lungen ſinken ng 
xp. 149, MOFA. teRtaMm. perßscher,nicht leicht.unter-Exp-I4- 


yſ. ©. 2,7. DE&.dg. 
M CVIDE©S a 
ze nicht unter, Exp. 142. ſ) Eomm. Bonon. T. I. F- 
(d) BIRCH. T. IN. ©. 255. ©. 336.337:33% 
svıpe S. 17. und S.2. SEN? (9) 6. 22. 3. 


GVERD inquif, Exp. u rar. er ) 5. u1. 
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ſich dier Luftroͤhrenaeſte zuruͤkke (i), beide werden nunmehr 
enger, weil ſich Die Bruſt nach ihren dreien Ausmeſſun⸗ 
gen verengerte(k), die Lunge füllt die Bruſt vollkommen 
aus (h, und es niten- die haͤutigen Waͤnde ber zuſam⸗ 
menfollenden Blaͤschen, die die Gefäfle leiten muͤſſen, 
altethalben in. einen kleinern Raum gegen einanber: 
Folglch wird. das Bu aller Orten. in’ ber. Lunge zuſam⸗ 
mengenxeft (m), und Das mit folcher Kraft, als wir une 
zu beftimmen bemuͤhet haben (n). : 


Weit nun das‘ Bluraderblut mit gti groffer Kraft 
gedrüftt wird, fo druͤkkt folches theits gegen das Bluͤt in 
den Schlagadern qurüßte, und es. hält diefes eine Zeitlang 
auf., theils bewegt es fich gegen das linke Herz zu. Da 
aber das. rechte Herz fortfaͤhrt, fein Blue durch die Lun⸗ 

enfchlagader herbeizuführen, und das Blutaderblut vom 
En des Ichlagaberhaften die Leitung empfängt, und 
diefem gehorchen mus, fo wird daher das Blut der Lun⸗ 
genblutaber nachdem linken Sinus zu getrieben. 


Folglich wird ein Menſch nach langem, oder ſtarkem 
Einatmen, vermittelſt des Ausatmens, von einer wirk⸗ 
licyen Beklemmung- befreit ; indem die verdorbne Luft, 
die voller unelaftifchen Dünfte, und die Lunge zu verfehen, 
untauglich iſt, herausgetrieben wird; es wird für eine 
neue, und reinere Luft, die folgen fell, Dias) gemacht, 
und: enblich das im Einatmen in die Sumge häufiger eine 
gezogne Blut, welches dafelbft, vermiöge gedachter Urfa« 
chen, ftille ſicht, aus dieſem Eingeweide herausgeſuͤhrt (o). 
Daher folgt auf ein grofes Einatmen, und aufs Anſtren⸗ 
gen, ein Ausatnien, welches nicht nur voͤchſt nothwendig, 

W | m fa 


8 a —— V. — 
24 


ae diſſ. ©. 34. Pre (6) SAVVAG. — diic, 
®REın Ergo actio mechanica pulm. ©. 2,3. effets de Y'air. 4 SENAC 
in exfpiratione, MORGAN. Prop. T. II.S. 230. 
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ſondern auch hoͤchſt angenehm iſt. Als man ins Blut 
Luft geblafen, und fid) diefe in der Lunge verhielt, fo 
atmete das Thier mit groffer Gewalt aus (p). Der 
Puls wird vom Ausatmen gefchroisber (q), ' weil nun 
mehr. das Blut in Die Horte aufgenormmen wird, und es 
ſpringt das Blut aus einer Blutader beſſer (*). Man 
atmet auch färfer aus, wenn es vom Saufen , oder von 
ondeen Urfachen warm geworden... Ein Thier empfand 
Erleichterung, als es vor Hizze keüchte, als man eine 
Blutader öffnete, folglich das Blut wegſchafte, momit 
Die Lunge angefüllt war (r). Ä | 


Es ift aber noch ein andrer Erfolg dom Ausätmen 
Diefer, daß die Jungenfchlagabern fo gedruͤkkt werben, 
daß fie nicht eben fo leicht das Blut von ihrer Herzkam⸗ 
. mer empfangen Förnen. ‘Denn da die Lunge ein kleines 

Eingeweide ift, und doch eine ungeheuer groffe Menge 
Bluts in den engen Raum einnehmen foll (8), f6 wird 
. fie eine Ausdehnung um defto nöthiger Haben, je gröffer 
dieſe Menge für das Verhältnis der Schlagadern iſt (1). 


Nun hat aber in der That das Ausetmen, alle dieſen 


Bortheil geraubt, den das Einatmen, dem zur Lunge 
angelangten Blute verſchaft hatte , nämlich alle Dis Er⸗ 
ſchlaffung, welche Die um die Gefaͤſſe vertheilte Luſt her⸗ 
vorgebracht (u). Folglich wirb nun das Blut mig einem 
ſtaͤrkern Triebe des Herzens nach der bunge getrieben- wer⸗ 
den muͤſſen, oder es mus dieſes mit kleinerer Geſchwin⸗ 
digkeit durch die Lunge laufen. Folglich entſteht vom 
Ausatmen, welches wir als dauerhaft betrachten, in der 
Lunge eine Stopfung des Blus, welche das Herz, weder 
ohne Herzklopfen und fehlerhaftes Bemuͤhen, noch mit 
Ze allen 


ge Phyfique des corps animes, (r) DVNTZE effect, caler. 
: 15. .21. 
(0) SAVVAG. difie. refpir. (8) S.19.2 Abſchn. 838B. 


. 2 t) Bor IL 
a TVLRLILGE , . 83 * S.in 
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allen ſeinen Kraͤften heben kann. Daher wird von zu⸗ 
lange fortgeſezztem Ausatmen, ein kleiner und ſchneller 
Puls (r). Es leidet naͤmlich das linke Herz, und es 
empfängt Fein Blut. 


or 7 
Wie Tpiere in einem von luftleeren Raume fterben, 


Daß das Herz, ohne Beihilfe der Luſt, den Wie⸗ 
derftand der Lunge nicht überwältigen koͤnne, zeigen die 
todtliche Folgen. an ertrunfnen, oder in Iuftleeren Raunt 
eingefchteffnen Thieren. Denn obgleich auch die Luft 
fhon, welche ſich aus unſern Säften entwikkelt (1), 
ſchaͤdlich iſt, fo ift doch ein gehemtes Atembolen noch 
ſchneller, und dieſes zeigen Thiere, denen man die Luft 
entzogen, durch das ängftliche Keuchen (5), Durch das fehr 
grofie Einatmen’, durch die wunderliche Anftrengungen - 
der Bruft, welche fich zu erweitern bemüht, an; ferher 
lehren diefes bie mit dikkem Blute angefülke Gefäffe der 
unge (a), des Gehlens, und Gefröfes (b), und die 
Erfriſchung, welche durch ein neues Einatmen, ober 
durch eingeblafne Luft erhalten wird, Es ift nur kurze 
Zeit, daß Thiere in diefem Zuftande leben koͤnnen, und 
fie ift ganz kurz für die Vierfüßigen, und Vögel, denn 
bei dieſen ‚wartet die Lunge auf alle dasjenige Blur, wel⸗ 
ches für das linke Herz, und den ganzen Körper beſtimmt 
iſt, es mus dieſes nothwendig durch die Lunge, wenn 
der übrige Körper etwas bekommen ſoll. Insgemein 
kommen Zhiere von warmen Blute in einer (c), ‚oder 

hal⸗ 


J 


* 


(x) ROBINSON.' angef. Ort. loſ. mann. 

— — a — In unſern Verfuchen. a.242. 
9 erg 25 Gicht. rl, 6s B 3. A 
() CAMER:deantliae pneum,. (Bd) CRAMER. 6.27. 


©.14.sawn- en de antia pneum. (0 DERHAM phyfic. theol: 
Svıpzobf.anat.2.BOYLE Ph S. 8. Wolfe Berfuche. IIL n. 203° 
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halben Minute um (d). Ic) habe ſeibſt eine Kazze we⸗ 
nig Minuten uͤberleben geſehen (e). So kam ein junger 
Hund — 13 bis 14 Stempelzuͤgen, ‚und ein andrer 
etwas reiferer, nach 7 oder 8 Stöffen um (f)... Ein 
Kaninchen ftarb in dreißig Sekunden (9). In des “Jos 
bann Mery Verfuchen fiel der Hund, Die Kazze, und 
Maus, aufder Stelle um (h). Juͤngere Thiere dau- 
ren etwas länher (i), und leben leichter. wieder auf (k). 
, Doc es lebte ein Vogel nicht viel längere Zeit (1). 
In des Veratti Berfuchen lebten die Vögel nicht über 
52, und 42 Gefunden (m). Ein andrer Bogel fir 
fogleih un (n), die mehreften ftarben innerhalb dreißig 
Sekunden (0), ein Vogel innerhalb go (p), oder eine 
Zaube (9). Beim Boyle bielte eine Ente 2 Min 
ten.aus (rt). | Ze 
Diejenigen Thiere, in welchen wenig Luft durch die 
Lunge geht (8), fterben viel fpäter. Bisweilen tee 
ben ‚die Fiſche einige Tage (t) lang, fie kommen aber 
| demohngeachtet doch um, geben die Luft zwifchen ven 
- Schuppen von fih, und es entgeht ihnen der Saame (u). 
rs Zn Eben 


MVSSCHENBR. in cCi- (N) Rxpa4;. 
montinos. G. a. (m) Comm. Bonon, TIL P. 
i en Exp. 142. In ſieben Minuten, S. 336. 
“ BOYLE phil. tranſ. n.62. Doch {m BIRCH. T. 111,©. 40. 
zu feiner Zeit leerte man die Glokken 0) MVSSCHENBR.Cimem 
. nicht fogenau aus, welches die Neu⸗ «in. S. 1u3. 
een ſchon mit mehr Sorgfalt thun, (p) BOYLE phil. eranf. n. 64 
daher fterben fie jetzzt viel früher. (a) GVIDE, ©. 3 noth ⸗ 
In Cimentin, ©. 109, ſchwinder, als die Kazzen. 
(f) Mem. avant. 1699. T. U, (r) Phil, tranf. n. 62. 


20. | hegen. S16.: 
(9 MVSSCHENBR. inCi- (ft) DESAGVLT.U.SM. 
ment. ©. 114. Bergl.mvsscHEnin, eflaystt. 
(h) Mem. avant.1699.ang.Drt. des machin.&.43.s’GRAYVEZAN: 
() PITCARNE&. 37. mi DETIEn. 67. nvsLeT legons 
Br. angel. Ort. Boxer Philof. de phyl. T.IIT. ©. 271. Sıefamen 
tranſ. n. 82. tit 4. ARBVTHNoT. anderthalb Stunden um. 
ofair. S.96.n vsschunae.hins BIRCH, T,l. ©. 2:6. 
ser dem Ellays. ©. 45. (N) SGIMENT. ©, 198,109. 
AEBDYLErebendah. 3 


— 
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Eben fo fommen Eidechfen (r), oder Froͤſche (m), 
ober Pattern niche um, wenn man ihnen die $uft ente 
zieht (3), ob fie gleich Davon hinfällig werden (a), 

Froͤſche, und Schilpfröten vertragen dergleichen duͤn⸗ 
ne tuft, Die einer Luftleeren fehr nahe koͤmmt, nämlich 


in einer Hoͤle bei dem Agnanifchen See (b). J— 


Schnekken vertragen ebenfalls eine leichte und ver⸗ 
duͤnnte Luft (c), und das thun die ihnen verwannten 
Schnekken ohne Haus (d); aus dem Wuͤrmergeſchlechte 


die Egel (e), und Regenwuͤrmer (f) ebenfalls. 


deſſen 


buͤſt (). 


In⸗ 


haben Waſſerſchnekken doch ihr Leben einge⸗ 


ſchwizzen, koͤnnnen im luftleeren Raume lange Zeit dau⸗ 


ren, ob ſie gleich in einer ſo groſſen Verduͤnnung nicht | 


mehr fliegen können (I). Solche Bewandnis hat es mit 


den liegen (k), den Käfern (I), und Grillen (m). 


4) HARTMANN will nicht, 


daß fieumkommen, gener. vivip, 
app. n.4. Und doch kommen fie in 
w Minuten um. CIMEN T. G. ioi. 
(m) Diefe ſterben ſchwerlich, And 
in 27 Stunden, ber. .phyf. 
heol. nor 1.ET.8,271.Bergl. ©. 
166. MERY. PECHL.aer. etalim. 
def. Daß fig fterben füllen, leugnet 
Wolf Verf. III. ©. 105. BIRCH, 
TIV.©.319. BRRTIER. ©.226. 
Eine Kroͤte Bleibt Lange leben, 
BRADLEY phil.account. G. 120. 
(4) CAMER.epift. Taurin. ©. 
18. Daß fie nicht umkommen, fagt 
VALESNERLT. I. oper.©.359. 
imm en v baden fie lange gelebt. 
(a BERTIER.G.277. sich. 
2 x &.319.5ovıx phil. tranß 


62. 
Fi) EONNOR antr. lethifer. 


. 4. 
8 DERH. angef. Dre. 
)DERH.BOYLE ig 3wölf 


Bie⸗ 
nen 


‚Stunden. Phil. tranſ. n. 63. Gechs 


Stunden leben ſie c1 MENT. S. 114. 
_ (ÜCMENT. ©. 99. Sechs Stun⸗ 
den, und darüber, leben fie, MVS- 
SCHENBR, angef: Dit. ' Sie 


Eöunen nicht ums Leben gebracht 


werden. Phil. rranf.n. 63. 


(f) MVSSCHENBR. adCi- 


ment.&. 09. 

(9 DERH. angef. Drt. 

..($ MARTINET de refpir, 
inſect. er nennt die, die nicht ſterben. 
S.23. DERH. L. J. c. 2. 

(i) Wolf. Ang. Ort. CIMNENT. 
©. 101. Phil, Tranf.n, 63. 

CH Die Fliegen, ousacvn, 
T.ILS.390.BOY-LE digreff. de 
util, refpir. Bırca. angef. Ort. 
Doch Eonmenfienm,cimENTIN, 


©. ıcı. 106. und Die Mutten auch, 


Phil. tranf. n, 63, 


- (U) Eritnachacht Tagen, nvaet 


Phil. tranſ. n. 122, 
(m) cIMENT. ©, 100. 


Die Inſekten (6); bie die Luft durch die Haut aus⸗ | 


PR 
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nen ſtarben (n), Krebſe konnte man nicht fo weit brin. 
gen, daß fie unter der Glokke hätten ſterben wollen (0), 
wozu.aud) Raupen keine Luſt bezeigten (p). Die unge 


mein fleinen unfichtbaren Thierchen in gepfeffertem Wal 
fer, waren noch nach 24 Stunden am Leben (a), Mil 
ben lebten drei Tage ohne Luft (r). — 


Wie ſich im Waſſer erſtikkte Thiere, ſo erholen ſich 
auch diejenigen wieder, welche eine Zeitlang in einem 


luftlreren Orte zugebracht, und todt zu ſeyn ſcheinen, 
oder wenigftens in den lezzten Zügen zu liegen, wenn man 
toieder Luft an fie gehen läft, folglich das Einatmen wies 
der herſtellt, daß ſich Die Lunge wieder ausdehnt; doch 


thun dieſes diejenigen weniger, die in einem vollkomm⸗ 
ner ausgeleerten Raume (8), und darinnen länger einge 
ſchloſſen geweſen; leichter geht es dagegen mit denen an, 
die blos in einer ſehr dünnen Lufti(t) ihre Zeit zugebracht 
- Hierbei ift genung, frifche Luft zu zulaffen, fo 

ommen fie oft nach einer Weile wieder zu ſich, fie keu. 


chen, und fchöpfen wieder Luft, und werden leicht gefund (u), 


welches auch bismeilen mit der, durchs Aufbraufen er» 


zeugten Luft angeht (x). 


Die Vögel wollen hurtige Huͤlfsleiſtung haben, weil 


fie fonft ſchwerlich wieder zurechte gebracht werden (1). 


_{n) BOYLE de nere.exp. 40. 
w Wolf, BOYLE phil.wanf 


(9 DERH. angef, Ort. ©. y. 


n. 62, re * | 
N 4. mM GVIDE. angef. Hrt. Roi 
(p) BOYLE phil anf. n.6,. angef. Ort. wo T. m. 
103. 


.(t) BOXLE. angef. Ort. n. 6% 
Ur. 20. 


‘ (8) Phil. Tranſ.n. 1211. & vi Dx 
nouv.exper. ſur le vuide. yoLLET 
T. II. ©.265. uvGentvs phil, 
tfanf: n. 122. Daher kam eg vielleicht, 


daß eine Kazze 7 Minuten auögehals 


ten, BOYLE phil. tranſ. n, 62. 


c() BIRC. TAI. G. 2. Von 
fer. mit Schnekken, durchs Btaufen 
entſtanden war. 


VME eæuxp. 4. 


NOLLET. e Dr. 
eu LLET. anugeſ. 
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(t) STVRM. colleg. expet. 
S. 107. | 
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Sdo wie die Froͤſche ein ſehr zaͤhes Leben haben (3), 
fo muͤſſen fie auch längere Zeit haben, um wieder aufzu⸗ 
leben (a), welches auch von den Aaͤlen (6), und Mate 
teen gilt(c). - So muͤſſen Schnekken (d), Fliegen (f)/ 


Bienen (g), Käfer (h), Heuſchrekken (i), Ameilen (F), eine 


laͤngere Friſt haben, um ſich bei der gegebenen friſchen 
guft wieder erholen zu koͤnnen. | 


21. 


. Der Ruttfluß ded Blutet, durch bie Blutadern 


% 


Man hat diefe zwote, und zur Bergeöffegung der Bas 
flemmung wirtfame Folge des Ausatmens, theils durch 
bie und da zerflreuts Verſuche, theils durch unfte (1), 
und des berühmten Lamure Verſuche, Eennen gelerne; 
fo, daß man nun im Stande iſt, folche mit mehr Zuver⸗ 
laͤßigkeit in die Phyſiologie aufzunehmen. Cs nimmt 
naͤmlich die unge, fo lange das Ausatmen währet, we⸗ 
gen der gedruͤkkten, und engen @efäffe, das Blur mid 
Schwierigkeit in fich, und es bleibet ſolches im rechten: 
Herzohre, und in beiden Holadern ſtehen. &s bleibet 
aber nicht allein dafelbft ftehen , ſondern es wird noch, 
vermittelſt der Zuſammendruͤkkung der Bruft, die mit 
Heftigkeit geſchicht, in der That zuruͤkke gedrüfft, nach 

= J dem 


—V @ BERH. had) 2 Stunden, 

phil.tranf.n 6. cmane 7 213 deutil.vefpir.dier. 
zn. ©&.1c6, dain di @üftröbren Yach ur poceänd priv mar of 
wat En worden, CIMbn- cold. ©. 33. Phil. Tranf. n. 6% i 
nn...» > (0) DERHAM. BOYLE. 
einem sangen Sagt N OLı Er h) Phil. Tranf a. ni. er 

. DrE-©. 27.  _ en g a 

ne BOYLE digreff.de refpit. 9 nn Phi. Tranlındy, 
(c) Nach 23 Stunden, Phil, “N 
Tranf. n 62. | LVergl.6. B.und i0. B. 
H. Phiſtol. 3.84. - —— 
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. dem Gehirne zu geichtieben, es erhebt bie Sinus ber 
harten Gehirnpaut (m), und noͤthigt das ganze Eins 
gemweide aufzuſchwellen. Davon entfteht ein Schwindel, 
‚ein Kiopfen der Blutadern am Oberarme, und Halſe (n), 
und die Furcht vor dem Schlage. 
- §. 28 | — 
Die Nothwendigkeit, von neuem einzuatme | 
Munmehr bleibt beidiefer Nothwendigkeit Feine Dun 
kelheit übrig, Es iſt demnach nothwendig, daß ſich 
nad). dem Ausatmen die Lunge ausdehne, Damit das 
Blut vom echten Herzen (0), den Weg nach dieſem 
Eingeweide finden koͤnne. Es mus auch das Schwellen 
des Gehirns, und. den von allen Seiten aus dem Koͤr⸗ 
per anfommenben Rüffflus des Blutes aufheben, Damit 
die Blutadern aller Orten. außgeleere, und fladyer wer: 
den (o*). Folglich treiber dieſe Nothwendigkeit ben 
Willen an, daß ſich die Kräfte des Einatmens entwik⸗ 
Beln mögen, unb da der Seele diefe Dinge ſchon vorher 
aus der Erfahrung befannt find, fo ſtrengt dieſe Die ge⸗ 
Bachten Kräfte fchon bei Zeiten an, bevor die Beklem⸗ 
mung entſtehen kann. Duß hier der Wille im Unter. 
nehmen des Einatmens feine Gegenwart behaupte; da⸗ 
von wird man augenfcheinlich in der Engbrüftigfeit, dies 
fer fo mühfamen, langwierigen, und mit einer fehr grof 
fen Ausdehnung ‚des Halſes, Kopfes, und der Einate 
mungsfräfte verbundnen Beftrebung bes Einatmens, 
überzeugt, weldye fehr oft mit Herzgemächfen (polypus) (p), 
- wit Sungenfnoten (q) vereinigt iſt. gu 
u a ee — .- Na 


ee AR rt 
(m) Ebmdäl. _ .. . aecker obf.2g. Hi. de l Acad. 
n) Hift. ue Acad. 1904. ©1860. 1744 166. Barrare obfanar. 

) Bag. WHYTT ag. DE. usgab. ©. 102. u. f. GRAF 
‚178.179, FANTON. ©5399  vivsdeimAaorrm. de gen. mort. 
(9°) 6. Buch. SAV VA G:augef. inmorb. u. f. 

er N) GIBSON on horfes, ©. 

) A&, Soc. Med, Budiſſ.S. z30. 245 SARMVTE.L,L obl.Y. 
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UN.Abſchn. deſſen Erſcheinnngen. 45; 
" Mach einem. langen Schlafe reise die Wärme in 
denjenigen Thieren, die bei dem Fruͤhlinge nach ihrem’ 
Winterſchlafe wieder erwachen, das bisher Faum bewegte‘ 
Blut, welches in den Blutadern bisher ausgedehnt ge= 
weten ‚- fie führt es dem Herzen gır, und fo lebt das Ein 
atmen nicht vom Schmerzen (7), ſondern von der Be⸗ 
kiemmung wieder auf. Daß das Eindtmen blos von’ 
dee Mechanik des Blutes, weiches dom Herzen indie " 

Kibbenmuskeln getrieben wicd, herruͤhre (5), kann ich da⸗ 
her. nicht glauben, weil ſich aicht nur die Beklemmung offen⸗ 
bar bemerken laͤſt, fondern auch das Blut die Muskeln gar 

nicht in Bewegung bringt; und man mus hier nicht das 
Herz mit ins. Spiel bringen, indem defien innere Fläs' ' 
che den Keiz empfängt (t), und Pein einziger Muskel -fich 
von dergleichen Aritriebe des Blutes zuſammenzieht, oder 
überhaupt Feine Bewegung des Blutes zum Reise, und ' 
ber Beweglichkeic eines Muffels erfordert wird, ie man ' 
ſelches an einer Fr Darmbewegung wahrneh⸗ 
men kann. 

Wovon in der Frucht das erſte Einatmen geſchehe, 

fol; mit mehr Bequemlichkeit alsdenn erklaͤrt werden, 


wenn ich vorher die Geſchichte des im Mutterleibe wache 
fenden enttoorfen habe. 
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de — zu einem einigen, Atemzuge 


Solchergeſtallt geſchehen i in einem lebendigen Thiere 
die Abwechſelungen des Atemholens nach einander; es 
J folge auf das Einatmen, kurz zuvor, ehe noch eine Be⸗ 
aͤngſtigung erfolgen kann, ar en auf 63 

| d 


Mwärttemn 9— Berl FONTAMn 
() VvIRRVST. S. 4. . Ep, 


l 


t 


a2 ' . Dad Atemhylen. VI. Sch. 


ſchicht ebenfalls in "gefunden Zuftande „das Einatmen, | 
es wird die Leichtigkeit des, im Einatmen in bie Lunge 


tretenden Blutes, auf eine gleichmäßige Weife Berge, 
ftelle (u), und durchs Ausammen der Weg zum linken 
Herzohre erleichtert. . Da alſo das. Ein: und Ausarmen 
mößig verrichtet. wird, fo wird Dadınd) das Blut weder 
fehr aufgehalten, nor zu fehr beſchleunigt, und es 
ſchlaͤgt das Herz gleichmaͤßig (x). Folglich riet do⸗ 


Blut weder blos im Einatmen in die Lunge, noch biod 


im Ausatmen (p),; und fo geht «8 aud) weder bins im 
Ausarmen, nody bios im Einatmen aus ber $unge (}). 
Die Lunge wird aych im Ausarmen nie ſo ausgeleert, ba 
fie weis würde, nach;im Einatmgen fo-augefüllt, daß 


‚röther würde, und diefe Eiſcheinungen (a), Die Yon 


beruhmten Männern angemerkt worden, ‚müflen dem 
heftigen Ausarmen zugefchrieben werden: man kann auch 
nicht zuverläßig genung verſichern, Daß das Blut durch 
bie Lungenblutader geſchwinder, altz durch Diefe Schlagader 
flieſſe (b), daß zween, oder drei Pulsſchlaͤge für das Ein 
atmen, und einer, oder zween fuͤr das Auatmen (c), oder 
fuͤnf fürs Ausatmen, und drei Zeiten für das Einat—⸗ 
men (d), gezählt werben muͤſſen. = 
Es geht aber das Atemholen langfamer , als "ber 
Puls vor fih. Gemeiniglich geſchehen, wenigfteng an 
meinem Körper, bei einem Pulfe vier aus dem Ein. und 
Ausatmen zufammengefezzte Atemzuͤge; wenn man 
R au 


“ 


(u) Vera.SAYVvAGangef. Wudatmen geich gros 
Dit: gef tmen Jh werde/ 


G. 3. Daß ſich die rechte Hile FLorzk. ©. 382. von der darbe 
des Herzens im Einatmen ausleere, der Lunge, MNoRGAN. propol. 5 
und die linke im Ausatmen. &..144, Und chedem SWAMER- 
OO THRVSTONS#. pam. G. 96. 
CN hear „ON Soft SANTORINVS 
a Bon dem, durchn Einatmen eo anat.©. 148: WA YTT vic,mot. 
geininderten, und durchs Ausatmen 0: i 
gemehrten Pulsfchlngesbefiehesav. (9 HAHN. amgef. Dr. ©.104. 
vaszs relpir. difich, &.2. oder (d SAVVAG. diffic. tefnit, 
wie er un Einatmen Rärker,undim ©. 3. . © 


1 


auf eine Minute go Pulsſchlage rechnet, fo wird man in 
Diefer Zeit 20 Ateınzüge haben, umd Die Zeit zu einem 
einzigen Aremhoten wird beinahe drei Sefunden aus» 
madjen (e). So rechnet auch Johann Sloyer in ga 
Pulfirungen" 20 Aremzüge (f). Indeffen ſe ge er doch 
auch bisweilen für eine Minute fünf (9), oder gar fechs 
Dust (6). Zween, oder drei Pulsfhläge zählt Sans 
ktorius (i), für den Zwiſchenraum zwiſchen einem Aus 
und Einatmen, und andre (k) nehmen gar in einem 
Menſchen, der in einer Minute 60 Pulsfchläge zähle, 
‘acht Atemzüge an. J 
Die Chineſer zählen (m), vier-oder fünf Pulsſchlaͤ⸗ 
ge für ein einziges Atembolen, in einem geiunden Mens 
fchen, fie fehen es als einen Fehler an, der Gefahr droht, 
wenn ihrer ſechs, und als tödtlid) an, wenn ihrer acht 
geichehen. Eben diefe Völker ſezzen 1350 Atemzüge für 
einen Tag, folglich für eine Minute fieben, wofern von 
einem vier und zwanzig ftündigen Tage Die Rede ift (n). _ 
Ich fehe es Teiche ein, daß hier Verfchiedenheiten ftate 
haben Fönnen, und daß diejenigen am beften atmen 
mäffen, welche wärend einem Atemholen viele Pulsfchlä- 
ge verrichten. Man weis von einem Flötenfpieler, wel⸗ 
cher zwo Minuten lang in eins fortblies, und bei dieſem 
geſchahen wärend einem Atemholen faſt zehn Pulsfchläge (0). 
+ gloyer hatte bei einem, durch Bewegung aufge» 
brachten Körper in einer Minute 30 Atemzüge, und go 


® 


(& So fügt HAMBERGER, 
2 e 
(fJ FLOYER.T. IL ©. 384. 


Ane boleriſchen, Vergl. 343. sTAE- S 


HELIN. angef. Ort. Sechs und 
acht zig Pulsſchlaͤge in einer Minute. 

(9) SLARE Phil, Tranf. © 
204. FLOYER. T. II ©. 339.332. 
Bier oder fünfe, CHARLETON. 


©. i51. 
(h) FLOYER. der ber. BER- 


Puls» 


NARD probl. 4. deſſen Werf ich 
zu ipäc in die Hande befommen. 
() J. FEN. AVICENNA. 


. 305. 
($) STAFHEL.&.16.2018- 
HAAVE praelett ad T.v. P. I. 


. ©.155. 


(m) Du HALDE. j 
(n) CLEYER © 1, Diefen 
habe ich nicht dei ver Hand._ 
« (9) HADES haemait. S. 160. 
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Di meelem VI, Buch 


Pulsſchiage Dagegen waren fünf Stunden nach dem 
Eſſen nicht über 19 davon mehr übrig, 

Eben dieler Autor bemerfre an einer ſchwangern Frauen 
bei 98 Pulſirungen 37 Atemzuͤge. 4 

Bei Kindern zaͤhlt er einen Atemzug auf drei 
Dulfieungen. 

Im Fieber nimmt er fonft vier Pulfe auf ein Atem⸗ 
holen (q), und wenn zugleid,) Entzimdungen dabei find, 


ze = Pulfe, und 60 Atemzüge (r), und folglich auf einen 


eng briciehaib Pulsſchlaͤge, und auf eine Sekunde 
J Atemholen an. 

Dagegen verrichten engbruͤſtige wenig Atemzuͤge, und 
es gehen. 13 Pulsſchlaͤge auf einen einzigen Atemzug (6), 
fieben Atem enthalten 96 Pulfirungen (t), und es geſche— 
Hen in einer Minute nicht über fieben. 


* Da ferner in Thieren die Pulsfchläge gefchminder 
geſcheben, fo thun fie auch mehr Atemzuͤge. An den 
Vögeln hat Floyer 25, und: so Atemzüge (u) in einer 
. Minute gezaͤhlt. An einem jungen Hunde lieffen J | 
43 (r), am Pferde 16 (y), am Efel ı2 zählen (3), Der 
Elefant atmet fehr langſam, fo daß man zwifchen einem 
Atemzuge 30 Worte ausfprechen kann (a). 


An den Sifchen bewegen fich die Fifchohren — 
einer Minute fuͤnf und zwanzig, ſechs und zwanzig, bis 
dreißig mal (b). | 
Die Thiere von Falten Blute, atmen ſehe langſam. 

Die Froͤſche halten unter der Marter des Zerlegeng lan 
ge zwiſchen den Re an ſich; das Kamarleon 

gar 


| me —— T.n. S. 345. 7) Ebenderſ ebendaſ. 


de = 0) Ebenderf. ebendaſ 
(8) Saat ©. (3) Ebenderſ. ebendnf. 
"Co Ebendaſ. 344. jr ca) GILLIVS.©,so% 


Wr 6, ..( FLOYER 


AIIII. Abſchn. deſſen Erfiheinungen. 455 
gar einen halben Fag (c), und die Schildkroͤte lebt einen 
gan ‚Monat, Öhne Atem zu holen (d). 

| bisher gefagte fcheinet zwiſchen dem Pulsſchlage 
und dem BE einige Uebereinftimmüung anzuzeigen, 
und es behaupten viele, daß zugleich die Anzahl der . 
Pulsfchläge und Atmungen zunehmen (e), und mit 
dem gefchwindern Umlaufe, und der Wärme des Blus 
tes (f), auch felbft das Atemholen befchleunigt werde, 

Doeoch es wird biefe Uebereinftimmung auf vielerlei 
Art. unterbrochen. Schon der Wille allein Fann das 
Atemholen verlängern, da fich indeflen der Pulsfchlag, 
niche ändert. So hat ber berühmte Sloyer in einem 
einzigen Atembolen funfzehn Pulsſchlaͤge gezählt (9). 
Ich felbft habe einen Atemzug bis auf ſechszehn Sekun⸗ 
den, und 2ı Pulsfchläge (h) verlängert. 

Allein es haben überdem bereis Ariftodeles (I), 
nachgebens Galen (k), und endlih Aarvep(l) einge 
fehen, daß das, was einige von dieſer beftändigen Lieber« 
einſtimmung gelehrt, ohne Grund ſey. Kinder haben 
viete Pulsfchläge, und wenig Atemzüge. In den Fies 
bern Habe ich, wenn ich die Veränderungen an meinem 
eignen Körper genau unterfucht , gefunden, daß, wenn | 
die gar zu groffe Hizze vorüber, und die Bruft frei iſt, 
bis 120 Pulsſchlaͤge empfunden werben Fännen , indeffen, 
daß das Atemholen kaum merklich geichwinder geworben, 

. welches den Harvey (m) verleitet, Daß er es ſparſamer 
geſchehen laͤſt. Bei einem Fleber bat es der berühmte 
Hose geſchwinder befunden, da ſich doch der Puls men 
nig verändert hatte (m*). Und wir haben bei der Eng« 
Sf 4 —— Drüs 






2 Die variſer von der San ne? Berg, MVRALT., vade- 


ec. anat. ©. 239. 
(d) Mem. avant, 1699, De fpiritu, c.4. 
(dSTAEHELIN. —E ct) Ars medica, G. 61 
SWAMMERD.©. 80, (Ü) Proem. ©. 1.1. 


WYHTT,&.ıg0. (m) Angef. Ort. 
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mi Dad Ateibolen. Vull Vuch 
brauͤſigkeit gezeigt, daß in einer Minutgg gı bis 98 Puls⸗ 
ſchaͤge (n), und nur fieben Acmenzüge Jeſchehen find. 


Deromegen mus man überhaupt eingeben? feyn, dag 
fange Atem ige, und Seufzet, eine angefüllte $unge ver, 
rathen, und mit einem langfamen Umlaufe, und auch 
“mie den häufigen Pulsichlägen wohl veftehen Fönnen, in— 
decſſen daß zugleich der Puls Flein iſt, und das Herz me 

nig Blut Darbietet (0). Daß dagegen geſchwinde Atem 

zuͤge nothwendig dazu erfordert werden, wenn viel Ge⸗ 
blüte vom Herzen nach) der Lunge bingetrieben wird, wel⸗ 
ches durch diefes Eingeweide weiter fortgefchaft wer— 
den fol, em 

Auch darinnen hat Galen Recht (p), dag das Atem 


holen, wenn es klein iſt, geſchwinde geſchehe, denn eß 
—mius bie kleine Ausdehnung der Lunge, welche von einem | 


Fleineren Atembolen herruͤhrt, durch die Geſchwindigkeit 
erfezzt werden, und es müffen fich gleichſam die Kräfte 
von mehren Cinatmungen zufammen vereinigen, 


Man beftinmt die Menge des Blutes, welche das 
Herz, innerhalb eineg Aremzuges, durch die Lunge ſendet, 
durch diejenige Zeit, in der ein Atemzug verrichtet wird. 
Es rechnet der berühmte Sales für eine Minute 8.174 
Pfunde (9). Wenn aber in diefer Zeit 27 Atemzüge, und 
75 Pulsfchläge geſchehen, welches gewis ſchon eine von 
den groffen Zahlen, und dev Strom des Blutes zmo Un 


zen ift, fo werden es in allem 150 Unzen feyn, und man . 


kann auf einen einzigen Atem fechstehalb Ungen, und nicht 
viel Darüber rechnen. 
Ba , | E⸗ 


Cn) FLOVER. M. c.c. p) Do util.reſpir. L.T. Diefeb 


(0) Es gefchahe ein einziger Atem⸗ find die geſchwinden Atemzuͤge ters 
zug bei etwa 200 P: ger ‚ala —— HALES — 
dieſe 190 Pulſe zw Unzen Blu ©. 6, Amlich die Fleinen und un 


t 
- berbeiführten,deH AEN ratio me- ftändigen Atemzuͤge. 
dendi,L. I, ©. 158. i (9) Haemaftat, S. 98. 
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1. Abſchn. deſſen Crfcheisumgen. 4—5 
Es hat ein. großer Mann. die Anmerkung gemacht, 


daß ſich das Herz, in einem einzigen Atemzuge, übere 
haupt nur einmal ausleeren gekonnt, da es völlig mis 
dem Herzbentel, und folglich auch mit der Lunge zuſam⸗ 
men -geivachjen geweſen. Zugleich lief ber Puls ge⸗ 
ſchwinde, aber ohne ein Herzklopfen zu erwekken(v). 


. 2 + 
Die feltnere Arten des Atemholens. 
c | | Das Seufzen. | 


Die folgenden Handlungen, welche mit dem menſch⸗ 


lichen Körper vorgehen, gehören allerdings zum Aten.. 
bolen mit, und fie gefchehen entweder vermittelft des Eine 
‚atmens, ober des Ausatmens, ober mit einer geroiffen 
Vebereinftimmung beider. | 


Zum Einatmen gehört das Geufjen, Gaͤhnen und 


+ 


Saugen; zum Yusarmen die Stimme, das Singen, 


! 


und das Reden, 


Unter Die vom Einatmen, und Xusatmen, nach ge- 
wiflen ‚Gefezjen zuſammengefezzte Dinge, werden be 
griffen, das Keuchen, die Bemühung, der Kuften, dag 
dachen, Weinen, Niefen, endlich das Schtuffen, und 
Erbrechen. ’ | — 

Dos Seufzen iſt ein langſames und langwieriges 
Einatmen, wovon ſich die. Bruſt gleichmaͤßig ausdehnr; = 
und miteiner Menge Luft anfüllt wird. Daher feufzen wir, 


nach dem Willen der Seele, ſo oft dag Blut mit einis 


ger Schwierigkeit, doc) ohne einen Schmerzen, der nur 
das Einatmen unangenehm machen würde, duch) die. 


tunge getrieben wird, es mögen nun dem Kerzen die 


Ms: Kräfte 
(rn DeHAEN iat. medendi, LE, Op I 


% 
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48 : Das Atemhoten. VIII.Buch. 
Kräfte dazu mangeln, ober die Sunge eine Verhinderung 

leiden, nder es mögen ſich Herz und Lunge wohl befins 
ben, aber ver Zuflus des Blutes zur Lunge geöffer, als 
gewöhnlich feyn, und von den gewöhnlichen Kräften des 
Einatmens nicht Durchgefezzt werden kͤnnen. Gewoͤhn⸗ 

| lichermaßen feufzen wir im traurigen Affekte, werm uns 
gleichfan ein ſchweres Gewichte auf der $unge lege, und. 
fich das Herz nur matt zuſammenzieht. Wir fehfzen 
auch, wern die $unge mit Blut überladen ift, in ber 
Lungenentzuͤndung (8), nach Anſtrengungen, Laufen, und 
4 Ermüdungen. Hpfterifche Sranensperfonen erwa⸗ 
. hen, nad) langen Ohnmachten, mit Seufjen wieder. 
Endlich nennt man heut zu Tage diejenigen engbrüs 
flig, wetdye ehedem fulpiriofi hieſſen, und Diefes war 
Virgils Kranfheit. Die Abſicht der Natur bleibe ins 
deſſen "immer einerlei, nämlich den Lauf des Blutes 
durch die Lunge, fo fehr, als möglich iſt, zu erleichtern (t), 


Folglich wird’ der Pulsfchlag-von dem Seufjen be⸗ 

ſchleunigt (u), das Blut ſpringt aus einem geöffneten Ge⸗ 

faͤſſe Höher fr); und es dringt der Pulsfchlag bis in bie 
Fleinen Gefaͤſſe vor (y). 


Daß das Seufsen im Grame ſchaͤdlich ſeyn fülle( 3), 
ober Davon Im Herzohre ein Geſchwuͤr entftehen Fönnte(a), 
diefes kann ich nicht abfehen „ da ich oft die gute Fol⸗ 
gen von diefer wohlthätigen Erleichterung, und gleichſam 
auf der Stelle Troft erfahren habe. Ich mag die Kräfte, 

bdie das Seufzen bervorbringen, nicht noch einmal nennen; 
bdoch feheint Das Zwerchfell am Scufgen den meiften An⸗ 


— zu haben. 


% 31. 
x 
(3) HAYMANN Comment, und eine —— hoch. 
In — | a (9 Borhergeh. $. n. 
(Hd Nach dem, was eben geſagt () THRvVsT. ©. 70. 
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(5) HALES haemafl.©.78. etreipir. ©. 62. - 
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‚ EL deſſ Erſtleinumngen. 49 
Das Gaͤhnen. 
Das Gaͤhnen iſt ebenfalls ein langes und langſames 
Einatmen, vermitselft deffen wir eine Menge £uft in die 
$unge ziehen. Allein es iſt auf mehr, als eine Art 
vom Seufjen unterfchieden (6). Es valc nämlich im 
Gaͤhnen, auf ein langes Einatmen, und indem man zu⸗ 
gleich den Mund wieder zugieht, ein groffes Ausatmen, 
wobei man zugleich dag. Geräufche von der bewegten 
Luft Hören Eann.. | ——— 
Bor dem Gähnen gebt ein langſamer Umlauf des 
Blutes in der Lunge voran, der fo gros if, daß man in 
mit den gewöhnlichen Einatmungefräften nicht verbefe 
fern fann. Davon empfinden wir eine Befchwerlihkeit, 
und gleichſam eine Laſt in der Lunge. Folglich unterneh. 
wen wir ein fehr groſſes Einatmen, wir ziehen eine Dienz 
ge Luft in uns, damit die Luft gleichfam, wie im Hooki. 
ſchen Verſuche, durdy die fehr ausgedehnte Lunge, eie 
nen leichten Weg finden koͤnne. Folglich ift auch, felbft 
« das Gähnen eine Sache des Willens, und vornaͤmlich 
des Zwerchfelles. ZI 
Die entfernten Urfachen des Gaͤhnes haben faft alle 
eine gewiffe Schwaͤche zum Grunde, nämlich wor andern 
eine einbrechende Schläfrigfeit, Indem Thiere in dieſem 
Zuftande ebenfalls gaͤhnen (c). Wir pflegen aud) bie« 
weilen, wenn wir erwachen, zu gähnen, wenn ſich noch 
der Schlaf mit in das Erwachen einmiſcht. Wir were 
den an einem andern Orte zeigen, daß in biefem Zuſtan⸗ 
de das Blut in den Blutadern langſamet laufe (d). en 
— a —— r 
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—— > (0) Dad Wat füngs an Rilke zu 
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Wir gaͤhnen auch, und hefonders thun biefes Per’os 
von Kchwerfälligem Körper, wenn man geſchwinde ges 
gangen ift, und fid} bis zum Keuchen bewegt hat; in 
biefem Zuſtande ſchlaͤgt das Herz zwar geſchwinde, «6 
führe aber der Sunge mehr Blut zu, als daß es leicht 
durch diefelbe gehen fönnte‘, wo es nicht auf eine neue . 
Weiſe veranlaſt würde, durch dieſes Eingeweide leichter 
durch zu ſtieſſen. Wir gaͤhnen auch, wenn wir ung er- 
müßer haben. Es ift auch das Gaͤhnen bekannt, wel⸗ 
ches mit Hunger verknüpft if, und durch flarfe Bene 
Hungen des Körpers in der Kälte entſteht, dergleichen 
vom Brutus (e) befannt iſt, und in den noͤrdlichen 
Gegenden (f), und fo gar in Holland (g) ben jungen 
Leuten gemein iſt, wenn fie auf dem Eiſe laufen; fo gar 
weis man vom tödtlichen Gähnen, wenn man naͤmlich 
dieſen Hunger mit derben und harten Speifen nicht ſtil 
let (6). Bon diefer Art ſcheint dasjenige zu ſeyn, Me 
es von Erniederungen herrührt. 

Es' gähnen hyſteriſche Frauensperſonen, ſowohl ver 
dem krampfhaften Anfalle, als wenn dieſer uͤberſtanden 
il. So gähnen aud) die Kranken im Fieberfroſte. 


Es fiheinen aber auch die Thiere, wenn fie im luft⸗ 
leeren Raume (i) nach Luft fehnappen, zu gähnen, wel⸗ 
ches auch ‚die lebendig aus der Mutter herausgefchnittnen 
jungen Thiere, wenn fie ſich anfchiffen, die erfte Luſt 
einzugehen, und febft die neugebohrne Frucht, thun (f). 
BEER hat bas faft neun ie a. einer Frau⸗ 

ens⸗ 
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ens perſon eine ·Aenlichkeit, deren Lunge voller erbigen 
Steingerinnungen war (1): Dieſes war eifle Schadios⸗ 
haltung, weiche fid) die Natur ausgedacht, die faft uns 
brauchbar gewordne Sunge.zii gebeauchen,, Wir uͤberge⸗ 
ben die Urſachen, welche ſeltner vorkommen: und von 


geringer -Exheblichkeit. find (m), 


Das Gähnen bat die Wirkung, bag es dem Blue, 
durch die von vieler $uft ausgedehnte kunge, den Bey era 
feichtert(n), . Es hebt alſo, wenn wir ermuͤdet find, ‘die 
Schwierigkeit , die. das Blut vor.füth finder; um durch 
bie Junge. zu komen; es beſchleunigt den Umlquf bes 
Blutes, es verſtaͤrkt den. Pulsſchlag, es har zuweilen 
Vlutungen erwekkt (o), es befluͤgelt Die Aueduͤnſtung aus 
der Lunge, indem es das duͤnſtende Blut in Bewegung 
bragt (p). And vielleicht iſt dieſes der Zuwochs in dem 
Aus wurfe, den Sanctorigg zur Hautdünftung-mit ges 
rechnet hat (q). Eine feingre, aber dennach wahre’ Er⸗ 
fahrung. ift diefel, Daß die Suftröhre im Gaͤhnen fehe 
niederfteige , und daß felglich die vom Zellgewebe zuſam⸗ 
mengebaltne Blutadern theild auegeſtrekkt, theils wies 
der herbeigezagen, und gleichfam erſchuͤttert werben (r). 


Indeſſen ift Doch auch gewis, daß man vom Gaͤh⸗ 

nen in der Schläfrigfeie weniger Nuzzen habe, als 
der übrigen Beregung der Muskeln‘, und doß der Koͤr⸗ 
per Feine foldye Erleichterung befomme (8). 8; 
— 


„os ÖSCHWI2 de merk: . TW-WALTHER.E:M. 
avid, er puerper, " 
Yinin (a) ı. Abſchn. n. 4. Ab chn. 
„| Die Yinlätung deg wadeng. n.4% 35. „Er Mige hinkt, Daß inner 
ns stmerchfeil in feinerBersegung aig preißig@kinuten Durch das@äh- 
ee N ne = ne, ind en der Aerme mehr 
. Uhrendruſe a n 


(In) YWicslal Von der Einbjl, dern Stunden. n. 34. 


dung kraft. S. 77. Sir) WALTHER. ©. 22. 


0) Es tteibt auch dad Mutter⸗ 
geblute na WAL: (3) De GORTER de perſpir. 
TH ER. Seh, u ir ©. 293 . - . 





” 


aDas otembolen.“ WEL Zuch. 


Die Minige Wirkungen erkläre ich mehr durch die 
Eroͤffnung des Munbes, als durch eine Veraͤnderung 
im Asembolen (t).. Daß ein gähnenter einen andern 
ebenfalls. zu gähnen veranlaſſet, erklaͤre ich dadurch, daß 
beige «ine gemeinſchaftliche Notwendigkeit, vie von eis 
nerlei Urſachen berrührt, zu gähnen empfinden, deſſen 
Andenfen und gegenwärtige Notwendigkeit, bas porhans 
dene lebendige Beiſpiel ĩm · Gemaůthe erneuret. 
Es hebt ein langes Einatmen das Gahnen auf fu), 
oe der neue Atemzug die Lunge ” in p weit es hinlaͤng⸗ 
Me if, In Bes 
" Kinder gähnen Gänge‘, weil fie ſich mehr, als en 
.tbachfire, nady dem Schlafe fehnen, da ihr Serz, in 
. gegebener Zeit viel mehr Schläge .verridjtet, und fie ge: 
mieiniglich den’ ganzen Körper öfters, Een 
mattung bewegen fr). 
Wuer da sähe kann nicht wohl Hören (y), 
ſte, — des groſſen Einatmens, eine Menge I 
ih fi ziehen, welche in bie O rtrompete am 
— = ; — derjenkgen Luſt Wiederſtand — 
Inga. zur Trommelhaut koͤmmt, fo daß 
diefe ee we ihre klingende Schwingungen nicht gehe 
rig verrichten kan 6). | 


58S. 32. 
| Da Saugen. 


| Das Sauen iſt ebenfalls eine Art dos Einarmens 
ob es — Wopicht — Der da — 


U) Das Aus —— "Aeditlic, reipie. I. NR; 
Schleimd aus den Kaldmandeln, . _xXF) Daß ſie wegen der biegamen 
WALTHER.S.19.und die Euſta⸗ Bean mer gähnen VCanzInER 
chius Röhre Sfr —8* En ©.ı8. 

— —— Ye — W⸗ —* problem. 20. 

2. u befichtt 13) M. n. 554. und Gomm, 
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fuͤlt entweder ein Röhrchen. mit einer Fluͤſſigkeit, ober 
er thut es in ein Gefaͤſſe, worinnen die. Flaſſigkeit ent⸗ 
halten iſt: hierauf ſchlieſt er die Lippen, um die Fluͤſſigkeit 
an ſich zu ziehen, an die Roͤhre, oder wie das Kind an 
die Warze, genau an, ſo, daß zwiſchen den Lippen, und 
dem Roͤhrchen kein leerer Raum uͤbrig bleibt. Alsdenn 
Khöpft man Luft (a), und dieſe £uft ſteigt aus dem Mun⸗ 
de In den erweiterten Raum der ausgedehnten Lunge her. 
ab, und folglich wird felbft die Luft, bie im Wunde 
übrig iſt, derduͤnnt. In diefen Raum, der jeszo wenie 
ger Widerſtand bezeigt, treibt? die Schwere der At⸗ 
mofphaer, oder Die Sederfraft der im Gefäße enthaltnen 
ft, wenn man aus einem derſchloſſnen Gefaͤſſe faugt, 
nach denoben erflängen Befeggen (b), die Fluͤßigkeit Hinein,. 
der nun ins Möhrchen ſteigt, um in den Mund zu flieffen. ' 
Aus dem Munde fälkt endlich diefer Saft, mittelft der - 
kuͤnftig zu erflärenden Kräfte, und der Arbeit des Nie⸗ 
derfchluffens, in den Wagen. Das augen geſchicht 
ebenfalls, wenn man in den Saft ein chen ftefft,. 
an das Roͤhrchen eing Sprizze anbeingt, unit dem ge⸗ 
jgenen Stempel, in diefer Sprizze einen gröflern Kaum: 
hervorbringe (c), denn auf ſolche Art tritt diefer Saft 
aus dem Gefäffe herauf, wie man im Zergliebern zu 
machen pflegt. Be re | 
Ein Bluͤtigel faugt (d), wenn er Im Munde einen. 
Kaum hervorbringt, aund- feine Zunge nad) dem Schlun⸗ 
de zurüfße zieht. Der Meeregel, der ehedem won une, 
km Freunde Garein befchrieben worden (e), macht es fd, 
wie die tuftpumpe, indem er den fehr beweglichen Vorder⸗ 
theil feines Körpers, gegen den hintern feftern und unberutga , 
lichen Theil zurüffe zießt, wenn er mit einen befondern here 
vor⸗ 





lo) 8TVRAM colleg. curich. () POVPART Jouro. des 
exper. S. 38. 56. und phyſ. eeleci. Savans. 1697: n. af. MORAND 
T. 67 158. Mem, del’Acad. 1739. ©. 25%. ’ 
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() NOLL rn ke 300. Ced Phil. Tranlun an. 
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fi | 
en 
Das Run 
Die REED der Werkʒeuge macht, daß 


ich das Reben, Singen, die Stimme, an einem andern, 


Em. 


‚und befondern Orte, abhandeln uns. Es folgen alfo ei⸗ 


vige Geſchaͤfte, wobei fi ich bie Kräfte des Gm und Aus 


atmens ‚vereinigen. 


Man kann das Reuchen mit kurzen Worten ſo be⸗ 
ſchreiben; daß es blos eine Reihe von oͤftern Einatmun⸗ 


gen fei, die aber kurz find, wobei das Ausatmen eben: 


falls kurz iſt, und dieſe beide wechſeln mit einander, Wir 
keuchen, wenn wir laufen, und uns ſtark bewegen (f). 


Die Menge. des Blutes, weiches vermittelft ber Ber⸗ 


gung der Musfein, geſchwinder zuruͤkke kommt (g), macht 


das Öftere‘ Einatmen nothwendig; das Autatmen bringt 


"Die Beklemmung hervor, welche nach groſſen Einatmun⸗ 
gen unvermeidlich folgen wuͤrde, wenn. folche zugleich lan⸗ 
ge dauren follten. Da alfo im Keuchen alle Werkzeuge: 
bes Atembolens, und zwar gefchwinde fpielen, fo ſiehkman, 


daß es erbigzen,, den Umlauf des Blutes, und den Puls⸗ 


ſchlag befördern, und, weil es die Kräfte mitnimmt, 
ermuͤden muͤſſe. 


Wir keuchen In dem ſchweren Atem, da man nur ſte⸗ 


hend atmen kann ( ortopnoea), in den Bruſtwundey, 
in Fiebern, — er. — in den Bu 


% 


f Can — ien den ge in 

\ ? on De uf, um im a — der leichten 

Kefen (ee —* cHAardın Luft ſchwach —— Lunge, 

Er 38 — kan hen — m —— mögen,novavsk 
e elche em. 20. 

9— der ſehr Dünen Luft der Br : 


Eſe 


— 


“m ’ J — 


verragenden Fleiſche denjenigen Korper umfchtoffen , den 


Ä 
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Sieben, in einer ungewößnltch heiffen Luſt ‚ im luftlee⸗ 
ren Raum, Furz vor dem Tode. Es mus nämlich die 
Lunge fehr ausgedehnt werben, damit ſich das Blut durch 
die Hinderniffe in der Lunge hindurch arbeiten koͤnne ‚und 
ſich bei der Heiffen, bünnen, und leichten Luft, Die Lunge 
dennoch, fo viel von noͤthen iſt, aufſchwellen koͤnne. Nach 
Dem vorhergehenden muͤſſen alſo auch ſtarke Ausatmunm 
gen erfolgen. Wir muͤſſen nämlich das viele Blut, wel⸗ 


— 


ches im Einatmen in die Lunge gezogen worden mittelſt 


des Ausatmens wieder fortſchaffen. 
| 4 
S. 34. 
Das Anſtrengen. 


Es iſt dieſes ein ſehr gewoͤhnliches Beſtreben der Na⸗ 
tur, und dennoch finde ich kaum, daß jemand dieſen vor⸗ 
nehmſten Vollſtrekker der wollenben Seele, der Würde 
gemäs, befchrieben hätte, 


Es iſt das Anftrengeneine langwierige Einatmung, 
und ein groͤſſeres Niederſinken des Zwerchfells, wobei 
man die Luft lange Zeit verhaͤlt, indeſſen daß die zugleich 
wirkenden Bauchmuskeln ein ſtarkes Ausatmen befor« 
gen, und dennoch nicht dazu gelangen koͤnnen, weil das 
Zwerchfell mit ihnen zu gleicher Zeit gleich ſtark arbeitet, 
und verhindert, daß ſie ſich nicht in die Bruſt zuruͤkke 
drengen koͤnnen: bie Luftroͤhrenſpalte iſt dabei genau 


verſchloſſen (h). 


Von dieſer Anſtrengung find nun einige Stuͤkke 
deutlich, andre hingegen undeutlich. Wir werden den 
faſt unglaublichen Drukk des Unterleibes leicht gewar, 
den das Anſtrengen hervorbringt, indem von oben, von 


vorne 
(6) ORIBASIVS, G. ca, 
| 6. Phiſiol. B. Gg 


aA66 Das Atemholen. VIII Buh, 


vorne, und von den Seiten her, die Gewalt des Zwerch⸗ 
fells, der Gürtel der Schiefen- und Queermuskeln des 
Bauches, und endlid) das vordere Fleifch der geraden 
Muskeln, diefen Bauch verengern. Folglich werden 
jegliche Eingeweide, oder der darinnen enthaltne Unrath, 
die Frucht, die Steine, des Maftdarms, des Horngan- 
ges, der Blaſe, der Harnröhre, mit der gröften Gewalt 
ins Bekken niedergetrieben. Davon entſtehen in der 
Harnröhre, inder Mutter Scheide, und dem Maſtdarm, 
unglaubliche Ausdehnungen ; ja es werden felbft die Kinos 
chen des Bekkens in ihren Vergliederungen verrenft (i). 
Man weis, daß in einer ſchweren Geburt das Nez; 
geſchmolzen ift-(M. * 
Eben dieſe Kraft verengert die Blutgefaͤſſe des Bau⸗ 
ches, fie druͤkkt das “Blut aus der Holader heraus, fie treibt 
es nad) dem Herzen, fie leert die Seber aus, und nöthige 
bie Galle, bie Gallenfteine in ihren Behältern weiter 
vorzurüffen. Es tritt auch jezzo nicht das Blutader- 
blue aus dem Herzen jurüffe, da foldhes die Bauchmus⸗ 
keln mit groffer Gewalt gegen freiere Derter, und gegen 
die erweiterte Bruſt zutreiben , da indeflen auch das zu⸗ 
fammengezogne Zwerchfell diefe Blutader verſchnuͤrt, und 
‚das Blut nicht zurüffe fallen läft (1). Ferner fo druͤkkt 
diefe Anftrengungsfraft die Yorte, ob Diefe gleich) Ver⸗ 
mögen bat, dennoch zufammen, und fie hält die -vom 
Herzen berbeiftröhmende Wellen auf (m). Und = 
ruͤh⸗ 


“re, 


ER 


(i) Wir wollen diefed an feinem (m Etwas ähnliches davon hat 
Orte ermweislich machen. Befiehein: derbe. HALES haemalt. &. 161. 











deſſen die vom Winelow und Bous 162. Doch er erwartet von dem Ein⸗ 
fluffe des Blutes in die Muskeln eine 


vart vertheidigte Differt., mo die Ä 
gröffere Stärke. Nun wendet ſich, 


Sache augenfcheinlich durch Zeug: - 


niſſe beſtaͤtigt wird,. 
(k) SoLiNGEM embryulc, 


22. 
() QVELMALZ de adjum. 
fang regreſs. scuwanrz. n. ıy. 
Dergl.Mem. für la refpir. Exp. 53. 
36.57, 52. 59.60, 61. 62. e 


im Anftrengen, dad Blut von der 


unternAorte ad, und Dennoch hekom⸗ 
men auch die Muskeln diefer Glied⸗ 
maßen eine gröffere Stärke. Doch ed 
wirken ach Muskeln ohne dae Blut 
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rühren die bereitsgedachten Aderſaͤkke (n), die Zerſpren⸗ 
gung der Schlagadern, die an Perſonen, welche ſich an⸗ 
ſtrengen, ſo haͤufige, und wie ich ſelbſt geſehen, von den 
unter der Haut zerriſſnen Schlagadern herruͤhrende breite 
Blutergieſſungen, die fich längft der Bruft, und den 
Seiten verbreiten. Von der Musfelbewegung erfolgen 
aufferordentliche Blutungen (0). Davon ift ein breites 
Blutgefehroür entftanden (pl. | u 
Das Blut fammelt fid) zwar aus dem Unterfeibe in 
die Bruft. Weil das Herz aber Schwierigkeiten finder, 
und weil das Einatmen lange währet, fo fammelt eg fi) 
in der Lunge (q), und von da ergieft es fich, in die rechte 
Hölungen des. Herzens, und in die Blutadern des Hal« 
fes, und Kopfes: davon entftehe ein blaues, und ges 
ſchwollnes Angefiche (7), und wenn die $ungengefäffe zer⸗ 
reiſſen, ein Blutſturz (8), der bei Anftrengungen nue 
gar zu gewoͤhnlich ift: ferner rühren davon, die im Ans 
ſtrengen vorkommende tödtliche Schlagflüffe (t) her. Ein 
wafjerfcheuer Menfch, den man gebunden hatte, zerris in 
einer einzigen Anftrengung alle Striffe, und er ſtarb zus 
gleich vor Erfchöpfung (u). 3 — 
Dieſe Erſcheinungen find leicht, allein das ſcheint mie 
duͤnkler zu ſeyn, warum wir die Kraͤfte des Zwerchfells 
mit den Bauchmuskeln vereinigen, wenn wir Laſten in 
die Hoͤhe heben, und mit dem aͤuſſerſten Beſtreben des 
geſammten. Körpers die Schwierigkeiten zu uͤberwaͤltigen 
ſuchen. Denn der Inſtinkt betruͤgt nicht, und wir koͤn⸗ 
nen viel beffer Gewichte zwingen, wenn wir den Atem - 
in uns verhalten, und es werden unfre Kräfte den Yugens 
| © 


g 2% blik 
(m) Vorherg. ZN der Blutadern der Stirn, ein umge⸗ 
(0-SCHWENKE.G.%% legtes Band zerriffen habe. . 
'(D)ELLER in obf, 6) PLATNER de actione ne - 
= ee gotioſ. cireumcidenda. j 


(9) Borhergeh. 13 N 
C) Wir lefen, daß Milo durchs (t) Bom Tanzen, FLATNER. 
Arnſtrengen und. das Linſchweten u) Merd ofpoifons, ©. 136. 
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blik ſchlaff, fo bald wir das Zwerchfell nachlaſſen, und 
ben Atem berauslaffen, | 
Wenn man über diefe Sache Betrachtungen’ anftelle, 
fo fcheint fie mir mehr, als eine Lirfache zu haben. Es 
haben nämlidy alle Muskeln am ganzen menfchlichen 
Körper , ihren Grund in der Bruft, und dem in eins 
fortgehenden Rüffgrade. Damit demnach diefe Muskeln 
ihr völliges Spiel haben mögen, fo mus diefer Nüffgrad 
Fehr fefte feyn, Damit die ganze Kraft der Muskeln, Des 
Arms, der Schultern, oder andrer Glieder, wenn fie ihte 
Gliedmaßen gegen die Bruſt herbeiziehen, verzert werde, 
und feine Kraft fich verzehre, wenn bie Bruſt gegen 
die Glieder herbeigezogen wird. Diefe Feſtigkeit aber 
verfchaffen mir uns, wenn wir die Kräfte des Einatmens 
Anwenden , den Nakken und Kopf rüffwerts ivenden, 
und Die ruft zurüffe Halten, damit fie nicht nad) vor» 
ne zu herabmeiche. Auflerdem heben wir die Schultern 
mit der Bruft in die Höhe, wir ftellen fie, nebſt dem 
geſtrekkten unbeweglichen Nakken, und dem zurüffe gebog⸗ 
nen Kopfe, der Laſt entgegen. — 
Es iſt ferner gewis, daß im fortgeſezzten Einatmen 
das Blut im Gehirne verhalten wird, daß es nicht wie⸗ 
der zuruͤkke flieſſen kann. Doch es koͤmmt das Blut im 
Anſtrengen nicht allein nicht vom Gehirne zurüffe, ſon⸗ 
dern es wird noch eine Menge Bluts, mittelft der 
Schlagadern , dafelbft angehäuft. Es machen nämlich 
die fich beftrebende Muskeln des Bauches, Daß fich das 
vom untern Theile des Körpers, welcher nunmehr fehr 
zufammengebrüffe ift, abwendet, davon faſt ‘ganz zu⸗ 
rüffe gewiefen wird, und fid) dagegen im Gehirne an 
haͤuft. Ob wir nun gleidy noch nicht unterfuchen, was 
das Gehirn über die Muskeln vor eine Gewalt habe , fo 
miffen wir doch, und es weis es jedermann, daß, wenn 
fich im Gehirne dag Blut zu fehr anhäuft, wuͤtende oder 
raſende Perfonen alle Muskeln auf das Eräftigfte anftren- 
F | gen 
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gen koͤnnen, in ſo weit es nur die Beſchaffenheit des 
Koͤrpers verftattet, Ein ſolcher wuͤtender zerbrach ein 
eiſernes Gitter (x). Ein ergrimmter Loͤwe lies im Eiſen 

die Zeichen der Zaͤhne zuruͤkke (y). 
Sobald als wir dieſen Schayg der Kräfte verlieren, 
und das Zwerchfell wieder in Die Höhe geht, fo leert fid) 
die $unge aus (3), fie fchüttet ihr Blut aus, und es be, 
‚giebt ſich nunmehr dasjenige Geblüte in die Lunge, 
welches bisher vor der rechten Herzkammer wartete, und 
nachdem dieſes fi) auch ausgeleert bat, fo entledige fich 
auch kurz darauf das Gehirn, und es läft fein überflüflis 
ges Blut von fih. Zu gleicher Zeit entgeht dem Ruͤkk⸗ 
grade die Feſtigkeit, die Muskeln, welche die Schultern 
hoben, finfen, da ihr feſter Punkt ſchwankt, und fie laſſen 
fi) zugleich mit der Bruſt nieder. Folglich hören bei 
dem ausatmenden Menfchen die Urſachen auf, welche erft 
machten , daß die Muskeln eine gröffere Stärfe befaffen. 


§. 35. 


Der Hufen. 


Im Zuften arbeitet das Zwerchfell, und der mus⸗ 
kelhafte Unterleib, nicht in einerlei, fondern in zwo Zeis 
ten, welche gleich und zunächft auf einander folgen. Wir 
machen uns zu dem Huften, mittelft eines groffen Einat⸗ 
mens, fertig, und es wird folglich das Zwerchfell ſo 
ftarf niedergedrüfft (a), daß der Unterleib aufſchwillt: 
daher zieht man eine Menge Luft in die Zunge ein. Kurz 
darauf ziehen. wir, ſchnell und mit Nachruf, die Bauch 
Ä ass zufammen, und wir laffen bie übrigen Ausata 


3 — mungs⸗ 
() ——— Pentec. (a) Mem. fur la refpir. exp. 47. 
IV ebl.4 Davon fehmillt der Leib auf, > 
wird hart, wın sr. Mem. 1758 
(9) Phil. rat ae 69. semwac Memoir. von 1729. 


(3) Vorherg. 25 N. ©. 132. 
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müngsfräfte los: daher folgt ein geſchwindes und far. 
kes Ausarmen (b), welches nicht ohne Geraͤuſche gefchicht, 
Auf diefe Weife erhalten wir, daß die Luft, wie ein raus 
fehender Strom, oder Wind, allenıhalben aus der in- 
nerften Zunge durch die Luftröhre herausfähre. Mit ihr 


werden zugleich der gefammelte Schleim, die fremde ein.. 
‚gefallnen Körper, die Materie des Seitenftechens, Eiter, - 


Steine, und was fonft aufferordentlicyes in der Luftroͤhre, 
und deren Aeſten hängt, wie aus einer angezognen 
Preſſe, oder Schleudern, ausgeworfen. Oft folgen, wenn 


bie befchwerliche Urfache nicht vom erften Ausarmen her | 


rausgetrieben werden kann, nochimehr Erfchütterungen, 
welche inegefammt aus einem flarfen Einatmen, und 
fehnellen Ausatmen zufammengefezzt find. 

Der Huften ift gleichfalls. eine Sache des Willens, 
und er bat die Abſicht, uns von einer Beſchwerlichkeit zu 
befreien, die Die zarten Nerven in der $uftröhre, oder de» 

ren Aeſten leiden, und man kann alfo in der That aus 
ber Abficht des Huftens, und feiner Urjache, nicht ohne 
- Grund auf die Abfichten, und Urfadyen des Ein« und 

Ausatmens fehlieffen. Zu 
Es ift ‘alfo die Urfache zum Huſten, ein jeglicher 
Reiz, welcher entweder im Zmwerchfelle, oder in der fun, 
ge, und in. deren Bläschen felbft, entweder in den grofs 
fen Aeſten der $uftröhre, in der Luftroͤhre, oder endlich 
im $uftröhrenfopfe ſtekkt, wie auch im innerften Schluns 
de über der Luftroͤhrenſpalte, obgleich das daſelbſt hinge⸗ 
rathne Wafler mehr ein Raͤuſpern, als ein Huſten er 
regt. Die allergemeinfte Urfache ift indeffen der, in den 
. Heften der tuftröhre der Nacht über gefammelte Schleim; 
oft auch eine Schärfe von nod) nicht genug befannter Ber 
ſchaffenheit, welche durch Die Haut hätte ausdünften müfe 
fen, nun aber von der Haut zurüffe getreten, und — 

hy ’ : 9 


06) Kurz angef. Mom. 
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auf die Lunge geſezzt hat (c). Ich habe auch, mehr als 
zu oft, an mir einen Huſten bemerkt, wenn ich mich in 
ein feuchtes, oder wenigſtens nicht genung laulich Bette, 
bei der erſten Kaͤlte gelegt. Bei Schwindſuͤchtigen ſind 
die ſteinige Verhaͤrtungen (d) in den Druͤſen, der Luft- 
roͤhre, der Reiz, oder dieſes thut auch der Eiter. Wenn 
harte Koͤrper in die Luftroͤhre gerathen, und darinnen 
haͤngen bleiben, ſo bringen dieſe eben ſolche Folgen 
hervor (e). | | 
Daa ſich im Huften die mächtigen Kräfte des Eins 
und Ausatinens vereinigen, fo ermüdet, und erhiz;t er 
ungsmein, und er ft ein Sporn des Bluts. Es gehö- 
ret fonderlich zu Den Kräften des Ausatmens, das, was . 
Salzmann beobadıtet, als ein großes Stuͤkk der Ges 
hienfchaale von dem Kopfe, an einem lebendigen Men« 
ſchen weggeſchnitten war,. da ſich denn die. harte Ge⸗ 
hirnhaut unter währendem Huſten in Die Höhe hob, und 
der Sichelfinus ebenfalls(f); ferner daß Das Blut oft 
in $euten, die am Geitenftechen liegen, wenn fich der, 
Huſten einfindet, zu fließen geztoungen werbe, wenn es 
in den Blutadern flille ftehe(g). Der Huften ift der - 
zarten Lunge, wegen der groffen Ausdehnung, fhädlich, 
und er fehadet auch), wegen ber gewaltigen Zufammene \ 
druͤkkung. Er wird erſtikkend (H), wenn ein heftiger Reiz 
= ga das 


Thef. 1. ©. 8. u. m i 


©) Einen dergfeichen Huften be⸗ 
e (ed) Bon einem Kerne, BARTH, 


fehreibt der vortrefl. Werlhof Com- 





ment, litt. Norie 1733. hebd. 22. und 
vorlängft nuPPOCRA T. Epid. VB. 


II. 

¶d) Dergleichen mit dem Huſten 
ausgewuͤrgte Steine, ZACVT 
hiſt. med mir. obf 103. ALFXN. 
anat.chirurg. Italien. Ausgabe. T. 
III. S. 63. D.SINOPEI parerg. 
med. ©. 57. Eſſays of a Societ. ad. 
Edimb, T.V.n.57. a msTTBıE 
obf. de prat. 37. BORELL. L.l. 
obf.64. Pecnııy L.2. obſ. 4. 


RBOD Cent, 1, obL3,.rvysch 


Cent. II. hift, 27. Eph.Nat.Cur.Dec.. 
r. aan. 2. obſ. 242. von einer Blei⸗ 


fugel, äLRGC. T. 111. ©. 381. Bon 


einer Goldmuͤnze, die in die Lunge 
gerathen, London. Chronicle, 1758. 
896. 
(f) SLEVOGTde dura matre. 
n. 50. 
() TVLP:L.H.c4B0ERE 


(h). Verhandel. vander Hollandz 
Maetfchappy. T. IV. ©. 465, 


- 
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das Ausatmen fo ſehr reizet, daß die Lunge kaum jemals 
ruhig wird, und dem vom Gehirne zuruͤkkflieſſenden 
Blute, wegen des Drukkes, nicht widerſtehen kann. 

Man haͤlt den Huſten auf, wenn man den Atem ver⸗ 
haͤlt (i), wenn man alſo den Krampf der Ausatmungs⸗ 
kraͤfte hemmt, daß indeſſen der Eindrukk des Reizes auf 
die fuͤhlende Werkzeuge verſchwinden moͤge. Dieſer hoͤrt 
auch auf, wenn man einem in den Ruͤkken ſchlaͤgt, viel- 
leicht, weil der Nerve des achten Paares dadurch gedrüfft 
wird, und die tcharfe Empfinnlichfeit verliert (k). 


Da der Huften eine Sache des Willens ift, ſo fonnte 
man ihn faum durchs Martern von Thieren erzwingen (I). 
Man fesze ihn alſo aus, wenn ſich der Kranke nicht wohl 
befindet, im Seitenftechen, und wegen des Schmerzens, 
den derfelbe verurfacht, Wenn diefer aber wider Willen, 


and ungern huſtet, fo geſchicht folches wegen Unertraͤg⸗ 


lichkeit des Uebels, welches, wenn es zu gros iſt, bie 
Seele fid) nicht getrauet länger zu verhalten. Es hat 
nämlidy die Natur vor andern die innere Haut der $uft- 
röhre, zu diefer Abſicht, fo empfindlich gegen allen Reiz 
gemacht, daß fie nicht einmal einen Tropfen laulichen 
Waffers, das doch fo weich, und gelinde ift, vertragen 
fann, und wir empfinden fogleich einen unausftehlidhen 
Reiz, melcher ung zu buften zwingt. Die Urfache das 
yon fcheine in der Zartheit der zottigen Membran, oder 
des Dberhäutchen,, und in der Menge Nerven zu liegen, 
welche fich in Die nerwige Haut werfen, und welche In der 
That, felbft Diejenigen an Menge, und Gröffe übertrefe 
fen, die den Gedaͤrmen angehören. 


“ X ()CAMERAR Memor.Cent, part. irrit. Set. 18. BALLIANVS, 
II. n. 153. ein Wundarzt inRom in ſeinen Brie⸗ 


fen. Es gelung mir eineinzigeomal, 
> a REIBER Almageſt. ugich die Membran dei Luftröhre 


erſt mit Schwefelrauche, und denn 
‚(l) ALBRECHT in exper. mit@ift reiste. Mem. für la refpirat. 
circa tuffim, fecond Mem, ſur les ebl. 47. 


⸗ 
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Bei einem verhaͤrteten, oder andern Geſchwuͤre dereber, 
ſtellet fi, wegen bes gereizten Zwerchfelles, ein Huſten 
ein, ob die reizende Urſache gleich auf dieſem Wege nicht 
ausgetrieben werden kann. Die Natur hoft von einem 
aͤhnlichen Beſtreben, eine aͤhnliche Erleichterung eines 
aͤhnlichen Uebels. 


9. 36. 
Das Nieſen. 


Das Nieſen iſt vom Huſten nicht ſehr unterſchieden, 
und doch viel heftiger, weil der Reiz in einem Theile 
ſtekkt, der noch zaͤrter, und empfindlicher, als die Lunge 
iſt. Die ganze Handlung beſteht in einem ſehr groſſen 
Einatmen, davon Kopf und Nakken zugleich zuruͤkke ge⸗ 
worfen werden. Hierauf folgt ein Ausatmen, das ſo 
heftig iſt, als eins ſeyn kann, und es behaͤlt, indem 
wir nieſen, kein einziges Glied einige Feſtigkeit uͤbrig. 
Es kruͤmmt ſich alſo der Kopf, und Hals vorwerts, ſo 
daß die Muskeln, die die Bruſt in die Hoͤhe heben, nach 
laſſen, und die Bruſt mit groͤſſrer Gewalt niedergezogen 
werden koͤnne, es erheben ſich ſelbſt die Schenkel (m), 
und ſie biegen ſich gegen den Stamm des Koͤrpers. Die⸗ 
ſe Handlung wird ſo oft wiederholt, ſo lange die Urſache 
der Beſchwerung vorhanden iſt, bisweilen wohl hundert 
und mehrmalen nach einander (n). Man hat ein be⸗ 
fländiges Nipfen von einigen Monaten (0) beobachtet. 

= Gas Es 


(m) Es werden die Geſaͤsmus⸗ S. 587. ein andered dreischnftündis 
kein erfchüttert, THRYSTON. geb von der Niesmutz SMETIVS 

.. 6. mifcell. L. i0. einähnliched Bo er- 

(n) Bendem Kalkdampfe in dem waAvz Prax. med. LI. ©. ;88. 
Erempel Aofmanni ; es hat aber in taufendmal, und drüber wieder 
ein ander Beiſpiel HILDAN holtes Nieſen, Eph. Nat. Gur, Dec. 
obf. 24. Cent. 1. Bergl. Eph. Nat, II. ann. 4 obſ. i4i. 


Cur. Cent. 111. obſ. 47. ein anderes 
CAEBBAMNVS ad aphorism, Hipp, (9) Journ, Qecon. 1755. Sept. 


{ 


— 
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Es ſizzt der Reiz zum Nieſen nicht in der Luftroͤhre; 
ſonderrn in einer Haut von eben der Art, die zugleich 
fleiſchig, in der innern Bekleidung der Luftroͤhre eine 
Fortſezzung iſt, ſie gehet nach dem innern Theile der 
Naſe, bekleidt fie, und es ſcheit mir, da ich mich dieſer 
unangenehmen Hülfe oft bediene, daß der vornehmſte 
Sizz diefes Reizes, vorne in der Male, an den Seiten 
der Scheidavand, und ganz oben an der Deffe anzutreffen 
fey (p). Diefem wiederfpricht auch nicht Das Niefen, wel 
ches von dem in die vorderen Naſentheile eingeſchluktem 
ſcharfen Staube entſteht, noch die Weiſe, das Nieſen 
dadurch aufzuhalten, daß man den Augenwinkel gegen 
die Naſe zuſammengedruͤkkt (q), ober reibt (r), und, 
wie es ſcheint, der hier laufende Nerve, der vom fuͤnf⸗ 
ten Paare nach der Naſe zuruͤkke geht (8), gedruͤkt wird. 
Indeſſen hat man doch geſehen, daß der Urfrung zum 
"Niejen auch an andern Orten gefunden werde (t). 


Der Nacht über in der Nafe gefammelte Schleim, 
ift indeflen wohl die öftere, und der natürlichen, am 
nächften fommende Hrfache des Nieſens. Bei mir ruͤhrt 
es oft, und mit Befchwerlicjfeit, vor der Ausduͤnſtungs⸗ 
materie her, welche von der Haut zurüßfegetreten, und 
die Naſe mit einer unglaublichen Schärfe (u) reizt, die 
man eben nicht ſcharf nennen kann, abet body nicht auge 
geftanden werden mag. Eben diefes Nieſen erfolge auch) 
faft augenbliklich, wern man die Füffe naß mad. 

| | | Das 


) Cine Art von.der Skolopen⸗ Ct) Vielleicht im Iwerchfelle, (dr 
der Durch die Jrafenusgeworfen.aud dah Das Atemholen bios durch die 
dem Stirnſinus, nach vielfältigem Ribben verrichtet worden, noADL. 
Nieſen, Hitt. de-PAacad. 1733.8.34. &.96. . . 

(9) BARTHOL, defper. hep. (u)Ein fehr-Hef.iges Nieſen vom 
cauf. &.Il. Dampfe des stalkid, norm. med. 

(DLaMOTTEchirurg.compl. fyft. &. 301. 352. und Weingeilte, 
T.1V. &, 316, Breit. Samml. 1725. M. Jul. m 

(8) Eiche den vortrefl. Meckel einem Ericifchen Fieber, momz 
de nervo quinti paris,n. 54. facts. S. 205. 


) 
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Das Miefen ift willführlih, wiewohl wegen der 
deftigfeit bes Meizes, nicht völlig ungezwungen. ‘Die 
Natur hat dabei die Hbf ht, mit diefem in Bewegung 
gebrachten Luftſtrom, der im Huften aud) zugegen ift, 
ieſes ſcharfe, oder beſchwerliche, weldyes die Naſe bes 
chwert, megzufchaffen; hierbei fommt ihr zu ftatten, daß 
vie gewaltige Erfchütterung eine Menge Schleim, und 
Waffer in die Naſe bringt, durch weiche Feuchtigfeiten 
diefe Schärfe verdünnt, oder eingewikkelt wird. 


Es giebt . aber wenige Menfchen, die nach Gefallen 
niefen Eönnen Cr), und dieſes, fonft vom Reizen entftes 
hendes Gefchäfte, blos durch den Willen nachzuahmen 
wiſſen. 

Dieſe Heftigkeit macht es eben, daß die Eäfte unſers 

ganzen Koͤrpers, auf keine andre Weiſe, ſo ſtark erſchuͤt⸗ 
ters, und die Nerven ſo ſehr gereizt werden, als durch 
das Nieſen. 
Daher haben die Niefemittel unter den Arzeneien 
ihren Nuzzen, halbtodte Menſchen (y), und Frauens⸗ 
perſonen in hyſteriſchen Ohnmachten (3), wieder zu er⸗ 
muntern. Ueberhaupt wird dadurch das Blut, eben, 
bie vom Huſten ſehr in Bewegung geſezzt, und es ent⸗ 
ſtehen vom Nieſen die Blutungen (a), ein. — Mo⸗ 
natsflus (6), und der Tod ſelbſt (c). 


In dem Unterleibe eraͤugnet fid) eben das, mas in 
ſtarkem Anftrengen geſchicht. Das Nieſen iſt für gebä- 
tende gut (d). Und daß die Nachgeburt erfolge, dazu 
mus man ein Niefemittel reichen (e. 


Do 
) HILD AN Eent,Lob£r4. 6) HILDAN Cent. HLobfsg. 
W) 4. Buch. 8. Buch. (6) CARDANVS. Angef. 
() THRVST.©.66, Ort. STELLA del rabags. ©, 


(a) Append.-obf. poft scvı- 278. nzıwıc. ebendaf. 
'TET armam. obf, 85. le DRAN | N Aphor. HIPPOCR. 39, 
1.©.348. KERKBInNG obſ. 
urıwıc obſ. 28. ſe ẽbendaſ. 
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Doch es iſt das Nieſen, wie alle heftige Erſchuͤtte⸗ 
rungen, auch nicht ohne Gefahr. Es hat eine Blind: 
beit hervorgebracht (f), und ich habe gefehen, dag je 
mand in der hyſteriſchen Krankheit nach einem unmäßis 
gen Tiefen, das Gefichte verlohren, nicht, Daß eben das 
Auge verlegzt geweſen, fondern es war durch den Krampf 
beraufgezogen, Daß der Regenbogen vom Augenliede 
bedefft wurde, und.fich der untere weiffe Theilder Horn 
baut ohne Nuzzen gegen das Licht zufehrte. Oft kom⸗ 
men zum Tiefen (9) Krämpfe dazu. 

- + Man hat fid) laͤngſt um die Urfache bekuͤmmert, wa- 
rum der Reiz in der Naſe, die fo weit entfernte Mus 
fein des Atemholens mit einander in Bewegung ſejzze. 
Und es haben ſich die Meuern Faum mäßigen koͤnnen (h), 
Diefe ganze Aufrührung durch die Merven zu erklären. 
Es ſtammen nämlich die Naſennerven vom fünften Paare 
ber, es find ihrer in der That viele, und ſie find fehr 
gros (i). Von dem Aſte diefes Nerven erfolge fo gar, 
menn er nur vom Lichte gereizt wird, das Miefen (f}. 

- Aus diefem fünften Paare laufen, von deffen erflem 
Aſte, einige Zweige, Doch nicht, wie Die Alten geglaubet, 
in den Ribbenftamm (1). Doch es kommen noch zween 
andre Zweige, aus dem zweeten Alte, der (m) befonbers 
für die Mafe beſtimmt ift, biefen Stamm zu machen, 
herbei. Der Ribennerve vereinigt ſich ferner mit dem 
Zwerchfellsnerven (n), unten am Halle, und — | 


\ zu 


(f) DEKKERS exerc. G. a⸗. 
AILDAN.ANG ÖIL-HAGELORN 
hiſt. 55. Cent. 1. 

(9) ALBERT. med, leg. 

(h) WILLIS de cerebro.c. 28. 
©. 400. 401. Ausgab. 4. SEN AC 
Eff, de phyfig. S-445.REISTER 
de uril. anat. fubtil. ke veGgerde 
nervo phrenico.n. 25. G. 40. 


() Der vortrefl. MEKIEL. ang. 


Ort. 1.999 
q Le CAT des fens. ©. 32. 


JAC.dePARTIBVS.BOYLE 
of languid.and unheeded motion. 
©. 264. 

(I) Welches die gemeine Preinung 
min, die ich widerlegt habe in Mer " 

if. de vera nervi intercoftslis 
origine. 

(m) MEKEL,. ange. Ott 


v.E.e, 


(m) 8. Buch. 2. Abſchn. Nr.37: 


| ) 
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Ruͤkkgradsnerven laͤngſt dem ganzen Ruͤkken, und den 
genden (o). Hier ſieht man den Weg, wie der Reiz, 
der in der Naſe ift, bis zum Zwerchfell, den Muskeln 
des Nakkens und Bauches, und fo gar der Hüfte fort 
laufen fönne. | Ä | 

Sür meine Perfon halte ich auf ſolche artige Mitleis 
denfchaften der Nerven überhaupt nicht viel; und an dies 
ſem Drte am allermenigften. Es werde der fünfte Nerve 
Immerhin gereizet, er gehe immerhin zum Imwerdhfells« 
nerven, zum Nerven ber Bauchmuskeln, davon ich, um 
die Sache einfacher zumachen, nur eineneinzigen feftfezze. 

Woher koͤmmt es mun, daß einerlei Reiz erft bios den 
Zwerchfellsnerven ohne dem Bauchnerven; nachgehens 
aber, wenn biefer Zwerchfellsnerve vorher entkraͤftet wor. 
den, erft den Bauchnerven in Bewegung ſezzt, und was 

rum thut er es nicht mit allen beiden zu einerlei Zeit‘? 

Das Ausfchnauben der Nafe gefchicht ebenfalls mite 
teift des Einatmens, worauf ein etwas gröfferes Ausat⸗ 
men erfolgt, wobei aber gar nichts krampfhaftes zugegen 
iſt: der Entzwekk At eben derfelbe, gemeiniglich aber 
wendet. man es an, den gelinderen Schleim fortzufchaffen. 
Man ſiehet es auch an dem Ausfehnauben, daß das Nie 
fen eine willührliche Sache fey, indem es eine Art bes 

Ausfchnaubeng, und nue mit mehr Heftigfeit begleitet ift. 


§. 37 
Das Lachen. 
Es fängt fidy das Lachen, in lo fern es zum Atem⸗ 
holen gehört, mit dem Einatmen an, worauf einige fleis 


nere, und unvollkommne Ausatmungen folgen. Wenn 
| ſol⸗ 


(0) Wie Jedermann weis. Vergl. XVII. 
indeſſen die Tafel des EVSTACH 
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folches länger währt, und in ein laytes Öelächter ausbricht, 
fo gefchehen neue Einatmungen, jede mit ihrer unvollſtaͤn⸗ 
digen Ausatmung verfezzt. Und alsdenn gefchicht das 
$achen Durch einen Thon (p), und Die verengerte Spalte 
des $uftröhrenfopfes erregt einen Schal. Diefer Schall 
artet bei Mannsperfonen in den Buchftaben A, und D. 
bei Frauensperfonen in J und E aus (4). Das gelindere 
Lachen, oder wie man es nennt das Lächeln, gefchicht, ohne 
eine Veränderung in dem Atembolen zu machen, blos 
durch den Mund, deſſen Unterlefze fich erhebt, die Sei. 
- ten oder Winfel deffelben, werden durd) bie Lachmuskeln, 
die Trompetermusfeln, und die Jochmuskeln verzogen, 
die Wangen fleigen etwas in Die Höhe, daß fie aufſchwel 
len (r), und die Augen werben durch das Nieverlaffen 
der ‚Augenlieder ein wenig zugedruͤkkt. Eu 


Bei den Werkzeugen des Lachens kommen Feine 
Schwierigkeiten vor; es verrichten befonders das Zwerch⸗ 

.. fell, nebft ven Bauchmuskeln dabei ihre Dienfte, indem das 
erftere bei jeglichem Ausatmen in die Höhe geworfen und 
erfchüttert wird (8), und da viele Autatmungen auf einam 
der folgen , fo fteiget es folglich wechfelmeife, mit. feinen 
unterften Ribben auf, und nieder, fo, dag fo gar in den | 
Geiten diefe Erfchütterung deutlich wird, 


Die Urfache des Sachens hat hingegen ſchon mehr 
Schwierigfeiten. Es ift nämlich) diefes bei Dem Sachen 
ſonderbar, dag diefes eben fo wohl von einer fittlidyen 
Urfache, wobei ſchwerlich was Förperliches mit unterlaus 
fen fann, eben fo wohl hervorgebracht wird., als es von 
einem verfchiedenen Reize der Merven, ohne alle Froͤ 
lichkeit errege wird. &o überfällt viele Menſchen, denn 
nicht alle ſtehen diefen Reiz zum Lachen aus, wenn man 
ühee 

$) MAYOW.&.27. (2) Vergl. Nikolai vom Lachen. 


(P) HAMBERGER. S. 63, G- æq. us 29. 
63. (9) LOWER. GS. 94. 
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ihre Lippenhaut, oder die Haut in der flachen Hand, an 
den Fusſohlen, unter der Achſel, endlich die Seiten un— 
ter den mittleren Ribben, mit den Fingern fanft und ges 
linde kizzelt, ein unvermeidliches Lachen, welches niche 
nachläft, wenn man noch fo wenig lachen wollte, bis Die 
Urſache des Kizzels aufgehoben if. Diefen Reiz an den 
Fusfohlen, haben vormals die Schweden im breiffigjäri« 
gen Kriege, und nachgehens Die von Ludwig dem 
Vierzehnten, zur Befehrung der Kezzer ausgefandte 
Soldaten gebraucht, die Leute zu zwingen, daß fie ihnen. 
ihre Schaͤzze entbeffen follten. 


Es befindet fi) das Sachen auch mit bei den hyſteri⸗ 
ſchen Zufällen, ohne daß in der Seele dazu eine wirkſa— 
me Urſache vorhanden wäre; ohne Zweifel daß ein Reiz 
die Merven aufbringt (8*). = 

Endlich trägt man fich mit einer alten Sage, welche 
ſelbſt vom Hippokrates (t), und einigen neuern (u), mit 
Erempeln beftärige worden, daß ein Lachen von einem 
verroundeten, oder entzündetem (x) Zwerchfell entſtehe, 
welches fie den Rifus Sardonius (Krampflachen) nennen, 
weil wir lefen, daß es ehedem öfters von dem Kraute 
Sordoa, deffen Kennzeichen in ber Botanik erlofchen 
find, erregte worden. sch höre aber nicht, daß diejenige 
Soldaten lachend geftorben , welche neulich auf der Inſel 
Korfifa an den giftigen Wurzeln der Sumpfpflange, die - 
Weinblume genannt, (Oenanthe) ihr geben eingebüft, 
Uebrigens möchte ich Die Sardoapflanze der Alten, we⸗ 

| | ' | gen 


(59% Dom Zaile auf das Vorder⸗ 


Fechter ſterben im Lachen, eLım. 
haupt erfolgte ein Lachen, sınnın- BL. XI GS. 62 





Ger Cent. III. obſ. I00. 

(t) Am Tycho, Epidem. V. Sect. 
34. tem ein Pfeil das Zwerchfel 
vermindert harte. Man erzaͤhlt, Daß 
von einem Stoße in der Gegend der 
Nieren, ein Lachen erfolgt fei. AR ı- 
STOTELKS part, anim, L. VIII. e. 
30. Die ander Brust verwundete 


R 


. XI S. 629. 

(u) Eine toͤdtliche Wunde am 
Zwerchfelle mit dem Krampflachen 
(Sardonius riſus) Art de faire les 
rapports. S. 147. Convulſivus louin 
de Med. 1759. u. f. 

(x) Bon drr Entzündung des 
Sroerchfellö erfolgte ein Lachen, 
Eph. Nat. Cur, Dec. ann. J. obſ. 22. 
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gen ihrer Süßigfeit, und beſonders wegen ihrer eppig- 
formigen Blätter (9) auf diefes Gewächfe ziehen. 


In der Seele hat das Lachen einen ganz andern Ur⸗ 
ſprung, oder im Körper ift die Wirkung eben diefelbe. 
Es entſteht diefes Lachen gemeiniglich aus einer unerwar: 
teten Begegnung zwoer Ideen, von benen wir nimmer: 
- mehr gehoft härten, daß fie fich zufammen gatten wuͤr⸗ 
den; es bat ferner eine von dieſen Vorftellungen , oder 
beide, oder auch nur der Zufammentrit beider zugleich, 
was ungereimtes bei fich (y*), welches unſre Verachtung 
rege macht, indeflen empfinden wir boch eine Froͤlich⸗ 
keit dabei. Es erwekkt alſo eintachen, wenn ein Mann 
von Würden, bie niedrige Perfon einer Aufwaͤrters nach⸗ 
ahmt, und eben das geſchicht, wenn eben diefer Aufwaͤr⸗ 
ter majeftätifche Minen annimmt. An dem Ebrpfipp 
foll das Lachen den Tod gewirkt haben (5), als er bie 


dee von einem Efel, mit ber, von dieſem Thiere fo 


weit entfernten Einladung zum Iuftigen Trinken zufammen 


nahm. Ein Pabft lachte, und ftarb, als er einen Affen 


dieſes fo geringe gefchäzzte Thier, inıber dreifachen M 
bes öberften Priefters erbliffte (a). Warum nun 
Muskeln des Gefichtes, des Zwerchſells, und Unterlei⸗ 
bes, übereinftimmig werden, eine Berfnüpfung von uns 


gereimten Ideen auszubrüffen, wird gewis Feiner ſagen 


koͤnnen; da in dem dadurch erregten Sachen, weber bie 


Berbindung der Idee mit dem Atemholen, noch einiger 


Zwekk verborgen liegt, badurd eine Beſchwerlichkeit 
weggefchaft würde, fo wie in ben vorhergehenden Dingen 
gereis die Abfiche ber Seele deutlich zu fehen war. 


"6 


m SVIDA&xvstre. T. TIVS enäble dergleichen wen! 
m. ©. 288. 


PHILEMON, VAL. MAZIMYE 
(9%) Wolfe pfycholog. empir. LIX. c.ı2. 
. 39 er z ä (a) SCHELHAMMER u 
() DIOGENES LARR-ſfed. anim. G. 230. 
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Ich verlange eben ſo wenig zu erklaͤren, warum von 
dem ſanften Betaſten, Streicheln, und Reiben der 
Hautnerven, dergleichen · Bewegung in dem Zwerchfelle, 
und den Muskeln des Geſichtes, und Unterleibes erzeugt 


wird. 

So oft am Zwerchfelle felbft, und an den Senden 
Üterven verlezzt werden, fo fönnte man noch eher begreis 
fen, daß die dafelbft befindliche Nerven einen Krampf 
leiden, und daß ihre Werkzeuge zugleich mit ihnen in 
Bewegung gebracht werben. - Na F 

Die Folge des Lachens iſt mehrentheils heilſam, und 
dieſe Erſchuͤtterung ſehr geſchikkt, Das zu langſam laufen 
de Blut aus der Milz, Leber, und der ganzen Pfortader 
in Bewegung zu ſezzen. | 

Eine andre Folge von einem zu lange währenden Eins 
. atmen, wobei fein völliges Einatmen gefchicht, iſt, wenn 
indeffen die verengerte Spalte des Luftroͤhrenkopfes, bei 
den kleinen Ausatmungen , nur wenig Luft durchlaͤſt. 
Folglich haͤufet fich in der Lunge viel Blut an, ohne weis 
ter geichaft zu merden. Dovon wird die obere Holader 
angefüllt, das Gefichte fchwille, und wird blau(b), das 
Gehirn ſchwillt vom verhaltnen Blute auf, und biswei« 
len erſtikkt ein Menſch ſchon von dieſer Anhaͤufung allein (c). 
Wenn nun zu der ſo ſehr ausgedehnten Lunge noch die 
Erſchuͤtterung vom Zwerchfelle dazu kommt, ſo kan 
| | — Ab: 


landz Maatfchapp. T.IV. ©. 465, 


ch PARSONS phyfiognom, 
5 Kenris ſtarb im Lachen, als er ein 





©. 46. BOERH, pruelect. ad n, 
635. J. R.M. 


(c) Eph. Nat. Cur. ann. IX. X. 
obf. 120. Davon wur wiel Blut in 
der Holader, und in der ungepaarten 
Mer. Cine alte Zrau, die amLachen 
OVBERT du ris.S.347. 
Ein Erſtitken von dieſer Urſache, 
ENGELMANnN Verhand.de hol- 


3. Phiſiol. 3.3. 


Gemaͤhlde einer alten Frau betrach⸗ 


tete, welches er. gemalet. FETvs 
Bei dem Worte. Pictor. Ein 
Menfch ſtarb bei einem thentralifchen 
£uftfpiele, davon 1 n oz n phyfiol, 
Beifpiele davon hat $.Lupichius 
gefammiet, in der Difl. derifu, und 
LAVR. JOVBERAT du ris. G. 233. 
233. — 


DI — 


U 
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Abſceß, zuweilen mit einem gluͤkklichen Erfolge aufbre⸗ 
chen (d); doc) es koͤnnen auch in der Zunge Gefaͤſſe zer— 
fringen(e): es kann auch blos von dem in die rechten 
Gefaͤſſe des Herzens angehäuften Blute, welches vom 
Gehirne nicht abflieſt, ein Schlagflus, und der Tod 
von dem in den Blutadern verfammelten Blute erfole 
gen, und das um fo viel defto mehr, weil die Erſchuͤtte⸗ 
rungen beim Ausatmen, das Blut von der Aorte, gegen 
‚vie obern Theile zurüffe treiben, Es iſt von dem, in 
den Blutadern angehaͤuftem Blute, der Tod-erfolgt (e*). 


Es ift auch dieſes noch beim Sachen ſchlimm, daß «6 
ſich felbft fortpflanzt, und daß die, welche heftig gelacht 
„haben, wenn die Werfzeuge des Atems den Krampf em 
- pfinden, wieder ihren Willen zu lachen gezwungen 

werben (f). 


Es hat auch noch das Lachen die Eigenfchaft, an 
den Nerven Schaden zu thun, Indem dieſe Durch die ges 
waltige Erfihütterungen in der That geſchwaͤcht werben. 
Das Kiszeln der Füße benimmt auf einmal alle Kräfte (9). 
Und fo benimmt es auch die Frampfhafte Steifung des 
männlichen Gliedes. In den Mervenwunden wird Be 

Fa | a⸗ 


— 


wuͤrgt, &CAS TELLI Lexic. 


- 8) Die Lunge des angezognen | 
(e) Davon erfolgte aus der Lunge 


Pabſtes, und einer Mädchens ausge⸗ 





nommen, (SLEVOGT vomicar. ex- 
empl.) Bon einem andern Geſchwuͤ⸗ 
ve ward Eraſmus geheilt, Alder Die 
litteras obfcurorum virorum las; 
wie einandrer, dader Eiter qus der 
Naſc lad, nınnınGar Cent. II 
obf. 46. Ein andres Beiſpiel vom 
BREITINGERWMIRSCHERVCH- 
ZER in nov. litt Helv. n. 1709; 
Es ward mit alukklichem Trfolge 
Dei drei Pfund Blut ausgeworten, 
weiches fich durch eine Wunde in die 


ein erftaunlicher Blutſturz, scust- 
HAMMER de animi affect ©. 81. 
Ein Blutſ eien un? Lungengefchmät 
ZACVT prax, bil. L.1I. ©. 34% 
Vom vachen entftand ein Seiteniite 
chen, Ad. Haf.Vol.II.n. 96. 

(E) Toreofälle vom Kizzeln, 
KLOEKHOF morb. anim. ©. % 
JovssgTt duris S.i31 Rosi 
son of thefpleen. G. 148. Aus eben 
der Urfache das schwere Gebrechen⸗ 
o. V. SWIETEN Comm. T. All. 


Bruftröhreergoffen hatte, rzcHnz. ©.402 


obſ. as. L. III. Durchs Lachen ward 
ano dar Kehle eine Graͤte herauoge⸗ 


‚402. 
(f) PARSONS. angef. Ot 
(9) HILDAN, Cent. 2. ob! 
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tachen gefährlich (H). Ich glaube nicht, daß an unver« 
nünftigen Thieren ein wirfliches Lachen, Das von ber. 
Froͤhlichkeit entftünde, bemerft werden koͤnne, ob es gleich 
einige bejahen(i). Es ſcheint das Lachen dem Menichen 
fo angeboren zu feyn, Daß ein, ynter den Bären gezog⸗ 
ner Knabe, ob er gleich nicht redete, dennoch lachte (f). 


. §. 38. 
Das Weinen. 


Die Wolluft ift mit dem Schmerzen, das Weinen | 
mit dem Lachen fehr nahe verwandt, wenigftens nad) den 
Gefichtszügen betrachtet, welche fich bisweilen in beiden 

ſchwerlich von einander unterfcheiden laffen (l). Indeſ⸗ 

fen wird doc) die Unterlefze von den Zähnen mehr here · 
abgezogen, es wirft die Stirn Runzeln auf, die Aue | 
genbranen finfen nieder, es drüfft fich Feine folche Gru⸗ 

be zwifchen dem Lachmuskel, uud dem Jochmuskel ein, 

im Weinen werden die Augen tiefer zufammengedrüfft, 

es vereinigen fich dabei faft nochwendiger Weiſe, und 

Häufige TIhränen , welches ſchon im Lachen feltner ges 

ſchicht. Auch im Gefchäfte des Atembolens haben beide 

viel Aehnlichkeit. Das Weinen fängt fid) mie einem 

gröffern Einatmen an, auf welches abgefezzte und häufige 
Ausatmungen folgen, indem das Zwerchfell wechfelmeife 

in die Höhe ſteigt, und geſchwinde wieder niederfällt (m)z 

Diefes endigt fi) in einem fehallenden und ftärkern Ause 

atmen, worauf fogleich ein tiefes Einatmen, oder das 

Seufzen folge | | 

952 Die 


(h) F. M.HELMONT. pam- 8. obſ. 176. 

dox. difcourf. of man. ©.76. (m) SCHREIBER.angef Ort. 

. €) Eph.Nat.Cur. Dec, Il, ann. S. 8. Nicolai som Beinen. S. 122. 

V.Vi.app. Schaarſchuidt Berl. Nachricht. 
(f) scnrrn,devoce. G. 20. 1740.n.46. WALTHER de eru- 
(l) Eph. Nat, Cur. Dec, U. ann. befcenı. G. 4. Ä 





/ 
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Die Kräfte, w welche das Sachen , und Meinen ber 
vorbringen, find folglich eben biefelben, und wenn das 
Meinen ftärter wird, wie es zumeilen an Kindern wahr: 
genommen wird, fo erfol, ge eine ähnliche Beklemmung 
davon (n). Indeffen geſchicht doch alles im Weinen mit 
mehr Maͤßigung, und es nuͤzzt, uͤberhaupt betrachtet, 
mehr, als daß es ſchaden ſollte. In der Betruͤbnis ſelbſt, 
fuͤhlt man das Gewichte, welches den Atem beſchwert, 
durch das Weinen erleichtert, und an Kindern macht das 
Schreien und Weinen die Kräfte des Atemholens, und 
Den Umlauf des Blutes leichter, ja ic) weis nicht, daß das 
Beinen, wie das Lachen wohl zu thun pflegt, ploͤzzlich 
Schaden gethan Hätte (0). 

Das Weinen hat ſchwerlich wohl etwas anders zum 
. Grunde, als die Betruͤbnis (p), oder wenigftens eine, 

' mit särtlichen Empfindüngen vergefellfhaftete Freude, 
Die neugebohrnen Kinder, feheinen mehr vor Schmer- 
zen, und wegen des befthmerlichen Durchganges dur) 
die Mutterſcheide, oder wegen der Ungemälichkeiten des 
neuen Elements, zu weinen, als daß ein Fehler im Atem 
holen zum Grunde läge, indem Diefes gut befthaffen fepn 


mus, weil fie in eine Stimme, und ins Weinen aus⸗ 


brechen. Bon Förperlichen Kranffeiten entftehe niemals 
ein Weinen, und es ift das Weinen im hyſteriſchen Uebel 
nich ohne fraurige Borftellungen. Aengſtlichkeiten, und 
ein träger Blutumlauf, erwekken niemals ein Weinen, 
ob diefes gleich verfchiedne verfichern wollen. So bemerkt 
man auch weder. in.der fungenentzündung, noch in der 
Ei oder im — „daß man meinen 
ollte 

Es ſollen einige Thiere, und beſonders die Hirſchen, 
Thraͤnen vergieſſen. | r 


(n) SCHREIBER. nor. N- ©. ıız 


COLAI n. iai. 
(Odramcıs.de cordeetaneu, (WM NICQLAIn6 
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Das Bergieffen der Thränen ſoll mit befierm Rechte 
in der — der Augen beſchrieben werden. 


$. 39. 
Schlukken. 


Das Weinen endigt fich nicht ſelten mit dem Schluk⸗ 
fen, fo daß man daraus fehen konn, wie das Schluffen 
vielmehr vom Atemholen, als vom Magen berzuleiten 
fei. Gemeiniglich fteffe die Urlache, die zu Schiuffen 
reist, im Schlunde (q), und Magen, dergleichen dag 
übereilte Niederſchlingen zäher Speifen ift, welches bes 
fonders Kindern gemein ift; ober es wird. der Magen 
von dem Mengfel der Speifen, oder von dikken und nicht 
zart genung zerftoffnen Pulvern (r), oder von andern 
‚dergleichen Reizungen (8), oder von Giften (e), von 
faltem Waffer, oder vom Schlunde, den das eilfte Wir⸗ 
belbein zudruͤkkt (x), oder von dem in einer Wunde einge- 
ſperrten Magen (y), oder von einem mechaniſchen Drukkke, 
imvendig oder auswendig am Magen (3), wo er dem 
Schlunde näher ift (a); oder von einem verhärteten Ges 
ſchwulſte in der Gefröfebrüfe, der den Pförtner (b) 
drüffte, oder von einer DBermundung des Grimme 
darms (b*), oder von einer Entzündung des Magens (c), 

3: da⸗ 


a Kon einer, im Schlunde fie: rEerırv. &.166. Diele Beifpiele 
den Speife,TABoR. ©.240. hat Forte. de fingultu,©.17. 
. VIRIDET du bon chyle. B. ) SCHOLZIVS, Cent. II. 
547. 0 

(3) BRVNING exp, 1. Ben —9 — G de ſingultu 

binabgeichluftten Haaren; von ei 
o Eonderf. exp. 6. 

ie medergeſtoſſenen Magenbuͤrſte. (4) Ehenverf eup. 7. 


P- 4 
(ed Bon dem 1 giftigen € Saftednr (BD VIRIDET.©S.546. 


Denanthe, BR G. exp. 3. > — Tranl, Vol, 49. P. 1. 
Vom übermäßigen Erbrechen, zos- ©. 3 
TEFAIX.©. 18. 19. © ze engehtern des Genoffuen, 


m VIRIDET. ebendaf. Ar und Site ron Ta r.©.18 


"486 | Das Atemholen. VIII. Buch. 


davon ich ein achttaͤgiges toͤdliches Schlukken beobachtet 
habe, als ein Arzt Brechmittel vom Spiesglaſe, fieben 
ober achtmal hinter einander gegeben hatte: an dieſem 
Manne fand ich ebenfalls die Nervenhaut des Magens 
mit Blut, das fic) ins Zellgewebe ergoffen, entzündet, 
wie es an Hunden zu ſeyn pflege, die Arfenif gegeffen: 
und ic) bin nach diefem Falle in der That bei dem hefti⸗ 








gen Erbrechen von Antimonialkuren furdhefam gemacht 


worden. Und dennoch erfolgt bisweilen blos von einem 
Fehler in den Werkzeugen des Atemholens eben derglei⸗ 
chen Schluffen , z. &. von einer Enrzündung des Zwerch⸗ 
fells (d), von einer niedergebrüfften: Ribbe (e), von eis 
nem in die Bruft ergofinen Eiter (f), von einem ver 
renkten Halswirbei (ff. 

Endlich 10 geht fehr oft ein Schluffen, ohne eine Deuts 
liche Krankheit des Magens, oder des. atmenden Werks 
zeuges, nahe vor dem Tode, vorher; wenn Nerven vers 
lezzt find (g), der Rüffenmarf gereizt wird (h), oder 
in der byiterifchen Krankheit, vom Gifte, welches in eis 
"ne Blutader gefpriszt worden (f), ober wenn bie Friefele 
materie mit tödlichen Zufällen,, nad) den innern Theilen 
des Körpers, und den Werkzeugen des Lebens zurüffe 

tritt (N). | ö 
Wie ſich das Schluffen von den Merven auf das 
Zwerchfell fortpflanze, ſcheinet leichter zu. erflären zu 
ſeyn, da fehr oft in entlegnen Theilen durch die Nerven 
Krämpfe hervorgebracht werden. Auf mas — 
u | | eiſe 


1) BARRERE obfev. anat. RELL de Singulm.©&.ı15. - 
YAusgab.17533.6.178. Doch ward (f*) HOFM. beim racım. 
er ohne einen Schlukken durchbort. dfingult, Davon ein Schlukken, 
Ebenderſ. ©. 177. Man koͤnnte das vier Jahre lang anhielt. 
fehmwerlich, ohne, wenn man es nahe (9) IMBERT duodec. quaeſt. 
am Magen reiste, ein Schtuften erre⸗ Monfpel. 1749. S. 7. 
en 21WMIECG exp. II. 
gult. n. 5. (8 Exp. 9.EBRVNING. 

(f) RRVNNER. beim BO- ' () PORTEF. ©.1y20. 
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BBeife aber diefes fehlerhafte Zuſammenziehen vom Schlun⸗ 
de, oder Magen zum Zwerchfelle fortgehe, diefes mus 
man bier. in Yugenfchein nehmen. Wenn überhaupt dies 
jenigen Fleiſchbuͤndel, die ein groffer Mann befchrieben (m); 
vom Zwerchfelle, zum Magen giengen, fo würden wir 
glauben, daß der Frage ein Gnügen gefchehen fey. Da 
aber der Fleis der vornehmſten neuern Zergliederer 
dieſe Buͤſchel nicht beftätige Hat, und ſich vielleicht der 
gute Öreis Durch diejenige Gefäffe hintergehen laſſen (n), 
die von den Zwerchfellsmuskeln zum Schlunde laufen, 
fo mus man diefe Aufgabe auf eine andere Art auflöfen. 


Nun geht der Schlund zwifchen dem Fleifchigen des 
Zwerchfells dergeftalt Durch, daß er von den durchkreu⸗ 
zenden Fleiſchbuͤndeln deffelben von unten, und hinten ere 
griffen wird (0), vorneher aber fich gemeintglich in fehni« 
gen Streifen endigt; von diefen Bündeln nun wird der 
Schlund, da fie fi) im Einatmen zufammenziehn, eins 
gefchnürt (p). | 
Faolglich ift die Nachbarfchaft zwiſchen dem Schlun⸗ 
de, und dem Zmwerchfelle fo befchaffen , daß die musfel« 
hafte Deffe deflelben feine Wirfung auf diefe fleifchige 
Speiferöfre thun kann. Und alfo wird auch der Zus 
fammenhang beider von der Art feyn, daß ein im Schluns 
de, oder Magen, fteffender Körper, das Zwerchfell reis 
zen kann, und endlich die Erfchüsterung felbft, die dem 
Magen und Schlunde angeboren ift, das Zwerchfell zur 
Bewegung veranlaffet. Vielleicht tragen auch hierzu Die 
Nerven etwas bei, welche aus eben’ dieſem Geflechte 
nachher mit der Zmwerd;fellsfchlagader , zum Zwerchfelle 
binlaufen(p*); es laufen ferner noch andre, Die an einem 
andern Drte berührt werden follen, mit der Bauchſchlag⸗ 

= Hh 4 ader 


(m) WINSL. tr. des muſcles. (9) ©.82.9%.1 Abſchn.n. 3%, | 
2079: ) n. 35. 
(n) ©. 95. ımd 82. 9). 3%. 
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ader nach dem Magen hin (0). Wenn Nerven uͤber⸗ 
haupt mitleiden, fo werden es die allernächften thun, de« 
ren gemeinfchaftlicher Urfprung kaum wenig Zollevon ber 
Stelle des Krampfes abliegt. 


Nunmehr koͤnnen wir die Urfache und Meile des 
Schlukkens mit gröfferer Sicherheit beftimmen. Es 
fängt fi) demnach das Schlukken mit einem flarfen 
und plözzlichen Einatmen an(r), und daß dieſes vom 
Zwerchfelle erregt werde, bemeifet hier aufferdemi noch 
der deutliche Geſchwulſt des Unterleibes. Solchergeſtalt 
wird die Luft aus dem Schlunde geftoflen, indeflen daß 
fich die Luftröhrenfpalte verengert(t), fo, wie fie jederzeit 
zu thun pflegt, fo oft ein Biffen, entweder aus dem Mas 
gen heraufſteigt, oder in den Magen niederfällt. Dar⸗ 
auf ftöft Die zurüßfgezogne &uft, vermöge der Atmungs⸗ 
Fräfte, an die faft gefchlofine Spalte an (u), und dadurch 
macht fie denjenigen Schall, der im Schtuffen gemein 
ift, und fo folge hiernächit das Ausatmen. Hieraus er⸗ 
hellt, warum vom Weinen, und von den verfchiedenen 
Reizungen des Zmerchfelles(r), ein Schlukken hervor. 
gebracht werde (x). Es gefchicht nämlich an diefem 
Muskel ein Erampfhaftes Verzuͤkken. Geſchicht aber 
diefes während dem Einatmen (y)? Der Schall entftcht 
in diefem Tempo nicht, und diefes giebt die Bernunft auch 
nicht zu vermuthen, fo wenig, als meine Erfahrung an 
Fleinen Kindern. Steigt aber der Schlund zugleich mit 

nie 


(q) Sie werden im i10 Buche be⸗(y) Dad Zwerchfell iſt das Werk⸗ 


ukkens, RTEF. 


rieben. zeug des 
(5) PORTEP. de ſingultu. 
n 


> he glaub en 
icht glauben, das diefe Luft eis 
nen Schall bervorbrächte, we 
(t) TABOR. ©. 2x0. 
(WM PORTEF. ebendaf. u. ©. 
12. 13. AN9--OIL.TABOR.ANg-DFL. 


angef..Drt.m.17.LIMPRVNNER 


de paraphrenitide. ©. 29, 

(9) LIMPRVNNER. angtf- 
Ort. norMm. angef. Ort, ©- 8% 
Das Schlutken geſchicht im Nie⸗ 
derſteigen des Zwerchfells, BRV- 


NING. ©.13, 
G) BRVMINCG. Ebendaſ 
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“wieder (5)? Diefes laͤſt fich ehe hören, indem er wib 
vend dem Einatmen mit herabgezogen wird (a). 


Bei dieſer Bewegung wirkt ſchon die Heftigkeit — 
mehr Waͤßigung, und es geſchehen zwei, oder drei m. 
holungen zwifchen einem zweimaligen Schlukken (b): 
deſſen hat es eben ven Fehler, als der Huften, und die 
übrigen kramphaften Atemzüge, nämlich, daß es eine 
Weile fortfaͤhret, wenn es fi) einmal angefangen hat. 
ch habe es. am einem vornehmen Manne etliche Tage 
lang beobachtet (e), da denn die Urfache in einer faulen 
Bährung, bie im Magen lag, zu beftehen fchien, wel 
che man endlich durch Rhabarber und Opium wegfchafte. 
Andere Autoren haben ein Schluften. von längerer Dauer 
angemerft (d). | 


Das Schlukken wird oft durd) ein verhaltnes Atem · 
holen aufgehoben (e), ſo wie wir uͤberhaupt den Huſten, 
und dergleichen andre Fehler, durch einen verhaltnen Atem 
unterdruͤkken. Indem wir naͤmlich die gereizten Werk⸗ 
zeuge zu ruhen noͤthigen, fo wird alsdann ber Eindrukk 
des Reizes, und die Empfindlichkeit gemindert, welche 
nicht abnehmen wuͤrde, wenn dieſe Werkzeuge bei ihrer 
fortdauernden Thatigkoit gelaſſen wuͤrden. 


Das Schrekken hat keine vorhergeſehene Abſicht 
zum Grunde, und es gehoͤret zu den wirklich willkuͤhrli⸗ 
chen und krampfigen Bewegungen, welche ſich, wie be 
Tanne, in den willlührlichften Werfzeugen am meifter 
offenbaren, fo bald die Gewalt des Reizes größer wird, 
und bis zu einem gewiſſen Grade geftiegen. In der That 
gehören die Bewegungen, die die Armmuskeln machen, 

SH unter 


(a) N. 35, — mir. G. 319. 


(d Eins — fen, BAR- 
(9 VIRIDET. agef: Dit. yuoı Caar-Ii hf ee 


EN Sin folches viertä eöhatgee KH) ERYXIMACHVS ein 
ſehen MARC. BonAfvsnE Arzt; beim ABISTOFHANES, 
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unter den Bezirk des Willkuͤhrlichen, und dennoch wer⸗ 


den eben dieje Muskeln, wenn ihr Nerven Reize leidet, 


ſeehr heftig zujammengezogen. er 


Wenn Lower. fthreibt (f), er habe das Schkuffen- 


in feiner Gewalt gehabt,‘ welches auch Franz Spl- 


vius (9), und andere berühmte Männer, dem Willen | 
Der Seele unterworfen (h): fo erfläre ich folches durch 

ein nachgeahmtes Schluffen, welches freilich von unfem 
Wollen abhängt ; mir bringen nämlich einen dem‘ 


Schlukken aͤhnlichen Schall hervor , wenn wir bei ver⸗ 


engerter $uftröhrenfpalte , langſam einarmen, und f 


allmählich zu einem flärfern Einatmen, und endlich zu 
einem ſehr ſchnellen fortgehen (ii 
S. 40. 
Das Erbrechen. 
Ich beruͤhre dieſe Sache hier nur obenhin } ba ſie am 


eigentlicyiten den Magen angeht (k). Indeſſen mus 


man fie doch nicht völlig von dem Atemholen abjon« 
dern (I). „Es ift nämlic) gewis, daß der Magen von 


dem wirffamen Zwerchjelle niedergezogen werde (m), es 


iſt gewis, daß vom erſchuͤtterten Zwerchfelle, durch wies 
derholte Stöfle(n), in einem lebenden Thiere ausgewor⸗ 
fen worden, was der Magen enthalten (0), da indeſſen 
die Bauchmuskeln, wie im Anftrengen , ihre Kröfte mit 


dem Zmerchfelle vereinigten (p). Es iſt nämlich w— 
| e 


) De corde. (m)\Exp. 32.33-34.37. 44-45, 
(9) Prax. med. L. J. e. 23. (mM scmwarz de vomitu. & 
() TABOR angef. Ort. 9.1. rvacen of vapours. ©47 


SAVVAG. parhol, Ed. 11.45. (0) SCHVLZ de emeli, exp. 


(i) PORTEF.©.12 (p) Ehenderf. ebendaf. de MAN 
(5 Bergl.LıEVT.Menı,del’Ac, denatur. hum. ©. 21.22. ©. 10°. 
‚752. ©. 226. 2. SCHWARZ IL SENAC 


ch Ebenderſ S. 23% 
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ſeltnes, daß blos die groͤſte Reizung im Magen ein Er⸗ 
brechen hervorgebracht hätte (q). Es iſt nämlich eine 


Anftrengung, und es hat diefes mit dem Huften gemein, . 


daß das Zwerchfell zu wiederholten malen niederſinkt, und 
den Magen fchlägt, indeſſen daß die Bauchmusfeln die 

vordere Fläche dieſes Speifenbehälters gegen bie bintere 
drüffen. Es endigt ſich mit dem Nachlaffen des Zwerch« 
fells, und mit einem ftarfen, von diefen Muskeln bewirk⸗ 


tem Ausatmen, mit dem die Speiſen heraufgetrieben 


werden. 


Die Wirkungen des — find wie im An 
frengen, ein fehr beftiges“Beftreben, eine ftarfe Befchleus 
nigung des Blutumlaufes (r), ein geöffrer Pulsfchlag (8), 
eine Anhäufung im Gehirne (t), die Roͤthe des Angen 


fichtes, Die Zerreiſſung der Gefäfle, Blutungen (u), 


eine fehr groffe Erfchütterung der Eingeweide im Unter» 
leibe, die Ausleerung der Leber, Milz, ber Nieren, 
und Harnwege. Allein diefe Dinge follen nad) Würben 
beffer abgehandelt werden, wenn mid) Gott, bis zu ve 
fem Abfchnitte — Werkes leben ͤſt. 


Dr: FEITIT Mem. de chirurg. * S. 113. obf. of a Socier arLon- 
T.1I. Daher erdrechen ſich Ochſen don. S. 259. 
sicht, da an ihnen der Magen von 
den febiefen Bauchmnsfefn nicht mw NG. v.SWIETEN.T. IL. 
FARDEUBUSIEEL MID: savvaazs ©.266.5YLva, angef- Dr. 


Mem.©. 2 
n 8 Wi IETEN. T. u. S.253. (m) Von einem Erbrechen ri 
SENAC. S. 116. ſen die Binden, und es brach da 
[2 sYLvA de la Saignee. S. Blut aus einer geöffneten Blutader 
146 147. von neuem hereor, WOODWARB 
(8) ROBINSON of difchar- Cafes. 6. 22. 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 


Der Nuzgen des Atembolens. 
| $. 1. 
Warum das Atemholen nothwendig ſei. 
| Die Harveifche Aufgabe, 





enn man fi) über den Muzzen des Atemholens 
J herauslaſſen mus, fo verlangt die Metur der 
Sache eine bequeme Irdnung im Bortrage, ine 








dem bier gar zu viele Hipotefen, und Streitigkeiten im 
Wege liegen. Der Nuzzen ifl demnach von der änffer- 


ften Wichtigkeit, und es kann one das Atemholen unfer 
$eben nicht beftehen. Sch finde, Daß dieſe Nuzzbarkeit von 
vielerlei Seiten betrachtet werben Fönne, und daß dieſe 
Seiten oft Durcheinander geworfen werden. Wir haben, 


um den Anfang in. diefer Materie zu machen, die Not 
wendigfeit zu atmen, für erwachſne Menfchen, fo bu 
ftimmt, daß es in einer unvermeidfichen Ausdehnung (r}, 
und gewechſelten Zufammendrüffung der Lunge (y) bee 
ſebe ‚ohne welches das Gebluͤthe durch dieſes Eingewei· 

e nicht laufen koͤnne, und es koͤmmt, ohne ſolches, nicht 
fo viel Blut zur Aorte, als zum Unterhalte des Lebens 


dahin kommen mus, | 
Es hat diefe Notwendigkeit noch eine andre Urſache, 
weiche macht, daßein, an des Tageslicht gebrachtes Kind 


das Atmen nörhig bat. Es ift naͤmlich durch unfre (), 


und großer Männer Berfuche (a), längft dargethan 


wote 
0 Vorherg. N. 28. (a) HIPPOCR. Fpid. VI. n.5. 
C(y) Vorherg N. 13. VESAL Ö.824. PLATER quaefl. 


(3) Mein. fur la refpir. Exp. 126. phyſ. G. 299. BLEGNY = 


127. 128. 123.130, 
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worden, daß Fruͤchte die man vor kurzem aus Mutter⸗ 
leibe geſchnitten, und im Amnios laͤſt, mitten im Waſſer 
lebe (b), durch den Mund ſchnappen, ſich bewegen, und 
nur denn umfommert, wenn man glauben kann, daß ein 
fo zartes Thier, welches fehr wenig eigne Wärme hat, 
ohnedem fonft umfommen müfte, welches endlich nad) 
einigen Stunden, ober den folgenden Tag zu geichehen 
pflegt (d). Nachgehens, wenn man tie Fruchthaut 
zerreiſt, und die Frucht herausnimmt, und an die freie 
Luft bringt, ſo wird es nach Luft ſchnappen, und entwe⸗ 
der lebhafter, oder ſchlaͤfrig Luft ſchoͤpfen (e). Wenn fie 
dieſes gethan, ſo verliert die Frucht zu gleicher Zeit das 
Vermoͤgen unter Waſſer zu leben, und ſie ſtirbt ſo gleich, 
ſo bald ihr der Gebrauch der Luft benommen wird. Dieſes 
iſt ein Problem, welches Harvey (f) vorgetragen, und 
verfchiedne Männer auf mancherlei Weiſe aufzulöfen ges 
ſucht haben, Zu | | 


Erſtlich, mus man das Wunder nicht über die Ge⸗ 
buͤhr vergröffern. Es verliert die Frucht das Vermöe _ 
gen, die Luft zu entbehren, nicht durch einen glöszlichen, 
oder einen einzigen Atemzug. Ich habe ein Hündchen, - 
welches einmal Atem geholt harte, und deffen Lunge im 
Waſſer ſchwamm, doch eine halbe Stunde lang in lauli⸗ 
chem Waſſer leben gefehen (9). Es hat Bohn (h), und 
zwar zu zweien malen, gefehen, daß eine Frucht, welche 
Atem gehelt Harte, und lebte, etliche Stunden, fo gar 
unter der Erde, ohne Luft gelebt. . Doc es leben auch 
neugeborne Thiere, wenn die $uftröhre unterbunden, 
oder gehemmt worden, noch, und fie leben sone 24 

tun⸗ 


- 


Gall.ann. 1.7. Jan.sırcn, T. II. Plater, Birch, Veſal, u. ſ. f. 
©. 12.23;.T III. S. 4 4. MOE- (d) BIRCH, TI ©.404. 


— il inaug. obſ. 13, (e) Mem. fur larefpir. ang. Ort. 
(6) Daß dad Herz fchlage,nr m» (fJ) De gener, anim. ©. 263. 
MANN devit.tet. ©.31. c) Ange. -Drt. exp. 128. 
(c) Exp. 126. 137, 188, 129, 130. h) Infanticid. S. 79 
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Stunden noch (i). Wir haben an den Vögeln gezeigt, 
daß ihre tungen aud) nad) vielen Atemzügen nicht einmal 
fhwimmen will, daß fie alfo nicht im Augenbliffe eine 
Veränderung leide (f). Man mus endlich noch wieder. 
holen, daß nichtnur die Früchte, fondern aud) vor fur 
zem an bes Tageslicht gebrachte Thiere, die Gewalt eines 
Iuftleeren Raumes länger vertragen, und folglich auch ohne 
Atembolen leben Fönnen (I). Te a7 

Wenn ſich diefe Veränderung an einem, vor kurzem 
an die Welt gebrachten Thiere eräugnet,, fo läft fich die 
Sache viel leichter begreifen. "Die Lunge ift in einer 
Frucht fehr Elein (m), nur ganz kurz, und fie befindet 
ſich in einer kleinen Bruſt eingeſchloſſen. ‘Diefe wirb.von 
einer ungeheuren Laſt der Leber gebrüfft; und auch bie 
Bruftdrüfe, nimmt einen Theil diefer fo Fleinen Bruſt 
mit ein; ‚einen andern Theil bedekkt das viele Wafler, 
welches in ber Bruſt ift (n). Folglich geht nur ein ſehr 
kleiner Theil‘ Blut (0) durch die Lunge durch, da ein 
weit gröfferer Theil Durch das eirunde Loch, durch den 
Scylagadergang, aus den rechten Herzhoͤlen nach den 
linken zu läuft, und die Lunge vorbeiftrömt. 


Wenn nun das Thier Atem geholt, und feine Lunge 
mit Luft ausgedehnt hat, fo verfchlieft fich nicht fogleich 
der Schlagadergang (p), oder das eiförmige Loch (P), 
und doch geht mehr Blut durch die aufgeblafne $unge, 
wie es die, an einem Orte wiederholte Verſuche bezeis 
| | gen, 


ch) SENAC. & 493. 
(& Sur le poulet. T. U. &. ın. 


ch BOYLE, MERY delacir- 
eulat. ©.57. se ac. angel. Ort. 

(m)PECHLIN deaer.et ali- 
ment. defect. c. 8. Bergldninit das 
.  Berhältnis derLunge in einer Frucht 
gegen die Lunge eined Frwachinen, 
in Zahlen ausgedruͤkkt. 4 Abfchn. 


B. N.u. Warım fie ineinemduns 


chen Efein fei, fiehe Mem. fur la pou 
let. T.11.©.r8$. 


(N) N. 2. Abſchn. 2. B. 8. 


G6G) SAVVAG. Emlıryolog. G. 
21. Nach einer Schaͤzzug beträgt 
folchesnoch weniger, ald den vierten 
Theil des gefammten Bluted. Dies 


ſes folgt and Fafc. Icon. IV. G. . 


(dv) N. ꝛu. 2 Abichn. 8 B. 
Angef. Faſc. 
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gen (r), und es geht viel leichter durch. Folglich werden 
die Aeſte der Lungenſchlagader erweitert, und fie wieder. 
fteden dem Blute weniger, welches das vechte Herz 
ausſchuͤttet. 

Wenn mehr Blut durch die Lunge eines neugebornen 
Thieres geht, und man wirft es ins Waſſer, ſo wird es 
einen Theil von demjenigen Schaden empfinden, welchen 
auch ein erwachſner Menſch leidet (6). Es kann naͤmlich 
derjenge Theil des Blutes, welcher nun von den erwei⸗ 
terten Aeſten der Lungenſchlagader aufgenommen wird, 
und der in der Frucht von eben dieſen, weniger offnen 
Aeſten aufgenommen ward, ſo kann Lieler Theil nun 
nicht durch die Lunge den Umlauf gewinnen, folglich mus 
er in der Lungenſchlagader, in der Kammer, und dem Ohre 
der rechten Seite ſtehen bleiben, und es mus eine Era - 
ftiffung, wiewohl nur in dem einen Theile der $unge er⸗ 
folgen. Da fid) aber die Pulsfchläge einander fehr ſchnell 
folgen, ob viefer Theil gleich nicht der gröfte ift, doc) 

aber alle Augenbliffe mit jedem Pulsfchlage neues Blue 
in die Aefte ver Zungenfchlagader koͤmmt, welches dieſes 
Eingeweide aber nicht durchläft, fo mus dag Thierchen 
endlich erftiffen. Es wird aber um fo viel ehe umfommen, 
jemehr die Mündungen, der zur Lunge führenden Schlag⸗ 
adern; durch die lebhafte und haͤufige Atemzuͤge erweitert 
worden, es mus fpäter fterben, je weniger es £uft geholt, 
und je Fleiner die Erweiterung geweſen. 

Wenn esdem Harvey vorgekommen, daß Thierchen, 
bie ein einziges mal Atem geholt, beftändig Atem zu 
ſchoͤpfen, nöthig gehabt (t), fo, Daß fie ſolche nicht einmal 
in einer fo Kleinen Zeit enebehren Fönnten, fo würde ich 
Diefe fo ſchnelle Schwäche der Zunge viel ehe auf einen 

Zufall ſchieben. Ja ich at wenig Hoffnung ‚ für » 


J 


HR — (6) Sach‘ 10 Miunten, als die 


| £uferöhre gebunden war, BIRcH- 
(8) 8 DB. HAN, 12. F = T, II. S. 432. 233. 
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ſes Problem eine Aufloͤſung zu erwarten, went ſich dieſe 
Beränderumg wirklich fo ſchnell zutrüge, und beobachten 
üle. | — 
| | §. 2% | 
‚Die Nothwendigkeit des erften Atemzuges. 

Wenn ein Kind in der Murterfcheide anlangt (u), 
fo fängt es an !uft zu holen; es pflege naͤmlich, fo bald 
es den Schoos der Mutter verlaffen, eine Stimme von 
ſich zu geben, und es ſcheint diefer Laut, der gemeis 
niglich mit einer Heftigkeit. begleiter. wird, niche eine 
Folge des erften Atembolens zu feyn. Es holt auch ein 
Thier Atem, wenn es von ber Mutter entbunden ift, oder 
von der Hand des Zerlegers aus der Sruchthaut herausges 
nommen wird (x), und es atmet ein Hünchen entweder 
ſelbſt im Cie, oder gleich darauf, wenn man es heraus« 
gebrochen, indeflen ein Theil des Thierchen noch im Eie 
liegt, und begierig nach der Luft (n) ſchnappt. 


Man bat längft die Frage aufgeworfen, was biefe . 
Süfterheit zum Grunde habe, mit der die Frucht, nad) der 
ihr vor jezzt noch unbekannten Luft fchnappt, und wie diefe 
neue Speife zum $eben unentbehrlichwerde, Daß man ohne 
fie nicht leben Fönne : die hier vorfallende Schwierigkeiten 
werden dadurch noch gröffer, daß es mit dem ganzen 
Thierreiche eben dieſe Beichaffenheit hat. Denn es ats 
met nicht dee Menfch allein, fobald er in gefundem Zus 
fiande die Muster verläft, fo, daß man alfo nicht fein 

F J — Schreien 


(u) Bon dieſem Zanke, und ob die &.41. Digreſſ. de util. reſpir. Mem. 
Frucht in der Mutterſcheide Atem ſur ia refpir. angef. — 
— koͤnne, oder ob fie erſt luft (y) Mem. fürle poulet. obſ. 255. 
, Khöpfte,wenn fie vollig aus derRut · 256. 260... Daß fie ſchrie, auch Den 
- serift, wollen wir an einem andern wenn das Ei noch nicht zerbrochen 
Orte unterfuchen. iſt, ñRTIER phyfig. des corps 
(5) BQYLE exper,phyfiech. anime. ©.234, 
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Schreien hieher mit zihen kann (z), ſonbern es thun die. 


ſes eben ſo auch Thiere, die ohne Laut ſind, oder ſtumme 
find, dieſe ſchnappen nach Luft, und doch kann man nicht 
glauben, daß ſie dieſes allein thaͤten, um das Atemho⸗ 
len zu erlernen. So halte ich eben fo wenig auf den 
Heiz des Unrathes in den Gedaͤrmen (a), der bei den 
Voͤgeln wenigfteng nichts zu fagen hat, und eben fo mes 
nig auf den Reiz des Zwerchfells, das, ic, weis felbft 
nicht, von welchen Säften gereizt werden fol (b), denn - 
es atmen auch Vögel, die Fein Zwerchtell haben, 

Ich kann auch nicht glauben, daß die Schwere der 
Luft, aufdie Iuftleere Bruſt der Frucht (c), mechanisch wire 
fen und fih der Weg zu derielben öffnen folle, daic) ges 
zeigt, daß ein neugebornes Thier, wenn es matt iſt, 
nicht Atem hole; denn es würde dieſe Mattigkeit Die not« 
wendige Folge diefer Luftſchwere nicht unterbrechen. 

Serner fo erklärt Das wenige Zurrüfweichen der Ein⸗ 
geweide im Bauche, vom Zwerchfelle (e), Dadurch dieſer 
Muskel in Freiheit gefezzt wird, ebenfalls den Atem 
eines Bogels nicht, Dadiefer gefrümme im Eie atmet (f), 
und fein Zwerchfell hat, 

Eben fo wenig mag ich) diefe fo notwendige Handlung 
eines jungen Thieres, von einer gröffern Ausdehnung bee 
rechten Herzfammer (9), dder von dergleichen andren 
Urfachen , deren Zeugniffe man zu haben verlange, oder 
zu miffen fucht, herleiten. . 

Dem biofen Zufalle, das Leben der Bierfüßigen, 
und Bögel zu überlaflen, und einer von ungefehr, aus 


(„ Welches meine Dermuthung | () ROVKEMA in den Aan⸗ 
gewefen, Comm. ad Prael,sozr u. merlingen. S. 19. n.f. Dagegen 
T.V: P.2, ©.464 IDEMA, WIERDSMA beim 


(a) THRVST.©.96.97. B. IDEMA tusfcheninfpraek S. - 

(#) PITCAIR — Diſſert. en cn — 
CRORSER ontwerp. ©.12. Vcolai von ungs⸗ 

(7) 2B. 4 A. 2N. —*8 8.65. | . 


9 Phiſiol. 33. Si 
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ber Empfindung des Ungemaͤchtſchen entitandnen Bewe⸗ 
gung , das Luftſchnappen zu zufchreiben , wäre eben 
‚fo viel, als wenn man das Leben des ganzen menfchlis 

chen Gefchlechts an einem ſchwachen Faden hängen lieſſe. 

> Man mus alſo eine folche Urfache ausfindig machen, 
die ſich fo weit, als die thierifchen Gefchlechteregifter, 
wenn man fic) der Austrüffe des Lucretius bedienen 
darf, erftreffe. Ich und andre berühmte Männer ha- 
ben gefeben, daß junge Hunde mitten im Waſſer Luft 
fehnappen (h), und daß diefes ein junges Voͤgelchen lan⸗ 
"ge vor dem beftändigen Atmen, im Gebrauche habe (I): 
es öffnet den Schnabel, es ftefft auch wohl die Zunge 
beraus (F), und es ſchnappt nad) einer finbefannten An- 
nemlichkeit, es mag nun diefes $uft, oder Speife ſeyn. 
Ein durch den Schnitt an die Welt gebrachtes Thierchen 
bezeigt ebenfalls ein Beſtreben zum Atembolen, indem 
es die Schenkel an fid) zieht, und den Kopf niedrig 
hält (N). Ueberdem atmet eine ans Licht gefezzte Frucht 
um defto früher, je ftärker fie gewefen : ift fie Hingegen 
kraftlos, fo bleibt fie, und zwar nicht eine gar zu kurze 
Zeit lang, ohne Atem zu holen (m). 

Wenn man dieſe Dinge erwägt, fo fcheint mir nicht 
glaublicher, als diefes, die Frucht fchöpfe darum Luft, 
weil jie eben diefes Beftreden fchon vorher Fennt, und 
den Nahrungsfaft im Amnion in ſich genommen ‚nad 
dem fie, ſowohl in Menfchen, als den mir befannten 
Thieren eine Zeit lang, entweder weil die Fruchthaut zet⸗ 

| riſſen, oder ausgeleert ift (n), fein Sutter gehabt. Ich 
beruͤhre bier die berühmte Frage nicht, welche ein berühms 
\  »ter Mann vor furzem wieder auf die Bahn gebradit. 
Indeſſen kann man wenigſtens daran nicht zweifeln, nr 

| 4 | m on 


\ 


h) Berg. die vorherg N. 1. IC Surlarefpirat. ©. 
4 Mem. fur le poul, T.1. &, X 9% a. k 343% 
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nicht das Huͤnchen das Eiweis im Eie, nad meinen‘ 


Verſuchen verfchluffe (0), und daß bei den Bierfüßigen 
nicht das Waſſer, worinnen die Frucht ſchwimmt, und 
mit dieſem Haare (p), und der eigne Kothlin den Mas 
gen fomme, wie folches beruͤhmte Männer fehr. gemau 
angemerft, ja es leugnet fogar der berühmte Mann felbft, 
der gegen unfre Meinung 'gefchrieben, nicht, er habe vie 
Fluͤßigkeit der Fruchthaut im Magen der Thiere anges 
troffen (q). Zwar glaubt er, es fen Durch einen Fehler 
gefchehen, es fayeint aber nicht die beftändige Gegenwart 
des Eiweiſſen und Gelben , womit der Kropf und der Ma⸗ 
gen, fo gar im Eie, angefüllt find, keine Zufluche zur 
Gewaltſamkeit zu verftatten. u. un 

Wenn ein Thier in der Mutter Speifen durd) ben 
Mund zugic) nimmt, mena eben Diefes DBeftreben ein 
Thier, wenn es auffer der Mutter ft, reizt, Luft zu ſchoͤ⸗ 
pfen, fo glaube ich, die Urſache gefunden zu haben, wars 
um ein an die Welt gebrachtes Thier Atem hole. Es 
fucht die Speife, in der es ſchwamm, und es findet da« 
vor Luft, in die es fi) nun hineinbegiebt. Dabei aber 
fhlieffe ich die Schwierigfeiten nicht aus, ba fid) ein 
Thier durch die unbequemen Wege, nach vielfältigenz 
Durchpreffen, und aus der warmen und weichen Mut 
ter, in ein. neues kaltes Element, auf die Erde, oder jede 
andre Sache, die doc) härter, als der Mutterfchoos iſt, 
begiebt. Wenigftens giebt dee Menfch, und viele Thies 


re, nicht blos einen Laut, fondern eine Art des Gewin« . 
fels von fih, wenn fie die Mutter verlaffen, welches = 


Zeuge von ihren Leiden iſt. 


Dog Thiere von dem erſten Atemzuge munter wer⸗ 


den, und von ihrer Martigkeit erwachen (r), ſcheinet der 


Si2a "02. freien 


WEB. N () BERGER derefpir.©.36 - 


Se / 
(9) MALCOLM FLE- HÄLES veg. flar.c.6. 1. a CA- 
MYNG Phil, Tranf. Vol.49. ©. POA delle moffette. ©. 62. u. fl 


GIORN ae lett. ſuppi TI. G. 


In Satur, de fubmerf, en: 
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feiern $unge, unb ber Wirkfamfeit des Zookifchen. 


Verſuches zu zufchreiben zu ſeyn. 
der Mutter gefehnittnen jungen Hunden, fa 


Unter einige, aus 
mon bios 


an ber Lebhaftigkeit, wer von ihnen Atem geholet 


batte (8). 
$. 


5, 


Warum faſt alle Theile kuft bedoͤrfen. 


Die dritte, und hieher gehoͤrige Frage , iſt von der, 
dem Leben ſo unentbehrlichen Nothwendigkeit des gufte 
fchöpfens hergenommen , indem ohne Luft, faft Fein ein. 


ziges Thier (t), 


und feine Pflanze leben kann. In der 


That koͤnnen nicht einmal die Käfemilbenphne Luft 


ſeyn (u), 


und ſie ſterben, 


wenn man ihnen dieſes Ele⸗ 


ment nimmt (x), fie bewegen ſich wieder, wenn man ih⸗ 


nen die Luft 


wieder giebt. Es iſt ſchwerlich ein Thier, 


an dem man nicht die Wege wuͤſte, auf welchen ſich die 


$ufe in das innere hineinzieht. 


Auch. die Wafferinfeften 


haben ihre Luſtroͤhren, welche der berühmte Adanfon(y) 


fo oft berührt hat. 


wechſelweiſe mit dem Waſſer Zuft ein, 


Die Art Mufcheln (muſculi) ziehen 


und .fie ftefien 


folche wieder aus (3). Die taus holt Zuft, und laͤſt fol« 
‚he wieder von ſich (z9). Alle Inſekten Haben ihre Luft 


löcher (a), 


und aus diefen laufen befondre-tuftröhren in 


ihre inwendige Körper, wohin fie die Luft bringen. Wenn 


% 


()TAGLINI de aere.S. 345. 
(t) SENAC. T. IL©.234. Hit. 
de PAcad. 1717. &.28. . 
“(uw BOYLE .digrefl, de utik 
roſpir. 

, '() BECCHER phyf. fuhter. 


246. 
-(y) Hift. nat. du fenegal pref, 


if. L. IV. und ©. 20.1, ſ· w. 
J LISTER eonch. — 


&3.AmBlakfifche,swammzrD. 
©. 886. Ander Keilmufcyel, mar? 
Men, 1710. ©4235. 


(4%) SWAMMERD. Bibl, ost 
©. 70. 


(a) Dieſe Hat unfer vortrefihe 
Bonner auch an den Käufen md 
die gefehen,infettolög. 

N . 








” 
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‚man daher Inſekten mic Del beſtreicht (b), fo ſterben fie, 
weil davon die Luftloͤcher verſtopft werden, und es find 
nur wenige ausgenommen, bie im Waſſer (c), in dem 
Terpentine (d) bauren, und fic) aus dem Dele nichts zu 
machen fiheinen. Auch die Inſektenpuppen werden vom 
Nele umgebradht (e). Doch es wachen, oder feimen 


auch nicht einmal Pflanzen, felbft der fo fhlechte Schim⸗ 
mel (f), ohne Luft hervor (g). u Fr 
Die Ausnamen find nur felten. Ich leſe, daß man 


Steinmuſcheln (dadylus) im Marmor lebend angetrofe 
fen; indeſſen haben ſie doch Löcher, die fie ſich felbft da 


bineingeboree. Von den Kröten ift die Sage befannt, 


Daß man fie mitten in Steinen gefunden (i), oder in ge« 
ſucden Bäumen (F), ohne daß fie mit der freyen Luft 
eine. Gemeinfchaft hatten. Die Sache ift an ſich wun⸗ 
derbar, wofern fie wahr iſt. Es falge nämlich, und feis 


ner wird es, als mit groſſem Widerwillen vor wahr hal 


(6) THEOPHRAST. cauſ. 
plant. L. VI. c. 5. (Daß ſie ſich vor 
dem Dele fürchten )JPLINIVS.L. 
XI, c. 53. Swenska Wetensk, Acad. 
Handl. 1745.©.258. Bon den Sei 
denraupen. 

(ce) Die Wafferraupe des Edelen 
Herten CAR.de GEER.© 528. 
529. Doch die Waſſerinſekten atmen 


durch den Schmanz,den fie über dem - 


Waſſer halten, vvronnert infelt, 
theol. ©, 125. Vom Wafferkaefer, 
‚ Derbam, von der Nympfe der Perl⸗ 
fliegen, RREAVM. T. VI. G. 393. 

(d) Die Raupe in dem Fichten: 
auswuchſe, ©.deGEER Mem. fur 
-Phift. des inſectes. ©. 482. 483. 
Würmer leben im :Lerpentingeifte 15 
Minuten,swamMERD. ©.659. 
"(6 MARTINET derefpirat. 
inſect. S. 22. REAVM. Mem. T. I. 
©.401. MALPIGH de bombyce. 
©.13. TYscn phil. tranf. n. 44 
Mon der Fliege, die einen Tag leben 
fol. 294. 


Ji 3 ten, 


tf) Drei Zahre fang war Fein 
Schimmel zu fehen, ald man dieLuft 
abhielte, soxı. shift. of air. S. 204. 

(9) DuHAMEL phyf. des ar- 
bres. T.Il. 

(hy ASTRVC hiſt. natur, du 
Languedoc. ©. 561. und Schneffen, 
KEisı.itll. ©. 845. 

(D ARPNOBIVS beim GAR- 
MANN 00log.©.145.CARDAN 
variet. ©. 176. AREVS beim 
astrveangf.Dre.6563.Gv1- 
LANDıNn. (von rothen Zröfchen, 
im rothen Steine zu Toloufe gefuns 
den) de papiro. S.7 AGRICoLA 
de anim. fubter. ©. 72. rLoTrnau 
hiftory of Staffordshire, ©. 247. 
Brem. Magaz. T.1.@. syo.u.f. 

($) BRADL.phil. account; ©. 
1%. 10 7 angef. Ort. S. 248. A x 
Wisdom of God. S. 323. Hift, de 
YAcad, des fciene. 1714. und f73u. 

©. 21. Bon einem Käfer hat mar 
eine ähnliche Befchishte, phil. tranf. 
n, 481, 2 | 


— 
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ten, daß folhe Thierchen ohne Luft, und Nahrung, fehr 
‚lange, 100 und 130 “jahre lang gelebt haben (fl), denn 
fo viel Zeit wird wenigftens zum Wachſen der Eiche er 
fordert, wenn man nämlich ferzen wollte, daß Diefer 
Baum im Wachfen das Thier anfangs in ſich zur Her⸗ 
berge aufgenommen. ‘Daher mus inan diefe ſo zwei⸗ 
heutige Sache fo lange auslegen, bis man gemiffere 
Nachrichten eingezogen, ob Thiere wirklich in dem In⸗ 
nern der Bäume, oder Steine, ohne Luft, und ohne eine 
verborgene Rizze, durch welche fie hineingekrochen, ges 
Bi haben, da doch ihre Zunge offenbar zeigt, daß fie zum 
temholen erfchaffen worden. 


Folglich werden wir vor der Hand feſt ſezzen, Jaß 

faſt alle Thiere, welche uns bekannt ſind, Luft — 

- ben. Mun folgt, zu zeigen, warum fie die Luft noͤthig 
haben, und was denn das Leben der Thiere von der Luft 
vor Nuzzen Habe, 


G. 4 


Ob ſich die elaſtiſche Luft ins Blut mit ein⸗ 
miſche. 


Beweisgruͤnde derer, die ſolches bejahen. 
Man habe in den Gefaͤßen Luft gefunden. 


Die Hipoteſe hat von je her groſſen Beifall gefun⸗ 
den, daß die Luft, ſo wie ſie in der Natur faſt die Ur⸗ 
ſech von allen Bewegungen iſt (m), und ohne ſie weder 
ein Sen beftehen noch eine Role brennen kann, — 
falls 


(h Hift.de rAead. 1731, angef, deasreae aeris — occult. Ein 
re ©. — verdorbene Luft unterhält ich 
e r 
8 BOYLE as * mech ſchlecht ein Feuer, ſo wie IE d 


V. Abſchn. Der Nuzzen. | 
falls auch fo in die Lebensfäfte der Thiere einbringe, und 
in ihnen das eben unterhalte. Diele Autores, darun« 
ter ich. nur die. vornehmſten Häupter nennen will, ‚haben 
Diefe angenommen, und es giebt unter vielen einige neuere, 
melche fchreiben, daß in der That folche Luft, wie wir fie 
durch den Mund einziehen (0), aus der Atmofphaer in 
unſer Gebluͤte komme (p). Denn es haben diejenigen ans 
Dre Begriffe, welche behaupten, daß nur etmas von der 
Luft ins Blut komme, und diefes nennen einige die fei« 
neren Theile, oder den Aether, andere den Luftniter. 
Noch andere nennen es Luft, die aber im Wager aufgee. 
loͤſt worden, und nun feine efaftifche Kraft mehr har, ſich 
ausdehnen, ober zufammendrürfen zu laffen. 

Wir wollen“ aber die Menge derjenigen Männer an 
hören, welche fagen, daß wirklich die allgemeine Be ins 
om mit eingeführee werde, 
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y. 5. 


Die Luft findet offene Wege ins tut zu 
kommen. 


Sie finden dieſe Wege leicht an den Koͤrpern der 
Inſekten. Hier ſind die Wege von den Seitenloͤchern 
zum Her zen beſonders angelegt, und offen, und mit Klappen 

Ji 4 ver⸗ 


— ſchaͤdlich iſt. Lichter ver⸗ 
brennen in den Gruben um den vier⸗ 
ten, halben Theil weniger, wenn die 
Luft in den Gruben zum Atemholen 
ren it. Hamb. Maga 
©. 46. In derwerpeiteten Luft der 
undohdle löfchen die Kolen aus. 
aCAPOA moffett. ©. 51. Doch 
es brennt andy dns Feuer nicht, mo 
an friſche Luft zukommen Eann, 
OYLE deaeris qualit. occult. 


er MOSCA angeſ. Ort. TIL, 
. 118. s 


T. 12. 


(p) ARIST. hiſt. L. I. c. 16. 
FR MASISTRATVS beim GA- 
LEN uciLrefp. HIPPOCRAT. 
we Foodns. ARETAEVS. Acut. 
L. I. c. 3. Cor bibit Spiritum ex 
pulmone, ercero- natura Deo- - 
rum. L.11. ©, 603. Der Atem ſezt 
das Herz, und die Schlagadern in 
Bewegung, ATHENAEvVS beim 
SALEN de diſterent. pulf. L.IV. 

ieher gehöret ferner avrvs LV. 

.SI,GALEN. util, part, L. N 
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verfehen, wie in der Seidenraupe (q), ber Heufchreffe (r) 
fie laufen ferner nad) dem Magen (8), nad) den Gedaͤr⸗ 
mmen (8*), nach der Gebährmurter.(#**), nach den Eier 
ſtoͤkken (st), nad) dem Gehirne (et}), zum Rüffenmar: 
fe (85), zu den Augen (86), gu allen Eingemeiden (87), 
zu den Flügeln (88)( zum Fette (e9), zu ben Zähnen 
und Knochen (8ıo), und überhaupt zu allen Theilen des 


Körpers (811). 


An Thieren, die mit dem Menſchen mehr Aehnlich⸗ 
keit haben, hat die Sache ſchon mehr Schwierigkeit. 
Indeſſen ggiehet man doch Verſuche, die wir erzähle ha⸗ 


ben, und welche befräftigen, daß die Luft aus der Lufte 


roͤhre nach den linken Holen des Herzens übergehe (1). 
Es ſezzt der berühmte Bertier (u) noch hinzu, er habe 
Die Luft in ein &ungenblutgederchen getrieben, welche, (mie 


ich glaube, durch die Hefte der tuftröhre) berporgefoms 


. 9. u.f. SWAMMERD. derefpir. 


Das ganze Buch, 30RELIL. L. II. 


prop. 1213.11.£.L.deCAPO A delle 
moffette. S. 62. BERGER derefp. 
©. 36. de natura. S. 41. BELLI 
de ferment. prop.37.11nd wieder den 
zırıLLı. Giorn. L IV. DESA- 
GVL.T.I. ©,4:3 405. BERKL. 
‚ fris.n4.16.BERTIER Ang. Ort. 
©. 1. 2. u.f. Serrein oft angef. 
: Differt.Dn.BERNovLLıderefpir, 
HELVET.SEnAC T. II. ©. 118. 

(a 
-. Handling. 1745. © 257. 

-(2) Bei diefer geht ein Aſt derLuft⸗ 
roͤhre ind Herz, MALPICGH poſt- 
hum. ©. 59. Diefes wiederholt 
Zinanni , der aber feiner Sache 


nicht eben fo gewis iſt, Cavallette. 


©. 7. Ferner ander Biene,swam- 

-M ERD.bibl, nat. ©. 468.t. 19. T. 
27. f. 11.12.2{nder, einen Tag leben» 
den liege, t. 15. f. 4. 


(6) SWAMMERD.T.36.f.ı. 
h. ©. 575. Am Sommervogel, An 


dem Bienenwurme. ©. 407. 


\ 


Swenska Wetensk. Academ, 


men, 


(8°) In Coſſo. Tab. 27. £. 1.1. 
(6°*) An der Biene.6473. 


* (89 Ander Biene, ebendaf. An 


der Miehfliege. S. 693. An derLaus. 


©. 73. : 
EST 
et. .20. .d. ſliehe 429. , 
as An der Laus. &.73. Milde 
je) 


.206, 
(86) An der Fliege von einem Ta⸗ 
ge, tab. 19.8.1. ſiehe ©. 429. 
(87) An der Fliege des Tabanus 


S. 660. tab.40. f.1. 


(88) An der Biene. S. 504. und 
am Kaefer Tab. 30. f.i. 
(£9) Tab. 27. f. 9. 10. ©.311.408 
DaB in den Hätten der Thiere Kult 
efäffefind,sswac T. II. ©.18 , 
(810) ©. 429: 577. 
(d11) An der Raupe. &. 577. An 


der Fliege von einem Tage. ©.24% 


N 


() 8B. 2A. 22N. 
(wm) Angef.Drt. ©, 37 s 


Es 


i 
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rien, als er Waffer darüber gegoffen. Body er fpricht 
in, der Grzaͤhlung feines Verfuches felbft nicht deutlich, 
und er gefteßgg endlich, Daß es eine zarte Operation fei. 
Folglich hat man die Sache von einer andern Eeite 
Ger angegriffen, nicht, daß man von der Luftroͤhre einen 
Weg nach den Blutgefäffen zeigen wollen, fondern, daß 
man eine wirkliche Luft, die der in der Atmofphaer gleich, 
und zur Blafen geworden, in den Gefäflen eines lebendis 
gen —— behauptet hat. Die Sache iſt in kaltbluͤti⸗ 
gen, Thieren an ſich richtig, und von uns an den Froͤ⸗ 
ſchen (x), und von berühmten Zeugen an der Schild⸗ 
fröte (9), und der Heufchreffe, oft erfahren worden (3). 


. Diefe WBlafen find gros, und fehr fihtbar,, viel geöffer, 


als die Blurfügelchen, und fie werden mit dem Blute 
durch die Gefäffe mit fortgeführt (a). 


In den Thieren von warmen Blute, macht die Sa⸗ 


he ſchon mehr Schwierigkeiten. Indeſſen erzähle doch 


fo gar Muſſchenbroek (b), wiewohl nad) eines andern 


Berichte, daß, als einem Menfchen zur Adet gelaffen - 


worden, nad) einer groffen Beängftigung, eine tuftblafe 
mit einem Öezifche hervorgedrungen, und es befindet fich 


eine Ähnliche Geſchichte bei dem Zornelius von Solin« 


gen (c). Lancis hat in einem lebendigen Igel Luft in 
den Blutgefaͤſſen gefehen (0). Es band der berühmte. 
Bertier (e) eine leere Blafe in der Luftroͤhre eines 
Hundes fefte, hierauf trieb er Luft in die Schenfelbluta- 
dern , fo ſchwoll kurz darauf diefe Blafe auf, und das 


fonder Zweifel von der Luft, welche aus der Blutader 


Ji⸗ nach 
() Mem. fur le mouv. du fang. Kuͤgelchen find weis. zarrızz, 
End — 
3) ıorn.delett.Suppl, : R 
T. m. ©. 86. ae 64. (b) Diſſerr. ©. 58. u. 
pvıarı demorb. naron. ©. 68. (6) Operat. S. 344. 


() MALPIGHI polfthum, 


angef. Ort 9 5: zn jou des ſavans.i742. 
$ J Pe 16, ou, es . 
(4) Memeir, angef. Ort. Diefe Mai. 


- 


. ROEDBRER Satur. ©. 9. TAME- 


a) 
J 
3 
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nach der Lunge, und von da, nad) der Luftroͤhre gegan— 
gen war. Eben diefer konnte durch die folgeni® Verſu⸗ 
che die Suftftreife, die er durch das Hetz einer Kazze 
geglaubt hatte, gehen zu fehen, nicht weiter beftätigen (f). 
D.r berühmte Samuel Mihles bildete ſich ein, das 
Rauſchen der Luft, an feinem eignen Herzen wahrgenom⸗ 
men zu haben (9). Man hat in dem Urine einer ſchwind⸗ 
füchtigen Frau Blaſen gefunden (,0). — 
Diefes find nur wenig Verſuche, welche man mit 
Thieren von warmen Blute vorgenommen, man hat 
ihrer aber mehr an todten Körpern. Die Erfcheinung 
der Luftblaſen ift in den Blutadern, befonders des Ges 
hirns (i), mas gemeines. Doch ich habe auch in Indern 
©: fäflen, und ſelbſt im Herzen, eines am Frieſel geftorb- 
nen Menfchen, ein ſchaͤumiges, und gleidıfam gährendes 
Blut, fo wie an einer erwürgten Frau gefunden, an eis 
nem andern todten Körper hat Alexius Littre (k), und 
andere (1), in verfchiednen Gefäffen (m),, und im Bruſt⸗ 


wir vor Furzem verlohren , Luft gefunden, - 


4. 6. 
} 


“ (m): CAMERAR. angel. Dtt. 
MONROO angef. Ort. Fraͤn⸗ 
Eifche Anmerkung. T.1I ©. 417. 
SCHWENKE Ö.25.LEPROTTI 
Comm. Bon. VoLl.ALEFELD de 
aere infanguine. ©.n. ROEDER, 
Satur. S 13. vırıperde prim. 


(HS. 7. | 
. (9) Im Comment, über smfgge 
primas lineas. 
(h) Brert. Sammf. 1726. ©.118. 
(i) Eph. Nat.Cur. Vol.10.0bf.36. 


RAR apopafın, pie M. SEGNER 


in der Geſchicht⸗e der Krankheit und 


des Todes, J. W.ALBRECHT. 
ERERH de fanguific. ©. 8. 


(E&) Hift. de PAcad. 1704. : obf. 2. 
und 17. und zuweilen hat Swam⸗ 
merdam in dem menfchlidyen Her- 
zen vuft geſehen. ©. 652. 

() PECHL. L. I. S. ;7. Nach 
einer Blutung, Behrens, Bresl. 
Samml. 1723. Mart. Ri 


2 


cod.n.$. scuvaıs Sialogr. ©, 
387. zvstacH ©. 143. in dei 
Nieren In der Rindviehſeuche, 
Fritſch felrfame Geſchichte. T. VI. 
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kanale der berühmte Joſeph Anton Pujati (n), den 


©. 573. In der Schwindung der 


Körper fipd oft die Bitadern voller 


“ @uft, vizvr. precis de la medec. 


pratique. ©. 126. 
(m Angef. Ort. ©. us, 


. 
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En 6 36 | 5 
Die ind Zellgemebe ergoffne Luft. 


Diefe Schriftfteller fügen noch hinzu, daß fich eben 
diefe Luft, vielleicht durch befondre Wege (0), von dem 
Blute in das Zellgewebe hineinziehe, welches wenigftens 
fehr oft in hizzigen Kranfheitengefchehe(p), davon fich end« 
lich im -Heiffen Brande ein Windgefchwulft erzeuge (q), 
indem fid) die &uft in die zellförmige Zwifchenräume der 
Muskeln ergieffe, und man finde in dieſen Räumen am 
lebendigen Menfchen, eine an dem Geräufche Eennbahre 
$uft, welches fich auch durch das Schwellen des Gliedes of⸗ 
fenbare. Es entftünden hin und wieder, von. verfchiednen 
Urſachen, ploͤzzliche Geſchwuͤlſte (r), welche fie vor Folgen 
von der Luft anſehen. Es dringe auch aus der Hoͤle des 
Bauches Luft hervor, welches mit groſſer Gefahr in dem 
Viehe das Gedaͤrme beſchwerte(s), und dieſe Krankheit wird 
die Windſucht genannt (t). Endlich hat man oft im. 
Herzbeutel Luft gefunden u, . | 


Es 


(8) SENAC. T. II. G. 118. 

p) Satur, Silef. VII. n. 7. Mem. 
del’Acad. 1704.©.8. In der Rind⸗ 

viehſeuche, LISLE busban dry. T. 


II. ©.38%. SAVVAG. malad. des 


boeufs du vivarais G 12. LAYARD 
von eben dieſer Krankheit. ©. 53. In 
den Blattern, HILDAN. obf. 70. 

"Centug. V. HERELIVS de ufü 
pororum. Won gehemtem Zluffe der 
Sindbetterinnen; morm. de aere 
microc, factit. In der englifchen 
Seranfheit,svcuwer derhachit. 
©. 10. 11. 

(a) PETIT malad. des os. T. II. 
©.126. 127. sAvIiARrD. obl. 97, 
WALDEIRCH de emphyfem. ©. 
22.KIRKLAND Ofgangrens. ©. 

68. Phil, Tranf. n. 313.335, MV EL- 
ı 2» biga obſ. G. 8. 


2 


(1) Es entftand von einem regni⸗ 
gen Ungewitter plözzlich uder den 
ganzen Leib ein Schwellen, neaw- 
rıv3 ©. 12. An hyſteriſchen Perſo⸗ 
nen,RAVLINtr. des vapeurs, 220. 
Ein Windgefchwulft anden Augen 
liedern,scavrze emphyf,. ©. 18. 
An SEeorbutifchen, Pringle.©.428. 
Vom gehemten Fluſſe der Kindbette⸗ 
rinnen, ao FM. de aere microcoſm. 
factit. ARBVTHN. glaube, daß im 
Aufitoffen aus verfchiednen Theilen 
des menſchl. Körperd Luft gehe, of 
air. ©. 58. 

(8) vırın.du bonchyle,©.667. 

(t) BERGER difp.©. 11.co- 
Grossısaggi di med. ItalianS. 99. 

( SENRXCT. II. S. 355. Da⸗ 
hin dringt fie in den Vögeln, die Pa⸗ 
rifer an demKraniche v. Numidien. 


Br Das Atemholen. VE. Buch, 
| Es ſchwellen endlich Körper nach dem Tode, 


jederman befannt ift, auf (x), fie werben von der su | 


aufgetrieben, und befonders in den beiffen Erdſtrichen. 
In Pirfien (u), fchwellen die Körper todter Menfchen, 


in einer einzigen Stunde nad) dem: Tode, bis fünf oder | 


feche Zoll hoch, auf (3). Man hat die dünne 
tie eine Blaſe aufgetrieben gefunden (a), unb es befand 


fih unter ihr Luft. ö Beſonders pflegen fi), ven der | 
‚ aurgedehnten Luft, die aus dem Blute der fhmammigen 


Theile des maͤnnlichen Gliedes, oder des aͤuſſern Zellge⸗ 
web ·s hervordringt, bei einigen Körpern nach ‚dem To⸗ 
de ebendergleichen xfdeimungen zu zeigen, als in der 
woHüftigen Begierde (6b). 

Die Wirdgeichwülfte, bie von den Bruſtwunden, 
von den Fehlern der Gedaͤrme, von ben Kröpfen entfliehen, 
Fönnen niche bieder gezogen werden, da fie ihre Luft 1 
bar von der ber a (c). 


8 


. 7. 


Diejenige Luft, welche fich aus dem thierifchen Koͤr⸗ 
“per, indem luftleeren Raume losmacht. 


Es glauben berühmte Männer ebenfalls, daß biein 


Thieren befindliche. Luft, ſich ausdehne, und zwar vere 
möge der Berfuche, welche fie in Fünftlich gemachten luft⸗ 
leeren Räumen damit angeftellt haben. Es — 


(x) HEVERM operat. chirurz. (5) AuRX. BENID. L. 2. 
T.li.S. 281. Die, von der Faͤulnis er» c.ı9. Dergleichen HatsaLmvre 
geugte Eine machte, Daß ein Kurpeim Cent. III. obf. 21. 29. 40. MARc. 
Maler khwanın, GERIKELIN, ponar.hilt. med. mir. © 14% 

De Steifigkeit des maͤnnl Gtreded 


“ THEVENOT fuite du dänffert fich an den todten Körpern, 
vr du Levant L II. c.4. eo precis dela med: pratique. 
ws HARDIN voyage.T.IX, 
en KRAMER med.milit, T.n. 
(ao WILLIS de cerebro. 8.62. ©. 169. 


% 





—— 
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naͤmlich in dergleichen Iuftleeren Raume alle Thiere auf, | 


und das thun die Vierfüßigen (d) ſowohl, als die Bös 


gel (e), Schlangen (f), und Fifche (9). Man hat die 


fes in den erftiffenden Erdhoͤlen ebenfalls bemerkt, dar⸗ 
innen ein ‘gel umkam (bh), denn man glaube, dag 
foiche Hölen von Dämpfen erfüllt fin, die leichter, als 
die Luft waͤren. Dergleihen Thiere verlieren den Ge⸗ 
ſchwulſt, und werden Zufammengedrüfft, wenn man ih» 
nen wieder frifche Luft giebe (i). Aus der Urfache ſchwim⸗ 
men alle Eingeweide, welche im Waſſer zu Grunde zu 
gehen pflegen, im luftleeren Raume oben auf (f). | 


Nun dringen groffe Männer darauf, eswäre in dem 
Körper der Thiere eine Luft, Die von der Schwere der 
‚aufliegenden Atmofphaer in einen engern Kaum gedrüffe 


würbe, und Die fich allo, da man fie von diefem Druffe 


befreit, wieder ausdehne, in einen weitern Raume vers 
breite, und Geſchwuͤlſte erzeuge, wie es die Erfahrung 
lehre „(I Ä u | 


Es wikkelt fich aber die efaftifche Luft überhaupt aus. 


allen Theilen eines thierifchen Körpers los. Es ſchwillt 


der Unterleib, und folglic) wird der Unrath aus den ge⸗ 


drüffe 


() MVSSCHENBR. mh (9) GERIXE. L. III. c. i6. v. 
dem Eflaysdephyf. &.4ı.v.san- sSANDEN angef. Ort. MVS- 
DEN angef. Ort. svıpe obf. 3. SCHENBR, angef. Ort, s’cR A- 


v 


BOoHNn.G,86. Die, von warmen vEzannDe TI.II. S. 613. 118M 


Blute, fehwellenmehrauf, avıpz Tınt S.178 209. Siefhisimmen 
ebendae soxıs Phil, tranf. n. alödenn im Waller, DEsAacvL. 
2.6 | T. 11, ©. zer. Ferner die f 
(dvSANDENdeantLpneum Wolfs Verſuche. T. III,n. 158106, 
Wolfe Berfuche. T. III. n. iez3. Wenn man aber die Luft wieder zu⸗ 






¶ Die Sidechfe;nar Tm-ang. Täft, fo bekommen fie die natürliche . 


| Lage wieder. Ebenderſ. n. 106. 
s ‚M©. . 
ale ee ($) BEL BPhil.Tranf. n. 452. 


Supplem. adGiorn, deletter. T. UII. () GVIDE angef. Dit. cm 


Gaai. cC AMEXR ar.deantl.pneum. MENT.©.107, u 
©.3. soviz exper. phyf. wech. (£) MVSSCHENBR.©,bo. 
®&.114. Nattern, varısn. Tel. (D-SGRAVEZANDE ang 
6.359. N A ee 3 


. 


> * 


508 | Das Atemholen. VII. Bud). 


brüuͤkkten Gedaͤrmen (m), der Saame der Fifhe (n), die 
genoffne Speife aus dem Magen herausgetrieben (0), fo 
wie ich beftändig gefeben, daß antodten Körpern der Un⸗ 
rath, und Mafenfchleim bervorgetreten, wenn ich viel 
Sifchleim in die Zellgemebe einſprizzte. 
| Es ſchwillt zugleich die Schwimmblafe in den Fifhen 
auf, daß fie ſchwimmen müffen, und nicht zu Grunde | 
gehen koͤnnen (p), fie zerreift auch öfters (q), daß fie im 
Gegentheil zu Boden finfen (x), und nicht wieder ſchwim⸗ 
men fönnen, wenn man ihnen gleich dieLuft wieder giebt (8)... 
Eben fo ſchwillt auch das Herz (8*), die Gallens 
blafe (£), und die Harnblafe (u) auf. J 
Es blaͤht ſich die Lunge auf, wie wir oft angeführt 
haben (y), und es treten die Luftblafen vor. den Mund 
der Thiere hervor (3). “ a: 
Auch die Augen (a), und in ben Augen. wird bie 
gläferne Feuchtigkeit (b), die waffrige (c), und die Kris 
ftallinfe (d) aufgetrieben. | 
Diejenigen Berfuche Fommen der Sache ebenfalls 
näher, wenn deutliche_tuftblafen aus den Theilen ei« 
nes belebten Körpers herauötreten, z. E. aus ber e 
j | elta 


itin. P. II. S. a.. ©.49."BoreLL, - " 


(m) SANDEN. ange. Ort. 


‘ BERTIER phyf.descorpsanimes. 


409. = 
(m) U 26N. 8B. 
(9) GERIKE angef. Ort. 
p) DESAGVL, angef. Ort. 
Vergl. nor, g.p. prior. und dieLuft 
geht ie Munde heraus. v.SAN- 


Ca) Nicht allegeit, denn fie erwei⸗ 
‚ tert ich ſonſt nur, und fält die Luft 
heraus, cıman T. S. to. u, Sie 
zerplazste nach anderthalb Stunden, 
BIRCH.T.1.&. 316. ' * 
c BIRCH.T. I. ©, 244.D8- 
SAGVL. ANgef--Drt.norm, ten- 
mn. ©, 256. MONCONIS 


112.prep,. CIMENT. ©. 108. 109: 
(#) NOLLET.T.UL ©. 266. 


. BIRCH.T.1. 6.24. 


| (5*) MVSscHzNBR.©.1g. 
© Ebenderſ. S. 8. 
(u) Ebenderſ. S. 1 
M) Wolf. angef. Ort. n. 1oi. 
() BERGER. S. 4. u. . 
(9) v. SANDEN angef. DM. 
norM. demonftr. phyf. n.25. 
- (5) MVSSCHENBR.deaere, 
©. 18! DIEBOLD ang, Ort. 
ec) Ebenderſ. ebendaf - 
(d) Ebendesſ. sbendnf. 
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fernen Feuchti ffeit des Auges (e), aus der Reifkallinfe (f), 

aus der Schilddrüfe (9), der Bruſtdruͤſe (h), der Ge⸗ 
Fröfedrüje (i), der Mebenniere (E), dem Gehirne (1), den 
Nerven (m), aus den Hoden, und ihrer Membran (n), 
aus dem Herzen (0). Aus den übrigen fefteren Theilen treibe 
das Feuer die darinnen verborgne Luft heraus (p). 

Es fteigt ferner aus ben flüffigen Theilen eines Thie⸗ 
tes, wenn diefe in einen Iuftleeren Raume ausgegoſſen 
werben, Deutlich die &uft hervor. So fleigt fie aus der 
frifchen Milch, mit groffen Blafen von Eleiner Dauer 
berauf fg). Man zieht fie in Menge aus dem Narungss 
faft (chylus) (r). Dahin gehört das Schwellen des uns 
terbundnen Bruftfanals, im luftleeren Raume, wie auch 
des Mitchbehälters (chyili cilterna) (8), und der liess 
waffergefäffe (t). So befümmt man auch aus dem 
Marfe (u), und Fette (x), und aus dieſem fonderlic) 
viet R Ki DBlafen aus dem Harne Dauren nicht 
lange), {MO fondern fich ſchwer ab, welches auch in einer 
vollfommneren £uftleere (3), und mit warmen Urine fo 
geſchicht (a). Es fteige aus dem Speichel viel Luft (b), 
und fo viel, daß fie einen zweihundertmal gröffern Kaum 
ausfülle (c). So fteigen.aus der wäflrigen Feuchtigkeit 
der Augen wenig, aber groſſe Blaſen herauf (d). 

Aus 


(e) Kleine Bläschen, aus dem Wolf angef. Ort. n. 192. v. S AN- 
Auge einer Lamprete, BOYLE of DEN,BERTIER, SG. 9. 
froft. ©. 246. {(MVSSCHENBR, (DSENAC F. ũ. a. 113. Eſſ. 
angef. Differt.©. ı8. Wenig Blaſen de * ©. 577. 578. 5 


— .( mvsscuunns, ©8 
( D. 
t) Ebenderſ. S. 19. 
eb Saba | au * E — N 
ender (H) HALESv i = 
(E) Ehenderf. .  DIEROID ° xp 49 
(N Ebenderſ. en (n) MVSSCHENBR. 6.12. 


m) Ch de ebendaf. ‚2 @). BOERH. chem, T. I.S.528. 
— le Sr. . 9: ‚Wolf. ©. 150. 
- (0) Sbenderf. ©.19. (6) SEN AC. angef. Ort. 
(P) 8B. 3A. 3N. () DIEBOLD. 
(4) uvsscnhzwan © & ((55) MVSs GERNEIBER. S. 13. 


Te — — 
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Aus dem Schleime begiebt ſich viel Aft hervor (e), 
ynd zwar in Geſtalt lange waͤhrender Blaſen (f). 


Man zieht aus dem Eiweiſſe der Eier, wenn man 
es warm gemacht, auf eben die Weiſe viel Luft heraus (9), 
fo wie aus dem Magenfafte (i), und aus dem Waſſer 
der Fruchthaut (k). Aus der Galle faren(l) Blaſen her⸗ 


aus, die, zehnmal gröffer find, als der Innhalt der 
. Balle (m), und diefe find zaehe. 


So gebt endlich auch aus dem Schweifle, in bergleis 


chen Eünftlichen £uftleere, Luft heraus (n). 


Endlich fo fondere ſich auch vom Blute, und von 
diefem ift hier eigentlicdy Die Rede, In dem Iuftleern Raus 


me, Luſt ab. Daher ſchwillt, und ſchwimmt eine un- 


terbundne Schlagader, unter der Glokke (o). Eben 
dieſes wiederfaͤhrt auch den Blutadern (p), und 7 
pe 





die Droffelblutader (q) im Iuftleeren Rachhe 


ſchwimmt, und fälle, wenn man wieber Luft zuläft, zu 


Boden. j = 

Brillig ſchwillt eine Schlagader langfamer, die Blut 
aber hingegen geſchwinder auf,(r), da jene an ſich härter 
ift, und der inwendig in Bewegung gerathenen Luft ſtaͤr⸗ 
fer wiederſteht. = 


7 Ende 
(e) SENAC engef Drt-avs® (0) DIEBOLD.©.o.caut- 


schense. diſſ. ©7 8er ıdeaer. morbof. caufa. G. io. 
(f) MVSSCHENBR.edend. X0BEVCR de effetibus quarund: 





(9) von Sanden, Wolfe Ber 
e. T.ı.nı © 3 
(h) DIEBOLD, ' 
(t) Ebenderf a 
($ MVSSCHENBR.©. 6. 
(b) MVSSCHENBR, ©, 7 
DI1EBOLD ! 


(m) Berg. SENAC,T.ILE. 


1 U . ’ 
ın) MERY Mem, dl’Acad. des 
scinces. > 


proprietarmofphaer.m vsscHEN- 
BROECK.©.IO, MACKENZIE 
Hiit. of health. & 344. 


(p) Wolfe Verſuche. T.III.n.104 
evı02.6.6.8. Kruͤger Phifiel. 


n. 107. 


.(4) SENGVERD rat. etexp. 
connub. px sac. T.11. 6,40% 


.(9 MVSSCHENBR.S. 





van: , Dee Nuzzen. 
Endlich ſo ſteigt aus dem Blute (8), 


\ 


ſowohl aus dem 


Schlagader (t), als Blutaderbhute(u) ‚unter der, von Luft 
gereinigten Glokke, die Luft, deutlich, und in Geftalt eines 
Schaumes hervor, es mag nun diefes Blut vom Menfchen, 


Vierfuͤßigen Thiere, Vogel, oder Fiſche (x), 


herruͤhren. 


Selbſt aus dem geronnenen Gebluͤte (y) faͤhrt eine ſchau⸗ 


mige Luft heraus. 


In dem Blute ſtekkt fo viel daſt, daß aus einem Kur 


biffuffe, drei und dreißig Kubifgofle $uft gezogen werven 


fönnen (3), 


) ob es gleich groffen Männern (a) vorgekom. 
men, daß es im Verhaͤltniſſe mit andern Säften wenig 


von ſich gebe, weil eine Menge Luft aus der Nahrungs - 


milch in .die Zellgewebe, 
worden (b). 


und übrige Säfte abgeſchieden 
Es find aber 33 Zoll Luft fo viel, als der 


dreißigfte. Theil Bluts, fo viel im Menfchen ft, wenn 
man, bie Schwere der Luft, damit zur Gnuͤge davon ing 


Blut fomme, dem taufenden Theile der Schwere des 


Bluts gleich mache (c): 


- Wenn aus dem gewärmten Salzwaſſer des Blutes (0) 
unter der Glokke Blurblafen auffteigen, fo find: folche 
doc) nicht fo zahlreich, als aus bem Blute (e). Selbſt 


das haͤutige Weſen in dem Blute, 
behaſteten, giebt Blaſen von fih(f). 


(3) B o YLE de conferv. eorp, 
invacue. BERGER de narura.G, 
43. Eph:Nat.Cur. Vol, V. ©. ıyı. 
er —— ©.9.11. wel⸗ 

groſſe und zaͤhe Blaſen er⸗ 
waͤhnt. 


(t} MVSSCHENBR. 

(1) DESAGVL. angef. Drt. 
STVART let. VILVIM. BER: 
TIER.S.61. Bon derLungenſchlag⸗ 
ader, MVSSCHENER, BECCA« 
zı a inmifc. Taurin.G, 68. 

(x) TAROR. S 92.91. 

(n) BERTIER. ©. 62,63. 


5. Phifiok 2. 


ER 


der mit Seitenftechen 
Ends 


_ (JHALES angef.Drt. Durchs 
: | 


der. 

(a) SENAC.T.IES ın. nz! 
123. 12.MVSSCHENBR.©.9, 10. _ 
Exp.16. Don 16 Unzen Schafsblut 
erhielt eraber durch Faͤulnis 18 Unz. 

(b) SENAC, T. II. G. 122.135: 

(e) 5 Buch. | 

(#) DIEBOLD.®. 4. 

(e) SENAC.T.N. G. i20. 121 


und Efl. de phyf. angef. DIE.MY s· 


SCHENBR. G. Io. 
(fJSENAC. T. II. ang. Ort. 


Kt 


su 


1 
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Endlich fügt man noch hinzu, man finde im Schlag⸗ 
aberbiute, weil es von der Lunge Luft an ſich zoͤge, mehr 
von biefem Elemente, als im Blute der Blutadern (g), 
und es ſchwelle die Lungenſchlagader, die ein Blutader⸗ 
blue führe, in einem Raume, daraus man Die gemeine 
£uft weggefthaft, gar nicht auf, da indeflen Die gleiche 
namige Blutader, die ſchon Luft gefchöpft, allerdings 


aufſchwelle (6). - 


% R 8 
‘ ‘%ı 


Andere Beweisgruͤnde, für die im Blute befinde 
2 liche uf. 


Sie wiederholen an dieſer Stelle alles, was bereits 
von uns angeführt wotden (i), Daß das Blur in der 


. Blutader frifher, als in der Lungenſchlagader auffehe, 


daß diefe blühende Roͤthe von der Luft herrüßre(f), die 


4 


mit dem Blute innigft verbunden wäre (I), fo wie über 
Haupt das Blut auch intodten Körpern, wenn man indie 
Luftroͤhre Luft blaͤſt, mit einer lebhafteren Roͤthe in daslinke 


Herz fällt (m). Daher wäre in Thieren, welche wenig 


Luft genieffen,, zwifchen dem Schlagader ; und Blutaber- 


blute kein Unterſchied (n), und es fei im Meerkalbe das 
Blut recht fehmarz an Farbe (0). Daher werde das 
Blut in einem luftleeren Raume ſchwarz, und es erlange 
feine Röthe wieder, fo bald man wieder Luft zulieflep). 

| Sa Ends 


() MAYOW.©. 132. FER- (m) BOHN Deaeris fubhunar, 
REIN angef. Diſſert. — 460. FERREIN 

(b) BERTIER.®, 106. 107, Hft angef. Differt. . 

() T. B. 5. FERREINan- (n) OEXMELIN hin. des 


ef. Differt. scurzı2. almageft. 
. 342. 343.KvHNBAVM., angefı 


| | a . 22. Doch ft dieſer unſich⸗ 


(6 Schreiber ebendaſ. 
() LISTER de cochleis. ©. 
308. u. £. 


avantur. T.1. ©. 86. 87. 


(9) SCHELHAMMER kein 
VALENT.a Pa &.%. 


BECCARIA e 
(9) NEBEL di, de reciproc. 
suis u. fe. 
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Endlich fo ſei die Oberfläche des Blutes nur denn roth, 
wenn es an die£uft geftellt wird, und es bleibe ſchwarz, 
wenn man Oel daruͤber gieſſet, und es dadurch vor der 
Beruͤhrung dieſes Elementes beſchuͤzzt ()9). 

Man koͤnnte ferner noch fuͤr die Sache dieſer be— 
ruͤhmten Maͤnner beibringen, daß ſich auch das Blur, 
ohne den Beiftand eines Iuftleeren Raumes, bei einer 
gelinden Wärme verbünne (r), und folglich offenbar 
die Kraft einer elaftifchen Luft behalte; daß die Nah⸗ 
rungsmilch, und das’ Flieswaſſer des Bruftfanals von- 
einerlei "Befchaffenheit find (8), und dag überhaupt die 
ganzen Körper der Menfchen im Sommer etwas mehr 
aufgedunftet find, als Im Winter (t). SE A 
, „Doch es befinde fich auch in den Gelenfpfannen of⸗ 
fenbar Luft (u), welche, wenn man die zween Gelenkkno⸗⸗ 
chen von einander ziehe, die ſonſt glatt, und mir zaͤher 
Schmier verſehen waren (x), wenigſtens an den Fingern 
bei einigen Menſchen, und an den Fuͤſſen einiger Thiere(r*), 
das fo befannte Knakken hervorbringe; welches auch die 
Wundaͤrzte wahrnehmen, wenn fie einen verrenften Kno⸗ 
chen wieder in ſeine gehoͤrige Pfanne ruͤkken Ci 

Sie glauben ferner, daß man bie Gegenwart der 
Luft in den Blurgefäffen,, durch einen feinen Beweis er⸗ 
klaͤren koͤnne. Man atme gegen 40 Unzen Luft ein, und 
man atme 220 Unzen aus, dieſe hinzugekommenen ıg0 
Unzen (y*) muͤſten nothwendig von der Luft herruͤhren, 
welche aus den Blucgefaͤſſen ausgebünfter, und folglich 
in diefe Gefäße vorher — worden waͤre. u | 

re | R 


MW 


‘ 


(9) Der ber. CIGNA miſcell. &. 273. | 
Taurin, ©, zt. | © „(fd SENAC mem. yon 1724, 

Ct) STEVENSON, eflays ©. 172. 173; 

of aSociety at Edimb, T, V.@.g66. *) An dem laufenden Kennthies 
uf. | : ve Enaffen die Gelenke der Züffe, 

(6) SENAC. T. II. Saz. scHherrer Lapon. €. 318. 2 
Ct) PECHL. obſ. 43. L. III. () PETIT malad, des os. T. L 
(u) Pamb. Magaz. 1757. T. i18. S. 7.. BR 
©.253.INGRASSIAS deomb. 9”) BERTIER, ©. 2%, 
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Es öffne fich die eingeblafene Luft den Weg in die 
Zwiſcheurãume der Laͤppchen (5), und folglich wären die 


Wege in den $ungenbläschen offen; es flünde aber aus 


biefen ‚Zwifchenräumen Fein Weg in die ‘Lappen offen, 


indem biefe zufammenfallen, wenn die Zwiſchenraͤume aufe 
fchwellen(a), Folglich bleibe nichts übrig, als daß die 


$uft aus den Bläschen in Die ©efaffe , und ing Blut 
uͤbergehe (b). 

Ueberdem waͤren dieſe Bläschen gar nicht fo ver. 
ſchloſſen, daß, wie die Gegner glauben, das Blei fo 
. gar bis ins Blut fommen fönne (c), und es eröffne 
ch das Gift der‘ verfcjiedenen Seuchen (d), und felbft 
der biffe Staub in den Steinbrücden durch die ver- 
ſchloſſnen Bläsgen den Weg dahin (e). Die Luft aber 
ſey ein durchdringend Element, und es ſey noch ſubtiler 


und fluͤßiger, als Waſſer (f), beſonders wenn fie auſſer- 


dem, nach ihrer Aufloͤſung eine Beſchaffenheit bekommen, 
die dem Oele, dem Waſſer, und einer geiſtigen Fluͤßig⸗ 
keit aͤnlich iſt (9). Denn ſie dringt in dieſer Geſtalt der 
aa in der That in unſre Gefäfle ein (h). 


$. 9 


h 


Er weche Weife die Luft ins Blut grad J 


werde. 


Es ſtimmen die meiſten Schrifefteller, welche behaup⸗ 

te, daß eine P &ufe ins Blut komme, darinnen 

— uͤber⸗ 

a ANA. . 0 DIEMERBR. ©. x6. 
(a — 22. 29 LINDEN phyfiolog. ©. 567. 

9 TIER, ©.29.30. und i) BERTIER. ©. 104. 10%. 


fi 7 
ur cette queſtion fi Pair dela 9) MOSCA. T.1,&. 208. Er 


= Tat {fe ( 
—* Dreh le fang. Cie: nennt diefes, die Quaal ausftehen. 


7:9. 
(c) i SEMANN cal, faturn, (h) HALES haemaft. ©. ut. 
( BERTIRR. DE uilo im Bier aufgelöf. 


I 
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überein, daß fie von der Lunge dahin gelange (I), fo wie 
die Luft in Inſekkten gewis durch ihre Luftröhren in ihre 

gebensfäfte übergeht (fl, Mit mehr Subrilitäc ſucht 

indeffen der berühmte Bertier ein werhfelmeltes Ein. und 

Ausatmen der Luft feft zu fezzen, da der feinere Theil den 
$uft, der ‚durch das Einatmen ids Blut aufgenommen 

worden, wegen feiner gröfferen Federkraft (1), und Dicht⸗ 

heit' in die Gefäffe, und das Herz dringt (m), der übrige 

differe Theil aber vom Blute ausgeftoffen,, durch die 

Oefnungen der Lungenſchlagadern (n), in dem nächften 

Ausatmen nad) der tuftröhre getrieben (0), und ausge 

worfen wird. Dieſes glaubt er, weil fich die gröflere 

rechte Herzkammer, in das Eleinere linfe Herzohr nicht 

ausleeren Fönne (p): ferner Darum, weil die ermärmte 

$ungenluft, deren Federkraft folglid) vergröffert worden, 
die äuffere Luft übertrift (9). Endlich glaube diefer Der 

rühmte Mann, daß ein Theil von der eingezognen Luft, . 
nachdem fie mit dem Blute eine ziemliche Zeit fang her. 

umgeführt worden, durch die Haut verdünnfte (‚g*). 

Und es überredet fich dieſer berühmte Mann, dieſe lezzte 
Berdünftung, die vorlängft von Johann Mery wieder: . 
lege worden (r) , offenbar an dem Wafferfalamander ges 
fehen zu haben, da dieſes Thier zwar durdy den Mund 
grofle Lufeblafen von fich lafie (8), aber doc) auch durch 

die Schteislöcher der Haut Fleine (t) ausdämpfe. 


KE3 Er 


— 
1 


CD Saft alAltn,BERTIER VERA, 


MORGAN principl ©.153. 6 v3- - 
verı di MUT, LIGERin 5 MEBAUNUEN 
— 1741 zu Pario vereheidigeen die (A) DIT. ©. 33. | 

ik) FANTON, ©. 34% und 1 SU ur. del ’Aseml, 
vergl. S. 71. 0.9700, und 170. FANTON. © 


(h BERTIERÄIT. S. is. 344. An der Infektenpuppe. A.T. 
(m).Phyf.des corps animes. S.88. * en 1. Mem;9g. 


in) SB.2A.ı5N. - 6.18.1216. 
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Er behauptet ferner, die $mft ziehe ſich langſam ins 
Blut, und zwar nicht in groffer Menge, fondern nur fo 
viel, daß die Räume zwilchen den Lappen angefüllt wuͤr⸗ 
den, und fie wikkle ſich wegen des Reibens, leicht wie» 
der los (u). | .“ 


| a, : 

Andre berühmte Männer lehren, daß zwar Die Luft 
don Der Junge eingezogen werde, fie zerflieffe aber dennoch 
in dem wäßrigen Safte der tuftröhrenaefte (r). 


Indeſſen find die groffen Männer doc) nicht immer 
bei diefem einzigen Wege geblieben. Cinige laflen fie , 
durch den Nahrungsſaft (1), andre durch die Schweis- 
Köcher der Haut ins Blut gehen. Doc es mangelt au 
nicht an neuern Autoren (z), welche fagen, fie fteige 
Durch die Naſe nach den Gehirnfammern hinauf, Dabei 
fie fi) auf das Anſehn Galens verlaflen (a), und ſo 
Kiefe fie hernach weiter im ganzen Körper. herum (b). 
Bor kurzem hat man gar den Raume zwiſchen der harten 
Gehirnhaut, und der Gehirnſchale, der mit Luft erfüllt 
ift, und mit der Erweiterung des Gehirns und der Ger 
birnhäute gleiche Schwingungen macht, vorgefhles 
gen (ec) | u | 


§. 10 


.. (0). Differt. ©. 22. 'SENAC efl,de phyfique. ©. 7 | 
” KRVEGER N. 229. WEDEL | 
()PORELLprop. uʒ avxscn tranfpir. S. 17, Durch die Dekken, 
eput. XVI. soverıkr Hill. de reraAavıTr eſſays de phyſique. 
PAcad. 1743. & 73. und ſuite des T. III. S. 2a66. 
elements de prat. 
F— (a) In Aphoris. Sect. VII. S. | 
9) SCHRADER. de aeris | 


ellfect. incorp.hum.n. 14. LISTER (6) HELMONT paradoe 

Exerc, anat. 11, ©. 132. de humor.S. difeours, P. Il. S. 36. Derde- 
98. BERGFR de fucci nutrit. pr BOVILLET. 

‚ nervos tranſitu. S. 18. GEORGI : 


de hom prop, 37. varısnerkt: E() MOSCA T. II. S. « 
Giorn. de Letter. ſuppl. T.3. Sm. " = 


a 
\ 
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Welchen Nuzen, die in die Lunge gezogne Luft, 
sum Dienfte des Lebens, beitrage, 


I. Sie nuͤzzt durch ihre Federkraft. 


Damit wir uns, durch einen zuſammenhaͤngenden 
Vortrag, von den Hipoteſen losreiſſen moͤgen, ſo wollen 
wir auch den Nuzzen beruͤhren, den beruͤhmte Maͤnner 
von der elaſtiſchen, und ins Blut aufgenommenen Luft er⸗ 
warten. Unter dieſen erfordern die meiſten die Feder⸗ 
kraft ſelbſt: naͤmlich kleine Maſchinchen, die bereit ſind, 
ſich zu bewegen, und auszuwikkeln (d), die ſich im Blute 
entwikkeln (e), Schwingungen machen (f), und bie 
DBlutfügelchen von der gegenfeitigen Berührung abhal- 
ten (9), und auf ſolche Art die Flüffigkeit des Blutes, 
deffen innere ‘Bewegung (h), Wärme, und Verdünnung 
erhalten :f), und das Gerinnen verhinderten. Sie fügen 
diefem noch hinzu, die Luſt, die im ‘Blur fen, fezze fich - 
mit der Atmofphaer ins Gleicggwichte, fie dehne fich in 
einer leichteren Luft aus, und fie ziehe fich ineiner ſchwe⸗ 
teren zufammen (). | 

Einige nennen diefe Bewegung, die die Luft im Blute 
macht, uͤberhaupt eine Gaͤrung (m), und von dieſer 

Kk 4 ma⸗ 





' (@) MOSCA T. I. S. 16. nʒ. de oſcitat. S. 26. BERGER, LI- 


u.f- STER angef. Ort. Erklärung der 
(e) LIEVT. phyfiolog. &. 86. 


SINIBALD apoll. bifront. ©, 
77.FANTON anat.©.340. 

(f) BERKL.SirIs, ©. 5.116, 
BORELL. prop. 115.116. M ISTDÆ- 
eHuzrr: del l’apopleflia. 

(3? MORGAN princip. ©. 


247. 248. NICOLAI de fpiflir. . 


fangu in, 


(b) DIONIS cours d'anatom. 


©.446. VERH. WALTHER 


Natur. S. 49. FANTON, ©. 

244. das Blutaufgeloͤſt werde, 

TARGIRVS. ©. 153, 
(DMORGAN. ©.ss. Vergl. 


BERTIER di. S. 45. ur f. 


($ LISTER angel. Dit. - 

()HENSHAW G.ı23.wAl 
NEWRIGTHOfair.©.62. SENAG - 
©. 577. 538. 

(m) L.aCAPOA delle mof- 
fette. 5,62. BAYLE, ©. 360. 


8 Das Atemholen. VII. Such, 
machen ſie die Anmerkung, daß ſie in den atemholenden 
Thieren Zroͤſſer ſey (n). Andre nennen es die Thaͤtigkeit, 
die von ber Luft herroͤhrt (o), und den Umlauf erhaͤlt (p). 
Andre lehren, das traͤge Blut werde in der Lunge in 
Bewegung gebracht (q). 

Selbſt die fortſchreitende Bewegung des Blutes, 
holt der berühmte Bertier, mit. grofier Deutlichkeit, 
wenigſtens groſſentheils von der Luft her (vr). Es werde 
naͤmlich die ins Blue aufgenommene Luft warm, fiedehne(s) 
fi) bis zu einem Fuͤnftiheile aus (t), und wenn fie bis 
Dahin verdünnt worden, fo erlange fie eine Kraft, wel. 
xhe 25 Pfunde, nämlich die geſammte Mafle des Blutes 
. fortzuftoffen im Stande fey (u), und zwar mit folcher 6 
fhmindigfeit, daß fie in einer Sekunde einen Zus 
durchlaufe (x). 

Da einige wollen, daß das Blut dadurch geſchwin⸗ 
der zu laufen veranlaft werde, fo behaupten Dagegen ana 
‚bre, daß es wie ein Waſſer vom BIN: aufgehalten 
werde (y). 


En 
1. Mit der Lebenskraft. 


Andre gehen die Felerfraft der $uft mit Stillſchwei⸗ 
gen voruͤber, und ſie lehren dagegen, daß einige wirkſa⸗ 
me (3), geiftige (a), — u (6), denn gr: 


1) BAYLE, x 


(u) Ebendaſ. 
(JDESAGVL.T.I:.S40. - (HS. zo, 


_SAVVAG. effersde lair. S. 22. „® SINIBALDVS, arheſ. 


—R—— 

q 1 r. motr. et Ca) BAYLE proplem. 10 

morb. ©. sı. : 

. n de corps animes. ui Br — — = Bun, 
& 


ö hendaf ©. 197. 202. di. ©. — Be * 
Die Karteſiani Sch. 
0) Phyfigue. ©2006. | [rn GEORGI prop. 36.37. 





V.Abſchn . Der Bussen. 0 
. befler, dieſe Mebensarten beizubehalten, aus der Suft ins 
Blut übergehen. Nachgehens erflären fie ſich näher,und 
nennen es den Lehensgeiſt, dieſer fol durch Die Lunge ins 
Herz (c), and in bie Schlagadern kommen (d), und in 
dieſen Werkzeugen zum Lebensgeiſte gebildet werden (e), 
der das Herz, und die Schlagadern in Bewegung ſezze(f), 
und in dem wunderbaren Nezze des Gehirnes zu dem 
thieriſchen Geiſte verwandelt werde (g). Es finden ſich 
auch unter den Neuern einige, welche dieſe Erzeugung 
der thieriſchen Geiſter aus der Luft vertheidigen (h). 


Andre nehmen es nicht eben auf fich, diefe Geiſter fo 
deutfch weg aus der Luft entftehen zu laffen, ob fie gleich 
verftatten, daß ſich etwas zum Leben gehöriges (i) aus der, 
Luft ins Blut ziehe, und diefe Meinung laffen fich einige 
rühmte Männer (f), die fonft der übrigen Partei nicht eben . 
gemogen find, dennoch gefallen. Sie glauben, daß dieſes 
Element, es habe damit eine Beſchaffenheit, wie es wolle, 
in einer dichten Luft, in groͤſſrer enge beifammen fey, 
und. daß man daher langfamer in einer dergleichen tu e 
atme (I). Diefer Aether werde im Atemholen verzehrt, 
folgliche koͤnne man in einer, und ebenderfelben Luft nicht 
lange leben m): daher erquiffe man in einer freien $uft, 

Kk 5 und 





(ce) ARIST.hi. anım.L.I.c.16. 
ATHENAEVS DiMGALEN de 
differ. pulf. L. W.c.14. ARET, 
acut. L. II. C.3.R vF v5 part.appell, 
L.11.©. 59. 

OX CICERO natur, Deor. L. 
1. ©. 69%. ATHENARVS, 


ebendaf. 
.(& ORIBAS.©. 78. Vergl. 
ALEN url. part.L. VIE, c. 8.9. 
‚COLVMBVS.©. 233, 
(HATHENAEVS, RvFvs 
(9) ORIBAS, G. 78. Vergl. 
GALEN. de util. reſpir. de diſ- 


— — vocis.c.ʒ. de uſu part. | 
.n LacAPoA delle mof- 


6.499. 


fette, BARBIERI in einem, 
Bononien 1680 :wölf ausgegebenen 
Bücgen, MOSCA T.1.©.2:. 
236.265. Daß die Luft die 

zur Empfindlichkeit und Bewegung 
ki, lehrt dieſer, auch in —— Beit- 


alter — Man 


KF .M. BEELNONT ho- 
min, etmorb. ©. 74. u. f. 

($) BOERH. Eiem. Chem TI. 
500. MEAD Of poifong, 
©.2839. BOHN deaeris in fublun, 
indux. ©. 448.449. SAVVAGES 
phyfiel G.ıı, 

( — de peſte. S. 43. vergl. 


©. ı9 
m) z8. 3. A. u N. 


50 Das ttembolen VIIIBuch. 
und überhaupt durch die Luft, welches beſonders nor hy⸗ 

ſteriſchen Frauensperſonen, von engbruͤſtigen, und Schwind⸗ 
ſuͤchtigen bekannt ſei (n). Dieſes ſey daszenige Element, 
welches Drebel (o), der ſonſt von der brennenden Schar⸗ 
lachſarbe fo berühmte Kuͤnſtler, erfunden, und womit 
er Taͤucher, die von einerlei Luft unter der. Stoffe leben 
muͤſſen, lange erhalten. 


$ 12. 


Von dem ſalzigen Element ber Luft. 


Es Haben einige diefen Grundtheil näher beſtimmt, 
‚und im vorigen Jahrhunderte, da die Theorie der Schei 
dekunſt in der Mediein bekannt geworden, hat Malpighi 
von einem gefalznen Dunfte geredet (p;: Kifter * es 
einen warmen, zuͤndbaren, ſchwefligen Geiſt genannt (q): 
Vieuſſen heiſt es eine flüchtige Säure, Die die Gärung 
im Blute unterhielt (r): Bryan Kobinfon (8), giebt 
ihm den Namen einer $uftfäure, Die das Blut vor der 
Faͤulnis beware, und verdichte (f), und die thi Für 
‚ fer jlärfe(u), und er leitette davon ber, warum dwir von | 
der Ealten Luft, die folglich mit dieſer Säure reicher an⸗ 
 gefülle fen, erquiffe werden, und ung in der Kälte befler 
befinden. Und Mariotte leitete Baraus ber (r), daB 
in jungen Pflanzen das Saugenfalz, in den erwachſenen 
Hingegen, weil ihnen die &uft viel Säne raube, der 
faure Grundtheil RE ’ ' 
. 1% 


(n) GOODALL phyf. cl. c6) ſſays T. I.S. 445. 
vindicat. S. 76. — 

9 BOYLE de ufu reſpir. di- u Ebenderſ ebendaf. und pro 
grell. MONCONIS voyag.T;l. 

S. 75. DERH. phyf. rheol..@. 6... (W ©. 30. Wenn die Gäu 
(p) De Bolyp- &. 130, Dergl, von der eufegen ommen worden, 
pofthum. S.⸗ kommen alle Thiere um, HOOKE 

. (a) Exerc, — 11.©. 22u. nad) exper. ©. 217. 
ai —* des Poſphorus. () De la vegerar. &,162- 
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} . j j §. 13. 


Der Luftſalpeter. 


J 


Wenn man die Hipoteſe auf den wahren Begriff von 
dem Niter der Luft zuruͤkke ſezzt, ſo wird man finden, 


daß fie wenig von der eben vorgetragnen Hipoteſe unter⸗ 
fhieden fey, Die ehedem unvorfichtigen Phifiotogiften 
fhrieben, daß wirklicher Salpeter in der Luft umber 
ſchwebe, und aus Regenwaffer (n), und Schnee gefame 
melt werde (4); Daß es hin und wieder fidy. an Felſen an⸗ 


lege (a), und aus Pflanzen (b), und dem Kothe (c) ges. 


zogen werden fönne. Diefer Salpeter foll, wie ſie fagen, 


in der Lunge ins Blut kommen (c*), von ihm ruͤhre die 


fo ſchoͤne Roͤthe (d), das Gaͤren (e), und die Wärme im 


Blute her, oder von ihm full gegentheils das "Blut vera 
dichtet werden (f). 





- Mic diefem Geheimniſſe ſollen, wie es -einigel bes 
zeugen, Menfchen vom Drebbel (9), erfriſcht worben 


(9) CARELSBERG om ſal- 


peters ymnigher.. SPRAT ex 
HENSHAW. ©: 264. 


() BAGLIV.©. 438. 
(a) SPRAT ebendaf. mArOR 
ealc.hum. 


7% Aus Borragine ımd-Bortn- 


ca, LEMER Y 1717. Aud Fenchel 


und Borragen, mancc x. Mem.de 
Berlin. 1747. &.79. Aus CTobak, 
und det Parietaria, Neumann, T.l. 
P.2.©. 114. Ex chelidonio, geranio 
robutiano, parietaria. Stahl von 
Salzen. S. 49 Aus der Parieraria, 
carduo benedi£to, Cucumere. HO- 
ME agricult, ©. 139. und aus den 
Saͤften vieler Pflanzen, Leidenfroft 


de fucc. plant. 


() FLVDD. NIEVWE- . 


TYDT.®. 563, 564. MAYOW 
de nitro aereo. durch das ganze 


“ 


i 


Sud, LOWER de sorde c. 2... S 


ſeyn, 


THRVSTOV. G. 32. 33. SS x 
analyf. T. J. und in letre en rep. aM. 
HELV. S. iq. 

(e*) BOERH. de virib. medic. 
©.271. PINELLI. ©. 303. 324. 
Don der Ausdunftung der Thiere, 
QVESNALI eflays. T.Ik Gu27. 
Daß es im Blute itefße, da dieſes ig 
Kindern veryuffe, ne ssz anat. T. I. 
S. 325. Der in Pflanzen gefunden 


‚wird, iſt vom Mifte, Neumann ans 


gef. Drt. Keine Erde gebe,ohne thie⸗ 
sifche Theile, Salpeter. LEMERY 


angef. Ort. 
(#) LOWER.©.183.184. und 
fihe L.VI.©. 312. 
()MAYOW,THRVSTON, 
PERRAVLT ef. E. Ill. ©, 265. 
(f) SYLVIVS di. med. VL. 


78. 
(9) DIGBY de vegetat. plant. 
. 66. 67. . 


2. Daß Atemholen. VI.Vuch. 
ſeyn, welche unter der Täuchergloffe, aus Mangel der 
Luft Eraftlosgeworden. "Dasjenige Salz, welches Bar- 
tolett vom Menfchenatmen ($), in feinen Flaſchen auf- 
gefangen, foll nichts anders, als dieſes geweien feyn. 
Man könne eine füffe, und biutrothe Arzenei aus Salpeter 
verfertigen (i). — 
Wenn hier die Rede iſt von dem wirklichen pris⸗ 
matiſchen, und von ſechs Löchern durchborten (k), ver⸗ 
puffenden, und im Verpuffen Luft er zeugenden (h Salpeter, 
die Rede iſt, den man aus der Luftfaͤure mit einem harnhaf⸗ 
ten brennbaren Weſen, und Kalke madıt, fo fann man leicht 
zeigen, daß dieſe Hipotefe hoͤchſt falſch ſey. Denn es 
wied dergleichen Sal; in der Luft niemals gefunden, und 
es kann Feing gefunden werden, welches von feuerbeftän- 
diger Natur (m), und mit Kalt verſezzt fen (n), von 
der Kunft berrüßre (0), und nie von der Natur rein 
hervorgebracht würde. Man mus auch die flüchtige 
Arc des Salpetergeiftes nicht hieher ziehen, indem deſſen 
Dämpfe mit dem närften beten Alkali aufbraufen; 
denn e8 ift dieſes lauter Säure, und Fein Salpeter (p). 
- Allein, wenn man die Yusbrüffe diefer berühmten 
Männer in ihrem gehörigen Verſtande betrachtet, fo 
geht der faure Dampf des Salpeters (q) allerdings in 
U die 


c(h) VALISN. oper omn.T.IH. 


. 876 
{) BECCHER in tripode. - 
5 BAKER employment for 
the microfcope. &. 64. Microfcop. 


Beluftig. Tab.zı. Ob man gleich 
{onft dafelbft Kriſtallen fieht. Fer⸗ 


‚ner beimber. GAPPELERchry- : 
‚wird Salpeter aus einer harnhaften 


ftallograph. Tab. 14. f. 2.7.6 find 
ag diefes Salze von einer andern 


D HALES veg- ftat. exp. 102. 
(m) SLAREPhil,tranf.n. 204. p 
WALLER. denitio.BOYLE Hifl. 


ot theair. ©. 42 
(0) CARTHEVSER mater. 


® 4 ı 
ned. T.1.©, 285. u. ſ. MVS-' 


‚SCHENBR, efays ©. 34. ]. 


GOTTSCHALK WALLE- 


RIVS mmgef. Ort. 


(o) Wie aus Meerſalze, mit Miſt⸗ 
laake, Aſche, undTaubenkote Salpe⸗ 
ter ar werden Eönne, fiche Ju: 
ſti Wahrheiten, R.7. Gemeinigich 


Fertigkeit, der Euftfäure, und zuge 


ſezztem Kaffe ge 
(p) NEVMANN oper. T.L: 
.2. S. I1. 


) Das der Nitergeiſt eingezogen 


‚werde, Bayle. ©. 367. 
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die $unge, wenn er naͤmlich überalf in der Luft herum⸗ 
ſchwebt, wiewohl er noch nicht eigentlich Salpeter (r), 
noch in alkerlei Erden, die der Säure zum Körper dies 
nen, tauglich oder gleich gefchifft ift, zu Salpeter zu 
werden. In der That liege dergleichen unbefleideter Geiſt 
in der Luft verborgen, und er hängt ſich an eine faulende, 
Harnbafte Erde (8) am, woraus alfo der Fünftliche Salz 


peter hervorgebracht wird. 


Es wird wenigftens niemals 


ohne den Zutritt der frifchen Luft, noch unter dem Waffer 


Salpeter erzeugt (t*). 


Was an Salpeter. aus einigen Waffern erhalten 
wird (£), wird mit zugefügtem Kalke zuverläßig bereis 


tet (u). 
Salpeter erweilen (u*). 


' & 


In den Säften der Thiere laͤſt fich eben fo wenig 


14. 


Andre Muthmaßungen. 


Mir berühren die willkuͤhrlichen Saͤzze des berümten 
Moska nur mit wenig Worten, da er die $uft zur Ura 
fahe. aller Zeugungen (x), und Berderbniffe, und faſt 
aller Beränderungen in der Natur macht: fo mie der bea 


- 


.(t) HENKEL rediviv. ©.147. 
HOME angef. Drt. S. 133 u. f. 
Wallerius nennt es Vitriolſaͤure; 

man fihe aber 8 B. 3A. 13 N. 
(#) CARTHEVSER angel. 


Dit. _ | 
(t) Anc. Mem. del’Academ. T.L, 


). 30. vu. SE: | 
:_ (t*) Ex fuperficie aquarum in 
Brutiis ftagnantium CORN.CON- 
SENTINVS de fenfib. ©. 33, 
ex fonte fcultenfi rhetico GES N. 
ep. ©. 85. 5. ©. 91. Aus Quelr 
ken und Seen, die in der Tarta⸗ 
rei geſalzen find, Gmelin Samml. 


ruͤhmte 


der Keifen. T. Vn. S.670. Aus 


wen Quellen/ a v Tx Synopf. 
©. 49 
(n) QVADRIO defeript, 
aquar. Fralkonient ©. 140 np 
. (u®) Duodecim. quaeft, ©. 7. 
(xↄ T. G. 280. Diefer mache 
die vuft zur Urſache des Lebens, denn 
ad qleich andere" Grundſtoſſe mehr 
zum Leben das ihrige beitragen, ſo 
kämen doch alle Thiere ſogleich um, 


wenn man ihnen die Luft entzieht. 
T. II. ©. 
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Das Atemholen. 


VIIVich. 


ruͤhmte Tabor (9) bie Musfelbemegungen von dieſem 


Elemente berleitet. 


_ Helmont fchreibt dieinden Thieren flüchtig gemadjte 
Natur der feuerfeften Theile, die in den Speifen find, 
der $uft zu. Viele ftimmen ihm bei, daß das Blut von 
ber Luft cufgelöft werde (3), fo daß fie glauben, Thiere 
möüften darum in einer unaufgefräfchten Luft fterben, weil, 
wenn der auflöfende Theil genung gefätigt fen, das übrie 
ge ungekocht übrig ‚bleibe (a). - Robert Whytt ver- 
muthet, «8 müffe was reizendes in der Luft verftefft lies 
gen (b), welches, wenn es fich mit dem Blute dermifh, 


J das Herz wire, 


$. 


15. ° 


Es ſchent Feine claſtiſche Luft im Blute zu fr 


Es folge nun, daß ich dasjenige vortrage, welches 
unfer Lehrer (, und andre groffe Männer , wieder 
dieſe Säzze gelerter Schriftfteller auf die Bahn Gebeacht 


haben. 


Mach meinem Lrteile wird niemand leugnen, 


daß die Luft ins Blut komme, aa daß diefes ‚eine 


* LAS — ©.35. 


» (4) —— T. III. S. 454. 
W) S.5 


() I.R. — n. ⁊01. 

. + &) BOHMN. G 6. Daerienp 
net, daß die grob: Luft eingegogen 
würde. ZERILLI Giorn.de Let. 
T. IV. art. 6.Supplem. T. III. art. 2. 
CAMERAR, anıl. pneum, ©. 12 
-MVSSCHENBR. angef Differt 
J.desoater deperfpir.©. 154. 
Schwenke. S.86. J.B. aBergen 
in neiner bejondernede. HıGHMOR 
©. 171, DIEMERBR. ©, 314 


NEEXD. de fern. fer. c. VI A. 


guis.n. 8. 


im 


PITCARNE demole, qua fan- 
TER de cochl, ©. 
st: COKBVYRNE aniuml oeto- 
nomy. S. zo. MICHELOTTI 
angef. Drt. S. i5. J-LAN Gphr- 


| ae ©. 159. BoER u. aller Ottin, 
l 


em. chem T.1. & 575. str- 
PHENSOoNmech.pradt, BVLFIN- 
GER Comm. Acad. Petrop. 111.©. 
235. SAVV AG. aflembl, de Moat- 
pel.1743. HAMBERG. phyfiol, 
.I64.KRVEGER diaet. © 
= — Elem. de ph 
S. 287. HALE S memait. S244. 
DIEBOLD ungf. Buriert. FE- 
LICE in ARBVTHNOT & 
air, S. 100. 
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im Waffer anfgelöfte, und. darinnen, als ein Galj 
gleidyfam zerſchmelzende thue, Die überhaupt Feine Elafticle 
tät mehr offenbare (e), es feyn denn die genannte Bedin⸗ 
gungen da. Es fol nad) der Ordnung folgen, durch 
was vor Gründe grofle Männer fo zu denken veranlaft 
worden. > et 


Erftlich zeigte unter Lehrer, wie gewohnt war, auf . 


eine fcharffinnige Weife (f), daß aus diefer Auflöfung 
felbft überhaupt feine neue Luft ins Blut aufgenommen 
erden koͤnne. Denn wenn das Blut mit &uft genung 
geſaͤttigt worden, fo wird das Blut feine mäbr in ſich 
nehmen (g). Wenn es noch nicht gefättige worden, fo 
wird e8 zwar welche einnehmen, es wird folcye aber vor 
der elaftifchen Beſchaffnheit in eine fire übergehen (h). 


Es würde ferner der Analogie der Natur zu wieder⸗ 
freiten fcheinen, wenn die Luft in dem aufgelöften Blute 
eine andre Natur haben follte, als fie fonft in jeder ana 
drer Fluͤßigkeit, im Waffer, Dele, und dem ftärfften 
Weingeifte hat; die mineralifhen Waſſer, und gärende 


Säfte allein ausgenommen, als welche von felbften 


fhäumen. i 
Es beftätige fich auch diefer Verdacht dadurch, daß 


— 


im Blute weder einige Zuſammendruͤkkung, noch Aus- 


dehnung wargenommen wird. Denn es verdichtet eine 
kalte — nur entweder bis zum&,, daß es im Winter 
in der Röhre unter dem Froftpunfte faft gar nicht merk⸗ 
lich nieberfinke (i), ober bis zum 88 (k) das Blut, 

oder 


cCe) MVSSCHENBR. ©. 2% (f) BOERH, praeledt. ©, 220, 

SAVVAG, DIEBOLD, SE- a. | — 

NAC efl, ©. 566. 569. I1Lo- ( EBZA 3N. 

TEN in diſſ. utrum aer cum fan- c(h) Eben 

guine. per pulmones tranfeunte, (i) AVRIVILLIVS. angef. 

mifceatur, Traject. 1755. noapı. Diflert. ©. 52. 53. — 

— 64. 65. und alle abigeSchrift- (Ü) SAVVAG, phyfiol.& 106, 
sun, « i 3 ne 


+ 
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oder ganz und gar nicht (I): oder es wird vom Stempel 
uͤberhaupt gar nicht in einen engren Raum gebracht, da 


dieſes doch mit der Luft angeht (m). Wenn aber das 
Blut uͤberhaupt von der Wärme ein wenig verduͤnt wird, 


. fo Hat es doch diefes mit allen Flüßigkeiten, die, Eeinen 


Theil an einer elaftifchen Luft haben, und-felbft mit dem 
Waſſer gemein (u) So wird das Del von der Wärme 
des menfchlichen Körpörs von 40 bis 39 Gradeder Dicht: 
heit verdünnt, und von der Hizze des fiedenden Waſſers, 
von 15 bis 14 Grade dünn gemacht (0). | 


ge | 
Es hat ferner der berühmte Bülfinger ben Weg 
zur $unge, op die Luft in die Suftgefäffe eindringen Fönne, 


ſehr genau durchſpuͤrt (p), und da er in der That Bla- 


fen in die linke Höhlen des Herzens gehen gefehen, fo 
bat er eifeig unterfucht, ob diefe mehr vom zufammenges 
drüfften Blute, als von der beigemiſchten Luft herka⸗ 
men. Und es ift. ohne Zweifel. diejenige Kraft, womit 
fie in die Gefäfle eines zarten Thierchen, von den Kräfe 
ten des mienfchlichen Ausatmens getrieben wird, vie 
gröffer, als die Kraft einer Luft, welche in gehörigem 
Einatmen auf die funge wirft. Es Fünnen die Gefäfle 
von der gewaltfamen Kintreibung des Geiftes zerriffen 
feyn (q). Denn wir haben bereits gezeigt, wie unweg⸗ 
fam bier die Straffe für die Luft ſey, wie leicht fie von 
feuchten Häuten aufgehalten werde (r), (8), und wie 
fehr die Bläschen vom Schleime überzogen find (t), und 
wie lange darinnen die Luft eingefpert erhalten wird (u). 


u “= Es 


XD) Ebenderf. efers delair. S. serährt haben. 


48. Bon dem Eisfrieren. q) Mem. avant. 1699. T. U. 


(m) Ebenderſ. effers de lair. S.ꝛi. .207. 
(n) MVSSCHENBR. GS. “uↄ. (c) SAVV AC. Mem de la So- 
(0) ROBINSDN operat. of ciet. de Montp. 1743. 
medic, ©. 35, nn (8) 8B.3 A. 28. 
(P) In dem ganzenCommentario, (t) 8B. ꝛ A. 4N. 
den wir aus den Actis Petropol. an» NM) MVYSSCHENBR. ÖL 
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Es fügte Boerhaave dieſem noch bei, daß weder 
denn, wenn ein Thier einatmet (x), die Luft niche ing‘ 
Lungenblut aufgenommen. werden Fönne, indem nämlich 
in dieſem Zeitpunfte Die Blutadern, bie über den Bläs. 
. hen gefpannt find, enger würden: nod) ‚alsdenn, wenn 
es im Ausatmen begriffen wäre (9), weil nämlich alsdenn 
die Luft herausgejagt würde (5). = 
Diejenige Luft, welche man in Geſtalt von Blaſen 
in Dem Blute lebender Thiere gefehen, ift Durch die Wun« 
‚ben eingedrungen (a), und man findet fie in denjenigen 
Thieren nicht, wo man ſich vorgefehen, daß Feine Geföffe 
werleszt worden. Daher hat Leeuwenhoek (b) in fa 
vielen Berfuchen, niemals eine $uftblafe wargenommen, 
Die Verſuche des berühmten Bertier, erkannte 
biefer berühmte Mann felbft nicht nor. biindig genung (c).: 
Wenn in ben Blutadern todter Körper Luft erfcheint, 
ſo ſcheint dieſes eind Folge der Faͤuinis zu feyn, weile - 
ſich entweder nad) dem Tode zugetragen, ober bereits im J 
Seben zu rer ga (0) Es ift nämlich be⸗ 
fannt, dag in hizzigen Krankheiten, wenn Menſchen 
‚gleich dabei leben, das Blut faul werde (e), und einen 
geichengeruch von fic) gebe, welchen die Kranken, zu ein 
ner fhlimmen Ahndung felbft empfinden, und den ih 
ſelbſt bemerkt, und anderswo angefürthabe(f). Daher 
ftellet ſich dieſe Krankenwitterung im Winter fo ſelten, 
und in Sommer beftändig ein (9). Aus Dem — 
en | ruͤhrt 


I.R.M.angef. Dre MVS () G. v.SWIETEN. T.1. 
" — 0 ©. 234.. HVXHAM fore throat, 
(y Sofage Taxcırva. ©. G. 60.66. 
— | e) Der ber. GABER in mifc, 
"96.3. | a — Taurin. 85. 
(a) Mem. ſur le mouv. du fang, . - 
exp. 17.©. 188. 2 6)5 Bich. | J 
- (5) Phil, tranf.n. 145,.undoper.- (9) KLANKE de uſu veru- 
T.1.6. 214. 370. rum,- S. 28. Berg, HEVERM. 
(«) 8B. 5A.⸗ N. I oper. T. U. GS. Wui. oo e 
“ u Q 2⸗ .225 
Phi u... — 
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rührt es her, daß ich die ſchaumige Blaſen in dem He 


gen niemals, als bei offenbaren Merfmalen von einer 


Faͤulnis gefehen habe. 


Es entſtehen die Windgeſchwuͤſſte im Brande offen» 
bar aus der Faͤulnis (h). Es if die Zäufnis eine von 


den Urfachen mie, welche Luft erzeugen, da fie nämlidy 
von der firen Natur wieder in‘ die elaftiiche übergeht. Sie 


Haft fih Deutlich, in der Trommelfucht fehen ; indem dieje⸗ u 


nige, welche in dem holen Gedärme enthalten war (i), 
nunmehr ausgedehnt ift, und fi) den Weg ins Zellges 

webe eröffnet (k), ſo wie fie es auch mit den übrigen haͤu⸗ 
tigen Säffen zu thun pflegt, und wenn fie diefes Zellges 


webe zerfprengt hat, fo bricht fie in den holen Bauch | 


durch. 
Die Verſuche, welche man im luftleeren Raume 


gemacht, zeigen mit einander blos an, daß ſich in uns 


fern Säften eine zerflofine Luft befinde, welche fich los 
macht, wenn man den Druff der auſſern Luft wegnimmt, 
und dergleichen Luft ſtekkt uͤberhaupt in allen Fluͤßigkeiten, 


und ſo gar im Waſſer ſelbſt. Doch es hat auch, unſrer 
Meinung nach, die Luft ihren guten Nuzzen, indem ein 
ſich ſelbſt überlaffnes Blut, nebſt feiner Schlagader, 
ſcchwerer, als Waſſer iſt, und zu Grunde fälle (I), und 
- Dagegen im fuftleeren Rume ſchwimmt. Denn wenn 
Die Luft in dem tebensfafte elaſtiſch, und ausgedehnt ges 
weſen wäre, ſo waͤre fie auch alsdenn über dem Waſſer 
gefchtwommen, da das Thier lebte, oder der todte Körper 
wenigftens noch von Fäulnis, frei war. Nunmehr bes 
ſizzt die Luft eine Federkraft, aber vermittelſt ‚der Ver⸗ 
aͤnderung, welche mit dem $eben des Thieres nicht beſte⸗ 
hen kann. | 
Es 


— — T. V.S —— | 
®.682..HEV = — o. Sav- (die elta SACHEN» 
VAGES mala ; . 
DYNTZEE I Oeufs. ©. 13. ———— Die Halsſchlagader 
DANT. de HAEN rat, med. (0% MVSSCHENBR.G, 10. 


— 





. bereits an einem andern Orte wiederlegt (n). 


| 


V. Abſchn. 


gemeiner Luft leeren Raume, das Leben verlieren (m). 
Was die Verſchiedenheiten zwiſchen dem Blute in 

den Blut⸗ und in den Schlagadern betrift, fo haben 

wir die, von der Farbe deffelben hergenommene Gründe, 


Ich ha⸗ 


be aber auch angezeigt, daß vor dem Atemholen, ein 


Unterſchied in der Farbe des Blutes angetroffen werde, 
und zwar an einem Bruthuͤnchen (o), an Froͤſchen, die 


nicht nach unſrer Weiſe atmen, daß in dieſen die Farbe 
des Blutes bald fo, bald anders beſchaffen ſey (p): 


welches auch von der Schildkroͤte gilt (q); ja es erhoͤht 
fo. gar die Ummendung des blutigen Kuchen, im Iuftleren 
Raume feine Farbe (r). Das Blut, der in den Dampf . 


hoͤlen erftifften Bögel, verändert fich nicht (8). Was bie, 


aus dem Blute herausgezogne Luft belangt, fo find befe . 
‚ fere Verſuche damit nicht allerdings einftimmig, weil. 


fi) die Luft aus dem Blutaderblute etwas träger los⸗ 
macht (t), fi) doch aber fo beraufbegiebt, daß allmälich 
immer Blafen nachkommen (u). So foll die Luft aus 
dem Blute der Schlagabern etwas hurtiger herauffteis 
gen (X). Und dennoch habe ich e andern in den Blut⸗ 

.. 12 


22 
dw 


(m) NOLLET T.1L.6.:68. 
.CAMER. antlı ©, 3 ; 


(e)c. A, a BERÖEN wıumrarnes 
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Es macht ſich naͤmlich die Luft, fo bald ſie ihre Feder⸗ 
kraft wieder erlangt, mit ſo groſſer Heftigkeit los, daß ſie 
Membranen aufloͤſt, Gefaͤſſe durchbricht, und dieſes iſt 
die vornehmſte Urſache, warum Thiere in einem, von 


adern, 


©. 79. und der ber. zvurns.©.5. 
u. [ 

‘(8) Men. fur le poul. T. U. S. 
37. 38. x 

(p) Sur le mouvem. du fang. 
Sect. U 


9 Dieſes Thier habe in den 
Schlagadern rothes, in den Blut⸗ 
adern ein ſchwarzes Blut. Memoir. 
avant, 1699. T. II. G. a. 


(t) CAMER. antl. pneum.&.3. 


DIEBOLD. ©. 4 PITCARNE, 
©. 47. z0 x n.prael. ©. 202, 

(u) MVSSCHENBR. di, 
©. 9: | 

(x) MVSSCHENBR. angel 
Di, DIRBOLD, ‚ 


(6) CONNOR anır. lehiß 
©. 52. 
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adern (9), ſo wie andre vor mir (3), auch in der 
rechten Herzkammer (a), Luft gefunden. Folglich brin⸗ 
gen bier die Gegner üperhaupt nichte gründliches, oder 
Durch ausgefuchte, und Der Würde der Sache gemäs, oft 
genung wiederholte Verſuche, beftätigte Gründe auf die 
Bahn. Diejenigen, welche fchreiben, fie träfen in deu 
$ungenblutadern eine gröffere Menge Luft an, fcheinen 
feine gute Mafchinen, die Luft aus;uleeren, gehabt zu 
haben (b). Der berühmte Diebold (c) hat feinen 
Unterfcheid wahrgenommen. | 


Wenn aber zur Roͤthe überhaupt Luft erfordert wird, 
fo wie das Licht um die Farben der Kräuter hervorzubrine 
gen, da feyn mus. Wenn man’ferner glauben mus (t), 
und zwar den nicht fehlechten Verſuchen des berühmten 
Stanz Cigna (e), fo behäft hier freilich Die Luft ihren 
Nuzzen, und die Verfuche beweiſen die Wahrheit, ob 
wir gleich nicht Die Art zu Wirfen einſehen. Wenigſtens 
baben diefe Verfuche allen Schein der Wahrheit auf 
ihrer Seite. Es bringt naͤmlich fehon die blofie Beruͤh⸗ 
rung der Luft, in dem Blute eine Röthe zu wege (f), 

und fie färbe nach) der. Reihe fo. viel Plättchen des dik- 
fen Blutes roch (9), als man nad) einander an die Luft 
ſtellt. Wenn daher das Blut im luftleeren Raume aus« 
gedehnt wird, fo vermehrt fich die Körbe im Blute (hd), 
welches Dagegen ſchwarz wird (i), fobatd man die Luft da» 
. von pumpe. So wird Blut, wenn man es mir Baum. 
oel übergieft (E), da durchs Del die Luft abgehalten wird, 
ſchwaͤrzlich, und zwar auch in der. öberften Fläche, wel⸗ 
che fonft eine blühende Köche zu haben pflegt. 





| = 
G 8B. 5A.s N. ce Mifeel Tautin, T.I. 
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Daß die Luft einen offnen Weg finde, auf den Ber 


gen der eingeatmeten Zeuchtigkeiten ins Blut zu fommen, 
Das ift gewis, wenn fie fo zu fagen, in diefen Zeuchtig. 
feiten ergangen, und zugleich Darinnen wirkſam gemacht 
iſt. Folglich dringt die Luft, zugleich mit den Dünften,, . 
die die Lunge aus der Luft empfängt, mit der Nahrungs» 
milch, mit der Hautdünftung hinein, wiewohl fonft die 
Luft für fi wenig geſchikkt ift, in Die Haut einzudrin. 
gen (1). Doch es ift auch nicht einmal an Inſekkten 
wahr, daß die &uft Durch die Haut ausdünften follte (m). 
ird mit dem $ungendunfte um defto leichter einge- 
ſchlukkt, weil fie von einer jeden thieriſchen Ausduͤuſtung 

die Sederfraft verliert, und fich in einen firen Zuftand . 
begiebt. Cine, mit dem fauren Schwefeldampfe verun« 
reinigte Luft, erregt, wenn man fie in den Bauch ‚.oder 
in die ruft eines Thieres treibt, Schmerzen, und einen 
beichwerlichen Atem.‘ Wenn fie hingegen verfchlufft 
wird, fo find Thiere innerhalb. zweien Tagen wieder zu 
ſich felbft gefommen (n). Selſt die Wunden der Bruft, 
in welche Luft eingedrungen, find fo leicht zu heilen (0), 
daß ich mich einige male über diefe Leichtigkeit verwundert 
habe, und dag. befonders an einem jungen Menfchen, 
deſſen Bruft, unter der linken Warze, mit einem Des 
gen dergeftalt dDurchboret war, daß derfelbe dur den 
Ruͤkken durchgieng, wobei dag Blurfpeien nicht ausblieb. 
Es mus bei dergleichen Heilung die Luft, welche in die 
Bruſt eingedrungen, ihre elaſtaſche Kraft ablegen, weil, 
fie fonft, vermitteiſt derfelben, Die unge zufammerfbrüffen 
würde (p). Auf eben diefe Weife wird auch die, im Zell» 
geroebe zerftreute Luft, wieder eingefehlufft. Wenn fie 
| | 213 Ihre, 


: (D MVSSCHENBR,. ©.40. exp. 4.5. 6. 
41. u co) HEVERM..oper. T. 1: ,- 
(m) BONNET phyf.tranf,n. ©. 232. | Ze 


87. | 
: (0) B.LANGRISH phyſc. (M 8 B. 3. A.6Nr. 
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ihre Federkraft in dem Blute nicht übrig behaͤlt, fo mus 


man fid) um ihre Wirkſamkeit nicht bekuͤmmern. 

Wir find nicht eben dawider, daß fich nicht mit der, 
vonl den Lungenblutadern wieder jeingefchlufften ; Seuche 
tigfeit, zugleich ein wenig, von der in der Luft. befindfis 
hen Säure, mit ins Blut’ hineinziehen follte. Dieſes 
iſt aber nur wenig (q), und weder falpeterartig, noch von 


- merflichen Folgen. Denn es neigt ſich doch das ganze 


Blut, Diefer, Durch die Luft hinzugefommenen Säure un. 


geachtet, zur harnhaften Beſchaffenheit r). * 
jen 


Maa erlaube uns hier, mit kurzem Worten, 
Ixrrthum zu wiederlegen, welcher hin und wieder vorkommt, 
und ſich in die Phifiologie mit eingefehlichen, naͤmlich 
Daß befonders der Salpeter Kälte verurfache, und im 
Nordwinde, und denen verwandten Windftrichen in gröfe 
ferer Menge vorhanden ſei (rx*). Es ift beides ohne 


- Grund, Da fi) der Salpeter vornämlicd) aus den Aus⸗ 


wuͤrfen ber Thiere erzeugt, und einen harnhaften Grund⸗ 
ſtoff zur Baſis verlangt, fo ift er vor andern eine Geburt 


. ber heiflen Erdgegenden. Man findet ihn auf dem Afris 


kaniſchen Boden (8) fo häufig, daß man aus hundert 
Pfund Erde fechs Unzen herauslaugen kann. Man findet 
in Quito(t), faft unter der Mittagslinie, gewöhnlicher 
maflen Salpeter. In Egipten fiedet man (u) ihn fehr 
häufig aus Erde. Derjenige Europäifche Donnerfalpes 
ter, welchen die Kriegsfunft zu dem Verderben der Sole 
baten anwendet, koͤmmt du uns aug Indoſtan her. In 
Falten Gegenden wirft die Faͤulnis feltener und träge,der 
Umlauf der Natur, mit dem ihre Hände aus Erde Pflan- 


. zen und Inſekten bauen, und folche wieder zu Erde mas 


u 


| chen geſchicht mit einer kleinern u 


(9) COCKBVRNE oecon. 143. 2. 
anim.©. 120. (#) SHAW travels. S. 228. 
(1) 8 Buch, - (6)BOVGVERSG. LXIVV. 


(1) HOME angef, Dre. S. du) Journ, des favans. 1685. ' 
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Bei dem Kaͤltemachen thut der Salpeter gar echte 
befonderes. Alle Mittelfalze erregen, in Wafler aufges 
1öft, Kälte, fowol der Salmiaf, als das Meerfalz, und 
Diefes £ältet noch mehr, als der Salpeter; felbit der Sal. 
peter fühle endlich mehrentheils, wegen des Meerfalzes, 
Davon es gemeiniglich viel bei fidh hat, und es wird 
feine Kälte viel ſchwaͤcher, menn man es völlig rein 
nimmt (x). 

Muthmaflingen zu wieberlegen, würde nur eine 
vergebliche Arbeit feyn, der wir. überhoben ſeyn koͤnnen. 

In Voͤgeln geſchicht es mit guter Abſicht, daß ſi 


bie Luſt in die Bruſthoͤle, in Die Hoͤle des Bauches, un 
auch in die zellförmige kleine Hölen begiebt, und es ift 


ber Nuzzen offenbar, daß dadurch der Körper der Bir 


‚gelTeicht gemacht wird, um in diefem fehr leichten Ele⸗ 
mente ſchwimmen zu eönnen, Am Pelikan (y), einem 
Vogel , der die höchfte Gegenden liebt, tritt die uff 
in Das Zeifgeroebe.bes ganzen Körpers. Doc) vielfeicht 
fammelt auch die Natur diefe fo große Menge Luft 
zum Geſange. 


§. 16. 
| Ob die Luft das Blut abfühle. 
Es war dieſes eine uralte, ſchon vor den Zeiten des 


Ariſtoteles aufgebrachte (3), und ſehr gemeine Theorie, 
daß die Hizze des Blutes in der. Zunge gemäßiget wer⸗ 


de 8 Selbſt die ſo — ER aus welcher . 


er⸗ 


19) REAVM. Men. von 1734. Befondern Sebrauche, eben diefes 
©. ım. u. f. Vermoͤgen. Ebenderf. ebendaf. 

7 Men. avant. 1699. T. X. und IR, Aa deſſen Buch, de (pie 
um Bogel, Nochho. TACHARD 3 
Voyage deSiam. T.11.©. 246 Am a) ARIST. Angef. Ort. de vi- 
Strauffen, VALISN.T.1LG.416. ta et morte, c, 21. de refpiration, 
Dad Samaeleon befizzt, zu sinem c. 16, 
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erhellet, daß die zu große Hizze der Luſt, des Feuers, 
der bewegten Muskeln, oder des Fiebers, eine unertraͤ 
liche Beſchwerlichkeit verurſache (b), welche durch das 
Atemholen in einer kuͤhlen Luft, mit der groͤſten Annehm⸗ 
lichkeit gemildert würde, und es betruͤge der Inſtinkt ſel⸗ 
ten, der uns, kalte Luft zu atmen, anrathe, ſo oft wir uns 
uͤbermaͤßig erhizzt haben. Hierzu kam die Ohnentbehr⸗ 
lichkeit der Hipotheſe, deren Herrſchaft ſehr gros iſt, weil 
die erſten GOrundleger der Arzeneikunſt ſchon im Wahn 
ſtanden, daß ein gewiſſes Lebensfeuer ſchon im Herzen 
wohne (c). Man lieſet bei dem Aretaeus (d), Daß das 
Herz die Lunge verbrenne, und dieſes Eingeweide daher 
zu ver Fühlen Luft eine Neigung äuffere, | 
Da Rarteſius eben dieſen Zunder in. das. Herz leg 
te (e), fo erneuerte diefer auch dieſes befondre Kuͤhlbehaͤlt⸗ 
‚nis wieder (f), und da er fchon in der Naturkunde ers 
fahrner war, und wuſte, daß die Kälte alle Körper ver⸗ 


dichte (q), fo lehrte er, daß auch das Blut in der Junge 


zu einer Fleineren Mafle gemacht werde. Die Farchefio 

= Schule hat beide KHipotefen diefes Mannes beis 
ehalten. . 

Doc) da das Anfehn, ſowohl diefes Kuͤhlbehoͤlters, 


als der Verdichtung, mittelft der Gegengründe vorfrefs 
‚ licher Männer ,- ziemlich geſchwaͤcht worden, fo haben 


vor andern, J. Elaudius Adrian Helverius ($), 
Zum Ä | die 


nl 


(6) HELVET. Mem. 1718. S. (8) De cauſ. ot ſign.acut. l. ll. 


244. STEVENSAOVN eflaysofaSo- c, 1. 
— — zn K — E) 6 Buch. 

e) Daher beſteht beim Galen 
der gröfte Nuzzen des Nemholens, (ſ) Format. fer. — — 
in der Erhaltung der, natürlichen Ar an de nn. : SF 
Wärme durch dad AbEühlen, deufu SWAÄMMERD, de refpir.&. 
part. L.7. c. 9. deutil. refpirat.c.3. . (9) De format. fet.&.201.sY1- 
de diſſect. inftrum.vocal.ce 3 HAR- vıvs differe. VII.n. 78. swam- 
vevexerc,decirc.fangu. II. S. 2333. MERD. angef-Oft.BIEMERBR. 


Dieſer Nuzzen iſt der einzige nad ©. 313. 
wendige, n. FABRICIVS de reſpir. (5) Mem. de 1718. ©. 222. uf. 


Li. Ende. 
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bie eine, und beibe Beorge Erhard Hamberger (i), 
zu verfedjten auf fich genommen, und diefer Hat neue Gruͤn⸗ 
de vorgetragen, auf welche fi ich viel berühmte Männer 


verlaffen haben (©): Er vereinigt aber Die Kälte und die 
"Verdichtung augenfcheinlicher , als Helvetius. 


Selvetius drang befonders auf die Kleinheit der Sun. 
genblutudern (I), und auf ihre Mündung, welche Fleiner,. 
als an den Mebenfchlagadern iſt. Er überredte ſich, es, 
erhelle daraus offenbar, daß das Blut der Lungenſchlag⸗ 
adern in ein kleines Volumen geſezzt worden, damit es 


von Fleineren Gefäffen eingenommen werden koͤrne. In 


der That aber haben die Lungenblutadern des linken Sinus 
und der Kammer ſelbiger Seite, eine kleinere Flaͤche, als 
die rechte Nebenader, das cechte Ihr, und die $ungens - | 


ſchlaͤgader (m)... 

Daher, fo fahren fie fort, ſey das Schlagaderblut 
Dichter, ale das blutadrige, wenn ein Thier bereits ges 
atmet hat ‚ wie 108%, gegen 1064 (u), und 464% 
gegen 482 (0). Doc hat auch diefer berühmte Mann, 
da er einen Hund beinahe code gemwürgt, die Dichtheit 


des Schlagaderblutes , zur Dichtheit des blutadrigen . 
wie 413 zu 407 gefunden, da er ihn aber nieder freie Luft . 


fhöpfen lies, — ſich die eh wie 417 zu 
497 Ir. 


$ ( 5 Bei 


Eclairciffemens, ©.22. welche beſon⸗ Saite des ber. Männes, der Ber. 


ders herausgekommen find. le CAT 
——— ſur le mouvem. des muſ- 
eles 

() ee c.5. G. 117. uf. 
de refpir. n. 66. 

(k) SAVVAG. de inflammat., 


©. 244. Brü Bee Phöfiofog. n,. 


20% Schaarſchmidt Berl. Nachr. 
T. VI. S. 152,153. phyfiolog. T.1. 
6 213.599: 4.f-, GVMPRECHTS 
incl. LOSSEKE ‚mäter, med. ©. 


409. So urtheilt auch auſſer der 


OVGL. on the generation of . 


Be S.83.und .SHEBREARE 
©.138.UNdBERYAN, ROBINSON " 
prop. 22. 23. und der ber. MOSGA 
T.1.©.:70. 
2. Bl 2. N. 
(n) HAMPERG. phyſiol. S.3. 
Hunde. 


(o) Ebenda⸗. | 
Ebenderſ. ©. 5 
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Weiter fagen fie, daß das Blut fihon blos von der 
Berührung der Luft, "nicht nur röther, fondern auch dich⸗ 
ter werde (q), aber auch bei ber Dichtheit eine groͤſſere 
Fluͤßigkeit erlange (r). 

Es ſey dieſe Verdichtung überhaupt von ber äufferften 
Wichtigkeit, da das Blut In allen Blutadern bes Koͤr⸗ 
pers verdünng fen (8), und Durd) die Blutadern der Lun⸗ 
ge nicht anders durchgehen Fönne, als menn es in der 

Lunge feine gehörige Verdichtung bekäme (t). 


Die Kälte laͤſſet fich ohnehin von der Dichfheit ſchwer⸗ 
Hich trennen. Denn wenn man die Verdünnung ber im 
Eife losgemachten Luft bei Seite fezzt, fo wird in der 
ganzen Natur alles von der Kälte verdichtet, und von 
der Wärme verdünnt. . Daß aber das Blut in der Lun⸗ 
ge abgefühle werde, ſcheint gewis zu feyn, weil ein (u) 
gegen 96 Grade warmes Blut, von einer fehr‘ groffen 
Oberflaͤche, an die Luft geftelle wird, da die Luft im Schat« 
ten in den Europaelfchen ändern nicht leicht, über den 
76 Grab warm wird, noch öfter hingegen, und hin und 
wieder unglaublich viel Fälter, und gegen go {F), und. 
320 Örade, unter dem erften Gefrierungspunfte ift (n). 


Zwifchen diefem warmen Blute, und der Falten Luft, 
befindet fich ein ungemeln zartes Haͤutchen (3), welches, 
“nach den Rechnungen eines berühmten Mannes, nicht 

dikker, als der tauſende Theil eines Zolles ill. 
Folglich gehet aus dem Blute fo viel Wärme in die 
Luft über, daß die Luft, welche kurz darauf ” 


- M) HELVET. ©. 237. u. f. 
(t) Eclairciſſ. ©. so. . en N ſich bis zu dieſem Grade 
($)HELVET. &: 249, 241. u. die ſtaͤrkſte Kälte bringen Iafer 
os = nn RXEAVM. Mem. de PAcad. 1736. S 
9 486. nämlich zu 38 Graden unters 
(1 88 erhält — dieAbkuͤhlung halb den Be 
Bed Blutes, wie die fich berührende (n) 8B.3. Abſchn. 5. N. MRAT⁊ 
Obe N, ROBINSEN prop. ſourn. Brit. Aug. 1750. 


22. Die Dierfläche wird 20000 Rolls GUHALES hacmafl. S. 97. 








de erbizzt wird. Es meinen aber berühmte Manner, 
Daß dem “Blute fo viel Wärme entgehe, als die &uft da⸗ 
von annimmt. "Wenn daher die Aımofphaer (a) um 
10, bas Blur aber um 64 Grade warm iſt, ſo glauben 
fie, daß die Atemwaͤrme bis 46 Grade feige, und daß 
alfo überhaupt 32 Grade Wärme der Unterfdjeid find, 
welche die Luft erlange. | 


Daher würden die Menſchen ſchon ſehr heis, wenn 


ſie ſich des Atmens enthielten (b), und wir empfaͤnden 


eine unbeſchreibliche Beſchwerlichkeit, wenn wir verhin⸗ 
dert wuͤrden, friſche Luſt zu genieſſen (c). Man wiſſe, 
daß Menſchen und Thiere in heiſſer Luft (d) umkommen, 
und daß, die nicht umkommen, doch die groͤſte Beſchwer⸗ 
lichkeit ausſtehen (e). Doch dieſe Menſchen, und Thiere 


wuͤrden ſogleich von der kuͤhlen Luft wieder erfriſcht (MD, ar, 


Nun: fheint überhaupt nicht viel daran gelegen zu 
feyn, da das Blut von der £uft fo wenig abgeht, ob man 
Lieber den Salpeter der &uftins Blur einfüren, oder ohne 
Beimifchung eines Elements, blos die Wärme des Blu⸗ 
tes in die Luft übergeben laffen will (9). 


%. 17. 


a) Ebenderſ. ebendaf. ©. 98. 
oo fo, a Wärme der kunt 


> gaders anfesst- 


(6b) Bon 64 Graben bis 6553. 


HALES. G. 102. ferner Bid 69.96. 

()STEVENSON efl. ofa 
Soc.at Edimb. T. V. ©. 331. 

() LENIENGS philtranf, n. 
487. Wenn die Luft bis zum Grade 
136 heist. vovarashift. ofnew 
Engl.T.H. ©. 215. 


(d) HELVET.©. 242. Siehe 
Boerhaavens und des ber. Dunz 
Verſuche. Beſonders verliert das 
Thier das Atemholen, und fault. 


C.i. 2. 30 es ſtirbt MIR, 115. 122. 


Fahrenheitſchen Grade. Ebenderſ. 
ebendaf. In den warmen Baͤdern des 
Karlsbades kann die Hizze nicht er⸗ 


tragen werden. Springsfeld vom 
Karlsbade. S. 262. und nicht go 


Renumurfche@itnde,lemonnıEr 
Mem. don 1747. Oder 38 ein Viertel, 
um den Flus Senega, Memoir, von 
3738. S. 402. Aber auch nıchr einmal 
100 Fahrenheitſche Grade hickte 
rLAncvs aus bagni dePifa. ©. 
40. Davon ward der Puls fehr 
ſchuell, fhwach, und unregelmäßige 
Mem. von 1752. 6.637. 
()DVNZE.i.f. 


. (9) Welches Helvet. Meinung 


war. ©. 231.238. 
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Luftroͤhre ausgeatmet wird, überhaupt bis zum 96 Gra⸗ 


- 
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Betrachtugen uͤber die vorgetragne Gedanken. 


Es iſt die Lunge nicht zum Abkuͤhlen gemacht. 


Es ift erftlih gemis, daß das “Blut in der Zunge 
zum Theil abgefühle werde (hd). Denn -da die .in die 
$unge gezogne Luft von der Berührung des. "Blutes er. 
wärme wird, fo mus dag ‘Blut allerdings, indem es. die 
Luft erwärmt, in fo fern etwas von feiner Wärme verlie⸗ 
ten. Es verliert nicht blos nach dem Verhaͤltniſſe der 
Dichtheiten, wenn man die Maffe beider Süßigkeiten 
vor gleich gros annimmt, den taufenden Theil von feiner 
Wärme, welches faft gar fein Ungerfcheid wäre, fondern 
nach Dem Verhältniffe des Innhalts beider Flüßigfeis 
ten (I), und dieſes Verhältnis fpricht für die Abkuͤhlung. 
Wenn man zmanzig Unzen eingezogne $uft fezt, fo wird 
. man nicht viel mehr, zugleich in der Zunge befindliches 
Blut annchmen dörfen, da dasganze Eingeweide wenig 
wiegt, und viele Häute hat. | 

Folglich fonnte.die Abkühlung des Blutes nicht die 
‚ Abficht der Natur bei Erfihaffung Der Lunge. ſeyn (k), und 
‚es ift diefes auch nicht das Gefkhäfte der fung Man 
würde erft alsdenn mit Recht fagen koͤnnen, daß ſich 
das Blut in der Lunge abfühle, wenn folches in den Blut⸗ 
, adern, und in der fungenfchfagader beiffer anfäme, bins 
gegen nach dem linken Herzen, und den Arterien Fälter 
übergienge. Nun hat Niemand dergleichen, und nicht _ 
einmal vermuthungsweife behauptet. Es hat naͤmlich 

ie“ das 


G) SCHREIB, almageft. S. anim. heat, S. 87. Dieſer aber ſagt, 
340.3.1. HALESsS. S. 105. FOEREK. Daß überhaupt die halbe Te 
J_ RM 0.202, E, BARRY, ein verloren gehe. 

Schüler des vortrefl. Mannes, Di- (il) BOERH. elem. chem, T. I, 
feafes of de lungs. &.134. sue- ©. 269. 

SRRARE.G.138. Dovaras of df) SCHREIBER ang. Ort. 
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das Blut im linken Herzen, und in ben Schlagadern (1) 
eben folhe Wärme, als inder rechten Herzkammer, und 
in den Blutadern, folglich wird das “Blut in der Lunge 
nicht abgekuͤhlt. Endlich fo hat die Lunge mit dem übris 
gen Körper einerlei Wärme, | = 
Ich mus mich wundern, daß berühmte Männer 
nicht die Stärfe eines fo einfachen Bemweifes empfunden 
Baben (m). Die Einwendung, welche der beruͤhmte 
Soınberger (n), von der Dichheit des Schlagaderbfu« 
tes hergenommen, diefe wollen wir fo, gleich aufheben, 
und es iſt diefes überhaupt Feine Warbeit, daß das 
Schlagaderblut mit Zuverläßigfeit dichter, als das Blut 
der Blutadern feyn follte, - | 
Wececnn ferner das Blut in der $unge, von ber Berüs 
rund der Luft in etwas abgefühlt würde, und dennoch in 
der linken Herzfammer nicht kaͤlter ift, fofolgt, daß ſich 
‚aus der Natur der Lunge eine Wärme im Blute erjeugen 
müffe, welche diefes AbEühlen wieder erjesze, und daß 
folglich die Lunge nicht dergeftalt zum Blutabfühlen ge» 
mache fen, fondern vielmehr zum Erwärmen. Diefes 
zeigt der berühmte Sales (0) ſehr genau, und er 
giebt das Maas von derjenigen Wärme an, welche in 
dem Blute, dag durd) die Junge geht, erzeugt wird: dieſe 
ſchaͤzzt er in zwo Minuten (p) fo, daß ifie in diefer Zeit 
beinahe einen von denen Öraden erreiche, Deren 64 die 
.. Waͤrme des Blutes machen, und folglich bis auf andert⸗ 
„ -balb Fahrenheiefche Graben anwuͤchſe: folglich fliege 
iein einer halben Stunde etwas höher, als auf (4) der 
lutgraben, oder auf 25 oder zween fahrenheitfche Gras. 
den. Aus diefen Rechnungen erhellet, wie wenig — 
lut 


BAD Die mefrefen- machen di ( m & 124. 

rme großer, Elem. —— 

Raser ae far. S © (0) Hacmaft.a, p. 38. bis 108. 
(m) paovstkuec, derepi. () © 10. 

n. 4. 2... m Ebendaſ. 
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Blut von der Luft, wenn dieſe gleich anſchalich kalt iſt (r), 
abgekuͤhlt werde. Es wird naͤmlich uͤberhaupt das Blut 
von der Luft um ſo viel abgekuͤhlt, als es ohne Luft 
warm üt. 


Wir haben übrigens! gezeigt, daß alles dasjenige 
übertrieben fen, welches man Yon ber unerträglichen Hizze 
der Luft, wenn fie der Wärme im Menfchenblute gleich 
koͤmmt, zu fagen pflege. Man fann in einer Luft leben, 
die fo. warm, als das Blut iſt; von diefer läft fih ale 
gerois Feine Abfühlung hoffen: man fann in einer Luft 
leben, welche noch die Wärme des Blutes übertrift. Cs _ 
lebt nämlich die chierifche Frucht, und die menfchliche in 
Mutterleibe, wo fie feine andre Wärme, als von dem 
Blute, und der Wärme der Mutter ber bat. Es lebt 
das Huͤnchen im Eie, wenn es die Brütwärme empfindet, 
die doch viel’ gröffer, als diejenige Waͤrme iſt, melde 
Sein Eleines Herze macht, indem eg, wenn man es von 
der Henne entfernt, und es fich, und den Kräften feines 
Umlaufes allein überläft, fo gleich wieder kalt wird. Doch 
es leben auch die Fiſche noch in einer Luft, Die unendlich 
viel wärmer, als ihr Blut ift (8). Es hat nämlich der 
Fiſch, oder die Frucht in der Mutter, die Abkuͤhlung von 
der Luft nicht weniger noͤthig, indem eine fehlerhafte Ver⸗ 
duͤnnung dem Blutaderblute beigelegt wird, welche doch 
der Fiſch mit den Thieren von warmen Blute, und die 
Frucht mit dem erwachſnen Thiere gemein hat (d). End» 
lich fo leben ſowohl Menſchen, als Thiere, in einer fo 
heiſſen £uft, daß ein Thermometer, welchesman aus der 
freien Luft wegnimme, und unter den Arm haͤlt (u), nies 


630 Er re eu die Luft 10 ſolcher 26, dennoch leben Froͤſche an freien 
m zu fen; davon das Orten. cocent bagni di 
np eher '&, 59. 
(8) SD. Inden Darmen Vätern ch HAMBERG, n.Ißs n xL- 
zu Pifa, deren Wärme fi zum vrT. G. 240. 
mwenſchi. Koͤrper verhält, wieso 4m) 5 Buch. 
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derfaͤllt. Folglich kann man, ohne nr beuhlung aus 
der Luft, leben. 
Man kann hier noch die Urſache beruͤhmter Maͤnner 


Nachſchlagen (r). 
§. 38. 


Man trägt, gegen Die Verdichtung des Blutes in 
| der Lunge, Zweifel vor. | 


Es Haben berühmte Männer die Verdichtung des 
Blutes, die von der Luft entfleht, aus der allgemeinen 
Beſchaffenheit der Kälte hergeleitet, welche alle Körper 
. eben fo verdichtet, fo wie fie von der Wärme verdünnt 
werden. Wir haben aber bereits gezeigt, wie wenig 
fich von dieſer Urfache erwarten laſſe, da das Blut fo gar 
vom Froſte fchmerlich eine Veränderung leidet, und in 
in einer gemäßigten Luft Die DBerdichtung des Dlutes, 
auch von dem Freunde des berühmten Sambergers 
nicht über zE5gefhäzzt wird, überhaupt das Blut in der 
unge nicht abgekühlt (y), noch das Blut in den Schlag⸗ 
adern mit Zuverläßigfeit dichter, als das in ua FR 
abern gemacht wird (3). 5* 


Nun folget, daß wir zeigen, warum denn die Lun⸗ 
genblutadern, und dies iſt ein ſeltnes Exempel, enger, 
als ihre Schlagadern ſind, da doch das Blut in der 
Lunge nicht verdichtet wird. Erſtlich ſo iſt dieſer Unter⸗ 
ſcheid in den Durchmeſſern beiderlei Gefaͤſſen an ſich viel 
groͤſſer, als man irgend von dieſer ſo kleinen Abkuͤhlung 


in der Lunge erwarten van mern fie gleich nicht erſezzt 
würde, 


STRACK — Er- Im Gefrieren deha ih das geron · 
tt. 1748. BORELL. ptop. 90. nene Gebluͤte weniger, als das Waſ⸗ 
BONKH. J. R. n. ae fer aus, DIEBOLD. S. 2 a 
ms sAvYvAaszs phyl.G10G G)5 Buch. 
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wuͤrde, und die von der Luft empfangene Kaͤlte in dem 
Blute ber Lungenblutader bliebe, da fie Doch gemis 
nicht darinnen zurüffe bleibt. Es ift nämlich der Durchs 
meffer der $ungenblutadern (a) um ein ganzes Zwoͤlftheil 
fleiner, wenn man ihn mit dem Durchmeffer der Neben, 
fhlagadern in Vergleichung ſezzt. Hingegen macht bie 
Verdichtug des Blutes faſt den taufenden. Theil aus, 
wofern eine folche ſtatt findet. | 


Daher glauben andre berühmte Männer, eg könne 
das Blut durch die Lungenblutadern geſchwinder laws 
fen (b), und daher fäme es, daß mehr Blut, und f 
viel Blut durch einenengen Kanal durchflieffe, als durch 
einen breiten Kanal nur langfam durchgeht. Daß dieſes 
feine rechte Auflöfung der Frage fey,. hat Selverius mit 
Grunde gezeigt (ec), indem auch die linfe Herzfammer 
gröffer!, als die rechte ift, und doc) durch diefe Kammer ' 
. das Blut nicht geſchwinder, als durch dierechte flieft. | 


Diefem fömmt eine andre Vermuthung Des vortrefe 
lichen Mekels nahe genung, da er fagt, die $ungenbiut 
abern wären darum enger, weil fie ſich leichter in einen 
weiten Sinus (d), als in Die ganz fleinen entfpringenden 


Blutadern einer Schlagader ausleeren, 


Es iſt ferner, wider die Verdichtung bes Helveri⸗ 
us geſagt worden, daß in einer Frucht, alles Brut der 
Holader (e), in der viet kleineren Aorte enthalten fo, 
und dennoch Feine unge da geweſen, welche das Blut⸗ 
aderblut in eine Fleinere Mafje brächte: man hat einge 
wandt, daB aus den verſchiednen Durchmeſſern der fun 
e " . ‘ . e gene 
TEE un ER 
.1 P. A Pe 
nr wu (c) Eclairciffem. ©. 20. 
Ron „0 Man.dedeiln. 7 1264 
©. 98.sENAc: 5. 353 Als Gruͤn⸗ und 1750. ©.177. . 
de fesst Michelotti hinzu, De Ar. (e) MICHELOTTI Epiſt · 
‚ sah der Zleichſaſern, die abhängige Gr: - 0. - 
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genblut - und Schlagadern nichts gefolgert werben Eönne, 
ba auch das rechte Herzohr gröffer, als feine Kammer 
ſey (f), und ſich doch in dieſem Ohre das Blue niche 
verdichte. Andre berühmte Männet haben gefchrieben, 
die rechte Herzkammer ſey weiter, als die linke, weil fie 
ſich nicht völlig ausleere (g9), und nicht ganz anfülle, die 
linfe dagegen aber vollfommner mit Blut angefülfe 
werde (6). Ä | 
Was meine Gedanken Darüber betrift, fo ſcheint mir 
bier die Natur ganz einfältig zu bilden. Ich habe oft 
in Leichnamen die verfchiebne Gröffen der Blutadern bes 
trachtet, und gefunden, daß bald die Natur diefe Blur. 


adern dikker gemacht (i), bald daß fie durch die Kunfl, - 


und das anatomiſche Einſprizzen (6) ungemein aufge«. 
trieben (E*) geweſen. Hieraus habe offenbar erkannt, daß 
fi) folche Dünne *Blutadern ungemein erweitern laſſen, es 


mag nun mehr Slüßigfeit in Diefelben kommen ‚ oder die 


eingenommene Fluͤßigkeit nicht eilig herausflieſſen. Ich 
habe an dem Exempel der Lunge ſehr wohl geſehen, daß 
die Holadern und das rechte Herzohr weiter find, als 
es nad) Proportion der Aorte noͤthig zu feyn ſcheint, weil 
diefe Blutadern in vielen Umftänden des menfchlichen 
Körpers, in dem Beftreben, und bei andern Urfachen, 
bie das Blut aufhalten, wenn es durch die Lunge flieffen 
foll, ich fage, weil diefe Blutabern das Blut von dem 
gefamten Körper ber empfangen, aber nicht wieder log 
werden Fönnen (1). Es iſt demnach nichts einfacheres, 
als daß diefe Blutadern allmaͤlich aufſchwellen, und 
gröffere Durchmeſſer befommen, nachdem dev Weg durch 

| bie 


(f} BESSE replique a. m S.35. sEwAC. S 346.347. 
"SEN Ace dncemm S. Os Buch. 
* 6) MICHELOTTN gi. Me a 

2 Phiſiol. 3. B. Mm 


I 
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die Lunge eines Thieres geſperrt iſt; und zwar auf eben die 
Art, wie wir gezeigt haben, daß das rechte Herzohr (m), 
und die Kammer eben dieſer Seite, der linke Sinus (o), 
und endlich die Kammer derſelben Seite (p) weiter aus— 
gedehnt geweſen, ſo oft ſich eine oder die andre dieſer 
Hoͤlen nicht wohl ausleeren konnte. Es iſt auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die vorfichtige Natur ihr Abfehen mit 
auf die Fünftige Hinderniffe in der Lunge ‚gerichtet ha⸗ 
be (q), als fie Die rechten. Höhlungen des Herzens gröffer 
anlegt. Es koͤmmt diefe Abfiche einem Erweiſe ganz 
nahe, indem- diefe Natur denenjenigen Ihieren, nod) 
gröflere und weitere Blutadern verliehen, die fich unter 
dem Waſſer, um ihr eben zu unterhalten, nothwendig 
lange Zeit aufhalten müffen, wie man an ben. Meerfäls 
bern (r), nnd andern Amphibien wahrnimmt. Wenn 
ſich aber das Blut inden Holabern, und im rechten Herz 
ohre, wegen der Schwierigkeiten der Lunge vermweilt, fo 
wird es fich ebenfalls in der rechten Herzkammer, und der 
Lungenſchlagader verweilen, und ebenfalls die ſonſt ſchwa⸗ 
che Kammer (8), und leicht auszudehnende Schlaga⸗ 


— wa (t) auseinander drengen, 


Es hat ferner dei vortrefliche mekel unfere Bere 
mutdung dadurch beftärft, daß er die Gefäfje in einem 
gefunden Menichen, mit eben diefen Gefäffen eines Men⸗ 
fhen verglichen, in dem der Umlauf des “Blutes verhins 
dert. gewefen. Es ift nämlich die Aorte im gefunden 
Menfchen um etwas weiter, als Die Lungenfchlagader, 
und zwar im Berhältniffe wie 12 zu ırz zuzı(u). Da 


aber 

(m). 4 Buch. 9) Mir haben dieſe Gefchichte 

9 Ebendaf- Bu RR bar refl. Wiekel ; zu danfen. _ 
co) Ebenal. :- X 


(p) Ebendaf. ©) MEKEL T.12.©. 55. 


Ct) Edenderf. S. 33.54.55. vom 
ID a n Reine Much 8 Durchmifer von ır £in-bie zum 


a. u des Sam. Auris Diameter von .5 Linien. 
wille angef. Ort. (u) 93, 3%19 N. 
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aber die Aorte im Unterleibe ſelbſt ſehr enge, und ba, 
wo fie aus dem Herzen tritt, blos acht Linien im Durchs 
meffer gros war (x). Da ſich folglich) das linfe Herz 
ſchlecht auslcerte, fo werden alle obige Verhältniffe ver: 
kehrt, und es hatte die Sungenfchlagader einen Durchmefs 
fer, der 13 Linien gros, alfo gröffer, als gewoͤhnlich war, 
und dennod) waren die Lungenblutadern größer, als bie 
Arterie, und zwar wie 169, zu 152. 


In einem andern Falle, da die linken Blutaderklap. 
pen haͤrter waren, und die Blutadermuͤndung der linken 
Kammer nicht, wie ſonſt natuͤrlicher Weiſe, offen ſtand, 
ſo befand man den linken Sinus viel weiter, als erſt, noch 
einmal ſo gros, als die linke Kammer (9), und es war 
die Lungenſchlagader eilf Linien gros, und endlich um 

15 Linien ausgedehnt, da die Horte acht Linien hatte, 


In einem andern Epempel war die Aorte ſehr enge, 
leer, und Zoll dikk, und breit 7.2. zehntheil Linie, Zu⸗ 
gleich war die linfe Kammer weit, und ſchwach (3), die 
Aortenklappen zerriſſen, die $ungenfc)lagader aber größe. 
ſer, und von 1a Linien. 


Noch in einem andern Körper war die Horte dikke, 
inwendig kraͤzzig, geſchwollen, hatte fleinige Plättchen, 
und hatte fich zugleich bis auf 9 Linien verengert. In 
biefem Körper fand man bie linfe Kammer Diff, bie Lun⸗ 
genpufsader aber 12 Linien breit (a). 


Hieraus erhellee, daß, fo oft eine Hindernis bei de 
Ausleerung eines Behältniffes anzutreffen iſt, diefes Bes 
haͤltnis auffchwelle, und daß dieſes die Gefäfle ebenfalls 
thun, Beige fi) in dieſes Behaͤltnis ausleeren. 


Mm Dad 


en; de l’Acad, 


8 ) Mem, deBerlin. 18 ©. — ) Cbendaſ. S. ci. 62. | 
T. — (a) ©. 62 63. re i 





6° Das Mtempolem Vill. Buch 
Das zweite Stuͤkk unferer Theorie war, daß auch 


* ohne eine Erweiterung der rechten Herzhoͤlen, diefe rech⸗ 


sen Behaͤltniſſe von der Natur felbft gröffer, als sie 
linken gefchaffen worden. Es üft diefes eine offenbare 
Sadhe, Es empfängt nämlic) das rechte Herzohr in der 
Frucht, Überhaupt alles Blut aus dem ganzen Körper, 
da das finfe Dhr alles deſſen beraubt würde, welches 


“ der Schlagadergang zufuͤhrt. Folglich ift dieſes Ohr 


billig gröffer, als das linfe. Ferner fo empfängt die 
tungenfchlagaber dasjenige Blur, welches der Schlagas 
dergang von fic giebt, und welches die Blutadern der 
tunge vorbeiftrömt. Folglich ift auch dieſe ſelbſt gröffer, als 
ihre Bluradern. Endlich empfängt die rechte Herzkam⸗ 
mer nicht eben das Blut, welches durch das eirunde och 
flieft, und welches die linke Kammer enthält ; ſondern es 


iſt der Verluft des, durch) das eirunde Loch entlaufenden 


Blutes gröfler, als das. Zuftrömen des durch das ei⸗ 

runde Loch gehenden Blutes , indem diefer Gang viel 

gröfler, als dieſes Loch ift(b). Daher koͤmmt es auch, 

2 ee Frucht die rechte Kammer gröffer, als die 
nee iſt. 


Maar fieht, dag ſelbſt in der Frucht berejts alle die 
Unterſchiede der rechten Hoͤlen vor der linken da find, 
welche fi im erwachſenen Menfchen zeigen, uud daß 
Diefe vor jenen in der That ehe gröffer find, ehe noch eis 


nige Luft einigen Zutritt zu dem Blute, des in Der Ges 


bährmutter verfchloffenen Kindes gefunden, und daß die 


Matur dasjenige zu dem Fünftigen Nuzzen des Lebens 


. vorbereitet habe, welches man der vermehrten Dichtheit 


unfers Blutes zuſchreibt. Es erhält aber ein Menſch, 


- fo wie er gröffer waͤchſt, Diefe gröffere Ausdehnung auf 


® 


der rechten Seite, auch denn noch, wenn bereits das eis 
F re runde 


(6) Vergl. das Programm de ine ‚ovali i 
— ap as Vrogramma de ſoramine ovali im fafcicul, Icon 
R —— 
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runde Loch zugeſchloſſen, und. der Echlagabergang ver. 
ſtopft ift, weil niche nur häufige Urfachen vorfallen , die 
Das. Blut in der Lunge aufhalten(c), fondern auch die 
linken Behaͤltniſſe ftark find, und der Dehnungskraft 
des Blutes beffern Wiederſtand entgegen feszen, ja ſelbſt 
den rechten Gefäflen, die fich ausleeren wollen, zum Hin⸗ 
derniſſe dienen. Dagegen bequemen ſich die rechten Ges 
fäffe, Das DOhr(d), die Kammer (e) die ge 
der (f), als welche um ein anſehnliches duͤnner find, bes 

fo beffer dem dehnenden Gebluͤte. Ä 

Man kann die Meinung derjenigen hieher ziehen 
wekhe die tunge als einen Sammelfaften-bes Blutes an 
fehen, in welchem ſich das überflüßige Blut (g), wenige 
ftens in gewiffen Angelegenheiten des ee, im Anſtren ⸗ 
gen, im Laufe anhäuſe. 

Es hat noch der betuͤhmte Aurivill die Vermuthung 
gehabt, daß die Lungenblutadern darum enger geraten 
wären, damit das Blut ſchneller flieſſe, und das Iinfe 
Kerzmit einem flörfern Meige traͤfe (I). 2 

Wir reden hier noch nicht von der Boerhaaviſchen 
Verdichtung des Blutes, welche ohne alle Kälte, blot 
durch den Bau der Lunge bewirkt 

Bl 
a % F :19. j 
de nichee Nimn, den die — giebt, 
— Dasd : Einſaugen. 


Wennn weder eine elaſtiſche Luft ins Blut eindringt, 


noch die uft mit ihrer Kälte das Blut in dieſem Einge⸗ 
Ä Mma3 weide. 


In jedem Schreien Veltrrben, f) Die Starkin fd wie 74 ‚u 
Lanfen,zu groſſen Arbeiten, und bei ſo 55. ©. 158. 
viel andern Urſachen, welche wir er⸗ (O LISTAER de humor. ©: 2. 
zaͤhlet haben. de cochl. ©. ; 
)4 Buch... — — nn 
(e) Sie verbäft ſich zur rechten, 
wie 4 Ui.MEKELT. 2.8.58 6) 22 n 
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weide verbichtet,, fo thut uns alfo bie Luft feinen Nu 
zen. Es öffnen fich Hier, wie ſich in alle zellformige Hös 
Jen die hauchenden Blutäberchen (F) mit ihren Muͤndun⸗ 
geh öffnen, fo öffnen fich hier auch dergleichen Blutaͤder⸗ 
chen iin diefes ſo edle Faͤcherwerk, das einerlei Bau har. 
Wenn man naͤmlich eine dünne Slüßigkeit einſprizzt ‚ve 
verbreitet fic) dieſe aus der Lungenblutader überall in das 
ganze Eingeweide, und das ohne Mühe), endlich tritt 
ſolche, mit vieler Luft begleitet, als ein Schaum, ohne 
Die Farbe verloren zu haben ,. wenn dieſe Sarbe von 

flanzenfäften hergenommen worden, aus der Luftröhre 

ervor. Es ift wahrfcheinlich, Daß auch Das Waſſer (m) 
. aus ber Luft eben Diefen Weg nimmt, wie im Schnup- 
pen, Daß. vie Dämpfe, durd) deren Einfaugurtg wir oft 
Die veritopften Blatgefaͤſſe der unge mit groffem Nach⸗ 
drukke heben, eben dieſen Weg verfolgen, davon ich in 
einer fehr;groflen Lungenentzuͤndung ein Erempel gefehen, 
als man ſich des Dampfes eineg verrauchenden Eſſigs, 
auf Verordnung bes Severino (rn), und meines Leh⸗ 
ses, Boerbgape, bediente, um vor dreißig Jahren 

meinen geliehten Freund, den Johann Geſner, de 
dazumal ein Juͤngling von groſſer Erwartung war, und 
welcher nun ein groſſer Kraͤuterkenner, ein Naturkuͤn⸗ 
diger, und ein redlicher Mann iſt, damit wieder herzu⸗ 
ſtellen. Eben dieſen Weg nimmt auch die ſubtile Kraft 
des Terpentins (o), welche in ‚der Luft umher fliege, und 
im Atmen eingezegmm, te dem Mine feinen Geruh 
mittheilt. 


— — a in: er Die⸗ 
.# i . z 
(dB OERHL. VELLET (n) Chirurg. efic.©. ı8 z. Dersl. 
alſemblẽe de 1743. ꝛs BA A OL. — ac 
dem Nuzzen der e in Bruſt⸗ 
O2B. 2A. 2 R. krankheiten. 


(m) J.de GORTER de per- 
En ©. 154. KRVEGER diet, (0) Berg. MER Y Memoir. de 
S.9 l’Acad, 1707. ©. 167. 
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Dieſem find diejenigen Wege aͤnlich, welche in Ge⸗ 
ſchwuͤren des Ruͤkkens, und der Lunge, den vom Wund⸗ 
arzte angebrachten Terpintin wieder, auffangen, fo daß 
man aud) fo gar feinen Geſchmak im Munde bemerkt, 
und er Fennbar an feinen Merkmalen, ausgeworfen 
wird (p). Vielleicht fucht auch das Gift in den verpe» 
fteten Seuchen (q), und das Gift der Pokken eben die 
fen Weg: viel gewiſſer aber thut folches die Luft. Es 
verliert nämlidy eben diefes Element in der unge feine 
elaftifhe Natur (r), folglich loͤſt es ſich im Waſſer und 
in den Dämpfen leicht auf, und da eg in unfern Säften 
in fo geoffer Menge vorhanden, und der Weg aus den 
“mit Luft erfüllten Bläschen, nach den wieder einfaugen« 
den Blutaederchen, fo fehr nahe ift, fo ſcheint eg auch 
vornämlic, auf dieſem Wege ins Blut zu kommen. Es 
Hat Hippokrates längft die Luft unter die Nahrungss 
‚mittel des Körpers gezählt (8); und da aber auch die aller. 
feiteften Theile eines thieriſchen Körpers viel Luft enthal⸗ 
gen (t), und fich diefe Davon los macht, wenn man die 
Theile auflöfet (u), und fie in ihre Grundſtoffe ſezzt, fü 
wird es fehr wahrſcheinlich, daß die Luft die Stelle eie 
nes Leimes vertrete, durch den die irrdne Grundftoffe 
‚unter einander verbunden werden (x). | | 


Ich trage auch feinen Zweifel, daß fich nicht auch 
andre Theilchen aus der Luft, welche fi) mic den Düns 
ften, und mit Waffer vermengen laffen, zugleich ins 
Blut mit einfchleichen follten, ob. man gleidy von ihrer 
Natur nichts weis. Da die Luft das eleftrifche Feuer 
— Mm fang. 

\ nn 
(p) Journ, de Medec, Dec. 137, 8) waoı reoQns. | | 
Eph. Nat.Cur. Vol X. obl.40, . N > BAR. ALBSveget.: 
' (SCHREIBER de pell. Mar, exp. 119. Horn giebt mehr Luft 
obſ. 6. Daß diefed Gift nicht einmal yon fish, ald dad Blue thut. 
von den Wunden, von den Gefäßen 
der Haut, der Miich eingefogen wird. MD 8B. 3A. ZN. 
- obf. 8.10. (PM HALES, ebendnf. DES.A- 
() 8B. 34. uN. . Gyr, T. II. G. 403. 
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langſam annimmt, und auch langſam wieder verliert (y), 
o kann ich nicht beſtimmen, ob wir daſſelbe auf dieſem 
ge in ungziehen. | 
Es ift nicht daran zu zrorifeln, daß niche bie breite 
Hberfläche der $unge, das zarte Wafler aus der Bruſt⸗ 
höle in ſich ſauge; denn es ſchwizzt nicht nur das in 
die Blutadern diefes Eingeweides eingefpriszte Waſſer 
durch die gemeine Dekke deffeffelben aus (5), fondern 
man empfindet auch fo gar den Öefchmaff, und den Ge⸗ 
ruch einer Wundarznei, die ſich in die hole Bruft ergofe 
fen, felbft im Munde (a). 


Se ..$ 20. — 
Das Aushauchen aus der Lunge, 


- Da die einfaugende Kraft der Lunge undeutlich ges 
ſchicht, fo ift ihr Aushauchen dagegen offenbar (b), und 
wir fehen,: wie ſich dieſer Hauch fo gleich in der Luft vers 
Dicheee, und ineftalt eines Nebels aus dem Munde eis 
nes Menfchen heräuffteige, wenn die Wärme der Luft 

bis auf 40, oder 43 fährenheitfche Graden gefallen iſt (c). 
Ich habe in unterirrdifchen Hölen, da die Luft dichter war, 
und das Queffilber um einen ganzen Zoll im Barometer 

‚ fliege, bei der gemäßigten Wärme von 53 fahrenheit- 

feher Graben, nicht allein das Aushauchen ausder Lunge, 
fondern auch die Hautduͤnſtung, welche fonft ſchwerlich 
auf andre Weife finnlidy gemacht werden Fann, mit Aus 

gen gefeben. Die Menge diefer Dünfte ift offenbar (d), 

| | nur 


” 


WG) Beccarıa lett. full elet- (6) anows Seltenheiten. T. 
triciſmo. l. ©. 584. Tu. ©. 808. Vergi. 
(4) Bo VLE prof, corp. S. 44. KXAAVWn. 114. u ſ.f. 
(a) Ebenderſ. ebendaſ. F 
(Wir ns noch nl fonviet „P Man hat in kurzer Zeit aus ſei⸗ 
aus, aldnir einatmen, arısson EM eignen Hauche eine Unze gefamr- 
hepar.hift, c. 36. 0. 270. melt, fecondelettredevz r H.©.8o, 
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nur iſt ihr Mans ſchwer zu beſtimmen. Es hat Yoga 

bann Floper (e), in einer Minute einen Tropfen, und 
wenn biefer einen Gran ſchwer gewogen, 24 Quentchen 
oder drei Unzen in 24 Stunden aus dem Atem gefams 
mel. Sanktorins ſchaͤzzt es innerhalb 24 Stunden (f) 
auf ein halbes Pfund, und fein Ausleger noch etwad 
höher (3), Karl Aug. von Bergen (6), ‚auf die 
Helfte der. ganzen Husdünftung, der ‚berühmte Ste 
pbenfon (fi), aber höher. Es fieng der berühmte Ha⸗ 
les den Hauch in fehr heifler Aſche auf (k), und fomas 
er die Schwere, an der die Afche von dem aufgefang« 
nen Dunfte zugenommen, und fo fand- er in so Ausat⸗ 
mungen ı7 Gran, wenn man allo die Anzahl der Atem⸗ 
züge in Mechnung bringt, fo wird das Aushauchen ins 
‚nerhatb vier und zwanzig Stunden nicht weniger als ein 
Pfund und 2% feyn (1). Auf drei und zwanzig Unzen 
ſchaͤzzt es der berühmte Home (If. Es ift aber die 
Menge des Hauches um deſto gröffer, je mehr fich ein Thier 
durch Bewegung erhizzt hat, oder Durch Fieber, und fig 
ift im Hunde fehr gros (m), weil diefes Thier durch die 

Haut. wenig ausduͤnſtet e).. 
Unterſucht man bie Natur bdeffen, das durch ‚den 
Hauch ausgeftoffen wird, fo iſt es vornaͤmlich Waſſer. 
Es war Waffer, welches der leichtglaͤubige Alchimiſt (0) 
von feinem Hauche, dei er in fehr weite Gefäffe auffieng, 
nach und nach zufammen brachte. Waſſer war es, wel 
ches Bartholett in fehr groffen kriſtallnen Kugeln (p) 
ee Am - ſam⸗ 


(ÖrvısswarcnT.l&.336, (m) QVINCY tkar. ©.46. 


.. Am Abſchn. n.s5- (n) FLOYER T.N. ©} 
— s J ‘ 0 ® 8 + 

(9) zıst en ebendaſ. HEVCHER On Eee i 
(h) Perfpiratio viſcerum. S. 4.  ofpoifons.G.138.DvnT22.©.2d. 


(i) Mech. pract. ©. zı. SANTOR 
(BD Hamalt, append, exp. 6. ©, de fabr. gland. ©. * a nn 


Bi swan. | (p) Derefpir. diflic. ©. 391. 
({*) Medic. fact. S. 233. — p 
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ſammelte und das man, went” man e gegen Falte Spie 
‚get haucht, leicht in Tropfen bringen kann. Verbey 
en (q), und andre (r), nennen’ es ebenfalls Waſſer. 


Indeſſen ift diefes Doch nicht lauter Wafler, fondern 
ein folches , dergleichen unfre Säfte ausdünften (8), und 
dieſes ift mit einem öligen flüchtigen Dunfte verfezze, und 
ein wenig falzig. Ich lefe, daß dergleichen vom Atem 
gebüderes Salz zu Kriftallen (t) angefchoffen, und eine 
Beſchaffenheit wie Salpeter gehabt habe, ob es gleich 
ſehr unwahrſcheinlich ift, Daß aus bloſſem Hauchen (u), 
ohne eine faulende Schmierigfeit, Saͤlpeter entſtehen 
koͤnne. Wenigfteng bat unfer Hauch, der uns unange« 
nehm, den Spürhunden aber fehr befannt, und vermuts 
lich befonders fo fehlerhaft geworden ift, wie diefuft vers 
dirbt, wenn eine Menge Menfchen in einem engen Raus 
me beyfammen iſt (x æãJ., ee. 
Dieſe öligen und. ſtinkenden Dämpfe find der Alten 
ähre Faligines, welche fid) nad) dem Galen beftändig 
aus der Hi:ze des Herzens erzeugen, und durch die Lun⸗ 
genblutader, die zu dem Ende mit Fleis mit zwo, nicht 
aber mit drei Klappen verſehen ift, ‚folglich ein wenig offen 
ſtteht, ausbünften:y), und dieſer hielte jie, nebft der gans 

zen Öalenifhen Schule, für den. Haupnuzzen des Atem- 

Ä —— (3). Selbſt Die neuern Aerzte Haben diefe Antiquität 
nicht fahren faflen wollen, da die Sache etwas Wahres 
iſt. Denn dag ein Schaden daraus entſteht, wenn der⸗ 
gleichen Luft und Geſtanktheile im Koͤrper verhalten werben, 
| — das 


16. Dieſes Salz haben einige den 


© Angef. Ort. 
Daͤmpfen · des Magens, oder einem 


‚($) Loxschre anthropol.ex- 








per. 5.98. Dei wällrige Theil des 
lutes, und des Speiſeſaftes, HOAD- 

LEX. ©. 40. ee 
(8) 5 Buch nz 

E) BARTHOTLETT. angef. 

- Drt.und tem BarTrnorınde 

pulm. Sect.5. ©.97. 6 ARM.epiſt. 


Fehler der Lunge zůgeſchrieben. 
(mM VALISN. T. II. G. 576. 
(9 5». 34. um. i 
(9) Deufupart. L.VIle.ı6. L. 


VII. c.9. de util, reſpir. 
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das ermeifet ihre giftige Beſchaffenheit, welche fie aͤuſſern, 
ſo bald ſie ſich anhaͤuffen. Derjenige verdorbne Dampf, 
den die Roͤhre der Dampfpumpe (Ventilator), aus 
einem Zurhthaufe herqusfuͤhrte, verwandelte ſich in ein 
wirEliches- Gift (a). | FJ— — 
Endlich nennt. es ber berühmte Stephenſon Luft, 
wenn es ‚lange genung in dem thieriſchen Körper feinen - 
Umlauf gehabt, Des, Blut übermäßig erhizzt, und in der 
tunge ans dem Blute dampft (b).- — rn 


r ” A “ * 


⸗ 


| — — 6. 21. 
1 — nee, er R 
Die bewegende Kraft dee Lunge  - 
Es iſt das Herz in dem ganzen menfchlichen Körper, 
die vornehmſte Urfache zur Bewegung (c), hierzu ges 
felle fih) das Zufammenzjeheti der Schlagader, die Kraft 
der Muskeln, und andre, weniger wirkſame Urfachen, 
welche wir. anderswo erzähle haben (d). Die Lunge allein 
hat ihre eigne Beroegung, womit fiedas‘Blutforttreibt; . 
ändeflen verhält fich Die unge anders zum Blute, anderg 
zu ehan biefer Slüßigfeit im Unterleibe. u Are 
5, Die, Ahätigfeie der Lunge auf die Veränderung bes 
Blutumlaufes befteht vornämlidy in der Schlafheit der 
Gefäffe, welche das Einatmen verurfacht, und in der 
Zuſaninendruͤkkung/ iwelche im Ausatman vorgeht. Im 
erften Kalte verlängern fich allentkalben die Lungenge. 
fäfle (e), md es wachfen. zugleich allerihre Durchmefſer) 
fo wie die gefammten Durchmeſſer der Bruſt zu "= 


R ; “ [1 
+ ⸗ [2 1° 
t Be + 4 y * a ' 5 
- % er Par Er u 


" (MSYLVIVS AM: zen.gr.faft.: > (by Mech,pralt. Daß anch Dießnft 

mit den Worten des Bealens. Eine aus der Schlagader in die Luftroͤhrt 

zundbare Materienennt e Swam⸗ ausdünfte, fagte J.MERY Mem. 

“ merdam. S. 96. einen Auswurfs⸗ del’Acad. des Scienc. 094 17CQ, 
dampf,H 0OADL.G.64. SIBEVERS {0) 4 Bud 

de circulat, fuligines. Verborgene — 
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Zeit wachſen. Solchergeſtalt ergieft ſich das Blue in 
einen immer loſeren Plazz, und viel leichter, als in ir 
gend einem andern Eörperlichen Theile geſchehen Eann; 
indem ſich nirgendwo Gefaͤſſe, welche Blut führen, in 
einen Raume, der mit dem fo leichten Elemente der $uft 
erfülle iſt, hinſtrekken, welcher Raum noch dazu beftän. 
dig gröffer wird, und immer einen kleinen Wiederftand 
der. Bewegung bes “Blutes: entgegen ſtellt. In andern 
Schlagadern flieft das Blut bis in die allerfleinften 
- ©efäffe; diefe aber befizzen feine eigne Mafchine , von 
der fie ausgeftrefft werden fönmten, und es wird auch 
nicht der Druff der umliegenden Theile, von denen fie 
von allen Seiten gepreft werben, benommen. Wenn die 
Wiederftände gehoben werden, ſo mus fich das Blut aus 
der rechten Kammer in die fungenfchlagader geſchwinder 
ergieffen, ‚als es ſich ohne ein Luftſiſtem ergieffen kann (f). 


So if diejenige Kraft ber unge eigen, mit der die 
Im Yusatmen verengerte Wände der Bruft (g) die un 
ge zufammendrüfffen, und die. Lungenblutadern in ben 
finfen Sinus ausleeren, und es ift dieſe Kraft gleichfan 
ein Ueberſchus von Zufammenziehung, bergleichen bie 
Schlagadern auf das Blut des übrigen thierifchen Koͤr⸗ 
pers ausüben, Mn ED 
Es iſt gewis, daß fich diefer Drukk beftänbig vers 
ändere, und daß Die Lungenſchlagader ftufenweife, wech 
ſelweiſe, und allmaͤhlich mehr und mehr nachgelaffen, 
und swieder mehr und mehr gepreft wird... Es gefchicht 
Diefes im gefunden Atembolen nur geringe, ftärfer aber 
in. denjenigen Atembolen, welches mit einem Beftres 
Ben, wie im Geſchreie, Anftrengen, und Keichen, yer⸗ 
knuͤpft iſtt. er Bu Tann 


(N Ebendaf. in felßiger Numm. azim an Dit: | 
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Hievon entfiehen die, Wirkungen auf das Blut, vor 
denen|mwir gereder haben,als wir die Thätigkeit des Blutum⸗ 
Laufes, welche die Schlagadern bewirken, befchrieben, näm« 
lich das Reiben id), die gegenfeitige Zufammenfunft (i), 
die Flügigfeit(E), die Auflöfung der Stoffe zu Eleineren 
Maflen (1), vderdie Bildung der Kügelchen (m), Die 
Verdichtung der. kleinen Maſſen, die Röthe(n), und 
Wärme (0), und diefe Eigenfchaften wird das Blut, fos 
wohl in der Schlag » als Blutader annehmen, da diefe 
Eigentchaften fonft in andern Theilen des Körpers. vor- 
naͤmlich, und blos und allein in den Schlagadern er 
zeugt werden. | | | 

Aufferdem fo findet in der Lungenſchlagader die Ab⸗ 
fonderung der unähnlichen Theile (p), in der Blutader 
hingegen die Mifchung der verfchiedenen Fluͤßigkeiten (9), 
und ein defto gröfferes Reiben ftatt, je Eleiner dieMüns 
dung der Blutader iff(r), und fi mehr Berührungs« 
punfte vorfinden laffen. Und da der Speifefaft vor kur⸗ 
zem von der Holaber, und dem rechten Herzohre, in die - 
rechte Herzkammer ausgegoffen worden (8), fo wird die« 
fer hier anfänglid) in den kleinſten Gefäffen, die zwiſchen 
den Schlag » und Blutadern der Lunge liegen, mit dem 
Blute zufammengerieben, und gemilcht (t). 

Man glaubt insgemein, daß biefes alles in der Lun- 
ge mit etwas gröfferem Ernfte, als im übrigen Körper 
verrichtet werde, da biefes Eingeweide nicht nur die Kraft 
vom Herzen, und das Zufammenziehen der Schlagadern, 
mie dem übrigen Körper gemeinhat, fondern auch noch 


übers 

NEBIATN. 8.61 | | 
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überbem fein eigenes, oben erzaͤhltes Vermögen befiz 


zet, ſich wechſelweiſe nachzulaffen, und anzuftrengen. 


- Man fagt noch, Bieies fei aus ber Urfache nachdruͤkk. 
licher, weil, der Umlauf des Blutes in der funge ges 
ſchwinder geſchicht (u): und man Fönnte vermuthen, daß 


‚ bie viermal ftärfere Gefchwindigkeit des Blutes, viermal 


groͤſſere Wirkungen hervorbringe, als fonft das Blut 
in den Schlagadern eines belebten Körpers, wie wir ge« 


“zeigt haben, erfährt. Ya man will, daß ſich das Blut 


nicht nur viermal, fondern zehnmal(r), fünf und zwan⸗ 
ia (y), und drei und viergigmal (5) gefchwinder in der 
$unge, als in den Schlagaederchen der Muskeln bewe⸗ 
Ye, da die Blut» und Schlagadern (a) fchlaffere Anaftos 
moſirungen, und eine befondere drüffende Kraft haben. 
Dieſes will man augenfcheinlih an den Fröfchen beſtaͤ⸗ 
tigen. . a © 
Daß die Bewegung durch bie Lungenblutader nicht 
geſchwinder gefchehe, hat der berühmte Buſſiere erin⸗ 
nert (b), und ohnlaͤngſt der vortrefliche Senac (c) Dagegen 
ringewandt, weil in einerlei Zeit aus diefer Blutader 
nicht mehr Blut zur linfen Kammer, ale aus der Hole 
Mder zur rechten Kammer fäme, 


Nah ihm bat Dieufjens (d), und vor fargem, 


Ser wegen der vortreflichen Thatente berühmte, aber 
durd) einen frühzeitigen Tod der Welt entriſſne J. Gott⸗ 


‚Job ARrüger (e) behauptet, daß die Geichwindigfeit des 


in der Zunge umlaufenden Blutes, anjtatt gröffer zu feyn, 
‘ | Ze | viel 


%., 


(u) Dabdas Blut in derLungen ⸗ bedient, die Lunge fei nicht groͤſſer, 
blutader ſchneller flieſſe, ald in dee als ai ded Kerpers, welches nicht 
der, LAncısıvs. G. sd. gegründet iſt. 

aß in der Lunge des Wafferfüle (53) HALES haemaft. ©. 68. 
nn ern Kol (a) Phil.tranf n. 880. 
laufe im RY. 
BIRGH.T:1V. ©. 305. ar 
. () HENSHAW. (c) Traite ducoenr. T. U.S. 1601. 
‘ 4) DAOVST. af. Dit. d) Sbendal. ©. 97. 
m 40. Dabei er ſich des Ürgumense : (ei Phyfiolag:: n,2:0. 223. 


or 
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vielmehr kleiner iſt. Denn da die Gefaͤſſe der Lunge viel 
kuͤrzer, als die Gefaͤſſe des geſammten uͤbrigen Koͤrpers 
ſind, und da die Lunge immer eben ſo viel, und gleich 
groſſe Wellen, in einer gegebnen Zeit auslaͤſt, als die 
Gefaͤſſe des ganzen Koͤrpers, ſo bewege ſich, ſagen dieſe 
beruͤhmte Männer, das Blut um fo viel langſamer durch 
die Lunge, als die Lunge kleiner, als der ganze Koͤrper 
ift. ‚Ohne Zweifel verhielten fich die Sefchwindigfeiten, 
wie die, in einerlei Zeit durchlaufnen Räume. Doch es 
bat auch "Turin bie Geſchwindigkeit des Blutes in der 
Holader fo angeſezzt, daß ſich zwölf Pfunde innerhalb 
einer Sefunde durch. einen Zoll bewegen, und daß dieſes 
in der Zunge nur mit drei Pfunden gefchehe (f). 


. Was midy berrift, fo ſcheint mir zwifchen der Lunge, 
und dem übrigen Körper Fein groffer Unterfcheid zu feyn. 
Das Herz bleibt einmal die vornehmfte Urſache zur Ges 
ſchwindigkeit. Es ift aber die rechte Herzkammer, drei 
bis viermal ſchwaͤcher, als die linke (g). Es wird auch 
das Lungenblut, wenn alles übrige gteich ift, von ber 
Dichtheit der Sungenbiutadern, und von deren Kleinheit 
verzögert. Es wird nämlich das Blut um deſto lang« 
famer durch die Schlagader bewegt, jemühfamer es fich 
aus‘ der Schlagader ausleert (i). Endlich ift das Zus 
fanımenziehen der Sungenfchlagader fchwächer, als der . 
Aorte ihres, fo daß diefe Schlagader, auch ohne eine ge⸗ 
naue Ausmeſſung, duͤnner iſt (k). 


Hingegen iſt der Weg durch die Lunge kuͤrzer, der, 
ben kleinen Gefaͤſſen entgegen geſtellte Wiederſtand klei⸗ 
ner, und in den einhauchenden am allerkleinſten: die Ans 
zahl in den Zeraͤſtelungen der Gefaͤſſe kleiner, das Vers 
hältnis der zufammen an Mündungen der ade | 

‚ges 
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gegen den Stamm der Lungenſchlagader kleiner, und hie 
zu koͤmmt noch die befondre Kraft der zufammenfallen. 
den Bruft. 

Folglich halte ich davor, daß die Geſchwindigkeit des 
‚Blutes in der Lunge, und im ganzen Körper nicht fehr 
von einander unterfchieden fen, fondern nur überhaupt in 
fo fern, als die zufammen genommenen Mündungen ber 
$ungenblutadern Eleiner, find, als die Mündungen der 
Holadern. Sch habe auch in den Linterfuchungen leben⸗ 
Diger Thiere durch Bergröffrungsgläfer, einen deutlichen 
"  Untericheid unter den Gefäffen der Junge, und bes übris 
gen Körpers (0), bemerken koͤnnen. Der berühmte 
Boißier (p) mache die Gefchwindigkeie in der Sungen 
fhlagader , und in der orte gleich gros, und die Leich⸗ 
tigkeit in dieſer gröffer. J | 

Die Schlafheit in den Anaftomofirungen har keinen 
Grund. Und diefe Fam mir in der Miere, und dem 
Cowper in der Milz gröffer vor (q). 


Ich glaube übrigens nicht, daß fih die Summe | 


Der $ungenfräfte, mit der Summe der Kräfte des geſam⸗ 
ten Körpers vergleichen laffe, da eine fo groffe Menge 
von Schlagadern, die Dichter find, von der flärfern Her⸗ 
zensfammer mit groͤſſrer Geſchwindigkeit belebt wird. 


Auf den Drukk der Luft halte ich nicht viel (r), da er 
2obis 40 Zoll von diefem fo leichten Elemente beträgt (8). 
Ohne diefes Element wird ein eben fo fchönes, und gu= 
ges Blue in dem Hühnchen verfertige. Ich glaube auch 
nicht, daß auf irgend eine Weife ein jedes Kügeldyen, 
folglich das gefammte Blut, ‚von der Luft _ 

r 


A) 6 Buch. 


©. 10. ° 
(m) Ebendaf: (p) Haemaft. ©.73. - 
(n Man vergfei uch dam 
den Aurivill eitech, — (q) Phil. tranf. n. 280. 


45.98. Boıssiumhaemaft. 5.79. (1) Es nennt lie Borellus eine 
(9) Mem. für lemouv, du fang. Kelser, Preffe- prop. 129. 


| 


van: Der Nuzzen. | 
Druff leide, der 3 (8*) von ihrem Gewichte macht, da 


* 


es tauſendmal ſchwerer iſt, als die druͤkkkende Luft, und 


um ſo vielmal geſchwinder bewegt wird (t). | 
Daß die duftroͤhre mitten zwiſchen zweien Blutgetäßen 


der Lunge, felbige drüffe, und den Umlauf beförbere, ift 


eine Theorie, die auch 


‚in ber Luftroͤhre ein zu Ichweres 


Element zum Grunde fegjt (u). 


$. 1. 


Berfchiedne Hipotefen, die. der. Lunge mehr | 


Zzueignen. 


Das in vorhergehender Nummer erzählte, behaupten 


viele Schriftftellee, und zwar bergeftalt, daß fie den 


Lunge ein: befonberes Verm 


dgen ‚zugeftehen, mehr, als 
Das ganze Schlagaderfiften zu verrichten. Man ſagt, fie 


ei geſchaffen worden, die Bewegung des Blütes zu erg 
leichtern_(r). Nach der ‚angenommenen Meinung wird 
bier das Blut infonderheit aufgelöft, und, in kleinere Kuͤ⸗ 


gelchen zerrieben (n). 


Daß gegentheils die verſchiednen Blutſtoffe unter ein- 


ander gemiſcht werden, behauptet Malpighi (3), und 
Boerhaave will dieſes von den Blutadern (a). 

Die meiſten lehren, das Blut werde in fo fern vers 
dichtet (b), daß hier vornämlich diejenige Dichtheit ent⸗ 


ſtehe, welche dem Blute eines geſunden Thieres = 
| ift: 


(6) JVRIN, angeſ. Ort. S.45. 
(t) Mit und-LISTER. &, 16. 
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iſt: und fie bedienen ſich des Bewelsgrundes, daß, wen 
gleich die Kraͤfte des Koͤrpers vollkommen waͤren, dennoch 
das Blut blos, wenn die Lunge Schaden gelitten, in 


Schwindſuͤchtigen, zerflieſſe, und zwar ſo, daß es geſchikkt 


fen, durch) die Schweislöcher der Haut zu verduͤnſten (c). 


Es fügt noch der berühmte Quelmalz (d) hinzu, es 


fcheine die dichtere Lungenſchagader zum Verdichten des 

Blutes gemacht zu fen (e). e | 

Andre muthmaßen , es würden die Kuͤgelchen, und 
alle Arten der zarten Säfte Hier vornaͤmlich gebilder, und 
-fie'empfiengen bier ihre Maaße (f). 

Daß die Röshe bes Blutes urfprünglich (9), " und 
zwar aus der Verdichtung ſelbſt, und von der ‘Berührung 
Ber Luft entfpringe (6), wird geglaubt , weil das Blut 
in der Holader, wenn es die Kräfte der Muskeln em- 
pfunden, demohngeachtet doc) ſchwaͤrzlich wird, und das 


‚ gegen in der $ungenfcylagader (i), und in den Schlaga- 


been roͤther ift (k). 
Indeſſen lehren doch diemeiften, auch Boerhaave, 


daß es mit der Dichtheie Wärme befomme, ob ſchon 


Bamberger ſehr wieder ſpricht, und Dagegen einwender, 
daß von der Wärme alle Körper dünne, von der Kälte 
Dicht werden, und bierinnen hat er einen groflen Schein 
der Wahrheit auf feiner Seite (I), Man erinnert aber 

| | Zn — auch, 


(c) BOERN. apbar, pract. n.. Huͤgelchen unterhalb den. Lungen⸗ 
120. SYDENM.A.FIN bläschen vöcher find, als über den⸗ 
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Montpel, 1743 i 
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vermehrt werde, der vortr. SENAC. 
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Blute erzeugt werde (Mm). 


Diefes alles hat in fo fern 


Der Nuzzen. 


auch, daß in Fiſchen, Froſchen, 
deren ſtarken Bewegungung, 


— 
— N. 


) 
561 
und Schifbfröten, bei 
doch feine Wärme im 


ſeine gute Richtigkeit. 


* 


Es hat die Lunge mit den uͤbrigen Schlagadern, durch 
welche das Blut umlaͤuft, dieſe Wirkſamkeit gemein (n). 
Alſo iſt ſie ihr nicht beſonders eigen, da die maͤchtigen 


Urſachen dazu mangeln, 


und in der Geſchwindigkeit des 


die Lunge Durchgrömenden Blutes nichts befonderg vor⸗ 


waltet (o), das ſich mit der 


keln vergleichen lieſſe. Do 
Thiere (p), und das Huͤnchen im Eie, ein 
uͤßiges, und aus Kuͤgelchen 


tes, fl 


heftigen Bewegung der Mus. 
ch es machen auch die Falten. 


rothes, dich⸗ 
zuſammengeſezʒtes 


Blut alsdenn, wenn fie noch eine unglaublich kleine (q), 


ſtilliegende, oder gar keine Lunge 


haben. Das Biat 


wird ebenfalls von allen Geſchwuͤren, und fo gar an enta 


fernten Knochen, wenn gleich die 
auf eben die Weiſe aufgelöft, 


£unge ganz gefund ft, 


. or Furgem zeigte noch ber berühmte a} Nepomuk 


Kranz die Natur 
mendruͤkken lieſſe, 
Lungenblutes aus, 
zu geſtatten (q*). 


Mn 2 


TARVSET. G.52. 3. s AnL theo- 
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| (m) Phil, Franf, n, 27, 


des Waflers, das fich nicht zuſam⸗ 
und dieſes mache 
ſcheine nicht dergl 


faſt die Helfte des 
eihen Verdichtung. 
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§. 233. = 
Die Wirkſamkeit des Atemholens auf das Blut 
des Linterleibes, und. die Eingeweide. 


" Was wir von der Zufammendrüffung des Blutes 
‘im Unterleibe gefagt haben (r), gehört zu dem Nuzzen, 
den die Keipiration dem menſchlichen Leben leiſtet. So 
fteige alfo blos das Zwerchfell beijedemmaligen Einatmen 
nieder, und es drüffe den Magen, dies Gedaͤrme, die 
seber, Milz, und Nieren herab (e). Es wird ferner 
der. volle Unterleib, zwifchen dem finfenden Zwerchfelle 
und den Musfeln, die von diefem Baud)e den Namen 
ber haben, und den Wirbelbeinen zufammengedrüfft, 
und fo wirh alles, was ſich in dem holen Bauche befine 
det, befonders in dem angeftrengten Atemholen, im Be 
fireben (t), fehr ftarf gepreft. Ich betrachte hier, um _ 
mic) kurz zu faffen, das Blut der Blutadern in der fer 
ber, Milz, dem Gefröfe, den tieren, in der ungepaar: 
ten, und in der Holader, dieſes ganze Siſtem, ale eine 
einzige-Köhre, welche gleihfam von affen Seiten mit 
einem Gürtel umgeben iſt, und völlig ausgebrüßfe wird. 
Folglich zerteilt ſich diefe Nöhre mitten durdy in zwo 
Säulen. Die obere derfelben wird in Atemholen von 
- ben Xeften in die Stämme getrieben; Die unterewirbvon 

den Stämmen in die Aeſte zuruͤkke gebrüfft, indem folt 
‚ber ganze Unterleib Feine Klappen bat, die fonftden auf 
des Blutes beftimmen fönnten. Ob man nun gleich den. 
ken fünnte, daß die Natur wenig vor die Gefchmindig« 
feic des Blutumlaufes auf folche Weife geſorgt babe, ine 
dem zugleich Der gehörige Umlauf des Blutes verzögert 
zu werden fcheint, wie er erjt beſchleunigt wurde, fo * 


G s Big. M. 6699 3. N. 
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doch das thieriſche Leben wirklich ſeinen Nuzzen daraus. 
Es wird naͤmlich das Blut in den ſchlaffen, und nach 
der ſenkrechten Hoͤhe aufſteigenden Blutadern, wo es ſtille 
ſteht, wieder in Bewegung gebracht, und wo Kluͤmpe zufams 
men geronnen, da werden dieſe erſchuͤttert, und durchgemengt. 


Ferner ſo wird dennoch auch nicht der Gang des 
Plutaderbluges vom Atemholen in Verwirrung gebracht. 
Die obere Saͤule, welche, wie wir geſagt haben, gegen 
das Herz zuruͤkke gedruͤkkt wird, dieſe beſchleunigt ihren 
Weg durch die Leber , und ſo weiter zum Herzen, bin, 
und wenn fie vom Herzen aufgenontmen worden, fo wird 
fie weiter gefandt, ohne zurüff zu ſtroͤmen. Die andre 
Säule, weiche gegen die Enden der Blutadern zurüffe 
zu fallen ſcheint, dieſe tritt, Furz darauf, in dem naͤch⸗ 
ften Nachlaffen , wenn die Preſſe des Zwerchfells und 
der Bauchmuskeln nachgieht, in die eben ausgeleerte 
Gefaͤſſe der Oberſaͤule, weiche folglich nun dem Blute 
der Aeſte weniger wieberſtehen, mit leichter Muͤhe ein. 
Dieſes gehet überhaupt fo zu, wie, ich oft gefehen, wenn 
ich Die Oberhode mit Aueffilber qusfprisäte, daß ſich die⸗ 
ſes fluͤßige Metall ſehr leicht aus keinem andern Grunde, 
durch die Kruͤmmungen dieſer ſo engen Gefaͤßchen durch» 
prefte, als weil ich den Abführungsgang oben unterbun« 
den, und alfo gleichſam einen leeren Raum gemacht hatte, 
in den die nächfte Unterfäule des Quekſilbers mig frifcher 
Erleichterung eindringen konnte. Ich mag hier den 
Druff der Holader, da fie von dem einatmenden Zwerch⸗ 
felle verfchnürt wird, nicht wieder berühren (u). _ 

Folglich ift das Atemholen eine heifende Kraft, die 
das Blut des Unterleibes erſchuͤttert, durchmengt, aus 
ſeinen Eingeweiden herausdruͤkkt (x), und ſolches Rem \ 
Herzen wieder gejchwinde zuführt. 

Nnz | | Dar 
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Daher wiederſteht, um kurz zu ſeyn, keine andere 
Urſache ſtaͤrker dem Stoffen des Blutes in der Mil; (y) 
‚und in der Leber beſſer, da es fo in dieſen Eingeweiden 
fehr leicht ftille zu ftehen pflegt. Bon vieler Kraft ges 
fhicht es, daß das Blut vom unterften Gedaͤrme gegen 
das Herz fenfreche hinauf getrieben wird, damit es nicht 
feiner Neigung, die dem Hintern nahe Blutadern auseinan« 
der zu drengen, überlaffen bleibe. Folglich ift in allen 
hypochondriſchen Uebeln nichts fo heilfam, als ein ange 
ſtrengtes Atemholen. Wenn man einatmet, ſchwellen 
die Gekroͤſegefaͤße der Gedaͤrme auf, und ſie werden im 

Ausatmen mit Macht zuſammengeſchnuͤrt (4). 


So wie die aufliegende Preſſe bes Zwerchfells behuͤlf⸗ 
lich ift, daß das Blut wieder zurüffe kehren Bann, fo ber 
koͤmmt auch die Galle durch ihre Kanäle, und aus der 
geber Luft, nach dem Gedärme zu gehen (a). Diefes 
iſt die Urſache, warum das Erbrechen, oder das flärffte 
Ausatmen, in periodifchen Schmerzen, welche die Stei⸗ 
ne der Öallenblafe erregen, faft allemal dem Paroxys⸗ 
mus ( Anfall) ein Ende machen, und die Kranken, 
‚wenigftens auf einige Wochen, vor den Schmerzen 
fihert (6). = | | 


Es Fann beibes, der Druff des Unterleibes, und 
des Zwerch ells, in den Nieren, in dem Fortruͤkken der 
Steine, in der Zufammendrüffung der Gedaͤrme mit ih⸗ 
ren Speifen, die fie enthalten, in der Preffung bes Spel- 
ſeſaftes (c) aus feinem Behälter und Gängen, er 
ä : r d 


LEEVWENHOER.phy- exp. 55. ©.30. sucmer de bile 
3of, trabf, n. 307. r ey. 

hyſiologi (b) Verqleiche Damit Comment. 
en u logie. T. ad BOE n: AAVX Initit. medic 


T. Ul. ©. 166. 
&) Memoir. für la reſpirausn. ( PECQVXT. G. 22. 


V. Abſchn Der Nuzzen. „565 
biefen Saft führen, non Nuzzen feyn. Und fo fan man 
Die Hipotefe eines berühmten Mannes (d) in fo fern gel. 
ten laffen, Daß der in groſſem Druffe, befonders im Druffe 
des Ausatmens ausgeleerce Speifegang kurz darauf, dem 
nachfolgenden Safte einen Fleineren Widerftand entgegen 
ſezze, und diefen leichter aufnehme (e). | 


Es fteigt aber auch der Magen von dem Zmerchfelle 
nieder Ef), wenn wir einatmen, und er wird zugleid) in 
dem lebendigen Thiere von den Bauchmuskeln, gegen 
den Rüffen zu geprefl. Solchergeſtalt wird der Mas 
gen viel nachbrüfflicher, als von feinen Magenfafern 
ſelbſt, wenigſtens im Menſchen, erſchuͤttert, gedruͤkkt, 
die Speiſen werden durch einander gemengt, und dieſer 
Sakk ſelbſt endlich ausgeleert (g). Ich babe mich naͤm⸗ 
lich oft an Menſchen wundern muͤſſen, daß dieſes Einge⸗ 
weide von den Fehlern der Nahrungsmittel ſo duͤnne, als 
“ein Pappier geworden, und dennoch feine Speiſe forttrei⸗ 
‚ben koͤnnen; id) hätte auch nicht die Urſache von dieſer 
Standhaftigkeit entdekkt, wenn ich nicht die heifende 
Kraft des Zwerchfells Eennen lernen. 


Die Gallenblaſe kann faft nur einzig und affein vom 
Zwerchfelle ausgelehrt werden, da berühmte Zergliedere. 
diefem Behälter Feine Mustelfafern yeftatten (9). | 


Die Harnblafe wird offenbar von den vereinigten 
Kräften des Zwerchfelles, und der Bauchmuskeln auss 
geleert: und fie fänge fich faft nie oßne Beftreben au 
auszuleeren(i). Wenn nım der Harn einmal zu flieffen- 

” In 4 Als 


| 


.) Dei Sortrefl SenafsMe- (jſ,,8B. 1. A. 36 N. 
moir. de’ Acad. 1723. 6 
() Der Drutk des Darmfelles as bis zum Erbrechen, 
und Zwerchfells ıjt die vornehmfie ' 
Urfache Der Bewegung des Speife (Ch Der ber. Caffebohm. 
ſafteo, BERTIER. angef. Dit. (i) Comm, in BOERH. T. II. 
S. a40c3. ©. 271. 
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anfängt, fo verrichten das übrige die eigneh Kräfte ſei⸗ 
ner Blaſe weiter (k). 

Der Maftvarm leert ſich durch bie, Kräfte des Atem« 
holens aus, und er ſchaft im geſunden Menſchen faſt nie⸗ 
mals ohne bieſe Gewalt den Koth fort, welche Gewalt der 
Reiz des ausgedehnten Darmes rege macht. 

Die Gebärmutter entlediget ſich durch eben dieſe Kraft, 
über die Fein Anſtrengen ſtaͤrker wirkt, von. der Frucht (m).- 
Denn ob id; gleicy ‚die Kräfte. der Gebärmugter davon 
nicht ausflieffen mag, fo mus man doch von biefen weni⸗ 
ger erwarten, da die Kräfte des Atemholens die Mutter 
gegen Die Frucht bei ganz vollem Unterleibe dergeftallt 
drüffen, daß fie allenthalben angelehnt, kaum eine ſol⸗ 
he Wirkung bervorbringen fan, welche fich mit den 
Kräften der Anftrengung vergleichen liefle. .. Endlich fo 
find afle geflügelte Thiere ohne eine musfelhafte. Gebär« 
mutter, und fie legen ihre Eier, blos von den Kräften 
‚des Alemholens unterſtuͤzzt, von ſich. 

Die Wirkſamkeit des Zwerch fells in Verengerung der 
untern Holader, ſcheint einen beſondern Nuzzen nach ſich 
zu ziehen. Denn indem es, waͤrend dem Einatmen, 
das Blut zuruͤkke treibt, ſo forge es Davor, daß das fonft 
von ben obern Blutadern in der Lunge zufammen flieffende 
Blut, biefes Eingeweide nicht zu fehr überhäufe, 


Das Einatmen führt die Luft zur Mafe hin (n), und 
es zieht zugleich aus der Luft die flüchtige Theile herbei, 
welche ohne diefen aufgemülten Luftſtrudel, fich unfülbar 

maten würden. Wir Fönnen nämlich die beftigften Ge⸗ 
rüche von uns abhalten, wenn wir blos den Atem zuruͤkke 
halten: ſelbſt die Hunde ſpuͤren nicht, wenn fie durch eine 
Wunde an der Luftroͤhre Atem holen muͤſſen (o). 


— Men, fürles part, irritabl.et (N) ORIBAS. ©.48. Praded. 
BOERH.T.1L®, OO ERR/ Verde 

N 0 ERRAVLT e 
(m) Ebendaſ. TV. P.IL * —* — Ui. S. 25. > 





Ich glaube zwar nicht, wenn ich die Sache recht er⸗ 
waͤge, daß mit dem Einatmen Luft in den Magen gezs- 
gen werde.. Denn es wird nicht nus der Schlund waͤ⸗ 
rend dem Einatmen voͤn den Muskeln des Zwerchfells 
gepreſt (p), ſondern auch der Magen zuſammen gedruͤkkt. 
ee bleibt doch das Saugen Yornämli eine 

sofge des Atemholens, und alſo iſt ein an die Welt ges 
brgdites Thier feine’ erſte Marungsmittel dee Wolchäe 
‚diefes Werkzeuges fhufbig. a Aa) 

Ich bin auch nicht vawieder, daß nicht die Luft bie 
in dem Mägen befindliche Speifen aufloͤſe: dad) ich mus 
diefe Specnlation bis zu ihrem Orte verſchieben. 

Ich leugne auch) nicht, dag die Thiere aus dem 
Schlangengeſchlechte, von ihrer Lunge noch den Nuzzen 
haben, daß fie nach der verſchiednen Kraft der Luft, wel- 
che fie in die Lunge einziehen, oder wießer herauslaſſen, 
entweder ſchwimmen, oder miederfinfen. fönnen. . Bei 
diefer Hit: von Thieren ſtimmt Die Sünge:in: fo fern mit 
der Schwimmblaſe Are die ſich ſelbſt mie Luft 
erfuͤllt, das Thler uͤber bem Waſſer halt, ſo oft es nd» 
thig ie und ẽs dagrgen ſinken laͤſt, wenn - fie ſich low 
madit (6J53. Sea. un, ‚= 
Arn den Inſekten iſt bieſes das befondere, daß ſich ihre 
Theile won der Luft ausdehnen, und daß ihr Wachs⸗ 
thuͤm von diefem Elemente abhaͤngt. Es ſind in ven 
Bienenfluͤgeln die Nerben Lüſtroͤhren 89). Bon dieſtr 

| | Mn 5 Luft 
425. 


W)@.97.57R026081.©.26.28. 
SCHWARZ. N. IO 

HM 8B. 4A 32. — 

(r) DERH. Phyſico-theol. c. 6. 


® aı phil. tranſ. n, 115. und 2285. 


%EDI de anim. vivent. ©. 19% 
Auch die Waſſerſchnekke finft, wenn 
dietuft zufammen gedrüfft worden 

ind Waffe. swammero, bibl. 
par. ©.155. Der Mytulus dehnt 
durch einen eignen Muskel, ſeineLun⸗ 


ge and, daß er ſchwimmt, und er dieht 


(3) Wenn dieſe Blaſe sermäft, fin- 
fen Thiere im Waſſer unter, zAaı 
angef.Drt. Die Feine haben, krlechen 
auf dem Boden des Meeres, und koͤn⸗ 
nen nicht wieder in die Hoͤhe kom⸗ 
men, Ebenderſ. und Aderſohn Be⸗ 
ſchreibung von Grönland. ©. 93. 


(6*) Swammerd. S. 504. 
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Luft entfalten ſich die Flügel der Inſekkten, die fie aus 
der Puppenhülfe verwikkelt herausbringen (st). 
Inndeſſen iſt Boch der Hauptnuzzen des Atemholens, 

‚bie Stimme (t). Ich Habe oft den Nuzzen von 
‚biefer. Handlung in Erwägung gezogen, und Dies 
bat mid, faft veranlaft, dieſem Nuzzen die erite Stelle 
einzuräumen, ja ich enthalte mich faft nicht, zu glauben, - 
die unge fep in der Abfiche da, ein Thier mic ber 
Stimme zu verfehen. Wenn Thiere eine Lunge haben, 
fo haben fie auch eine Stimme; und ic) finde Thiere 
ſtumm, wenn fie ohne Lunge find. Ich glaube aud) 
nicht, daß dieſem Sazze dadurch Eintrag gefchehe, daß 
‚einige Thiere entweder felten eine Stimme von fid) geben, 
‚oder doch ſchwach, und wenig Elarftimmig find : genung, 
«Daß fie eine Stimme haben, fo, viel, als Die Bequem. 
‚lichkeiten eines. Thieres erfordern „. um: ihre Schmer⸗ 
zen, Schreffen, und ihren Zorn anzudeuten, das Weib⸗ 
‚hen herbei zu. rufen, ſich einander Schmeicheleien zu fa 
gen, ober zu erfchreffen. “Ferner, wenn einige liegen 
‚mit ihren Fluͤgeln, oder der beweglichen Pauke, andere 
nmit ihren beweglichen Kinnbaflen, oder Zungen, und eis 
nige Fiſche einen Laut erregen, fo bat diefer Schall doch 
nichts von der Biegſamkeit und ber Verſchiedenheit der 
Stimme anifih. Daß ber Unterfelb der Voͤgel voller 
Luft, und zu muflfalifchen Tönen gebauet fei, ift ſchon 
Yängfi von andern gefagt worden (u). 


$. 24. 
Der übrige Nuzzen, den die Hipoteſe dar 
J bietet. | 
Bielleicht hat man vielen noch Fein Gnuͤge geleiftet, 


‚und darunter befinden fi) gewiß Männer, die Ruhm 
i | ver» 


($}) 417. 48. | — fact, ©. 89. und ein ſtum · 


Ce) Thiere, die keinekunge haben, pfes Geber. 
haben auch Feine Ohren, GREW i (u)NEEDH.de form, fet.c.17- 














van . Der Rügen sg 
verdienen, welche, ob fie gleich die fo große Allgemein 
beit des Atemholens durch das ganze Reich der Thiere 
einfehen , dennoch in der Murhmaßung ftehen, daß die 
£unge noch eine gröffere Wohlthat dem thierifchen Leben 
zuwege bringe, als mir bereits Davon aueführlic, geſagt 
Ei Diefe Männer mögen es mir nicht verüblen, daß 
‚ich dieſe Dienfte, die ich noch nicht Fenne, fo lange über 
gehe, bis ich fie klaͤrer einfehen lerne (x). = 


So vermag ich zur Zeit ben Werth des Zwerchfells, 
den der berühmte la Cafe diefem beilegt, nicht mit her 
ehörigen Deutlichkeit zu durchihauen. Cs foll' die 
eh zu den thierifchen Verrichtungen ſeyn (y): 
es: ſollen mit ihm alle Nerven, alle Zellgemebe in Ueber’ 
einftimmung ftehen. Es foll fid) das Darmfell im Ausat⸗ 
men erheben (A), Die Ribbenhaut im Einatmen nisderfin« 
Een, es foll mie .diefen Membranen das ganze Siſtem 
‚des zellförmigerr Gewebes Gemeinfchaft haben. Folg⸗ 
lich würde baburch im ganzen Zellfifteme eine ewige 
Schwingung unterhalten (b). Diefes Zelfiftem würde 
aber von vielen Nerven durchſtrichen (c}, und es ziehe 
die mehreften Theile des Körpers mit groffer Stärke an 
fih. Die Zwerchfellsfräfte erſtrekken fich, mit der Zeike 
geroebe, bis zum Kopfe hin (d), es fei zrwifchen dem Ko⸗ 
pfe, und biefen Kräften ein Gleichgewichte Da, welches 
von affen -übrigen organifchen Theiten erhalten würde (e), 
und diefes fei der große Duell aller Gefchäfte im thierie 
I, Shen 


() Die Lunge hat in lebendigen GH) 8B. 2A. yN. 
eine ſonderbare Ar daß fie die (q; Ebendaſ. 
elaſtiſche Kraft verliert, und da das 
Blur der Blutadern zum Schlaga⸗· (DM 8B. 2 A. xa N. 
derblute gemacht wird, GORTER 

S (c) S. 143, 


exerc. V. ©. 77. 
& Cd) ©. 324« 


(m) Idee de Phomsge phyfique. () 8.247. 
ı 224. 
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‚ Shen Körper(f). Endlich fo foll, denn esift die Sekte 
eben biejelbe, ter Sizz aller angenehmen , und unange« 
nehmen Empfindungen im Zwerchfelle liegen (9), unb 
die fol man fie, nicht aber im Gehirne (h) empfinden. 

iejenigen $efer, Die hier mehr, als ich fehen Fönnen, 
“ mögen weiter leſen; doch es iſt felbft der edelſte unter 
ällen Muskeln nicht ſo ſtolz, fich. fo große Verdienfte zu 
zueignen, da die Früchte die Vierfüßigen, das ganze Reich 
der Vögel, und die Fiſche, ſich ohne Den Gebrauch eis 
nes Zwerchfells wohl befinden. . Endlich fo find die 
Zellgewebe ungeſchikkt, Bewegungen bervorzubrin- 
gen, und es hat noch nie ein Menſch an diefen Gewe⸗ 
ben Bewegungen wahrgenommen... | 
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Don der Stimme und Rede, 
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Erſter Abſchnitt. 


T. 


Der Luſtroͤhrenkopf überhaupt, 


S amit die Luft, welche 
aus der Lunge ausg 


vermittelft des Ausatmens 


eftoffen worden, eine Stim⸗ 


me’hervorbringe, fo mus fie (i) nothwendig durch 
Das Rizzchen des Luftroͤhrenkopfes geführt werden : und 
damit diefe Stimme zu beglieberten Tönen werde, jo MUS 


die Zunge auf mancherlei Weiſe an die 


Wände des Mun⸗ 


des anfchlagen. "Wir wollen alfo den Luftroͤhrenkopf, Die 
Zunge , Die Wände des Mundes, und die Naſe info fern 


Jergliedern, aber auch zugleich eingedenk feyn, 


daß diefe 


Theile noch genauer an ihrem befondern Orte zerlegt wer⸗ 


den muͤſſen. 


Es ift alfo der Luftroͤhrenkopf, 


in Latein larynx, 


da fonft ehedem diefer Name (k) mit dem Worte 


\ .. 


d Inden Wunden der Lufttoͤhre 


verliert fich die Stimm G.laMOT- 
TE chir. compl. T. ll. obferv. 312, 
Doc) diefes fol genauer wiederholt 
werden. = — — 


(E) Bei uns iſt der wahre Larynx, 
der Oægvuyk genanut wird, HIPR. 
weg npxwins unegiuns, Daß obs, 


\ 
— 


ph, 
° — ae 
me Unterſcheid gebraucht werbep, 
Daguyyss und Aweguyyos: AALEN: 
ufu part. LE VIIL Go hat es ↄx 87. 
207 proleg;®. 12. In den Schrife 
ten Deanv'svs wird phafyaspor' 
larynx-gensmihen..L.11. ©. 57. Rit 
dern männlichen Artikel oͤ Par 
ee a ęut 
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Das neunte Bud. 
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harynx, einerlei Bedeutung ohne‘ Unterſcheid hatte, es 
I der $uftröhrenfopf gleichfam eine hole Buͤchſe, wel⸗ 
che vor ben Wirbelbeinen, unter dem Muhbe, und über 
der Kehle hängt, und welche der Menfhmicden Vie 
füßigen Thieren gemein bat (1); man findet davon eine 
ähnliche, oder gleiche. Einrithtung auch in Den Voͤ— 
geln (m). Auch zeige ſich im Geſchlechte der Fifche 
und Schlangen eine Spalte mit zween Knorpeln (n). 


Der Luftroͤhrenkopf ift am Menfchen durchgängig 
hol, nad) Art einer Roͤhre (0), welche ſich fo wohl von 
obenber in den Mund oder die Kehle, als unterwerts in 
die tuftröhre öffnet. Er ragt vorweres hervor, iſt da⸗ 
ſelbſt länger (p), und mehr verfchloffen. Hinterwerts 
iſt derjenige Theil (q), welcher die Röhre mache, Fürzer, 
Bon obenher har er eine weite Defnung. 

Es beſteht der Luftroͤhrenkopf aus Knorpeln, Muse 

fein, Bändern, und Membranen, daß daraus eine 
wöllig zufammenhängende , und bewegliche Mafchine 

entſteht, welche im gefunden Menfchen feft genung ift, 

doch aber auch bisweilen, von gewaltfamen Zufällen Die 

Knorpel von einander löfen läft, die den Luftroͤhrenkopf 
susmaden. (r). R 

| n 


? bdeutet ein larynx. svı- mälen. T. m. p. . S. 54. Un der 
AS, T. Ul. S. 592. sorazvs, Matter, Phil. Tranſ. n. 144. Under 
mit dem weiblichen, die ſauces, Schildkroͤte fügen die Parifet noch 
gsvınas. ebendaf, den Ningknorpel hinzu, TAIEP. N. 
CD Auch an den Meerthieren, ©. 19. it fie den Voͤgeln gleich 


Een 32, HART- ſei. 

36 — id „@ TARIN chondrogr. T.35. 
m) Es en naͤmlich zween 

Morpel ver Spalte Saume, Bresl. 8 N f.n und 3. 

GSamml. — * 203. Anderſon. a) Ebendaſ. £ 


© — Auch der Cartil. cricoiden (t) Bon einer auten Stimme 
en Sanern am Strauffen. hatte fich der Ringknorpel los gege⸗ 
> u. . ii. —* dim Bagelaud ben, BARTH min 
Numidien. T. — Le. 2. — Bey } ne 
Voͤgel ey ingeno 
(N) PREMM Mem. a. — Bat te ——— 15S 
1735. Am Froſche, die Parifer am Ka⸗ 
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1. Abſchn. Der Luftroͤhrenkopf. 53 
An den Mannsvperſonen iſt der Luſtroͤhrenkopf faſt 
dreimal weiter, und groͤſſer, welches auch von ſeiner 
Spalte ſo gilt, als an den Frauensperſonen: es ragt 
auch bei jenen die ſchildfoͤrmige Vorragung mehr her« 
vor (8), (Adamsapfel), davon die Maͤhrchen des Poes 
beis 'entitanden ſind. So habe iches mit Zuverlaͤßigkeit 
gefunden. ' 2 | 


= §. 2. 
Der Ringknorpel. 


Der wahre Grund des ganzen Luftroͤrenkopfes, iſt 
härter, und differ (t), ob ſchon Eleiner ‚-als der ſchild⸗ 
förmige Knorpel, wird ganz allein mit der Luftroͤhre 
vereinigt, und trägt auf ſich Die dreiekkigen Knorpel, bie 
auf ihm liegen. , Der fonff ungenannt geheiflene Knor« 
pel Cu), der aber längft von der Aenlichfeit den Ttame | 
eines Ringes führt (x), ‚dergleichen die Türken (y), und 
Perfianer (3) beim Bogenfpannen gebrauchen, ift einer 
Seits höher, und in der Miete fürzer. | 

Er ift aller Orten fefter, als feine Mebenfnorpel;, be⸗ 
Eomme im Alter gemeiniglich eine knochige Natur (a), 
| se | und 

w 


(8$) RIOL.©.176.raRın.T. 
XXXV. A. und T.XXXV.B. Doch 
haͤtten auch die Frauensperſonen bis» 
weilen einen eben ſo groſſen Luftroͤh⸗ 
Te Heuermann Phiſiologie. 


(t) BERTIN.T. IV. ©. 279. 


(it) SYIDAS. angef Hrt. 
). Das Wort xpıxoesdns iſt 
beim Balen zu finden ‚de diſſea or- 
aa. vocis.!c,4 vergl. vesar L. 


1.2.38, or Bas nennt ihn den klei⸗ 
nern. S. 6 — 


56.58. 
N) BELLON fingularites, 4* 
. 330. : 


6) CHARDINVvoyageT.IV, 


21258. 


(a) FABRICIVS devoce.L, 
Dl.c’s. MORGA G.adverf. 1. &, 
2). WINSL.N,A6LWESZPREMER, 
ebf. 3ER Tın. S. 234. GENGA 
anat.chir. S 93, Bom ganzen un 


; tührenfopfe, vATER catal. mu 
'&.19.n,4 PLOT.nat.hift ot ftaf- 


fordsh. BARTHOL. dom. anat. 
©. 42.FALHaR depart fimil, 6.7. 
CoLvMBvs hat den ganzen Eufte 
söhreisfopf unter die Knochen ge⸗ 
hlt. S. i00. — 


er 


7. Die Stimme ; IXBuc. 


uud hat. alsbenn Sächerchen (6), ‚bie mit rathen. Mem⸗ 
branen, und Gefäffen bemahlt find (c). Ich Habe die. 
fen Knorpel an feiner Mitte hinterwerts knochig gefunden. 
Es hat diefe Faͤcherchen J. G. Duvernoi (d) nebft 
dem gleichſam Guͤrtel beſchrieben. 


Er iſt vorne her kurz (e), dikk, bauchig, bildet un⸗ 
ter dem Schildknorpel den $uftröhrenfopf voͤllig, und 
raget vor bem Anfange der Luftröhre etwas hervor. 


Hierauf erhebet er fich nach Linien, welcherüffwerts 
in die Höhe ſteigen, er ift in diefer Gegend länger (ff), 
doch koͤmmt er nicht der Höhe bes Schildfnorpels 
gleich (g). Es Fehret diefe breitere Fläche dem Schlun⸗ 
de zu, er felbft. aber wird von den Seiten des Schildknor⸗ 
pels ergriffen (6). Er ift unterwerts breiter, oberwerts 
hingegen enge (i). 2 
In diefer Gegend beſizzt er eine hervorragende Li⸗ 
nie (k), von welcher er in zween mäßig hole Sinus gereilt 
wird (I 

i & nt eine fchiefe Sage, und neigt ſich mit feinem 
"bern Theile gegen den Schlund Hin (m). 


Auf diefem ſizzen, als auf einem Poftamente, nicht 
nur bie dreieffigen -Kuorpel y ‚fondern auch der andere 
fhildförmige.. Jene fizzen mir ihren. Pfannen -auf dem 
—2 Huͤgel (n) des Ringknorpels. 


Die 


— J „avor. F 10. BERTIN | 


. (0 Mem. für les 08. &. 262. 


ACH Conm. Acad.-Peer. T. VII. © EVSTACH. T.42.f210. | 


© ven tab. 3.6.1.wınsı. T. 
TR)EVSTACH. Era rarın 1v.© 


E i. 3. C. u. f. — — 
Pr IEVSTACH. T. er — 10 

7.8. CASSERT. 15. f,9. 10 in), GVNZ Mem.des far. ett. 

ALBIN Ic. off fet. f.156. 157. Re 288. 


FIN. © 279: 81. TARın. fg, r ——— angef, Ort. 

KR EVS T. T. 42. t̃. 5 o56 adv. 1. tab. 2.£.6. 

EVSTACH- anf. Ott EEE WINSL 
4 a - * ” * 
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1. Abſchn. Der Luftröpreneopf. 


373 


| Diefer frift am untern Theile, und am a wendigen 
Seitenteile unſers Knorpels kleine, und ebenfalls ge⸗ 
woͤlbte Huͤgelchen an (0), welche den, an beiden Seiten 


etwas holen "Sinus des Schildfnorpels in ſich n-himen. 


' 


. Bisweilen ſizzt noch auf dem erſten Ringe der Luft⸗ 


roͤhre der Ringknorpel (p). Ich habe aber auch geſehen, 


daß er einen unfoͤrmlichen Fortſazz von feinem hintern 
Theile, und von feiner Seite von ſich geftreffe, welcher 
ſich in Die zween erſte Ninge der Luftroͤhre theilte. 
Er macht einen Theil, und den unterſten der Luft⸗ 
roͤhre ganz allein aus, den obern Theil aber bildet er 
nebſt dem Schidknorpel (q). Folglich iſt der untere Theil 
dieſer Roͤhre rund: der obere aber, iſt, wegen ber Figur 
bes Schildknorpels unfoͤrmlich, und an beiden Seiten - 
zufammengedrüft (r). . .. Sun | 


u, i 
Der Schildknorpel. 


Dee Knorpel Sopeadns (8), oder der ſchildartige, 
von der Figur fo genannt, iſt unter den Knorpeln, bie 
den Luftröhrenfopf ausmachen, der gröfte, Ei wird übers 
haupt, fo wie ber vorhergehende, öfters zum Knochen (t),. 
jo, daß er feine Faͤcherchen (u), die mic vorhen Eefäffen \ 

. e Ca 


- (8) AVICENNAG, 14. sanToR, 

tab. 3. An vergemit 1. ever. £ı. 

verol.mit2, TARIN f. 10. L. et £ı 

XXXV. B.I.winst.n.gae . 
(p) BERTIN ©. 333. 294 
(a) ORIBAS.S.S6. . . 
(t) GVNZ angef. Ort. 


c68) SVIDAS angef. , Det. 


'ORIBAS &.56. Jupeov ſcutum. 


(t) WESZPREMLBERTIN 


 wınst. Mit knochigen Spuren bes 


kst,ezcnı.ob£,L.ll.n.40. m ©. 


0 Phiſiol. 3.3... 


: muf 


meiften wird er vorneher, und an 


den Seiten knochig, a En AG. 92. 
groͤſtentheils Enochig, v A TEBR caral. 
©. iy.20. Vom ganzen Luft⸗ 
roͤhrenkopfe. Siehe S. 3975. . - 
) Dieſe hat der ber. Duver⸗ 


| not befchrieben. angef. Ort. ©. 221. 


MORGAGN. T. 2. f. 2. BERTIN. 
©. 276. Es hat at o RGAG. recht, 
wenn er ſagt, Daß dieſe Fächer mie” 
dem Alter breiter werden, adv. VI. 
. 539, eh , 


ODo 


76 


Die Stimme. IX. Bud. 


bemahlt, und hart ſind, beibehaͤlt. Der juͤngere Du⸗ 
vernoi ſagt noch, er werde oͤftres in Männern, als 
MWeibern zu Knochen (r). Ich habe gefehen, daß er 
feine Enorplige Beſchaffenheit behalten, und doch ein. 
Theil über dem untern Rande fnochig geweſen; ich babe 
ihn knochig gefunden, da man an dem Ringknorpel keine 


Ausartung bemerken konnte. 


Einſchnitt bar (3), 


N 


* Seine Figur machen zwei flache Parollelogram⸗ 
men(n), welche-uhter einem flachen, und ftumpfen Win⸗ 
kel vorwerts zuſammenkommen, deffen oberer Theil einen 
vor dem Halſe vorragt (a), und 

zwar an den M nnern mehr, als an den Frauensper. 
‚fonen (b). 

Wenn fich diefe Parallelogrammen vereinigt, fo bes 
‚geben fie ſich ruͤkkwerts von einander, ergreifen den Ringe 
‚Enorpel (c), und endigen ſich mit einem faft geraden 
Rande, 

Man bat Exempel, ob bieſe gleich etwas ſeltnes 
ſind, daß an dieſen Tafeln, oben und vorne, nicht weit 
vom ‚flachen Winkel ein Loch gefunden worden (d), Durch 
welches eine Schlagader nad) dem Inwendigen des Luft⸗ 
roͤhrenkopfes gelaufen (e). 

Es laufen aus allen freien Winkeln dieſes Knorpels 
Fortſaͤzze heraus, nämlich jroeen obere, und eben "fo 
viel unten: 

Jene 





) Myoromolog. ©. 148. 
EVST.T.41 £. 8. in. 18.T, 


® 


4*8. CASSER.T.1.£5.6.T. 13. 


f. 5. T. i5. f. 4.IN. f. 185. TA 
KUN T.3.A,f.7.8.T.3.B.£ı. 
G) EVST. T. 41. t. 8. iI. 12. 
Gasser T.Au. f.1.23 4. 4. 6. 
T.32.£. F. 15. &4.$6. aL- 
BIN f 155. TARaN angef. Ort. 
AT. 35 B. . 2. 11LKXTIN ©. 271 
COWPER Myotom.T. fi. 3. 
(a) EVST. T. a Fr I. 12, 


 SAssER ERROR T.11,3,. 7.13. 


re f. 7. 
BERTIN ©.270. BON HOMME 
dephalotomie T. 20. f. 2. covr- 
CELLXS mufc.cap. T. 8.6.C0w- 
PER angef. Ort. 

(6) —— 
8. mit T. 35. B. £. 

e) ————— uf. 

(d) — ©. 186. aLsın 


oft 15 GA® 
ae vs — — 


E). Faſe. ill, ©. — 


\ 





I. Abſchn Der Luftroͤhrenkopf. 377 
Jene neigen ſich oben ruͤkkwerts (f), find etwas 

gekruͤmmt (g), und haben ein ſtumpfes Ende, womit fie 

fi), wie eine Keule endigen (h). Zu 


Die untere fürzern Hörner (i) endigen fich ebenfalls 
mit einem Keulenende (k), fleigen ſchief nad) einwerts 
hinab, ſchmiegen fih an die Seiten des Ringknor⸗ 
‚pels an, und ftoffen mit einer ſchwachen Tiefe an die Ges 
fenfflächen an, von denen wir geredet haben. Diefe Vers 
Bindung {ft an ſich fefte, und ziemlich ficher,, wegen des 
furzen und dichten Zellgemwebes, womit beide Knorpelau  " 
einander gehängt ‚find, | Se 

Etwas nad) unten, und vorwerts zu, hat der untere . 
Rand diefes Knorpels nod) ein anderes Huͤgelchen, wel⸗ 
ches die Einlenfung des Ringſchildmuskels abgrenze —V 


dieſes ragt bald kuͤrzer, bald länger hervor, 


Kr .. e 

Die dreieffigen Knorpel, (arytenoidex), 
‚Dreiefkige, von der Figur eines Giesbekkens (m), 

heiſſen die beiden Knorpel, ob fie gleich, wenn fie von 

isren Muskeln und Membranen noch nicht, abgelöft 

find, in dem vollfländigen Körper, nur ein einziges zwei⸗ 

Föpfiges Huͤgelchen ausmachen (n), und von unfren Vor⸗ 
fahren, ehedem nur voreinen einzigen, und dritten Knor⸗ 


Oo ⸗ pel 





(HEVST.T. gut... 
CASSERT.1f.4. 548,9, c o w- 


PER angef. Dre. t.e. 
u’) 


COWPER append, ad. 


BIVL. f. &. 
(h) CASSER.T. 13. 52348 
MORGAG. T. ir. f. 2. SANTOK. 


T.%.f.1.2. wınsı. 424. COWPER 


Rpp,adsını.f,20. 
)BVST.T. 32.6.1.2.9.5A8- 


TOR. T% £, ;- TAR IN 7. % E 


e | ie 

COWLERT. Re Dr. Bome: 

momaz ange. Ort 3. FE 
.& WINSL. 424. | | 
D EVSTTartocassın. | 

Th£sc Tarın adf.ı. doch 

ſchwach CoVRCRLI. beim. 
(m) Arutaenae er aquales beim 

Lvcırıvs Say LI. S. 26% 
(n CASSER T.L£f.7, GT, 


4 
cxocm 


Ed 


378: Die Stimme X. Buch. 


pel angefehen werden (0), Cs Hat diefen Irrthum 
akobi Berengarius verbeffert, und anfangs noch 
zweifelhaft (p), hernach mit mehr &emwisheit den Aus⸗ 
fpruch gerhan (q), daß ihrer zween da find. Nach vieler 
Berbeflerung haben fich dDiemeiften Zergliederer des ſechs⸗ 
zebenden Jahrhunderts (r) gerichtet, indeffen daß die Ehr⸗ 
furcht vor die Alten in dem Gemuͤthe des Riolane (8), 
und Kaſpar Hoffmanns das meifte gethan (t). Sie 
liegen hinten am. Oberteile des Luftröhrenfopfes, hinter 
werts fehren fie ſich Dem Schlunde zu, vorne her find fie 
gegen die Hoͤle des Luftroͤhrenkopfes, und den Schilde 
£norpel gelagert. 
Wenn man fie gehörig rein macht, fo zerlegen fie 
ſich in zween Theile Der untere, meld: r gröffer ift, 
und fich mit feinem maßig holen (u), eirunden Einus, 
fhief einwerts wendet, ſizzet Auf Den Hügelchen des Ring⸗ 
musfels, deren wir gedacht haben, mit einem fo beweg⸗ 
lichen Gelenke, daß er fich fehr leicht von der rechten 
zur linfen biegen läft, und es kruͤmmen fich beide ent« 
weder gegen der Höhle des $uftröhrenfopfes, oder gegen 
den Schlund. In dieſer Zerglieverung befinder fi) am 
Innern Winfel eine ſchleimige Verbremung, die den 
Haverſiſchen (x) Drüfen ähnlich iſt. Der Grund 
dieſer Knorpel wird nicht leicht Enochig (y), ob er gleich 
oft feine inwendige Sächerchen hat (4). Ausdiefem Gruns 
Ä de’ 


( G a LEN.de Aue — (t) Apolog. GALEN. G. 134. 
€. Ii. 17. devec. inſtrum. diſſ. c, 4. 
u) ORIBAS &, 58. mof- 
— S,54SVIDAS ang. oL wadv.LT.2£6. &. 15. es 
(p) Iagog. ©. 4. uomx T. i7. f. 5. TAnM. f ıs.h, 
) In MVNDINVM. On 


. XIDVESALL 1.e36.corL om 11) Doch hat fie ganz und gar 
" 8v8.©.44. PABRIGCVYS Puch, Engchiggefunden BERTIN &.>9ı. 
LAVRENT.S.156. SPIGEL.E, Daß fie nicht Enochig Werden, will 
III. c3. TCASABER. c. 10. ‚r MORGAGN. 
In C.BAVYH.6.77. in (3) DV.VERN.Comm. Acad. 
LAVRENT. ©0636. zugusın, _ Pemop. T. YIL ©, 220, 





J. Abſchn. Der Luftroͤhrenkopf. 579 
gi ſich gleichfam zween Fortßãze einer, der 
auswendig liegt, und die. Vergliederung mit dem Ring⸗ 


musfel endigt (a), ein andrer, der inwendig, und’vorne 


lauft, der die Spalte des $uftröhrenfopfes abfondert, und 
den untern Rand der Kammer (ventriculus) unterſtuͤzzt. 
Diefer Knorpel ift etwa einer dreieffigen. Piramite 
- gleich (c), erhebt fi). über fih, und nimmt, indem er 
in die Höbe ſteigt, an Dikke ab, 


Der andre hintere Theil (d) empfänge die Musten, 1 


von denen wir reden werden. R 
Der vordere gewölbte (e) Theil ftellt ein Stuͤkk von 


einem Kegel vor, kehrt ſich gegen bie Höle des Luftröh- 


renfopfis, und hat drei Surchen (f), welche voller Fleiner 
Drüfenförnerchen find. 

Mit der untern flachen Stelle wendet (ich der rechte 
Knorpel gegen den linfen zu (g). 


"Auf dem obern piramidenförmigen Ende ſizzt noch 


ein anderer Knorpel auf dem gemeinen dreieffigen odet 


©iesbeffenfnorpel, er hat ein in der That bewegliches 


©elenfe, ift beinahe eirund , zugeſpizzt (h), vorne her ges 
woͤlbt, chwach ausgehoͤlt, ihn h hat der groſſe Zergliederer 
= Dominicus Santorin (i) vor den fechften und 
- fiebenden Knorpel des Luſtroͤhrenkopfes gezählt, und zwar 
nicht ohne Urfache, wofern die Kleinheit nicht dem An⸗ 
fehn eines neuen Namens Eintrag thut. Diefe kleinen 
Hörner frümmen ſich Br gegen den Schlund 

3 » 


(A) WEITBRECHT fig. BER- ni ALBIN; — WiNSL, 
Tın ©. 290.SANTOR.f. i. e. 
Inn n. 430. EVS T. T. 46. "ch MORGAGN. ‚TILE6, 
vonebi 


(6) BERTIN ©. 290. san- | ® ‚Shnat gewoͤlbt, nach bein 
ToR.T.3.£.3 d..LIEVT.efl. ©. N. ©. 289. gerade und 
18. RVNGE S. 10. Ari ©: 

(© CASSER T. 15. f. 13. i4. 6(0 — angef. Ort. a. 
1. wi S. 97. Es ſchreibt auch davon 


RS WEITBRECHT £. sı. WEITBR. f,$r. Diefed iſt der 
e.e.ſchwach hol, BERT.ALBIN obere Fortſaz; bei dem J A. v.der 


— 


f.159. WINSE. n,429. - LINDEN med. phyfiol. 8.577. 


wo Die Stimme “ IX. Buch. 


zu (k). Ich finde fie beſtaͤndig, und es vermengen fie 
abe berühmte Männer , entweder mit dem dreiekkigen 
Knorpel(h, oder fie unterfcheiden fie Doch nicht allezeit (m). 
. Der untere Theil des dreiekkigen Knorpels tft Durch 
viele Muskelfafern mit feinem Mebenfnorpel verbunden, 
‚und von diefen Zafern wollen wir bald reden: fie entfernerz 
ſich vom oben, und machen einen Zwiſchenraum, welcher 
faft nach,der Linie mit der wahren Spaite fortgeht, aber 
unrecht bie und da vor bie en felbft genommen 
wird er. 


en 


Das Kehlendeklelchen (uftröͤhrenklappe. 
episglottisJ. 


In der That träge dieſer Dekkel über der Spalte (6) 


nichts zur Stimme bei, indem Diefe gemacht , und volle 
ftändig wird, fo bald Die Luft aus der Spalte hervortritt; 
und es fingen die Bögel(*) aud) ohne biefen Kehlendekkel 
angenen (p). Man wird weiter fehen, daß die Natur dieſen 
Schuzz blos wegen der Gefahr des Hinabichlingens dem 
Luftroͤhrenkopfe beigefügt, damit die Biffen, oder Ge⸗ 
tränfe (o), wenn dieſe über der Mündung des Luftroͤhren⸗ 
kopfes, in den dahinter liegenden Schlund fallen, ſich 

von 


/ ‚® CASSER, T.L t 9.MOR- 
GacnT.2. £.2. D.D. WINSL. 
'n. 430. 

() EVST.T. 42. f. 12. 


ıV 
(m) BERTIN ©: 299. wine 
-. zow ebendaf. 


(n) Wenn man die Spalte zwiſchen 
die vreieffiaen Knorpeln ſezzt, wie 
beidem DOM dMARCHETT. 


©. 86, Es ift der ſchlefe ur ‚der 


Spalte beidem MORGAG 
(0) iaıyAuscıs beim ARE- 
FAEO, FOLLVX, ©. 207. 


2 
J 


BmıyAazrıs beim rvevsL.L 
&.4.1L11.8.56.20oıLLvx.&..u. 
li „Bunge, beim CEXLSVS. L. 


—8 ER. ©, ıc$, 
NER. notom. dun ftruzzo, ©. 249, 
Phil, Colleg. 1682. Die Parifer aller 
Orten. Auch’ Basen die Schlangen 
feine, COITERS. 126. 

(ꝓ) Die Voͤgel ae £eine, PLI- 


NIVS.L.XI. 624 


(a) ARIST.hitt, anim, L.1.c.ı6. 
ORIBAS,©. 64. 


ALIS- . 





ar we m —i _ 


b 
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1: Abſchn. Der Luftroͤhrenkopof 581 
von ihnen nicht leicht etwas, das fuͤr den Magen beſtimmt 


iſt, in die Luftroͤhre verirre. Zudem Ende iſt dieſe klei⸗ 
ne Zunge blos den Vierfuͤßigen, und, wie ich glaube, 


allen gegeben worden, denn es iſt bekannt, daß ſie auch 
der Eiefant (v), Dem fie einige abgeſprochen, habe, wie 
ſolches aus genauen Zerlegungen erhellet (8). Ich glau⸗ 
be auch ſchwerlich, daß fie bei einem Menfchen (t), auch 
ohne einen Fehler im Niederfchlingen (u), gemangelt has 
be, und fo glaube ich auch. nicht, daß fie zu der harmo⸗ 
nifchen, Stimme (r), oder zur Verſchiede heit der Töne 
etwas mit beiträge (y). Indeſſen Haben wir doch richt 
ihre Geſchichte von dem uftröhrenfopfe trennen wollen: 
denn ob dieſer Deffel von den Borfahren. gleich nicht 
mit- zu den Knorpeln gerechnet worden (5), fo zähle man 
ihn doc) gemeiniglid) Dazu, er hängt vornämlich mit der 
Schilddruͤſe zufammen , und er bekoͤmmt feine Fafern, 
die den Musfelfafern gleich find, vom Luftroͤhren- 
kopfe he. | ' 
Es tritt alfo von der Hinterfläche des Flachwinkels 
des Schildknorpels (a), zwiſchen den Kammern (ventri⸗ 


culos) uͤder der Spalte, unter dem gedachten Flekkgen, 


ein feſtes Band heraus (b), welches einen geſchlanken (c) 
über fic) ausgeftrefften, und bisweilen gleichfam aus 
drei Gelenken zuſammen gefeszten Theil trägt, den zwo 
Fleine Hölungen abfondern. | 
| 04 - Dies 


— - 


2 (RAY wisdom of God. S.ʒz3.. (a) TARIN f.3.4. BON- 


(8) Die Parifer, Mem. furlhif. HOMMET. 20. £.4. Daß keins 
des anım. T. 111.P. 3. gewefen, DVVERN. Comm. Pe- 
“ ($GVILIELMINIL demorb. trop. T. VII. ©. 218. Ä 
eadav. judicio. ©. XXIL, TAR- (6) FABRIC delarynge f. i0. 


GIONI1 obf. ©. 137. WALTHER de deglut. &.6.de 
() TARGION.. ebendaſ. obef.ervorac.n. 2. BERT. ©.208. 
(x) TAVVRY ©.368. WINSL.n.a3r, 

(WM) SAN TOR. © ı::7. (ce) Einen ſchmalen Theil hat 


(I Welche nicht mehr, aldödreii zvrvs LILGS.56.wınshn, . 
Knorpel zählen, GAEENdevoc, 431. Ihn zeichnet CASSER.T.13. . 
initrum. diffet,c:4. u f. 
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. Die Stimme. R Buch. 
Diefer Theil erweitert ſich einiger maaſſen zu einem ei⸗ 
runden Knorpel (d), welcher ſich über ſich nad) Der ſenkrech⸗ 
ten Linie hinter der Zunge, und den Zaͤpfchen erhebt (e), 


gegen dieſes Zäpfchen gewölbt (f), und gegen den Luſt⸗ 
röhrenfopf hol ift (g). Er pflege fid) gerne mit feinem 


‚Ende nad) vorne zu überzublegen (h). 


Der Kehlendekkel ift gemeiniglich durchbort, beſon⸗ 
ders unterwerts, wie auch Der lezitgedachte Theil (perio- 
us), mit vielen Löchern von allerlei Gröffen durchbro— 
chen (i). Einige von den gröffern Tiefen, ſind zum 
Theil offen, zum Theil (k) mit rothen Fleiſchwaͤrzchen 
angefüllt, welche fid) mit dem gewölbten Rüffen zu einer 
holen Fläche verlängern, | 

Es iſt der. Kehlendeffel übrigens fehr beweglich, da 


‚ er blos auf einem Bande ruht, und fehr leicht von dem 


‘ 


ſich zurüffziehenden Ruͤkken der Zunge dergeftalt biegen 


läft(l), Daß er die ganze Mündung des Luftröhrenkopfes, 


ſo weit diefer zwiſchen dem Kelendekkel, und den 


= 


. £ım Petr. rarım. T 35. A. f.16. 


17. d.vern T.4. Diele Kupfer 


machen eo kurzer, ald ed nach unfrer 


Beobachtung ift. Beſſer BON- 


- HOMME angef. Ort. Diefed iſt 


die languerte Theoph.desorne v 
rechereh. fur les gland. ©. 85. Vor 
kurzem hat ed befchrichen, DvvER- 
vor T. VII. ©.2ıg, 

(d) EVST.T. 42. f.2.CassER, 


T. 13. f. 3. 5. 6. 11. i7. T. is f. ij. is. 


TARIN ange. Ort. BONH, 


angef. Dit. 


() RVFVS ©». 40.STE- 
PHAN.L.1.c.25. BONH.SAN- 
TOR.angef Drr. EVST. angef. 


- Dre. CASSER.T.1.£.7.T.13. 


£ 3, WEIFBR. f. Si. TARIN. 


angef. Drt. . 
(HDEASSERIVST. LE 6, 
T. 56.18. TARIN. tr. 
(3) EVST. ff. CASSER T. 


L£ 7.89 T. 13. £. 3>MORGAG, 


Drei 
ekks⸗ 


T.2,£ı TARIN£3 BON- 
HOMNE angif. Ort. 
(h) BERTIN &,296,SAN- 
TOR. & .107.Diefes habe ich laͤngſt 
fo beſchrieben Comm. ad BOERH. 
T.1.©.26 Die Kupfer davon ha⸗ 
ben TARINIT. 5. A. f. 2.4 
MORGAGNIE. 5. COWPER, 


T.30. f.4. - 

(i) WEITBR. £9gı TARIN 
f. 4.16.17. MORG AG.E.5.Die 
fe Köcher find ‚etwas gros. "Ganz 
Elein macht fe SANTOR. T. 3. 


TI thearr. 9.263. Klein BERT. 


©.297. WINSL.n.43u. 

($) MORGAGNI S. 5. Rifk 
nennt fie WINSL.n.490. D: 
Sinus leugnet BIAN CH, angel. 
Det. Sch habe fie aber in der Chat 
gefehen. { 

( EVST. f. . TARIN eben 
daſ. f. 2.4. COWP. t. 30. f. 3. 
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ekksknorpeln offenift, völlig bedekkt; dach wir wollen von 
Diefem Geſdaͤfte anderswo mir Ausführlichkeit handeln, 
Er ift ein elaftifcher Knorpel, er fpringt von felbften zw 
rüffe, und richtet fich wieder in die Höhe. In der 
Fruͤcht hat er die Befchaffenheit einer Membran (m) 
Auch Ben pflegt ſich zu — (A. 


u ZT 6. 
Die Vinder des Luftrohrenkopfes. 


Deſſen Spalte “(Glottis). 


Hinter dem Kehlendekkel befinder ſich die Mündung 
des Suftröhrenfopfes, und nody eihe meite (0), welche 
vorwerts aus bem längeren Theile des Röhrchens entfteht, 
und hinterwerts eine Fürzere Defnung bat. Es. bilder fich- 
diefe Mündung zwifchen dem vordern Kehlendeffel, den 
hintern dreieffigen Rnorpeln, und dem Rehlendekfel, | 
mittelft dee Membranen, welche zu bemreieffigen Knor⸗ 
peln laufen, und an den Seiten herumgelagert find. Man 
bat auch dieſe Mündung mit Unrecht vor bie eufteögrene / 
fpalte genommen (p). 

Es ftreffen ſich ferner zwei Paar Bänder non den 
dreieffigen Knorpeln, gegen die hintere hole Fläche des 
Scildfnorpels ays. Die obern und answendigen, Dig 

— . , weniget a. find, geben = * 
ei 


(m) Es ſtet 8 Maſſa mitten £ 81. * 
rn Knorpel und der Rem⸗ — nn Memoir. 1718. 
ane. ©. 65 


. (NBARBETTESEmMBON- 
NET fcpulchrer. anat. T. II. S. 51. 
(CASSER. Ti. £7. zwifchen 
F. und G. FANTOR. T. 2 f.3 ad 
D.COWPER myotrom. ed. 1724. 
TI. 30. f. 2. MORGAGN.T.2 f. i. 
zwiichen Fund ee. da. WEITBR, 


(a) FABRIGC. de laryng. L.1I, 
ohne Buchftaben. CASSER. T.i 
f. iu. D. D mit Membranen umwik⸗ 
kelt, WINSL.n. 436. WALTH, 
de obef. er voracibus. S. 3. MOR- 
GAGN.T. 2. £2 fl, und ©. 16. 
WEITBR, f. 32. d. 
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Theile, ber über der Mitte der dreiekkigen Knorpel liegt, 
hervor, und werfen ſich mitten in den Mberleib des 
Schildknorpels. 

Die untern, die ebenfalls der Queere nach laufen (c), 
find ſtark, elaſtiſch, und beſtehen aus ſehnigen (5), und 
elaſtiſchen (t) Faſern, weiche Die Membran des Luftroͤh⸗ 
renfopfes bedekkt, und fie laufen etwas unterhalb ver 
Mitte aus den dreiekkigen Knorpeln, uͤber der Grundflaͤche 
derſelben heraus, und ſenken ſich nach meinen Erfah⸗ 
rungen in den flachen Winkel, oberhalb der Mitte des 
Schildknorpels (x). Es ſcheint, baß fie von den Alten 
vor einen einzigen Theil gehalten worden, den fie Glottis 
geheiſſen (u), und es ift dieſer Irrthum auch ncdy lange 
genung beim Riolan (3) Mode geweſen. Die Muse 
kelfaſern, welche fie ihnen beilegten (a), waren nothwen⸗ 
dige Folgen von der Hipoteſe. Sie A” —— 
breiter, vorne ſchmaͤler (a*). 

Ich habe Koͤrper vor mir gehabt, * auch von er⸗ 
wachſenen Frauensperſonen, bei denen dieſe Baͤnder bei⸗ 
nahe membranoͤſe, und ohne Elaſticitaͤt waren. Sie koͤn⸗ 
nen geſpannt werden, entweder, wenn man die dreiekkigen 
Knorpel niederwerts ziehe (b), ober, wenn der Luftroͤhren⸗ 


kopf in die Hoͤhe geht, und der ———— vorwerts 


gezogen wird . 


6) ARANTIVS. c 3u. MNox- 


GAGN. T. 2. f. 2. gg. und ©. 16. 
CASSER. angef. Ort. E E. mit 
Membranen ummiflelt.-FABRIC, 
angef. Dre. ohne Buchſtaben, le ru- 
ban. Des ber. FERREN. Mem, 
2741. ©.420. Auch hat es WEI- 
BRECHTE£. 82. e. 

(6) selhed Dodart geſteht, 
Nemoir. von 170. ©. 282. 1706. 
©. ;98. WALICHER. © 3 

() LETTREaM.D. — le 
. Syſt de la voix. © 9. 

(v) Auf der rumdfläche, wins- 
DOWN. 35.MORGAGN © 16. 


⸗ 


g3wi⸗ 


(x) Sn der Mitte, WINSL.n. 


435. 

(9) Die Eleine Zunge, welche er 
ner Pfeife aͤhnlich ift, ift das vor 
nehmite Werkzeng der Stimme, 
ORIBAS ©.6 er 

(3) Weber den C. BAV HIN 
&.727 uͤber den LAVRENT.E, 
636. Enchirid. ©. 316.18 f. 

(4) DADART. Memoir.ı70c. 
& 261,1706.©. 398. 

(*) WALTH.ang. Ort. S.3. 

#) FERREIN. ©. 422. 

C) Ebenderf. ebendaf. Lerr, fur 
le nowv. Syit. u.ſ. ſ. S. 13. 
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Zwifchen diefen Bändern zeiget fich eine Rizze, wel« 
che in todten Körpern vorne ſchmal, hinten an derMitte 
breit ift, und welche aus der Hoͤle der Kehle, und dem 
öberften Beitritte des Luftröhrenfopfes, der hinter dent 
Kehlendekkel offenift, und in die Hoͤlung ber Luftroͤhre 
führt. . Diefe Rizze iſt die wahre Auftröbrenfpalte 
(Glottis) (d), ober das vornehmfte Werkzeug der Stim« 
me, ‚wie wir bald fagen wollen. Da der Luftroͤhrenkopf 
bei den Frauensperfonen Eleiner iſt, fo foll auch diefe 

Spalte beiihnen engerfyn (e. : vn 

Dieſe Spalte verfchlieft ſich, wenn Die dreieffigen Knor⸗ 
pel berbeigezogen werden, und zwar bei Thieren, befonders 
den Vögeln, und Falten Bierfüßigen, fo. genau(f), daß. 
feine £uft, weder aus dem Munde in den $uftröhrenfopf, 
noch; gegenteils aus der — in den Mund hervor⸗ 
dringen kann. Wenn dieſe Spalte verſchloſſen iſt, fo bla» 
ſen Froͤſche (g) ihre Lunge auf, und dieſe Spalte haͤlt in den 
Thieren, die ſich unter das Waſſer tauchen (h), das Waſſer 
ab, daß es nicht in der Zeit, als ſie unter dem Waſſer leben, 
in die Lunge kommen kann. | | 

Ehen fo wird diefelbe auch, wenn ſich der Luftroͤh⸗ 
venfopf in bie Höhe hebt, worwerts, oder herabzieht, 
verggen u 2 . 

An Vögeln find, ſtatt diefer Bänder, entweder an⸗ 
dre Knorpel (i), eder knochige Musfeln, welche ſich ein- 
ander genau berühren (k), und von denen wir an ihrem 
Orte handeln werden. > 


a8 
(® CASSER£IO.K.ARAN- Parifern T.IILP. 2. ©.291. eine 
TIVS. c/zr. 2. enge Spalte in den Schlangen, Phil. 
ſ(e RIOL. ©. ranſ. n. 144. 


6. 

vn DODART Memoir. von 
3700, ©. 268. 17:4 ©. 408. u. ſ. fi 
SWAMMERD. &,120, Lettres 
fur un nouv. Syft. S. 13. und eher 

dem ORIBAS. G. 62. 
(9) Der Froſch FARRIC. P.z. 
c. in. dd BREMOND. ang. ‚Det. 
©. 477. Die SchildEröte hei ven 


{ 


(h) Das Meerkalb beiden Paris 
fern. angef.Drt. Seefub STEL- 
LER Nouv. Comm, Petrop. T. U. 


©. 314. — 

- -) CASSERIVSG. 97. mon- 
TAGNAT echitc. ©.69. 

«8 Letires für le nouveau Syſt. 
de lavoix, ©. 42% | 


Die Stimme, „.. IX.Buc). 
ee 


Die Kammern (ventriculi). 


Zwiſchen dieſen Bändern, ſteigt eine Membran, bie 
ben Luftröhrenfopf bekleidet, über der !urtröhrenipalte 
nieder, welche ſich gegen ſich zurüffe legt, und zu einem 
Sinus (f*) wird, der eine verfchiebne Höhe hat, und 
fit) balo mit einem Halbkreiſe, bald mit einer Parabef 
endigt (E**). In dem Grunde dieſer Kammer öffnen 
ſich viele Schleimtiefen (ft). Die Mündung fteht ber 
Ständig offen (1), ift elliptifch , und breiter, und länger, 
als der ganze Sinus, und fie ſtrekkt fich der Quere nach, 
von den dreieffigen Knorpeln, bis zum Kehlendekkel fort. . | 
Auswerts fehlieft fich an fie der Schildgiesbeffenmustel, 
ber ſeitwerts liege (m). Der Sinus ift an Tieren von 
guter Stimme (n) weiter. An fehr zarten Kindern ha⸗ 
be ich Feine Höle gefunden. Die Sache ſelbſt ift alt (o), 
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CASSER. MORGAGN. 


(£%) Venericuli laryngis MOR- 
BaGmn. Sinus du larynx. WINSL. 
n. 436. See HEISTER Eph. 
Nat. Cur. Vol. obf. 179 

- (&%) MORG. angef. Dr. £. 4. 


MORGAG. ©. 17. Siehe Sei: 
ſter ange Ort. 

(D Auch EVST. tab. 42. f u. 
MORGAGN. adv.l. T. e. f. 2.3. 
WEITBR.£.82.BONHOMM. 


. 19. — 

(m) NRORGAGNIS. uind 
ep. ad vaLsaLvam VIII. n. 4. 
WALTHERangef. Dit. 

(n) Inden Schreeinen, cassz- 
RIVS. FABRIC, MORGAGN. 
"HERISS. Mem, de l’Acad. 1753. 
S 2388. In den Pferden, FA BR. 
CASSER.MORG. In den Hunden, 
Etwas 
ähnliches davon haben die Männer 
unter den grünen Bammirsichen, 


“ 
\ 


Koeſel. Sie Fehlen dem Ochſen, 


and Schafe, MORG. G. 18. 


- (8) Eine nicht kleine Kammer, in 
welche die aus gehauchte Luft dringt, 
lendektel 


Ct} Die fehleimigen Löcher, peinen fie bei gefchloffnem Ke 


keinen We findet. GALEN de util. 
part. LVII.c. i3. O RIBASGS. 62. 
Undeutlich nennt fie Ventriculos. C. 
STEPHAN. L. II. c. 42. EV- 
STACE. druͤkkt fie beilaͤufig aus. 
VALVERDVS nennt fie. ©. 25. 


_ LAVRENT.giedt fie vor was neues 


aus. L.IR e.16. Ferner szv; zw 


:NAEvsPraefar. adL. de virginir. 


notis.S. 8. Im Schweine befchreibt 


fierapr.L.ill.c.ı2. und in Pier 


Den edendaf. casszur. vertheidiqt 


fie gegen den Veſal L.L. c. 15. 5.98. 


und zeichnet fie aus dem Hunde,T. 
9.£.10. Schweme T. 10. f. 9. Pier 
De, T. i9. f 4. ındıı. D.D. C.BAV- 
HIN ‚Sefchreiße fie, und gr 


‚ 
* 





1Abfchn.: Der Luftrörenfonf. 87 
dennoch aber von dem vortreflichen Morgangi (o), da 
fie faſt feis dem fiebenzehenden Jahrhunderte doch nicht 
völlig, in Verfall gerathen, wieder auf Die Bahn ges 
bracht worden: denn es fanden fich in gedachtem Jahr⸗ 
Bunderte Männer, denen die Wahrheit nicht fremde 
war (q). Die Verfehiedenheit und Gröffe diefer Theile 
bat der vortrefliche Wiederherſteller wohl gefannt (v), 
daß alfo Bianch deſſen en nicht zu tadeln Ute 
Pr bat. e 


9. 8. 
Die übrigen Bänder. 


Sb diefe gleich nicht fo berühmt, als die Spaltenbaͤn⸗ 
der ſind, ſo muͤſſen doch nicht auſſer Acht gelaſſen werden 
die uͤbrigen Baͤnder, welche die Knorpel des Luftroͤhren⸗ 
kopfes vereinigen. Unter dieſen fuͤhren einige ihren Na⸗ 
men mit Recht, und fie beſtehen aus glänzenden und ge— 
fpannten Faſern: einige find nur häntig, fiepflegen aber 
von berühmten Männern mit genommen zu werden, weil 
an einem Werkzeuge von fo ‚grofiem Nuzʒen nichts gu Ä 
ringe zu er | 


NW 


.@, 


giebt: er vor mas ueues aus, SCHEL-+- 


| daß die Speiſen hineinfallen theatr. 
HAMMER Progr. valedict. G.6 





anat. S. 538. RIOL. hat Unrecht, 
wenn er dem Bauhin vorrufft, daß 
fle von allenZergliederern befehrieben 
worden,inC. BAVH. ©. 777. 

(p) In adverf. I. inadverf. V. ver⸗ 
mehrt er ſie in Epiſt. anar. VIIL 

(q) C.BARTHOL. inſt. anat. 

. 233 T HBGM. CAS P. A R. F. anat. 

443. ex BAVHIN.DRELING, 
vergleicht die Raͤnder der Spalte 
nicht unrecht, mit on De. Ä 
Den am Herzen, Pradl. ©. 182. 
untern Klappen > 


N 


und beim VALENT., amphitheatr, 

Zootom T. II. ©. 38. AMAT. 
BOVRD. hat es fait aud C. BAV- 
HIN. wiederholt, defcript. anat. 
G. 18. ınd KEIL. anat. abr. ©, 
151. P.DIONIS cours d’anat. ©,. 
485. Gruben an der Seite det Spal⸗ 
te.nennt ed SID DBRE de vag⸗ 
riolis. a 


Ar) Adv.V. ©. 67. 
(6) In MANG. theatr. G. 262. 


m 
* 
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Es iſt daher ber ganze $ufteößrenkopf o am Zungen. 
bein, wovon gleich die Rede feyn wird, doch nicht mit- 
telſt einer einzigen Bekleidung aufgehängt. Es ſteigt 
alſo von dem lezzten bifferen Ende des obern Horns des 
Schildknorpels, ein rundes (t), und flarfes Band her- 
auf, an dem nicht felten ein kleiner (u), harter, knorp⸗ 
Hicher Knoten, der auch Enochig feyn Fann, mahrgenom- 
men wird, und fo habe ic) ‘es auch gefunden. Es er⸗ 
ſtrekkt fich dieſes Band bis zum aͤuſſerſtern Horne des 
Zungenbeins, in welches es ſich nachdruͤkklich hineinbegiebt. 


Ein anderes ſtarkes, flaches Band (xD), ſteigt 
mitten aus der Grundflaͤche des zweihoͤrnigen Knochens, 
bis zum oͤberſten Theile der zufammenftoffenden Vierekks⸗ 
flächen eben diefes Schildfnorpels gerade bernieder. 

Dasjenige ift völlig bäutig, weldyes von den Hoͤr⸗ 
nern (9) des Zungenbeins, bis zu den Sortfäggen des 
oberen Schildknorpels fortläuft. 

Der Kehlendekkel wird ebenfalls von einem hautigen 
Bande getragen, welches von dem innern Rande, dem 
hintern Theile der Grundflaͤche dieſes Knochens, und 
yon der Grundflaͤche ſelbſt, zu beiden Seiten einen gebops 
pelten Anfang nimmt (3). Miet Ihm geht in einem Stuͤkke 
fort, ein Theil von der Haut, die der Kehle gemein ift, 
biefer neiget ſich zu beiden Seiten gegen einander, und 
er erſtrekkt fich, hinter dem Sungenbanbe, bis zum Küte 
ten des Kehlendekkels hin. ' — 


ct) CASSER. ‚T.1.£.43.67. Dit. LAMdVS moulſtr. mb. > 
BIDLOOT. 4.7... cow®. £5. Ein Enorpliged und nerviges 
append. f. 20. myot. T.30. £ 2, Band nennt BORIBAS.E. 53, 
NH.T.17.£.1.2t2. WEIT- —— T. I. f. 5. BON 
BRECHT — WINSLn.AR HOMME T. 7.£.1.T.».£2 
275: F.WINSL.n. 433.438. 
‚@ FABRIC VS mad. Dre, ser SANTOR. ©. 199, zoo. 
D. D. P. UI. c. 4. MORG. en = — 262.274. GASSER. 
wiverf. 1. ©. 8. BONHOMME 
anger. Ort. und ©. 200. wEı T- — —XRXB adv. LGS.z. 
BRECHT-OUNNER,Winsu.angef, Til e. G 161099, 
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Es geht noch eine. Zungenbefleidung von ihrem 
Ruͤkken (a), von allen Seiten, zum Kehlendekkel bin, 
doc wird dieſe Haut mitten an der Zunge, und dem: 
Kehlendekkel ftärker, niederwerts breiter, und fie bekoͤmmt 
jellförmige, und weiſſe Zaffern (6), zwiſchen denen man 
auch bisweileilen fleifchige Zafern, die andersivo vorkom⸗ 
men ſollen, antrift. An den Seiten. diefes Bandes ers 
ſcheint eine breite Haut, von der Gegend der Mandeln, 
bis zum Kehlendekkel (d). Zwiſchen der Zunge aber, 
und dem Deffel des Luftröhrenfopfes, vertieft fich ein 
fleines Thal, welches von dem Mittelbande; bavon jezzt 
die Rede geweſen, abgetheilt wird. 

Diejenigen Baͤnder, welche die Knorpel unter ſich 
vereinigen, folgen nunmehr. Es begeben ſich demnach 
von dem unterſten Rande, und zugleich von der Mitte 
des Schildknorpels, an den Seiten des Flachwinkels 
zwei ſtarke, kurze, feſte (d) Baͤnder einwerts hinab, ſie 
neigen ſich gegen einander, und ſenken ſich in der Win⸗ 
kelſpizze, die ſie sufammen machen, in den vorberften, 
und mittlern Theil des Kingenorpels, zwiſchen den Rings 
ſchildmuskeln. Die Streifen diefer Bänder werden durch 
einige Rizzen (e) abgefondert, durch welche Gefäße —— 
Dieſes find bie bekannteſten, fo wie die groͤſten (f). 

Es fteigt ein anderes Band zu beiden Eeiten (g) aus 
dem BIER unfern Anpängfel eben Diefes Schildfnor« 





pels 
(a) EVST. Ta. es, MORG. (f) ORIBASS 58. JAC. PE- 
adv.1tab.ı c. ©.ı9. Adv. VLan. RENGAR ©. CCOXGV b. C. 


92. 5 119.120. WEITBR. £. 80, 


6) ER haͤutig, Winsl. n. 439: 

() WEI > f. co. 8. ©. 215. 
WINSL.n.« 

(d) Die äuffere 2 Fläche, CASSER. 

1.©.5,6.c0wr.T.30.f.1. Die 

wendige, oder Hintere Seite, 
weıten.f.gt.g. Für ein einziges 
—— F. 20. f. 2.3. T.m, 


F GOWPER. -angef, Ott. 


STEPHAN.L.Ilc. 43. sanr. 
Geinerites. ©. 99. Ligament fort 


_ WINSL.n. 454. WEITBR.G 217. 


ange: BERTIN ©, 


"275. inferieurs. &,285.vERH.T.22' 


f. 1. oberhalb G. 

(9) SANTOR. ©.99. Das 
zweite. Winslow ſchemt davon 
zu reden, n. 452.434 Thyrohyoi- 
diens pofterieurs. BERT. ©. :75. 
s8;. Vielleicht find ſie auch vem Des; 
zengar befanns gemefen- an Ort. 
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pels nieder, und es endigt ſich in den obern Seitentheil 
des Ringknorpels, and wirft ſich zwiſchen dem hintern 
und Seicenpakke des Ringſchildmuskels hinein. | 
Dicejenigen Bänder der $uftröhrenfpalte, welche vom 
Schildfnorpel fommen, wiederholen wir hier niche (6). 
Kerner fo läft der Schifdfnorpel,aus einer ihm eignen 
Hervorragung (i) ein zu beiden Seiten rundes Band hervor, 
welches an ben innern Selten der dreieffigen Knorpel 
hinauf ſteigt, und fich unter den Hörnern endigt (f). 


GEs ſoll noch ein anderes rundes Band aus eben die 
ſem Ringmusfel, und deſſen öberften Ruͤkken, nach dem 
öberften Horne des dreieffigen Knorpels gehen (1). Mir 
feheine es von dem nächft vorhergehenden nicht unterfchig« 
den zu ſeyn. | F 
Endlich vereinigt eine Membran, denn ſie hat keine 
ſolche Faſern als ein Band, die dreiekkigen Knorpel, faſt 
ihrer ganzen Laͤnge nach, von der Spizze bis zur Grund⸗ 
flaͤche (m), und verknuͤpft ſie mit der oͤberſten Gegend des 
Schild knor pe ls. 
Die Gelenke des Luftroͤhrenkopfes haben ihre Kap- 
ſeln, welche von kurzen, und den zellformigen aͤhnlichen 
Faſern verſichert werden. Dergleichen Baͤnderchen rere 


knuͤpfen auch das Horn des dreiekkigen mit ſeinem Knor⸗ 


pel ( n). 

Te: BE Yes You 

... Die Beweglichkeit des Euftröhrenfopfes. 
Man kann nicht zweifeln, daß ſich nicht der ganze 


zie⸗ 


duftröhrenkopf in feiner Verbindang erheben, und nieder 


(6.8. In. EL . D Santorin. Sg. 

(h Weitbrecht. &.219. Santor.. Im) Weirbr. Saft. T. Bu. h, 
S. 99. 0b wınsı. n.43%. Santor. ©. 9. 
AH WEITER f. Bi. ä. i..  (MBERTIN ©,29% 298.99 





Abſchn. Der: Lufhroͤhrentopf. So 


zihen laſſe. Ob aher auch alle Knorpel des Luftrohren 
kopfes dieſem einige Bewegung geſtatten, wenn inbefſen 


die ganze Maſchine in Ruhe iſt, daran wollen einige 


⸗ - 


noch zuelfen. - : Be 
Arn ſich ſind die dreickkigen Knorpel; und der Keho 
el ungemrin beweglich. Da aber dieſe Bewegung 
des Schildknorpels, der Zankapfel mit in der Ferrein⸗ 
ſchen Steeitigkeit HE ‚fo hat mamn ſich auch deſto mehe 


Muͤhe gegeben, dieſe Sache mit Sorgfalt zu unterſuchen 
Es behauptet naͤmlich Ferrein, daß der Schildknoin 
pel nach vorne zu gezogen werde, wenn ſich die dreiekkt. 


gen Knorpel ruͤkkwaͤrte ziehen, und auf dieſe Act würden 
die Bänder gefpanine‘;: welche bie Iuftrößrenfpalte aus⸗ 
machen ot -er faät, daß man- dieſe Bewegung auch 


durch das Gefühl’kmipfinden koͤme, wenn man ben Kine 


ger unter den Schildfnorpel (p) hielte. in Schuͤler 
dieſes berühmten Mannes beftärigt biefe Bewegung (q): 
und man fünnte, nach eben.biefer Hipoteſe, auch hieher 
sieben, daß dieſer Knorpel, wie oben angezeigt worben, 
in gewaltſamer "Anfrengnng der Töne, zerreiſſet (r). 


. . Doch man findet: aud) vor dem Sabricio Leute (e), | 


welche ſchreiben, daß ſich eben diefer Knorpel, ſowol indie 
Höhe heben, ale wieder ein wenig in bie Hoͤhlung bes 
tuftrößrenkopfes niederziehen laſſe. Das in die Höhe 
‚Heben iſt hier eben das, was Serrein mit dem: 
vorne ziehen, fogen wollen. Es hat naͤmlich kurze Ze 


darauf Fabricius einen Unterfchled in der Erhebung | 


mit dem ganzen $uftröhrenkopfe gemacht, und er laͤſſet 
dieſe Bewegung zu. Der berühmte Santorin geht 
ı biervon einigermaffen ab, und melnt(t), daß der & dilde 


knot⸗ 







Nem. von 1 !a23. and lee. S. 
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Yun 


Enorpel über den feſtern Ringmuskel, von ben Ring: 
fhildmusfeln (cricothyreoidei mufculi) ein wenig nie« 
derwerts gezogen werde. Endlich fa hat ebebem Gunz 
gewollt(u), daß eben dieſer Knorpel von feinen Neben | 
knorpeln zwar nicht entfernt. , aber doch gedrüfft werden | 


Fönne, daß davon gleichfami eine brüllenke Stimme entı 


flünde, R un —— — — 
Ich ſehe aber nicht eben ein, daß eben dieſer Knor⸗ 
pel, von denjenigen Muskeln, die Das Zungenbein und 


ben Schildknorpel vorwers ruͤkken, gezogen werben koͤn⸗ 


ne, daß nicht zugleich der Ringknorpel mit folgen ſollte, 
Ba er mit diefem durch gar zu furge Baͤnder, und beſon⸗ 
Ders mit den-untern Hörnern, durch eine fehr enge Kaps 


fel verbunden iſt. Ich fehe auch, daß Santorin (F), 


anp ehevem Sabrichse (y),..Mmitmir einerlei Gin 


‚28 find. * 


Wenn man ferner bie Finger ati "bie Kehle lege, wenn 
ſich der Schildknorpel erhebt, und vorwerts ruͤkket, fe 
gühlt man mehr alb zu deutlich, daß die ganze Maſthins 
des Luſtroͤhrenkopſes folge, und. sugfeich mit vorrüffe, 


M dieſem Stäffe har der vortreflihe Tofeph Exu⸗ 


Perius Bertin (3) mit mir einerlei Gedanken. Es 
Jaͤſt fih faum vermuthen, daß fich ein fodiffer, und ſehr 
elaſtiſcher Knorpel von den Bruftzungenbeinmusteln zu⸗ 
ſammen brüffen laffe. Das will ich nicht leugnen, daß 


> ein Fehler nicht mit unterlaufen , und der Schildknorpei 


- voix. S. 19. zn & 


wilcht durch Krankheit beweglich gemacht ſeyn koͤnne (a). 
,. Mehr Schein hat die Santorinfche Meinung, da 


In der Serreinfchen das Horn des Schiltfnorpels von 


‚dein unbeweglichen Ringmuskel losgehen, nach jener hin⸗ 
| ges 
* — BR: a , 
(m) Deofeit.&.ie,a.. — {a hoh. Nat. Cur. Dec. Kann. 8. 
OT a 
Anger DM. . _' cch eine Bieiplatte 
(3) Lettre fur le aouv. ſyſt. ae Worden. or s 
— 7 Ph 


} 
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| e® Welches auch Bertin iuläh EVSTACH T. 9. wınei.n, 
12. 31.- — 


F >, “ na 
©. 208. T.Xl...h 3*. KV WASSER. TLER.. , 


gegen ſich blos mäßig. nach vorne neigen muͤſte; beſon⸗ 
ders ba ein Muskel, und zwar feiner der fchrukchften,- 
bei dee Hand iſt, von dem man ſchwerlich einen andern, 
Dienft erwarten Eönnte (5). Wenn er aber.nidergedrüffe 
wird, fo mus er auch billig Dagegen wieder. in Die Höhe, 
gehoben, und wieder hergeftellt werden. — 


— 


r 


“ y $ IO, | Br \ . 
‚Die Musleln des Lufthhrenkopfe 
Die Bruſtſchildmuskeln deſſelben CAernothy:..: 


nr 


. Bisher haben wir diejenige Bewegung erwogen, wel⸗ 
che. die Feſtigkeit der Knorpel, und bie Natur der Ver⸗ 
gifederungen verftartet: nun müffen wir auch die Kräfte 
nennen, von denen entweder ber ganze Luftroͤhrenkopf, 
oder doch ein Theil deſſelben, in Bewegung gefezzt wird.“ 
Die Erflärung diefer Kräfte erfordert eine Befchreibung 
des Zungenbeins, weil diefes mie dem Suftröhrenfopfe in 
fo genauer Verbindung fteht, daß der Luftroͤhrenkopf not⸗ 
wendig auf oder niederjtigen mus, wenn fich dieſes er⸗ 


hebt, oder niederfaͤllt. 


‚Es bewegt alſo den geſammten Luftroͤhrenkopf 
ber groͤſte unter feinen Muskeln, nämlich der Bruſtſchild⸗ 
musfel (Iternothyreoideus), Dieſer enffptingt mic einer. 
siemlichen Breite, bei dem Öberften (c), und hinterſten 


Theile des Bruſtknochens, und ganz fehnig(d), doch 


daß ſeine Faſern ſoglelch fleiſchtg werden; nad) beruͤhmten 
Mannern nimmt er — ganz nahe bei der — 
— — — ya N e = ib⸗ 


1 


... +t “ I ra In 2 
4 


* 
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9: Die Stimme 1X. Bud). 
Ribbe (e), bei der zwoten (f), oder bei dem Schlüffel- 


. beine fer Entſtehen (g). Er fleigt indie Höhe, verengert 


füh zu einem ſchmaͤleren Durchmeſſer, und er folgt (6) 
den Seiten der suftröhre, davon er einen groffen Theil 
bedekkt, welches er auch zugleich an der Schilddruͤſe 
thut (i). 

Nicht ſelten geſchicht es, daß er * mit einem Seh⸗ 


nienſtriche geziert wird (k), welcher nicht weit uͤber dem 


| Bruſtknochen aufgezeichnet iſt. 

Sein Ende if} vielfach, ob eb gleich. viel ſchinãler, 
als der übrige Muskel iſt Sein vornehmſtes Pat wirft 
ſich in die Luſcroͤhre, und zwar unterhalb, oberholb · dem 
vorragenden Rande des Schlihfnerpels (I). 

Doch es ſteigt Auch entweder ein andres Pakk, oder 
bir äuffere Rand, des Muskels, auf das SHügeldyen, ivels 
ches an dem Obertheile aus dem m Knotpel, hervorragt (m). 


: ‚Einige Foſern gefelen ſich zum Schildſchlumdmuekel. 
und Awar faft, jederzeit (n), andre sum Zungenſchilde 


muskel (hyothyreoideus) (0). 
Endlich hat man auch Epempel, daß ſich ein Soft 
Jafen 2 bis — — v —2 begeben vr 
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Labor: Der. :Qufteheenton. = 505 
¶ De vormehfle Werrichnha belieht barinmen, dag 
biefe, Muskeln den ganzen Luftroͤhrenkopf herab, und zus 
gleich. ein. wenig ruͤkkwerts ziehen h und: wir werden aus 
dieſer Bewegung felbft zeigen, daß ſich die Spaite der 
Glottiß dadurch Bach sieht zugleich den Schlund, | 
Das Zumgenbein, die Zunge, ben unten Kinnbatfen nie 
der, und emdlich biegt, er Den ‚gangen Kopf nad) ‚vorne 
zu (9%; ‚Er wirft nur ſchwach, um bie Schilddrüfe aus⸗ 
zudrüffen ‚indem er. neben igr faſt paraljel.niedergehes.: 

Wenn der rechte.allein;,.oder der linke. wirken fol 
fo wuͤrde er in der a hen — u kine er 
—* ——— — 

Die Bungenffilimnuein (bjcähyreoiden 


Man mag dieſen fo (8); ober, wie Boghänve, fer 
ber (t) Schildzungenmusfel (chyreohyoides) sennen, fü 
ift es doch ein kurzer, fleiſchiger, und Länglic) vierfeitigen 
Muskel, womit der: ebeufallg vierfeitige. Theil (u) des 
Schitofnerpeis, den mittleren vorragenden Winkel ausge⸗ 
nommen, bebefft: wird; Sein oberes Ende ift am Gruns 
de des Zungenbeing, ander Seite, an den untern Theis 
 ien ; bei der befonbern Holen Stelle, ferner bis zur Helfer 
te (n) des verlängerten Horns, und weiter angrenzend. 
Er fteigee vor derjenigen Membran, bie das Qungenbein 
wit — ———— vereinigt, uleder IE Seim 


De br aß u UN« 
j PR Mar Ha. — 8 
(9) Wenn indeſſen — m 1. RMFRD- u 


Een nicht nachgiebt, oder nicderiteigt, (u) COVRCGEL L E 2 MOR- 
MONROOcflays of a Secirtyae GAGNI, ALBIN. T. Il, nt. 
Edimb.T.1. 8.196. (x) ALBIN. S. 206. T. Xl.c.6. 
vr) Albin. S 224. ° Einen gar zu. Bleinen Theil geichnet 
(8) Dies it ein Bekannter, und D.c.de CovacsırEs tab. 8. 2 
n von den Alten genannter und sonuunMme tab. e f.2. 
Muskel, vom Galen und Orib (Ch) COV RCELLES. augef. 
fius. ©. 262. 374. Ort. iR 
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gr Die Stimme‘ » 1XBud: | 
; er use — a. | 
unteres Ende, fehlleit: ſich an den innerften Rand des 

Knorpels (1), "und denn an die rauhe Sinie (a), die den 
Bruſtſchildmuskel aufnimnit, und die erſt nach ber QLtieere, 
benn aber ruͤkkwerts aufſteigt, dem Bruſtſchildmuskel 
gegen über, in den fich die innerſten und die äuffeen Za« 
ern begeben (b). Bisweilen ziehen auch die innerſten Fa⸗ 
fern diefes Muskels ben Ringknorpel vorüber , und fie 
endigen fich inden Dekken bes obern Theits der Schilde 
beüfe: ſonſten werfen fie fid gegen den Ringknorpel (e) 
Endlich vermifcht biefer Muskel einige von ſeinen Faſern 
mit dem Schildſchlundmuskel (thyreopharyngeus)(d). 


Er zieht das Zungenbein, und den ſchildformigen Knor⸗ 
pet wechfelmeife an ſich, fo daß ſich jebes Ende dem an 
dern, verfehrt wie ihre Feſtigkeiten, einander nähert. # 


Wenn fein Fall Hier eine Veränderungen macht, fo 
fieht man leicht, daß das. Zungenbein gehorchen, und 
mit der Zunge niederſteigen müfle. Wenn diefes Bein 
aber durch feine eigne Kräfte im feften Sager erhalten 
‚wird, fo kann es alsdenn freilich gefcheben, daß der 
Schildk norpel gegen dieſes feſtere Ende hinauf gezogen 
wird. Alsdenn verengert er die $uftrößrenfpalte, und er 
ſtoſt zugleich Den Kehlendekkel an, daß ſich dieſer über 
den Eingang des Luftroͤhrenkopfes neigen mus (e). Einer 
won beiden würde das Zungenbein auf feine Seite nieder⸗ 
druͤkken, wenn er vor fich befonbers wirkte. . | 
. Bigmeilen entfpringe ein andrer dreieffiger Muskel 
an dem oͤberſten Rande des Schildfnorpels, nahe bei 
deſſen obern Hörnern, und er wirft ſich in die aͤuſſerſten 
Zungenbeinshoͤrner, dabei er dennoch mit den Bruftfchilds 
fafern gemeine Sache macht. Es ift offenbar, -_ 
De u die: 


‘ » 
Es 


u 9 Sisne: main. ‚ag . Ort. e EVSTACHT. fs 
= — — — — ſcheint — 
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1. Abſchn. DeeBuftcöpsenkopf: 97 
bie gar zu bewegliche Horner des Zungenbeins vielmehr 
niederdruͤkkt; als daß er feinen Knorpel Aufheben ſollte 
Ich babe ihn einmal, und der vortrefliche Mor⸗ 
gagni auch einmal {f) geſeben Re 
= - — 9 ae ans "oe 
Die Griffelſchlundmuskel (Aylopharyngei). 
‚Die Schildgaumenmuskel (thyreopalatini). 
Ich mag biefe Musfehr nithe von der fo verwikkelten 
Geſchichte Des Niederfchlingens abreiffen, und Bier bes 
fehreiben, oder gegentheils in den Vorwurf einer efelhafe 
ten Wiederholung verfallen, Daher mag eshier genung 
feyn, zu erinnern, daß fich die Faſern des Griffelfchlund« . 
muskels weit und breit Über der Membran des Luftroͤhren⸗ 
Fopfes zerftreuen , und ſich mit den innerften Faſern zwi⸗— 
fhen dem Zungenbeine, und dem Schildfnorpet (f*), . 
mit den ausıwendigen Bafern Faber bis zum Kehlendekkel 
erſtrekken (g): fich aber aufferdem an den obern Rand (h) 
bes Schildfnorpels, und an den Seitenrand dieſes Knor 
pels, unter dem obern Horne "bis zum untern (i) Ss 
an den Urfprung diefes obern Hornes anhängen. Wenn 
man die Befchreibung lleber fo abfaflen will, daß fi) 
die Faſern diefes Musfels vielmehr in die M mbranen, 
als in den Knorpel einfügen, fo wird. ſolcher Bemohnges 
achtet. doch Diefen —— nur in die Höhe heben, 


PpAa :, füge 

* r \ | A ce — 1 
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IX. Baal. 


ſondern auch rake werto gießen = der — 
benen Kräften entgegenwirkt, Die ben Luftroͤhrenkopf über 
ſich, aber auch aufferdem nad) nerme zu ziehen. 

Da es überdem nichts feltenes iR, daß es zween 
Griffelfeplundmusfeln giebt, fogefchicht es auch, daß der 
eine von ihnen blos vor Das Zungenbein, und den Schilde 
knorpel einzig und allein beitimme ift (1), ob ich mich 
gleich nicht.entfinne, eine Einlenkun a9 I Bas Zungen genbein.(m) 

efunden zu haben, — ‚als die Fallopius in die 
En hineingeführt (n): es hat auch der fo erfahrne 
Albin dergieiheg Einfügungen nicht in feinen tezgten 
enden berührt, da er ‚doch die Einlenkung in ben Kt 
ndeffel hinzugefügt bat. 
Alſo ſendet der S ildgaumenmuskel einen groſſen 
Theil feiner Faſern laͤngſt dem Schlunde nieder. Indeſſen 
aͤngen ſich doch zugleich viele Faſern vor der 
Flaͤche des Schidſchlundmuskels, als auch hinter dieſem 
ugfel, und unter ihm an ben ganzen Seitenrand des 

— 5*— dergeſtalt an (0), doch fo, daß ſie ſich 
xin den Membranen, als im Knorpel endigen; auch 
Taufen einige Faſern zum Rande deg Kehlendekkels hin (p). 
. Da die Bekleidung diefes Muüsfels bisweilen einen 
seften Urfprung von ben Knochen des Gaumens (q), und 
en emeiniglich vom Fluͤgelhorne und der dichten ſehnigen 

—— (t), aa en En fü kann R 
au 
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SALvlA — X. n. i6. vereı 

shne — weifel der Muskel, der 

* hrenkopf in —— vn > 
der Würze des Fluͤgel fortſaues 

— ( — pterygoideus) 

er NIC. HARICOT.D, VI. lec 
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LAMhRL Daer · Luftroͤheenkopf. 90 
ach gewigden · Srhildknonpſ, den indeſſen eine müßfgen - 
Miederzieher los Mſſen, Indie, Hoͤhe und ruͤkkweris 
giehen.: —* ee Ws a. Er = 


Fr we E ders 
% 


A ne ma 
| | Se re 
Die Ringföhkundmisfeln Aericotiyreoidei). 
- De olgende Wüsten ſiud dem Luftroͤhrenk opfe 
wigen, ſie eneſtehen aus etwa einem "feiner Knorpel, und 
Jenken fih:in den andren hinein. Dieſer erfte ift faſt eig 
Doppetter Wiitöbel (8), und es hüben einige Daraus zween 
‚Muskeln gemacht (1), und den einen den äuffern, den 
andern den innern genannt 7 | 

Er ift kurz, fleifchig, geſchwollen (u), und entfpringt aus 
dem mittleen unb ſchmaͤlern (x) Theile bes Rintgknorpels, 
ferner vom vordern Winkel, und iſt vom Ringdreiekks⸗ 
muskel, der zur Seiten liegt, und von der, zu beiden 

ichen Grube bedekkt. Non da ſteigt er aus⸗ 
wendig in die Hoͤhe, und er wirft ſich in das vordre Pakk, 
in den mittlern und Seitenrand des Schildknorpels (y), 

dem Zungenſchlandmuskel -(hyorhyrevideus) gegen 

über, mitten zwiſchen dem Rachen Winkel, und dem Huͤ⸗ 
gelchen. Zeit aubrer? Heil, jper mit dem Bruſtſchildmuskel 
vedekkt iſt, Fülle. den Sinus (3) ‚des Schildfnorpels.aug, 
welcher zwiſchen dem untern Horne, und deſſen Huͤgelchen 
iſt, und fehlieft fich an den ganzen Rand des Sichldknor⸗ 
se MB, vlg 
rs a. oo 
'@) ALBIN. ©.2958 wınst, (1) ALBIN, G. a50. covac. 
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peis, zwiſchen dem Hügelchen, und * (a), um 
folglid an den ganzen imoendigen Rand des Schild. 
knorpels, der gegen jein Unterhorn niedergeht, und ans 
Horn ſelbſt an (6(). 

Die untern Safern dieſes Muskels kaufen offenbar 


| zum Schlunde (c). 


Die Knorpel, in weiche er füch ſeukt, „zieht er näher 
‚an fich, hingegen eriveitert er, indem er ven Schilofnor, 
pel verzieht, vielmehr “die Laftroͤhrenſpalte, dornoͤmlich 
mit feinen hinteren Faſern. Die Membran des Euftröße 


renkopfes drüffe er, da er auf ihr: liegt, "umb indeng 


fie auffchwillt; ferner preſt erfic-aud) noch räßftmerts hin (0) 
Die * Rgpridfimuslen, die — und 
Seitenmusten. 


Der Hinterſte unter den, dem tuftrößrenfopfe ER 
Muskeln, fit entweder der gröfte, oder wenigſtens doch 
ſehr Deutlich abgegrenze. 

Er erfülft die Grube (e), melde ſich zu beiden Gets 
ten der rauhen Linie befinder, von ber die hintere, und 
laͤngere Fläche des Ringfnorpels in zwo Helften abge⸗ 
chnitten wird, welches auch dieſe Grube und die Mitte 

er rauhen $inie verrichten. Er: wirft ſich mit feinen, 
auswerts auseinander fahrenden Faſern, in die Bintere 


uns äuffere Fläche des. GOrundtheils, in den daſelbſt ges 


Prager Huͤgel ( f ) Rn —— —2 — 


—⸗ 


— CASSER. T. iʒ f. 4. T. . 0) EvsTr. 2. kr 2. CAS- 
FG. BONM. fE.3. ALUBIN. T. ii. SER. T. I. f. 809 T. ı13.,f.® 
46. 19. 48. c.ed.d COWPER append. f. 20.82. myo- 

(6) COVRCELL. ebendaſ. tom. T. 30. f. 2.3. ALBIN. T. 10. 
ROXMB3ä. MLUSIN. DIEEL,7.48, 


) Euſtach ſcheint ſolches aus⸗ T. 20. f. 3. 
| XD ALBIN. S. 233. 


@) Gun;. angef. Drt. ‘(9) MORG. adv. IL ©, 34- 
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LAbfkhe Dee Luftroͤhrenkopf. 6o0 
ee von chiander sicht, und er ertweitere diefe fenkrechte 
Rizze, und zugkeich die Luftroͤhrenſpalte: er verzieht fie 
aber um deſto mehr, weil er auſſerdem noch die dreiek 
figen Knorpef, auf die vorigen neigt; j und dte Bänder | 
losmacht 76). 

Der sur Seiten gende Ringdreiekkomnokel 
ſcheint ſo wenig mir, als andern berühmten Mannern, 
bon dem Schilddreielksmuskel (i) unterſchieden genung 

za ſeyn. Folglich entſpringt er, mit feinen beiden Seis 
ten, nicht weit von dem verſtekkten Theile des Ringknor⸗ 
pels(t) den der ſchildfoͤrmige unter ſich verbiegt, und wel 
ches fait der öberfte iſt: vom da wendet er ſich hinauf, 
und nach dem inwendigen N: er entfteht auch) non dem 

Ringfchildsbande (m). 
| Mit feinen einwerts in bie Höhe laufenden Bafern, 
wirft er ſich in die Dreiekkoknorpel, mit dein unter: 
fien Ende vereinigt er fich mit dem Schilddreiekksmus⸗ 
kek, und nath biefem fat vom Anfange an, bis zur dik. 
keren Mitie dieſer Knorpel. 

Er vergerrt dieſe, und er erweitert die ſenkrechte 
Rizge, und die wahre Spalte der Luftroͤhre (n) 
Audre aufſteigende Supen — ti — m Ä 
den Schilderrietcxmalein mit n. 


u 5. 
Die Schilddreiekksmuskeln. 
‚Die gehinderte Sage, welche die Vereinigung des 


fhitoförnaigen Knorpels berbiegi, macht dieſen Muse 
kel muͤhſamer am. verfolgen. 


& 
P} —— angeſ. Ort r. 13.6.4. ALBIN. T.n.fs.6, 
) Vers, enzssrn.©.80, 357. — T. 32.£.3. sonm. 


(& Sehr Hein zeichnet ihn Eu⸗ T.20.f.4 
Rech, er tft aber doch, wenn man die RG dis IN. argef. Ort. vergk 
A verfchiebt, ein wenig gröffer. 1A. 8N. 
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Gr. Die Stinme. ILL. Buch 
Er nimmt einen breiten Urſprung von dem binterg 

‚ holen Theile des Schildfnarpele lo), etwas mehr nach 
auswerts zu, algderjenige Theilift, mit dem er pormerts 
zum Winfel.vorragt, er- nimmt feinen Anfang, unter 
halb dem Striche ( Naht, hilus ), von; da . Kauft er 
faft langib Dem-ganzen Kuarpel, ferner vem unsern Ran⸗ 
de des Schüdfnorpels nahe: au den mittelern Kingivide 
bändern, und von diefen Baͤndern felbft (p). Von da 
feige er breit in die Hoͤhe, under zieht ſich zufammen(g). 
Seine unrern Faſern ſenken ſich in den obern augmwendig:n 
Rand des Dreietfsfnorpels (r), um Theil oberhalb dem 
feitwerts gelagerten Ringdreieffemuskel,., zum Theil 
werden fie von dieſem Musfel bedefft, und dies Einſen⸗ 
Een erfolge bis zur Krümmung (8). Ein Theil der Fas 
feen vermiſcht ſich mit dem ſchieſen Dreiekksmuskel der 
andern Geite.(t). — er 


Die mittleren Sofern, berer nicht wenigfinb, fleigen 
durch Die Membran, welche. die--öhere, und feitwertg 
gelagerte.Deffe der Kammern macht, und. man kahn eis 
nige Faſern nicht weiter, ala bis Die innere Membran 
des Luttroͤhrenkopfes Durch verfolgen, dahingegen koͤnnen 
‚andre bisweilen bis zum Kehlendekkel fort ‚begleitet 
werben, 


(0) BONH.T. 20, £.4. GAS rt. S.3. Beim s ARTORT. 3K. 
358. T.19.f.4,E, LVST. T. 4ft. L. der erſte, und mittlere Theil. 


I — — 
| (t) WINSL.n.452. 

M ALBIN.G.299.sanror. 
— VFRBRIC delaryngeP.. (8) ALBIN. S. 260. SANT. 
© 0 — 


BE F F. 3. 80 NH argef. Dit. CAs sS5 
Cd Diefer Muskel behaͤlt den Nas angeſ. Ort. 5 vs T. angef. Ort. 

— 
«D, ‘6 . T ‚2 f. 3. t LBIN. «260. 12. 

47. WALTHER de obafis er vo- 6 a j 


u 
- 





ruf Der Luſtroͤhrenkopf. 603 
Dieſes Pakk iſt ehedem der Schildkehlenmuskel 
(thyreoepiglottideus)(u), von Jacob Berengar (r), und 


- 
" “ 


- vielen Meuern (y), gebeiflen wowden. 

| Endlich fo liegen die öberften Faſern, welche von dem 
obern Theile des Schildfnorpels entfpringen (5), oben 

- an der Kammer, fie fleigen nahe bei der Einfenfung des _ 

Zungenbeinbandes einmerts, und rüßfmwerts nieder, fie 

gefellen ſich zu den vorhergehenden, und werfen fich in 

den Kand des Dreiekkknordels. 

_ Und fo bebeffen diefe Musfeln den gröften Theil der 
Kammern des tuftröhrenkopfes von auffen. Sie ziehen 
die Dreiekksknorgel nach vorne zu, erweitern die Luftroͤh⸗ 
renfpalte, und vermindern die‘ Spannung der Spalten« 
Bänder. Da groffe Männer’behauptet haben (a), daß‘ 
die Luftroͤhrenſpalte von diefen Muskeln verengere werde, - 
fo’ habe ich.durd einen Verſuch gefunden, daß fie folhe 
von einander jehen, und es kann ſich auch Fein einiger 
Muskel ander Selte des Dreiekknorpels endigen, "daß 
er diefe Rizze nicht von einander zoͤge. Sie druͤkken und 
exſchuͤttern die Kammern, wenn fie aufſchwellen (b). 

Sie druͤkken den Kehlendekkel, ſo viel, als eine maͤßige 

Staͤrke der Faſern vermag, in der That nieder. 
I — 2 — 16 

—— 


£.NICHOLLS. ©. 2. WAL- Stlichemal u.f.f- ALBIN. 
THER demufculis. G. 396, n en eher 
frer Ausgabe. Thyreoepiglorrideus, Ebenderſ. T. 12. f. 6.7. Superior: 
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6) n MVNDINYM. &, Mit uns fimm: ganz allein der bes 
TCCXCVI. b.  ° ” rühmte Hoffmann überein, m 

neroteria. ©. 91. ns 
(9) DOVGL.G.9.wAarım . AB; 
angef. Orr. demufc.©.$,7.meiner _ (6) ALBIN. G. 860. LIEV- 
Ansgab. ALBIN. ©. 200. Sind is TAVD, ©.ı90. no. 


64. Die Stimme. LRhBuch. 
Fr, §. 5. | 
Die ſchiefen, und der in die Queere gelagerte 
Ta j En 
WMan bar diefe Knorpeln, fo wenig in den anatomk 
ſchen Tabellen, als an den tobten Körpern genung von 
einander unterfchieden. Ich pflege fie gemeiniglich ders 
geftalt anzutreffen, daß eine Menge, nach, Dee Queere 
ehender Fleiſchfaſern, von ber Grundflaͤche und ganzen 
aͤnge, des dikkern rechten Dreiekkknorpels, nach der 
ganzen aͤhnlichen Laͤnge des linken Nebenknorpels (c) 
binläuft. Dieſes find. die maͤchtigſten Schliesmusteln 
ber tuftrößrenfpalte, und ob fie gleich kurz ind, fü bes 
(er fie doch Vermögen, weilfie folche mit ihren gefamms 
en Kräften, ohne etwas zu verlieren, gegen die ſenk⸗ 
rechten Ränder der Knorpel ziehen, Es iſt dieſes dee 
Queerdreiekksmuskel des Albine (vd) 
Hiernäaͤchſt laufen von biefenDueerfleifchfafern hinten, 
und oben einige, obwohl wenige aus, fie fteigen faſt mit 
ihrer Mitte, und nad) veränderter Richtung, mehr und 
mehr in die Höhe le), ımb gelangen bis zum Obertheile 


be gegenfeitigen Knorpels, wiewohl nicht völlig bis zw 


den Hörnern. Indem diefes zu beiden Seiten ſo geſchicht, 
ſo entſteht davon ein durchkreuzter Muskel (f), oder 
der fihiefe Dreiekkomuskel /des Albins (9) 


VALBIN.T.utı.to 
$ız,0ow& T.30.£1.5. sant. ) | 
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LARhO:: DerBuferäßeentonf. 66 


Ich hobe geſagt, daß fie ſich mit den Faſern des 


Schilddreiekkmuskels vereinigen Ch). Ich habe ag 


daß fid) einige Safern vom obern Rande des Schildknor⸗ 
pels hinzubegeben haben (i). Wenn fie wirken, fo zies 
ben fie felbft,die Knorpel, und zugleich die Wander an, 
weiche zwiſchen der. Suftröhrenipalte liegen. 

Einige obere Fafern diefer Muskeln ftreichen ihre 
Knorpel vorbei, und geben nach den Membrannen, 
welche zwiſchen dem Keblendeltel, und dem Fehitoförmie 
gen Knorpel liegen, fie gelangen im die Gegend der drei⸗ 
gffgdriflen; ‚eben dieſe laufen auch bisweilen nad) meinen, 
und andre berühmten Männer Erfahrungen (k), Dis zu 
den Seiten des Kehlendekkels fort, fie befommen bei eis 

B.neHem. Zergliederern den Namen ber aryepiglotti= 
deorum (1), und neigen ben Keblendekfel, fo viel es ſ ih 
u anen ben Eingang Des Sufteößesatvpfen. 


Die Musteln des Luftrohrenlopfes wi f 
ſeltener vordommen. — 


Ich nenne dieles felfene Muskeln ‚ weil ich fe, und 
ee nicht bei wenigen ————— niemals gefunden 


Erſtlich waren bisweilen Fleiſchfaſern in dem haͤuti. 
gen Bande, welies v en am binterften aan der Zun⸗ 


3% 
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609 NDR Shhiie-- DR. Buch 
ge, nach dem Kehlendikkel zu geht (m). "Ram findet 
diefe häufiger in dem unvernuͤftigen Thieren, als im 
Schafe (m) ,:im Ochſen (0), im Schweine (p). Am 
Menſchen Hat Zuftach etwas aͤhnliches gezeichnet (9), 
und es hat dieſe, smterbe neuen, Santorin (r) ge 
ſehen, und retradtor geheiſſen, andre haben. es wieder» 
halt (8), und ich finderunger den binterlaflenen Seppiren 
des Caſſebahms, daß der ie ———— 
kel bisweilen gefunden habe. 

Es ift,:fo oft dieſe Faſern da find, kein Zoeifel, daß 
ſie nicht den Kehlendekkel aufheben, und ihn von dem 


Eingange in ben Luftroͤhrenkopf eatfernen ſollten, fü 
oft diefer ſich neigt, ut ipn bedekkt. | 


Gemeiniglich ſind das,’ was man“ Sofern: nennt, ° 


Srfäfe und zellfoͤrmige Faͤden. 
Ss wie !ſich ferner auchlin ſehr vielen Thieren, dem 
Loͤwen (t), dem Ziberthiere (u), Wolfe(r), Hunde (y), 
Dchfen (3), Rebe (a), Sihafe.(b), dem Schweine (c), 
Pferde (d), eine Membran von dem Grunde des zwei⸗ 
hörnigen Knocheas, zum gewoͤlbeen 


zugleich mit bei diefem Dekkel des ei — an, 
weiche bisweilen einen eimigen/ — 
keln darftellen. | F 
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1. Abſchn. Der Luftroͤhrenkopf. 607 
Es hat dieſe Faſern bereits Fabricius (e) in die Be⸗ 
ſchreibung des menſchlichen Koͤrpers mit hinein gezogen, 
und denjenigen Muskel, der dieſen Dekkel aufhebt, hy- 
oepiglottideus genannt. Die Sache an fd). ift bereits 
alt(f), und von den Nachfolgern wieder hervorgeſucht 
worden (g). Sabricius fezze diefe zween Muskeln al⸗ 
lein in unvernünftigen Thieren, einen einzigen andern aber 
etwas höher auf den wachfenden Ruͤkken des Kehlendek. 

kels im Menſchen feſte. F 


Es har fie ehedem Fallopius (h), ferner, Pa⸗ 
reus (i), Caſſerius (k), Riolan (I) wenigſtens aus dem 
Baue des Menſchenkoͤrpers verwieſen. Und an ihnen 

zweifelt J. Benignus Winslow (m). 


Man hat den in den Ochſen vom Verheyen erico. 
epiglottideus genannten Musfel(n) unter eben dieſem 
Damen in die Zergliederung des Menfchen verſezzt. 


‚ Der kleine Schilddekkelmuskel (thyroegiglotti- 
deus minor) ift an ſich zwar klein, aber dennoch von 
groſſen Autoren erwaͤhnt worden (o), "welche ihn gefehen 
haben, und alfo nicht völlig vertverfen laffen. Er ers - 
hebt ſich von der öberften Hinterfläche der Naht des 

Schildfnorpels , nady der nächften Seite des Kelen⸗ 

dekkels. 
Eben dieſer unermuͤdete Erforfcher des kleinen Koͤrper⸗ 
theilchen i im Menſchen, — einen andern rund⸗ 
li⸗ 


„© FABRICIVS dor andern, ogen. 
n nkie ee 2457. b. 
*6 —— ©. 8 sBud). c 
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“8 — Die Stimme. IX.Buc. 
lichen, dem Schildknorpel eignen Muskel, welcher ober. 
Halb dem Ende des Ringichilömusfels entſteht, und ſich 
zugleich an die innere Seite des Schildfnorpels anſchlieſ⸗ 
fen olp. | Ä 


| §. 18. | 
Die übigen Theile des Luftröhrenfopfes, 
Seine Membranen, und einfache Drüfen. 


Wir haben die Knorpel genannt, woraus der Luft⸗ 
söhrenfopf beſteht, und die Muskeln, von denen er ges 
lenkt wird. Die Knochen haben ihr eigenes Knochens 
bäutchen, in bem man ein Nezzwerk von Gefäßen, und 
einige Fertigkeit antrift(a). Die Membran, welche in« 
wendig alle Knorpel bekleidet, fo wie die Röhre der Luft. 
röhre, und welche zugleid, durch die Luftröhre in die Lun⸗ 
ge hinabfteigt (r). Diefe Membran koͤmmt vom Schlun: 
de ber, und ift die Haut felbft mit einem Zellgewebe um. 
geben, womit fie an die Knorpel gehängt wird, und mit 
dem innern Oberhäutchen, veriehen, wo fie fi in die 
Luftroͤhre öffne. Diefe Membran, die die Menge der 
Rerven fehr empfindlich macht verabſcheut, wie die tuft« 
röhre, fogar die Berührung des Waſſers. Sie ift ganz, 
“mit Öefäflen erfüllt, und entzünder fich nicht felten. 

“> Da diefe Haut aber von der $uft gleich.wieder aus 
getroffnet wird, und bei ſchmerzhafter Empfindung de 
Beweglichkeit verliert, fo hat Die Natur an diefem Drte, 
wie anderswo, die ganze Luftroͤhre, mit einem häufigen, 
Faren, bläulichen Schleime angefeunhtet, der hier zäher, 
als im Munde, und weniger zaͤhe, als in der Naſe ift (8). 


8 S. 104. Tuer h.f2M. (N) 83229. 

z Pergl. J_ &. Duvernoi, (6) SCHNEIDERdecatarrk, 
unfer — Lehret, in Comm. L. III. P 2. G. 538. BOERH, de fa- 
retr. T. Vii. . ꝛo. bric. gland. 


IJ. Abſchn. Der Luftroͤhrenkopf. 609 


Es ſind verſchiedene Werkzeuge dazu da, welche dieſen 


Schleim darreichen. 

Es ſtekken erſtlich einfache Bläschen (t) in 
dem Zellgewebe, welches ſich um die Haut, oder 
um die nervige Membran des Luftroͤhrenkopfes her⸗ 


umlagert. Dieſe verlängern ſich in einen furzen Gang 


durch die Haut felbft hinaus, und da fie fih(u) als 

Schweisloͤcher eröffnen (uꝰ), fo leeren fie ſich in zahlrei⸗ 

ther Menge in die Hölung des Luftrörenkopfes aus, 

indem fie denjenigen gleich ſind, welche wir in der Ge⸗ 

fchichte der Luftröhre befchrieben haben. Man findet fie, 
auf dem holen Theile des Ringknorpels, der den Lufte 
röhrenfopf bildet. Es laſſen fich aus diefen Loͤcherchen 

ZTröpfchen ausdrüffen, und ich habe fie noch häufiger 

von den Dreieffsfnorpeln feitwerts, und von beiden Sei⸗ 

ten gegen dem Schildfnorpel zu vordringen gefehen. Noch 

andre fteffen felbft in den Höhlen der Kammern, und fie 

ergiefen ihren Sihleim in die Faͤcherchen, welche in dem 

Grunde diefer Pleinen Hölungen ausgegraben find (F). 


19 
Die Drüfen des Kehlendekkels. 


Etwas gröffer und härter find diejenigen Drüfen, 
welche auf dem Ruͤkken des Kehlendekfels fizzen, und 
ihre Gänge durch die gröffere :Surchen des Kehlendek⸗ 
fels (n) ſtrekken, welche ſich durch diefe Tiefen, auf 
der holen Fläche diefes Dekkels mit zellförmigen, drüfie 


| 92. gen 
(6) Die Amſterdammer im Col MORGACNIAAy.1.T: 
Ip ie 6. j £, ir adv. — S. + — mein 
| | iefen 
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) ↄB.i1A. 3N. | Comm Par, Te VL O.28 


\ * 


‚610 Die Stimme. | 


IX. Buch. 


‚gen, und aus Gefaͤſſen zuſammengeſezzten Schwänzen (5) 
zu eben solchen Drüfen verwandeln ‚- als die find, welche 


dieſe Fläche, wo fie unter der Haut liegt, befezzt halten: 


auch dieſe laffen durch ihre Löcher (a) einen Schleim von 
fi in den Lufroͤhrenkopf, fie find au, dem ganzen Kehe 
Iendeffel deutlich, beionders aber an deflen Grundflaͤ⸗ 
che (b), und deffen differen Joche zu fehen: man kann 


ihre Anhängfel mit leichter Mühe aus den Zurchen, und 


Spalten diefes Knorpels herausziehen ; diefe Drüfen um⸗ 
giebt Fett (c). Man har diefee lange gemuft, und es 
bat ſchon Jakob Berengar (d) hinterlaſſen, daß ein 
fettes Fleiſch an dem Keblendeffel, und Karl Ste 


phan (e), daß eine leimige Subſtanz dajelbft an 


zutreffen ſey. Steno befchreibt auf dem Kehlendeffel 
liegende Fleiſchwaͤrzchen, und durch den Kehlendekkel ges 
zogne Röhrchen (f), und eine groffe Drüfe auf dem 


gewoͤlbten Ruͤkken diefes Deffels, nebft vielen Eleinen - 


auf dem holen Theile hingegen P. Dionis (g). Die 
ganze Sache hat Morgagni (h) genauer dargelegt, 
und dieſer befchreibe fie für eine einzige und grofle Druͤ⸗ 
fe (i). Diefes hätte zwar in des Zerlegers Belieben ges 
ftanden, allein die Drüfen liegen dennoch offenbar eitte 
zeln am Ende des Deffels. Es fügeder berühmte Weite 
brecht (k) noch eine Kalte hinzu, nämlid) am hintern, 
und auswendigen Theile des Luftröhrenfopfes, zwiſchen 
dem Schildknorpel, und dem hintern SERIEN. 


_W MORGAGN. ©.zwins- 
LOw. n. 440. 
(a) Gezeichnet vom CASSER. 


. vomFABRIC. vom SANTOR. 


J 3.£1.D.a.MORGAGN. angef. 
rt. I 
(6) COWPER append, £.20, 


a 8 — 
.q DVVERN, angef. Ort. 


209, 
(9) Weber den mvunınvm 
©. CCCXEVI, b. Iſagog. G. 45. b. 


(0 T.2gr. 


- €) Demufe. et gland. ©. 3%. 


. (9) Cours d'Anat. ©. 480. vir- 
CELLONIT gland. gefoph. Sect. 2 
(d; Adv. 1.8.2. Er beitärgte, 
av. V. &.68.69. Diefem jolg 
VERH ©..37. 

(1) Ebendaſ. Zerner vaxn. ©. 
187. Dochgefteht er, daß ſie ſich zer» 
fireue in einzelne. 

E) Comm, Acad, Petrop, T.14 
S. ꝛauu. 
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Er glaubt, dee Schleim ſammle fich in diefer Falte. 
Einen Strich, der ohne Löcher; und Drüfen wäre (I), 
kann ich bier nicht finden, da der petiolus felbft voller 
drüfigen Sleifchwärgchen ift. | 


6. 20 | 
Die Gieöfannendrüfen (arytznoidex glandulae). 


Jaakob Berengar, dieſer erfte Erfofcher vieler Ene 
deffungen (m), hat uns hinterlaffen, daß über der Luft⸗ 
röhrenfpalte ein drüfiges Fleiſch liege. | 

Genauer hat hier J. Baptiſta Morgagni einen 
Haufen druͤſiger Kerner beſchrieben, welche an der gewoͤlb⸗ 
ten Flaͤche der Dreiekks, oder Gieskannenknorpel liegen, 
und welche er an beiden Seiten vor eine einzige Gies- 

Fannendrüfe anfieht (0). Beide Haufen fehen wie ein 
Uhrenmweifer , oder ftumpfwinflig aus (p). Einer von . 
ihren Schenfeln (q) fteht beinahe ſenkrecht (g*), und 
füllt von denen eine Grube aus, bie ber Dreiekksknorpel 
ausgefchnitten in fi) hat, und er fteigt vom Horne 
bis zur Kammer nieder. _ Der andere Schenkel liege 

mehr parallel mit dem Horizonte (r), und wird durch 

Das weiche, und obere Schildbreieffsband unterſtuͤzzt (8), 
Sie haben, jeder feine beſondere Gänge, oder. feinen - 

gemeinfchaftlichen Ausführungsgang. | 

In den Schafen hat fie Theophilus de Borden (t) 
befchrieben, und in dieſen Thieren weichen fie ein wenig 
von dem menfchlichen Bau ab. zu 
“0943 Da 


9 ——— .l. h.ĩ. BONEH. T. iq. ku. 
(m)Inmvnoın. S. CCCXCIII. 
(n) Piufieurs glandes LIEVT. a er — — 
©. 183. Kleine rufen, VERIL 437. ) . «ik — 
)MORGAGN ©. i. 


.:89. 
(9) Adv.1.©. 1. 
(pP) Angef. Ort. und T. 2. f.6. CO Angef. Drt. ©. 97. 98. 


Q 
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Da ſich dieſe Haufen gleichſam als einzelne Druͤfen⸗ 
ferne durch Die benachbarte Theile des Lufiroͤhrenkopfes 
— , ſo trift man auch dergleichen Kerne bei der 


egend ber = an(u), vondenen Galen (r), 
und Oribaſius (y) reden. 0. 


Eine andre ungenannte, kuglige, groffe Drüfe fezzt 
Philipp Verheyen (5) an den Dbertheil des Ringe 
knorpels, zwifchen die zween Dreieffsfnorpel ; dieſe aber 
bat niemand weiter gefehen, und vielleicht kann man diefe 
aus den einzelnen Kernchen machen, bie etiwa in einem 
* Körper aufferordentlic) in ein ander. gewachſen gewefen. 


$. au 
‚Die Schilddruͤſe. 

Diejenige Drüfe, welche eine der allergröften Druͤ⸗ 
fen im menfchlichen Körper iſt, fizzet auswendig an dem 
Luftröhrenfopfe, und kann bei diefem mit Bequemlichkeit 
befchrieben werden, Sie ift ſehr gros, befonders in Kin⸗ 
dern, etivas gröffer in Srauensperfonen (a), fie har in 
einem Sjünglinge von acht und zwanzig Jahren fieben 
‚ und ein halbes Quentchen gewogen, ba alle Ohrendruͤſen 

zufommen nicht neun Quentchen mehr wogen (b). Sie 
wiege in einem neugebornen Menfchen eine Unze (c), und 
und wächft alfo fehr wenig weiter, worinnen fie von der 
DBruftdrüfe, vielleicht, weil ihr Ort weniger gedruͤkkt wird, 
abgeht (d). Gewoͤhnlicher maaßen iſt es nur eine — 


“ . * — « 
Mm) DunornzvG..nenttdE Ka) CoOLVMI. ©. 220. lied ne 
couche glanduleufe, Inde eollum aequabile WARTEH. 
RS) a die — — ie COWP. a BIDLOO. T. au. 
ei, de uſu part. L. VII.c 13. ra- 
BRIC. angef. Ort. c. 9. Wan ug Re. 


| () BOECLER. 
1 (0) Fettig. ©.00. .e 7 | angef. Dur 
ni) Gig Teaafınen  . W)CHESELD.©.2% 


ur 
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ſehr ſelten theilt ſie ſich in zwo (e), ſo daß ich ſie nur ein - 
einziges mal doppelt im Menfchen gefehen, da diefes jonft 
in Thieren öfters vorkoͤmmt (f), und hiedurch find eben 
die berühmte Männer bintergangen worden, welche fie 
in die Beichreibung des menichlichen Baues mit hinein 
gezogen haben. Veſal hat (g), und die mehreften Zer⸗ 
gliederer des vorigen Jahrhunderts haben ebenfalls von 
zwo gefchrieben (h). Einen Iſthmus, turch den Die 
zween Sappen verbunden werden, und den Euſtach ent⸗ 
dekkte (i), bat Eafferius (f), und J. v. Horne (f), 
wieder in den Gang gebracht. Machber ift es zur Mode | 
geworden, eine einzige Drüfe fefte zu fezzen (m). 


Sie befezzt die Vorderfeite des Schild. (n) und 
Ringknorpels, und den Obertheil nebft den Seiten ber 
Luftroͤhrenringe. Sie ift bedeffe mie dem Zizzenmus⸗ 
kel, mit dem Rabenzungenbeinsmusfel, mit dem Bruſt⸗ 
zungenbeinsmuüsfel (0), und mit dem Hautmusfel. Sie 


hängt mit zellförmigen Fäden geriauer an dem Ring⸗ 


(e) Sch habe ed einmal, und auch 
einmal Morgagni geſeh · n. Epiſt 9 
n. 3.. Es hats auch Schulze, dieſer 
ber. Mann beim Büchner geſehen, 
mifc. 1727. ©. 252. und deoff, con- 
ferv. Faſt zwo malt Euſtach 25. 
Einen Eleinen, und fürt gar Feinen 
— hat geſehen Arent Cant. 

1 


(HD Im Schafe, LALOVET- 
TE ©. 165. Men. des fav. etrang. 
T. I. m Perde, Bovac. hippiarr. 
T. II. P. 2. S. 5 4. in der Kazze. 

.LALOVETTE ©. 164. Am 
5 EVERTSE.T I. inder 

au, MORGAGN. epift. IX. 
n.30. im Hafen, cbenderf. Doch iſt 
der Iſthmus a ıch bir weilen im Hun⸗ 
te und Ochſen. Eben.crf. ebendaſ. 
T.I.L$LALOVETTE 


Een. 
(y) SYLVIVS ifag. L. l. C. 7. 


knor⸗ 


— 


44, 


rarropr.inft.anat.©.40. wHaR- 
on. c.6. LINDEN phyliol. S. 
579. HıGHM. difquifit. ©. 175 D. 
de MARCHETT.c.Xl. DIONIS 
cours d’anar. ©. 384. VER T. 22. 
f.2.degorD ev will, daß man zwo 
ſezzen ſoli. 149. Drüfen nennt fie 
RvyscHh Thel.sf.n n.2. 


Tas. 


(t) T.i.f.i. und bet dem SPI- 
GELL.W. TIL. i. 


(1) In microcofm. 
(m) FANTON.& a. BID. 
LOO T.n t.8 Ferner in diſſert. 


des ber EVERTS.degland. chy- 


reoid, und heſonders MORGAGN. 
epiſt. y.n.33. WINSL.n 588 589. 
(N) EVERTSE tab. 3. ab. 1. 
arter,tot.corp. 
(0) CASSERIVS T.LBID- 
LOOT.15.6, 2. 
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knorpel p), fofer an den. benadjbarten Tpeifen, wie au 
an der Epeiferöhre (q). | 


Ihr untrer beiläufig in Lappen jertheilter Rand iſt 
unterwerts dergeſtalt gewoͤlbt (r), daß die Spizze der 
Parabel vor der Luftroͤhre zu liegen koͤmmt und zwar ganz 
unter dem Ringknorpel, bis zum dritten Ringe der Luft⸗ 
röhre (8), und nady dem öberften Bruftbeine gekert ift, 
' die Seiten aber rechts und linfs nach den Obertheilen aus- 
einader laufen, Ich habe fie an einer alten Frauen un« 
.teriwerts liegen gefunden (t), fo daß blos die öberften 
- Hörner bis zum unterften Schildknorpel hin gelangten, 
der untere Iſthmus aber bis zum fechften Ringe (u) 
niedergefunfen war. Das Oberende iftgemeiniglicy dres 
mal gefchlizze, und liege oft unten, Die ziween Seiten 
lappen fteigen an beiden Seiten über die vordere obere, 
Släche des Zungenfchildtmusfels (x) nad) dem Schild⸗ 
£norpel hinauf. Gewoͤhnlicher maaßen find beide gleich 
gros, Doc) habe ich auch den rechten Seitenlappen länger 
gefunden. “Beide find keglich, und ſtumpf (y). 


Mitten aus der Zufammenfügung diefer gröffern Hör« 
ner erhebt fich eine Säufe (3), welche Bidloo zeichnet (a), 
und die batd cilindtiſch (6), bald wechſelweiſe zufammen- 
gezogen, und erweitert if. — wird ſie oft dünne 9 








(p) WEITBR. £.97. 4 A- 


LOVETTE. G. 160. VNZz. ©, 


284. | 
” @) LALOVETTE.G®. ı6ı. 


N Ein kb: langes Stuͤkk, wel- 
der Iſthmus iſt, v s 7. T. 26. 
—* LALOVETTE 


$ & if faft ded Euſtachs 
Taf. T. XXV. und XXVL und a- 
LOVET * x. f. 1. 


WBis zum achten.gvErrse. 
(£) "Peicht Bis dahin, zyvstach 
T.41 f.8. — 26, 


. 


-(9) HEISTER Roh. Nat.Cur. 
Cent. VII. VIN. obſ. 63. ab. 6. 
f.2 3. BIDLOO.angef. Drt.ra- 
LOVvsTTefı - 

() MORGAGXV. adv. I. T. I. o. 
LALOVXTTX anqgef. Ort. ©.167. 
WINSL.n5$9 sonu. ©. 203. 
Diefe hat nicht ever tse, 

(a) Sie wird ruͤkkwerts geneigt 
vorgeftellt. T. 24-8 8. 

(b) Zaftbeim BIDLOO. 

: (I) MORGAGN.cbendaf. Vi⸗ 
ramidenennteöLALOVETTE.©. 


163. an fagt,. fie ſei Rächer in Maͤn⸗ 
nern 





« 
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bis weilen iſt fie aber auch daſelbſt dikker (0). Sie endigt 


fich gemeiniglich vor dem haͤutigen Zwiſchenraume des 
oͤberſten Schildknorpels, und des Zungenbeins, mit ei⸗ 
nem geſchlanken Ende (e), und ſie iſt bisweilen ſo lang, 
daß ſie ſich auch bis hinter dem zweihoͤrnigen Knochen 
verlängert (f). Ein ander mal iſt fie kuͤrzer, und erreicht 
mit ihrem Ende die Naht des Schilöfnorpels (9). Es 
geſchicht felten, wiewohl ich es viermal gefehen, daß gar 
Fein dergleichen Anhängfel da geweſen (h). Sie liegt oft 
linker Hand (i), bieweilen aber auch rechts(f). Ich Habe 
auch eine eigene Drüfe gefunden, welche mitten vor 
dem Schildknorpel lag, und den Schildfnerpel nicht ere 
reichte. Der vortreflihe Gunz (I), ‘bat ein doppeltes ' 
Anbängfel, und Morgagni die Drüfe gablig gefpalten 
‚gefunden (m).- 

Rolglic) tyut man Unrecht, daß man die Schilddruͤſe 
zweihoͤrnig mahlt (0), wenn ich einige feltene Bemer⸗ 


kungen davon ausnehme (p). 


Ihre auswendige Farbe iſt in der Frucht, wegen der 
Menge des Blutes roch, in ermachfenen Menfchen (q) 
iſt ſie entweder ebenfalls roth, oder bleich, und in Ftau⸗ 


ensperſonen iſt fie es noch mehr (r). Ihr inwendiger 


Bau: ift ebenfalls roth, oder gelblich, weich (8), und 
aus — Lappen , als andre Druͤſen haben, 
245 - und 


® ‚Berfehiedenfeiten bat —* (E) MOSS Ei Zetaaite- 
hen, MORGAGN. n. 34. 36. _ ten.Epift. IX 
(e) —* ſie ſich endige vor dem 9 en * nn rang. TE 
Grunde des Bungenbeins,wınst. 
2,589. Auch Diefer fagt von Ver⸗ m "Epift IX.n.36. x 
ſchiedenheiten, mMoR.G.n.3%, (0) CASSER. T. ır. 
(f) MORG. n.36.. 4L0 VEITT. (p) Mondfoͤrmiq, und links aus⸗ 
.163.. GVN 2.©.284. Hier haͤngt gerandet hat fie Boͤhmer geſehen, 
fie — zellfoͤrmigen Gewebe zu» praef. faſcic. S. XIII. 
ſam (9 GVNZ, E. 284. LALOV, 
ei Tab, art. anter. 160. 


($) MORG. hat gefehen, da \ (n) LALOVETTE. ©. ı6c. 
keins da adv. VII. n. 3z3. 6) GVNZ chendaf. 
adv. VI ©. u (c) So auch der ber. av 
) SANTOR, ©. 14, angef. Dit, 
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md bie weniger unterfchieben, und Fund find (u), zu⸗ 
fammengefezzt , fie bat auch nicht fo deutliche zelljoͤrmige 
Zwiſchenraͤume, durch welche die Innern Gefäffe laufen 
follten, ob fie gleich durchgängig ebenfalls mit dem Zell⸗ 
gewebe, und einer dichten Bekleidung bedekkt iſt (7). 
Doch iſt ihr Anhaͤngſel einer einfachen Druͤſe aͤhnlicher (m), 
Sie unterſcheidet ſich von der Bruſtdruͤſe dadurch(3), 
daß ſie weder einen weiſſen Saft hat, noch zellſoͤrmige 
Raͤume befizze, welche ſich leichtlich aufblaſen lieſſen. 

| $. 22. 

Die Einrichtung ihres Baues. 

Es ift der innere Bau diefer Drüfe etwas weniger 
bekannt, als die andern Druͤſen aus dem Gefchlechte der 
einfachen. Go viel fehen wir, daß fie groffe runde (a) 
Lappen hat, in denen ſich Kerne, von eben folcher Figur 
finden (b): ferner nimmt man an ber getroffneten Drüfe 
eine Menge Faͤcherchen wahr (c). . 
Es iſt nichts ſeltenes, und laͤngſt vom vortrefli 
Morgagni (db) in Augenfchein genommen, hernach 
aber von dem berühmten Lalouette (e) wieder gefehen | 
worden, daß in diefer Drüfe etwas blafenförmiges (F}), 
Bfindes anzutreffen ſei. In diefen Fächerchen hat eben 

dieſer Pariferarzt eine gelbliche Feuchtigkeit (g), welche 
an⸗ 


(u) casser. T. I. eg. 210: krtanken Körper, LAVTHind 
200 T. 24. f.7.8 HEISTER. de thyreoid. LALOvETTE. © 


angei. Ort. f.2.3. 562. 165. 166. i 
(H) GVNZ. angef. Ort. ' (9 LALOVETTE ©. 16. 
(1)-BIDLOO. angef. KFupf. (vd) Epift.n. 38. ©. 273. n. 39 


(3) Sie pflegt Dani — zu &.274. 
werden, vom ad BID- 
LOO.T.24.f.7.B0oecxLer de (18. 162.165. 266.168. 
ehyreoid. thym. ii. f. (f) EVERTSE. angef. Ott. 
.m®MORGAGN.n.38. uzn (9) MORG.adv.I.n.35. HRr 
STER ing. 2 Tab. ant. ĩ. star Eph. Nat, Cur. CenryVil. 
(6) M oO R G. n. 38. in einem Vıll. angef. Ort. 
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andre als weich, wie Mandeloel(h), ſchwach ſuͤslich (1), 
überall in der ganzen Drüfe befchreiben, gefunden, und 
dergleichen Gallert gedenkt unſer ehemalige Lehrer, J.G. 
Duvernoi (f). A 
In diefe Faͤcherchen hat der berühmte Aalonette 
Luft getrieben, da denn bie ganze Drüfe aufgeſchwollen (f*), 
und die Kernchen find ſo voller Luſt geivefen, daß fie end« 
kich gerborſirn find(f). Eben biefer ſahe als er in biefe 
Drüfe $ufe blies, daß die Flieswaſſergefaͤße, Die gegen 
ben Schild - und Ringmuskel laufen, auffchwollen (m). 
Er erblilfte auf dem Anhängfel (n) ein Bläschen, wele 
ches von eben diefer gelben Feuchtigkeit voll war. Cr 
trieb. in diefes Bläschen Luft, und bob dadurd) die 
Bläschen der ganzen Drüfe auf(o), : | | 
. Doch es machen andre berühmte Männer aus dieſen 
gar zu groſſen Hoͤhlchen, deren Groͤſſen, oder Figuren zu 
ungewis find, viel lieber Tiefen des Zeilgewebes (p), und. 
bas mit einem deſto gröffern Scheine ber Wahrheit, meil 
die Hölungen des Zellgewebes eben fo unter fich Gemein« 
ſchaft haben, welches ſich bei dem Baue der Drüfenfern« 
hen anders befindet, und weil bie Mesisaffergefäße of- 
fenbar von den kleinen zellfoͤrmigen Höfen enefpringen (9). 
So viel iſt gewis, und dieſes iſt Die Hauptſache mie ‚daß, 
were man bie ganze Drüfe von aflen Seiten druͤkkt, und 
auch das kleine Anhaͤngſel gegen das Zungenbein, und 
gegen die Höfe preſt, welche dem Kehlendekkel entgegen 
gekehrt ift, doch nicht Das mindefte von einer Fluͤßigkeie 
heraustritt (r), welches auch fo in den Verſuchen des be« 
| ruͤhm⸗ 


q) ODelig und zaͤhe, FALLOP. (t) S. 162. 
Inft, anat. Als ob Oelkugeln dar WM ©.163. 
auf ſchwimmen,/ HEIS T.compend. {m) ©. 103. 166, 
T.11.©.24. In der Seekuh ift der (n) ©. 163. \ 
eine Soft beinahe breiartig, denne CO) S. 164. 
kt zweierlei. Comm.Nov.Acad. . (9) PHIL.HENR. BOECGL, 
Perropol. TUI ©. 315. in diſſ. de chyreoidea thymo. auf. 
() MORG. 2.77 ©. rt. (a) 2 B. 2 Abſchn. 
„© Comm, Acad. Petr. T. VI. (t MORG, epifl.IX.n.36. G. 
SGSe auuiß. 29. 1LIST. comp, an. T..G.24. 


“+ 
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rühmten Lalouette gefcheben iſt (8). Wenn auch fonft 
in andern Verſuchen aus diefer gedrüfften Druͤſe eine 
zaͤhe Feuchtigkeit in die Kammern des tuftrößrenfopfes 
berausgedrungen (t), fo hat doch der berühmte Mann 
feine Mündungen entdeffen können, und es find die 
Quellen des Schleims in den Kammern feinen Zweifel 
unterworfen, indeffen kann auch Die fehr gebrüffte Schild⸗ 
druͤſe die Holwege der Kammern hervorgedrengt haben. 
Endlich hat der oft gerüßmte J. Baptiſta Mor⸗ 
gagni (u) geſehen, und nicht ohne Nuzzen erinnert, 
daß ſich der Saft nicht in die wahre Höle, ſondern 
in die fogenannte Subftanz der Drüfe jelbft ergoffen. 


Folglich iſt auch der Nuzzen diefer Drüfe noch dun⸗ 
fel. Die Alten (r), und die berühmte Männer unter den 
Meuern, glauben gemeiniglich (y), daß fie den Luftroͤhren⸗ 
kopf zu befeuchten diene, da nicht nur ihre Lage, fondern 


auch die weiche Beſchaffenheit des Saftes dazu geſchitte | 


zu feyn fcheine. 

Es haben einige Schrift ſteler einige kleine Muͤn⸗ 
dungen geſehen, zM nach einiger Muthmaßung, dahin 
gehoͤren, indeſſen daß andere, welche beſſere Begriffe ha⸗ 


ben, nicht das Herz gehabt, ſie auf unſre Druͤſe hin zu 
ziehen. Von dieſer Art iſt die eirunde Muͤndung an 


bem Vordertheile der Luſtroͤhrenſpalte, ganz nahe bei 
der Defnung der Kammer, unter dem Winfel der uns 
tern Bänder, welches Morgagni (3), und Santorin 
gefehen (a). 

Eine andre Oefnung hat Winslow (b) neben dem 
Vorderbande des Kehlendekkels gefehen. . 


Oster 
(8 ©. 168. ; ir die Schilddruͤſe fehr Elein, woven 
it) © 160. de pORDXV nicht redet. S. 106. 
. (u) Exp. IX. n.38. | 
(x) —* pre. L. VII. c. i7. (3) Ep. IX. n. 35. 


). DIONIS. ©.484. s AN- (a) ©. 1i1,. 
TORE. ug. u. j. In den Thieren (6) n. 590. 
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Vater (c) ſpricht von einem holen Kanale nahe bei 
bem Luftroͤhrenkopfe, durch den fich Die Schilddruͤſe, wie 
er glaubte, ausgeleert habe. 

J. G Duvernoi überredet ſich gegen dem Zungen⸗ 
beine, von dem Anhaͤngſel dieſer Druͤſe, einen Kanal her⸗ 
vorgeführt zu haben (d), er bat feine Entdektung aber 
nicht weiter ausgefuͤhrt. 


Man kann noch hinzu fuͤgen, daß oͤfters Geſchwuͤlſte 
voller Wind (e) von dem Anſtrengen der Gebaͤrenden 
in der Schilddruͤſe entſtehen, darinnen ſie das zellfoͤrmi⸗ 
ge Gewebe aus einander drengen, welches ein offenbarer 
Beweis iſt, daß aus der Luftroͤhre Wege gehen, durch 
welche die Luft nach der Schilddruͤſe gehe, und alſo mut ⸗“ 
maſt dieſer beruͤhmte Mann, daß der Druͤſenſaft, durch 
die Slieewaffergefäße dahin, fo wie in die Kammern des 
$uftröhrenkopfes, kommen koͤnne (f). Es giebt endlich 
über dem erſten Ringe (g) der Luftroͤhre Eleine Mündungen, 
oder felbft am erften Ringe, ein ganz kleiner Gang, dur) . 
welche Wege Theophilus de Borden(h) die Schild⸗ 
drüfe aufgeblafen (i), und durch welche er Borften ges 
bracht. Er füge noch hinzu, der Geſchwulſt der Schild" 
drüfe, der durch Arzeneimittel aufgelöft worden, haͤtte 
fid) in Waffer verwandelt, welches der Kranke durch ben 

Hintern von ſich gegeben (9. 


Der berühmte Defnoues (I) eignet ſich mit wenig, 
aber zuverläßigen Worten die Extdeffung diefes Drü« 
fenganges zu , hingegen verfichere George Daniel 
Coſchwitz (m), daß fich dieſe Drüfe durd) ein blindeg 
Loch an der Zunge ausleere. 
QUER 


= : — — S. 16 (h) S 156.199. 160- 
) Anger. Ort. S. 2 
AN LALOVETTE. ©. au () ©. ı6ı. 

(E) Rendie. G. 154, 


(H ©.172. (I) Lettres a Guilielmini,. &, 12 
1% WALTHER de . (m) mdifl de duct. Bin: sosch; 
T.UL.£2.©.37. WITZ. 
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Der Erfolg hat zur Zeit mit der Erwartung dieſer 
beruͤhmten Maͤnner nicht uͤbereinſtimmen wollen. San⸗ 
torin (n) war fo offenherzig, den Gang, welchen er ent⸗ 
dekkt zu haben glaubte, ſelbſt fahren zu laſſen. Der vor⸗ 
trefliche Vater ſezzte faſt nach dreißig Jahren, ſeit ſei⸗ 
nen erſten Bemuͤhungen im Zergliederungsweſen, nichts 
weiter zu ſeinen ehemaligen Beſchreibungen hinzu, und 
alſo ſcheint er in der Zeit nichts gefunden zu haben, 
welches feine erſte Erwartungen beſtaͤtiget hätte. 

Man kann aus der Luftroͤhre mit Gewalt die Wege 
ins Zellgewebe oͤffnen. | 

Es erinnere Morgagni mit Scharffinnigfeit, & 


wären die Gänge noch nicht entbefft, und es fönnten' 


auch feine. andre, als nur fehr Fleine feyn (0), da ein 
gröfferes Tröpfchen die fo empfindliche Luftroͤhre zu einem 
 wmerträglichen Huften reizen würde. Er bat die Eleine 
Mündung, welche er gefehen, bei wiederholten Lnterfas 
ungen nicht wieder finden koͤnnen (p), ſo wenig als 
Wins low die übrigen mieber gefunden (4). 


Wir erwarten von dem berühmten Theophilus de 
Bordeu andere Proben von feiner Erfahrenpeit in dem 
jebrungsmwefen, wenn wir überredet werben folten, 

er habe dasjenige gefehen, welches weder Margagni, 
nöd Santorin, Ruyſch, oder Albin haben finden 
Fönnen, ob fie fich gleich viele Mühe gegeben, dieſes eben. 
falls zu fehen. Ich will nur beiläufig erinnern, daß es 
fehr leichte ſey, Sachen zu finden, welche von Nieman⸗ 
den mit groſſem Fteifle gefucht worden, daß es aber aͤu⸗ 
ſchwer falle, ſich über die Örenzen auszudehnen, weis 

e groffe Männer in der Kunft nichehaben überfchreiten 
koͤnnen, wenn fie ſich gleich angeftrengt,, felbige in 


«; Fand &. 33-36 zir, V. ꝙ daß 1.90. 6.270 
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brechen. Diefes, iſt wohl wahrſcheinlich, daß ber be⸗ 
ruͤhmte de Bordeu Schlagadern geſehen, welche durch 
dieſe Loͤcher der Knorpelringe gehen, indem er durch dieſe 
Wege ſelbſt Blutadern durchfuͤhrt, und man ſich nicht 
vorſtellen kann, daß Blutadern (r) ohne Schlagadern 
vorhanden geweſen. | 

Endlich giebt ein berühmter Arze die Bermuthung, 
daß die Schilodrüfe ihren Gang zum Schlunde hin fende, 
und dahin ein verminofum vitale principium bringe (8): 
es haben aber andre berühmte Männer (t) ſolche Gründe . 
dagegen geſezzt, welche gelehrten Richtern ein Gnuͤgen 
gethan zu haben ſcheinen. 

Andre berühmte Männer haben fih, da fie völlig 
daran verzweifelt einen Gang zu encbeffen, überhaupt 
einen andern Nuzzen ausgefonnen. Und es meint fogar . 


Ruyfdy (u), es werde in dieſer Drüfe ein befondree | 


Saft verfertigt, den bie Blutaederchen auffängen, und 
ins Blut brachten, und diefes fen auch die Abficye der 
Milz, und der Bruſtdruͤſe. Boͤcler vermuther nice 
unwahrſcheinlicher Weife, der Saft diene ebenfalls dag 
Blut zu verdünnen, ba er in ber Frucht zähe ſey (Fr). An⸗ 
dre ſezzen die Sache in das Fach der Flieswaſſergefaͤffe (c*), 

Man mus, und zwar feinen geringen Nuzzen, von 
der erftaunlihen Menge Bluts erwarten, welches, wie 
wir gleich zeigen wollen, diefer Drüfe zuflieft, und es 
iſt dieſe Drüfe ferner in allen Geſchlechtern der Vierfuͤſ⸗ 
figen,, und Amphibien beftändig zugegen. 

Diefe Drüfe iſt zu Kröpfen aufgelegt, und nur gar 
zu oft in meinem Baterlande der gemwöhnlichfte Sin je 

e 


) & 180. | (n) In dem Briefe den Engel ⸗ 

VERCELLONTIdegland: : brecht von weltboven von dee 
Sefophagi. | Braune herausgegeben. 

() J. W: PAVLI in progr. (/) Angef. Ort. — 
ig —* geben. MORE, Ep. Y%) ASTRVE des tuleuns 
Yon, uch CN Te — 
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Uebels 9 Ich habe in der Stindetſe Blaͤschen 
(cyftides) geſehen, welche auch von einer fnorpligen De 

kleidung bedefft waren, ferner einen ausgefchüetefen Sand, 
und andre Knochengewoͤchſe (3), welche in der Drüfe zer 
ſtreut waren, ja einen Theil der Drüfe zu einer Art fet- 
ten Speffs ausgeartet. Daß die Bräune in ihr den 
Ei; babe, kann " nicht glauben (0). 


m, 
Ohr Hebemuskel. 


- 9b diefe Drüfe gleich von den verfchiebnen Muskeln, 
welche wir genannt haben, wiefolches fo gar die gröften (b) 
Männer bejaht haben (7), gegen die wiederftehende Luft⸗ 
töhre, und den $uftröhrenfopf ausgemelft werden kann, 
fo bat fie dennoch auch ihre befondre Fleifchfafern. Ich 
leſe, daß fie von dem Schildſchlundmuskel (d) einige 
Safern erborgen foll; diefe find mir aber unbekannt, wies 
- wohl ich deswegen nicht das Abfehen des berühmten Man 
nes verwerfen will. Ich habe gefehen, daß ſich vom Ring⸗ 
ſchildmuskel, an der rechten Seite, noch mehr Faſern 
als der ungepaarte ſelbſt hat, in die obern Theile der 
Drüfe zerſtreut Haben. Sie hat aber nicht zwar in allen, 
doch aber in Den meiften Menfchen einen eignen Mustel, 


von dem a geftagen wird (e) i und welcher gemeiniglch 
| ohne 


⸗ 





S. 171. Mir ſcheinen fie mit em 
Euftzöhrenfopfe beweglich, hingegen 
an dem Luſtroͤhrenkop e feſte zu an. 


(d) LALOVETTE. ©. 1. 


PH,CONR. FABRICIVS 
Anat. praci. ©. 116. vergl. PEYER 
obſ. 3. morc.epift. IX. N. 38. 1.f. 
(3) Knochen in der — 
JANVS PLANCVS de 








sionftr. 


it “(9 EVERTSEN,, angef. Dir 


— SANTOR. ©. 155. LA- A 
<f XLTIVS de morfu, und bein.u z rm. 
‚ Comment. BosrH. &457.T-L 


LOVETTE. u 
“(e) Der ber. BORDEV will 


nr daß fie gar zu 


(ed) Diefen giebt Schreiber als 
beitändig an in der Ausgabe der 
Douglaßifchen myograph. ©.58 
uch hat ihn ALBIN vs Beim BoR- 


Züge hinzu den GAavrıER T.4 
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ohne Nebenmuskel, ungepaart gemeiniglich an ber lin⸗ 
fen Seite glagert iſt (f), indeffen dag man ihn, wiewohl 
ſehr felten, an der rechten Seite (9), und an beiden 
Seiten wahrgenommen (h). Er befömmt fein Entſtehn 
nicht völlig mitten aus dem holen Theile der Grundfläche 
des Zungenbeins (i), und diefer Anfang ift fehnig, er 
grenzt an den Zungenfchilbmusfel, doch ift er nicht etwa 
‚ein Stüff von demfelben (k). Er fteigt mitten an der 
Druͤſenſaͤule nieder, er zerftreut fich mit umherſchweifen⸗ 
‘ben Fafern (1) auf der Vorderfläche ver Drüfe (m), - 
und alsdenn hängt er fih an die. häufige Bekleidung, 
die zellförmig ift, an Er unterflüzze feine Drüfe, 
damit Diefenicht von ihrem Gewichte niedergezogen werde, 


on % 24. 

Die Schlagadern des Luftroͤhrenkopfes. 
Die obere Schildpulsader, 
J ſuperior.) | 
Es iſt eine Bequemlichkeit fuͤr uns, daß die Schlag⸗ 


adern des Luftroͤhrenkopfes, mit den Schlagadern der 
Schilddruͤſe einerlei find. 

So iſt alſo die obere Schildpulsader gemeiniglich 

der erſte Aſt der aͤuſſern Halsſchlagader, dieſer Aſt iſt 

1*F einer 


(thyreoidea 


(f) EVSTACH angel. ‚Dre. 


dierem Muskel bei Seite 
Fe 

mit und übereinftimmt; bleiötnbee 
. tm Schildfnorpel- - | 


n die Bekleidungen dedßkings 
u — fie ſich unterha 


(DD EVST. T. 4t. fs 
CE) Daß er ebenderſelbe fei,d v⸗ 
VERNOT ÄNg. ‚Dre. Erbatein von 


a Phiſiol. 3. B. | 


an der aberften Luftröhre weit aus⸗ 
breiten, 8Ass Dec, II. obſ. l. 


(m) EVST, angef. ‚Ort. 
Re | 
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einer von ben gröften (n), und überhaupt nicht ſelten fo 
gros, als die Gehirnfchlagader, welche man gemeiniglich 
die innere Carotis nennt. Sie koͤmmt jo nahe an ber 
Zerteilung der Halsader zum WBorfchein, daß entweder 
überhaupt (0) drei Aefte an dieſem Stamme find, oder 
doch die Schildader wenig Linien über dem Austritte der 
Gehirnfchlagader entfpringt (p). 

Sie feige aus ihrem Stamme (4) gebogen einwerts 
berab(r), und mitdem obern Rande eines ieden Seiten 
lappens der gleichnamigen Diüfe, hierauf wird fie von 
ihm bedekkt, und fümmt hinter ihm bei. dem Iſthmus 
diefer Drüfe-an, und macht oft mit der Mebenader eis 
nen Kreis (8). Sie fendet eine Menge Aftausfchüffe, 
Die eben fo gefrümmt find, eben diefer Drüfe zu, und 
die Zeige derfelben Friechen aufdem gröfferen Lappen (N), 
und auf den Zwifchenräumen dee Drüfenferne, fo wie 
fie fonft auf den zufammengefeszten Drüfen zu thun pfles 
gen. Die Drüje befömmt von ihrer Menge eine rothe 
Sarbe. 

Der Anhang eben dieſer Druͤſe befömmt von ihnen 
Zweige, welche mit dem Zungenbeinsafte, ber Zungens 
ſchlagader Gemeinſchaft haben, 

Es begeben ſich noch andre Zweige nach — Luftroͤh⸗ 
re, und den benachbarten Muskeln (u), nach dem haͤu⸗ 
ti gen Raume zwiſchen dem Zungenbeine, und dem Schild⸗ 
knorpel, nach der Bekleidung beider, zum size und 
endlich zur Bruſtdruͤſe. ö 

er 








(n) PETSCHE,n.39. LALO- 
VETTEG, 161. 

(0) Berg. GVNZ de atter. 
maxill. ©. 12, Fafc. anat. T. III. tab. 
art tab. II.E. mAaYyM. Comm. in 
LR. M. T. VI. ©. 18. 

(pP) Tab. tot. corp. tab. art. max. 

F. F. tab. — M. v. v. tab. 
art. labiul 

(q) ——— damit die ganze 
Wefchreidnung mit der Yuslegung, 


art. max. int. not. b. in fafc. II. 

(r) Tab.ant.r d. a. tab. art. max. 
tab. rhyr. inf. I. tab. att. lab. Il. 

(6) Kin eınfachen, tab. corp. ant. 
det. d. oder — ı 
(vergl. auch LALOVETTE. ©. 161 ) 
einen andern untern, fafc, VII. ©. 10. 

(t) Tab. ant. 

(u) Siehe einige tab. art. lab. 
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| Der Lufteshrenfopfsaft pflege aber auch nicht 


ſelten, beſonders für ſich von dem Stamme der aͤuſſen 


Halsader, bisweilen auch von der Schlundſchlagader zu 
entſtehen, gemeiniglich aber iſt er doch eine Geburt der 
Schildfdylagader. Diefer läuft über dem Schi ldknorpel, 
zwiſchen dieſem, und dem Zungenbeine, oberhalb dem 
Schildſchlundmuskel, nad) dem Luftroͤhrenkopfe, Tepe 
felten aber durch das och des Schildfnorpels, RE 
Die vornehmften Zweige find, derjenige, der auf 
dem Ruͤkken des Kehlendeffels ein Nezze macht: welcher 
der Queere nad), nach der Hinterfläche des Luftroͤhren⸗ 
fopfes, zu den Dreieffsfnorpeln, und zum Ringdrei⸗ 
ekksmuskel koͤmmt; ferner der Zweig, welcher zum bins 
tern Ringdreieffs, zum Seiten » und zum Schilddreiefgs 
musfel koͤmmt, und mit feinen Zweigen, unter dem - 
Schildknorpel, oder durch die Zwifchenräume des Kinge 
ſchildbandes, gegen die Vordergegend dringt; endlich 
theilt ſich ein tiefer Stamm in die Kammern, und bie 
ſchleimmachende Haut der Vorderfläche des Luftroͤhren⸗ 
Fopfes aus. | Diez — | 

Die Verfhiebenheiten und übrigen Aefte, welche 
ſich zu dieſer unfrer Kürze niche ſchikken, habe ich an an 
bern Orten befchrieben (r), | | 

Ich Habe diefe Schlagader fehr gros gefunden, wenn 
bie untere ſehr Elein war. | 


| $. 25. 
- Die untere Schildſchlagader. | 
SEs iſt auch diefe eine von den vornehmſten Schlaga⸗ 


bern eine mit (y), und entweder fo gros, oder gar noch 
Kra groͤſ⸗ 
y kale. n.iI. vn. S ꝛ0. Fed hat amd —BB 


(N) Man leſe die ganze Beſchrei⸗ de-blocdvaren. G. 
bung ſaſc. I. und VI. &. e DIE a 
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gröffer (1), als die Wirbelbeinader, bisweilen auch gröf- 
fer, als die ganze übrige Schlüffelader (a). Ihr Urs 
fprung koͤmmt von der Schlüffelader, mehr vorwerts, 
als die Wirbelbeinader, oder doc faſt an eben dem 
Arte, aud) etwas mehr nad) auswendig zu (b), und bei 
dem äuffern Rande des vordern ungleichdreieffigen Hals» 
muskels. Man bat fie aus dem Aortenbogen fommen 
geiehen (b*). Ich habe fie ein einziges mal, welches 
Exempel aber eine Seltenheit ift, aus der Holader 
(carotis), fommen gefehen (c). Ich habe auch einen fo 
kleinen Aft zur gleichnamigen Drüfe geben geſehen, daß 
man ihn mit Recht auffer Acht laffen konnte. 


Es hat diefe Schlagader viele Xefte, einen, der an 
einem andern Orte geht, der Schulterblatsaſt (d), 
der zum Schlüffelmusfel,, zum Deltamusfel des Ober 
arms, zum Schultergelente, zum Mönchsfäppenmus: 
fel (trapezium), zum Schulterheber, zum Ueberrüffs 
zn zum Unserrüffgradsmusfel niederſteigt, 

Der nad) der Dusere laufende YIaEEenaft (e) bes 
giebt ſich zu den zahlreichen Nakkenmuskeln, und zum 
Nakkenmark (f); der auffteigenderTakfenaft (9) gehe 
zu den Seitenmusfeln des Halfes, zu den Drüfen an 
bieſem Orte, zum Ruͤkkenmarke (h). Der Stamm () 

— naͤhert 


4) Faſe U. tab, art. thyr. int, id) Tab thyr. I. Q.tab tot cotp. 
not. e. , Es poft. 2.rab. tot. corp. ant. v. 
. (a) Im Kinde, ebendaf. Ich ha⸗ iufonderbeit im Faſc. VI. 
beineinem neugebohrnen Stindeden (e) 1.c. c. undangef.tab, R. Tab. 
Durchmeſſer Der Gchluffelader 11.X Y.tab. ant. tot. corp· v. 
nen — 
der oben bo. 00. — —9 T. IL. c.e. ſaſe. VII. angeh 
(6) ‚Tab. art. thyr. inter, f. I. tab. (5) Ebendaf. r. nach ie. 
sr — als d&. mab. iV. und V. BD: ant. tot.corp e. falc. VII. T. 4 
ic. VIA .T. 5.V. 
6%, VINK.G. yo, (i) Ebendaf. tab. ant. tot.cörp. 
8 Angef. Ott. Ort. en — 
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nähert fich feiner Drüfe, und endigt fi) aber doch ders 
geſtalt in diefelbe k), Daß auch «inige Aefte zur Luſtroͤh⸗ 
re (1), zu den Muskeln, welche vom $uftröhrenfopfe 
zum Schlunde geben, ferner zum Kehlendekkel, und zur 
Bruftdrüfe hinreichen. Doc) läuft fein vornehmfter Aft, 
der untereLuftroͤhrenkopfsaſt, nachdem er dem Schluns 
de einen Zweig zugemorfen, unter dem Schlundmusfel, 
ferner Durch Die Zwitchenräume des Ringdreieffemusfels, 
der Hinten liege, mit sween oder mehrern Zweigfortſaͤz⸗ 
zen nad) dem tuftröbrenfopfe, zu ſchon gedachtem Mus« 
fel, zum Scildgiestannenmusfel, und zum Raume 
ſelbſt, zroifchen dem ‚Zungenbeine, und dem Schildknor⸗ 
pel, nad) dem erfich mit der obern Schildader durch eine 
Anaftomofirung verbunden. Kin Zweig von ihm macht 
mit dem Mebenajte, unter dem ringfchilsförmige..,einen 
„Ring. | 


Endlich teilt ſich der Bruftaft (m), bei der Luft⸗ 
röhre, bei ihren Drüfen, hinten bei dem Mittelfelle, bei 
dem Schlunde, und den Häuten her Wirbelbeine, und 
er vereinigt fic) mit der obern Ribben⸗ und wahren 
$uftröhrengder. En 


Ich habe og untere Schilppulsadern, beide von der 


Schlüffelader entfpringen geſehen. In diefem alle ift 
die eine fehr Flein, Ich habe auch zwo andere wargenom⸗ 


men, davon die eine von der rechten Halspulsader her⸗ 


kam (m*). 
Re 3 \ $. 26. 
ren EmY) Aus der Carotis, VINK. 
(() I. tab. ant tot.corp, 68 | 


m) T. l,th, r © p- q. Ka 
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6. 26. 
“ 
. 


Die Blutadern des Luftröhrenfopfes, und der 
..- benachbarten Theile. 
Die Wege, bie hier die Blutadern nehmen, entfer» 


nen fich von dem Sizze der Schlagadern, indeſſen laſſen 
ſich doc) alle Blutadern auf drei Ordnungen bringen. 


Die erfte machen die untern Schildblutadern aus, 


Ihrer find oft zwo da, welche aus der linfen Schluͤſſel 


ader , dicht bei einander, und beftändig in die Höhe ges 
hen, und überhaupt Die Gegend der untern Schildpuls⸗ 
aber beſezzt halten, und deren Fleinen Aeſten das Geleite 
geben. Sonften pflegt die eine von dielen beiden, felbfl 
aus ber Zeraeftelung der Holader (n), und endlich aus 
ber rechten Droffelader, oder aus der Droffelader ihrer 
Seite zu entfpringen; oder es find ihrer in allem Drei vor. 
handen, davon zwo aus ben Droffeladern, die dritte hin⸗ 
gegen, von ber linfen Schlüffelader entipringt. Selten 
iſt nur eine einzige vorhanden, welche alsdenn ebenfalls 
aus der linken Schlüffelader koͤmmt (0). Sie Feigen 
mitten aus der Bruftdrüfe, nach ihrer Drüfe, hinauf, 
und fie wachſen in einen fchönen Bogen zufammen; fie 
vereinigen ſich auch mit den obern und mittlern Schild⸗ 
aeſten. Es tritt einanfehnlicher Luferöhrenaft (laryn- 
geus) unter dem Schildknopel mit der Schlagader zu⸗ 
ſammen, welche er ferner begleitet. Er fendet andre 
Aefte der Luftröhre, und Bruftdrüfe zu. 
Von den mittlern Schildblutsdern giebt «6 
gemeinigfich zu beiden Seiten zwo (p), und fie erſtrek⸗ 
. fen fih zur innern Droſſelblutader; zwiſchen " ” 
| pr 


(n) Veine gurturale, w uns L; cwy SwohntEVST. T 2%.dDrei, 
T. III. Tr.des veines.n.64. . oder vier aus ber Drofeiblurader, 


(0) EVST,T.2. LÄLOVETTE. G. 163. 
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fprunge biefer Blutader, urd der obern ie 
Blutader liegt ihr Geburtsort. Sie verforgen auch die 
Haut, die Räume unter der’ Haut, die Borderfläche der 
| Eildvrüfe, nebft deren Hinterfläche, und den Luftröße 
renfopf. Sie pflegen mit beiden ober (q), und untern 
Stämmen (tr) durch ‚geoffe Zufammenhänge verbunden 
zu fenn, 
Die einzige — Schildblutader (8) iſt ent⸗ 
weder aus zwoen Wurzeln in eine zuſammengezogen, 
und eine nahe Begleiterin ihrer Schlagader, welche in der 
andern Gegend des Schildknorpels ihren Urſprung nimmt; 
nachdem ſie nun nicht ſelten den Froſchaſt, den wir an⸗ 
derswo beſſer beſchreiben woͤllen, bisweilen auch den Aſt 
fuͤrs Angeſicht, von ſich gegeben, ſo ſchlieſt ſie ſich ober⸗ 
werts an das Horn des Knorpels, von dem geredet wor⸗ 
den, an, ſie laͤuft vor dem Bruſtſchildmuskel, und faſt 


bis zur Mittelgegend der Schilddruͤſe einwerts fort, ſe 


ſteigt mit ihren Staͤmmen durch das Horn an ihrer Seite 

nieder, und macht zwiſchen dieſem Horne, und dem An⸗ 
hangfei, einen ſchoͤnen Kranz mit ihrer Nebenader, und 
ſo vertheilt ſie ſich an der vordern Schaͤrfe dieſer Druͤſe 
mit ſehr groſſen Aeſten. Von ihr entſpringt die Blut⸗ 
ader des Zungenbeins, dieſe Gefehrtin ihrer Schlaga⸗ 
der, nebft den geflochtenen Blutadern, die zum Schluns 
de, und hinter felbigen, zu ben BR ber Wirbelbeis 
nen Dingepen. 


$. 27 


Die oberen Nerven des Luftroͤhrenkopfes. 


Siie begleiten überhaupt ihre Schlagadern. Folglich 
iſt ſowohl der obere, als untere Nerve des Luftroͤhren 
Rr 4 | | fopfes, | 


(q) 2VSTAC. T. 25. (8) Petite veĩne que donne iu 
an CEbendaſ. | gulaireinterne, wınsL, 
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kepfes, ein Sprosling des achten Paare, Man mus 
fie, ihrer Würde gemäs, verfolgen. | 


Es ift diefer obere Merve des LuftröhrenEopfes 
der unterfte von den Aeften, in welche ſich das achte Paar 
zerfpaltet, nachdem es aus der Gehirnfchale koͤmmt 9* 
er wird bald darauf, unter dem Atlas nicht ſelten dur 
‚einen andern Zweig aus eben dem Stamme vermehrt (u). 
Er geht Hinter den Heften der Carotis, und begleitet die 
Schlagader degtuftröhrenfopfes. Er hat einen anfehnlichen 
äuffern, und einen andern inwendigen Aft. ‘Der äuffe 
re (x) bat einen Zweig, der mit einem Afte des Knoten 
bes groffen Ribbennerven Gemeinfchaft Bat, woraus 
Aeſte zum Zungenfchild » y) zum Schildſchlundmus⸗ 
fel (2, und zur Schildvrüfe gehen (4), und noch ein ans 
derer, welcher den Ringfehlundmusfel durchbore, und 
zum Ringfchildmugfel geht. Eben diefer giebt noch einen 
Zeig zum Herznerven (cardiacus) ad, von dem ic) bald 
reden merde, u rate zu 

"Der innere geht in ben $uftröhrenfopf (c), über dem 
Rande des Schildfnorpels, und zertbeile ſich. Ich ha⸗ 
be vier von feinen Hauptzweigen gefunden , wiewohl es 


niccht immer fo iſt. Der erftere geht nach dem Ruͤkken 


des Kehlendeffels (0) ; der andere nach der Haut des 
Schlundes, und zum Schildgiesfannenmusfel fe). Der 
— dritte 


(t)) ANDERScH Tan. nerv 


(9) FABRIC. f. a3. RVNGI. 
cord. 4, daf. 


() wvsr. T. XV nam 


BınL Doc man mus ſich wun⸗ 
dern, daß diefer Alt, yleichfam vor 
dem£nftröhrenkopfe,oder wenigſtens 
unterhalb demiciden, und gar nicht 
wit dem Schildfnorpel bedefft, ber: 
abgehend gezeichnet wird,vırvss. 
Tasuinan, R,U6,wIıLLısT, 


(r) Der obere Aſt des vırvss, 
‚181. Auch ANDERSCH, 


e 
()VIEVSS.S, 181.ANDERSCh. 
ic. NGx de n. voc. G. 30. 
(a, WINSL a. 6. VNCI. 


ebendaſ. 
(c) Der untere AR des vırvrsa 


Sg. Er feitet Den te er | 
14 


und allen in die Muskeln 
chlundes. 
d) Ein dritter,avnoe, ©, 
(e) Er ſcheint der erite und zıceete 
des RUNGE zu fell, RVNGE, 
©, 30. 
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britte wirft fich in den Ringſchildsmuskel, wofern nicht 
ein Zweig des Auflern Aftes feine Stelle vertitt. Der 
vierte geht nach den Dreieffsmusfeln (f ), nach dem 
Seiten» und hintern Ringdreiekksmuskel, und er vers 
einige fih in diefem Muskel mit dem rüfflaufenden (9). 
Ichh babe nicht zum Bruftzungen» und Rabenzungen⸗ 
musfel Aeftegehen gefehen, welche Caſſerius (h) dahin 
fährt, noch bie Deiuffenifchen (i), zum Griffelzungen, 
und Rinnmusfel des Zungenbeins. Boch es hat hier die 
Natur fpielen koͤnnen. | 


Es hat Hier diefer Merve mit dem Ribbenftamme vor«. 
nehme Verbindungen. , Er allein giebt bisweilen aug 
einem, oder mehreren Zweigen einen Nerven, den id) in 
der Geſchichte des Herzens den erften genannt habe (k), 
oder er giebt eben diefen fo von fich, daß er noch durch 
einen Aft des achten Paares vermehrer wird, oder er fendet 
einen Aft, welcher mit dem Zweige des groffen Nerven⸗ 


* 


Enotens , und einen andern Kortfazz des Kibbennerven, 


> 


eben diefen Merven des Herzens ausmacht, | 
Er pflegt auch einen Aſt zum Schlundnerven vom 
Ribbenſtamme abzugeben (I). — 
Zu den weichen, vom Ribbennervenknoten entſprin⸗ 
genden Aeſten, ſendet er einen, oder mehrere Nerven hin, 
dieſer vermiſcht ſich mit dem Nervengeflechte, liegt auf 
der Halsader, wie anderswo geſagt werden ſoll, und be« 
gleitet alle Schlagaderflämme, die aus der Halsader 
entſpringen. (m). u Zu 


er Res 6. 28. 


Ei) Vielleicht den vierte De Ci) S. 187. 
RVNGE II. (€) 42. 

() WINSL,angef,Drt vs ID ANBERSCH, angef.Dre, 
dei ©, wiLh1s decerebro, T.9. _ (m) Iſ dieſes vielleicht der Zweig 
n. Derfunfteeenynss.©.gı, beim Ribbenknoten des viryss- 

(MM S. 65. 6 


1 


181. t. cit.q. 


7 
2 


3. Die Stimme. DE Bud, 
6. ‘28. ’ . 
Der vifflaufende Nerve. 


Diefer Nerve, welcher von einer Ruͤkkehr aus ber 
Bruſt, der rüfllaufende genennt wird, iſt gros, 
und faft vom Anfange Der Zergliederung ber (n), berümt 
— Auch dieſen Nerven erzeugt das achte Paar, 
aber in einer Entfernung vom Luftroͤhrenkopfe, in der 
Bruſt, und an der linken Seite auswendig am Schlag⸗ 
adergange (o), oberhalb der linken Lungenſchlagader: 
an der rechten Seite, unter dem gemeinſchaftlichen Stam⸗ 
me der Holader, und der Schluͤſſelader (p), an einem 
hoͤhern Orte, als der linke (q). | 
- Er entfteht nichtaus einer einzigen Wurzel, fondern 
aus zwo (v), oder gar drei (s) Wurzefn. An dem 

Ruͤkken des Schlagaderganges, und des Aortenſtammes 
an der linfen Seite ıt), und an der andern beuge er fih 
um den gemein chaftlichen Stamm der Schlüffelader (u), 
‚ und der rechten Salsader. - 

Er ſteigt hinter der Halsader (x) in die Höhe, und 
umarmt mit einem Striffe, welches oftmals aus dem 
Stamme, und Afte gemacht ift, die untere Schildpuls⸗ 
ader. Er legt fich zu beiden Selten, an die Seiten des 
£uftröhrenfopfes an (y), vor dem Schlunbe (3), ferner 


* 


(NISALEN. de ufu part. Lvn. (8) VIEVSS. auf der linken 
c. 14 Seite, und @. 184: vVESAL in den 
elite ——— TREW Fig.S 523. SPIGBEBL. G. 192. 
de ditierenr. fer, T.1 (t) vızvss.sbendaf. wıLrıs 

(P) ANDERSCH. angef. Ort. ebendnf.cAsszr.wınsı.n 126. 
und tab. art. thyr. ant. VIEVSs. (1)VIEVSS. edendal.wın.rıs 
T.23. CAsser. ebeutaf. f ı >. ebendai. En ssEnr. chendal. WINS- 
WILLIST. IX. C. STEP HAN. ic. LOW.N.12}- 


S. 224. Berg.wınsu'n. 122. | 
(Auf allen Kupfern des wıns- (HD VIEVSS.ebendaf 
Low. n. 12%. (#) VIEVSS. 


(r) EVST.Tır. ANDERSCH, G ANDERSCH. angef „Ott. 
13. und ı7. Tab. a jam, citata, 
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gelangt er, vor der Luftroͤhre fett, an dem Nüffen. 
der Schilvbrüfe (a), und mit ihr unten an dem Luftroͤh⸗ 
venfopfe in gefpaltner Geſtalt an, wie auch unter dem 
Schildfnorpel, unter dem Ringſchlundsmuskel. 

Es miſchen fich viele merkwürdige Zweige deſſelben 
unter die Herznerven, oder unter die, vom Ribbenſtam⸗ 
me erzeugte, ober die vom adıten Paare, und an der 
rechten Seite, wie auch an ber linfen, unter verfchiebnen 
Winkeln mit ein, fo daß überhaupt einige vom ruͤkk⸗ 
Laufenden nach den Herznerven hinauf (b), andre nieder« 
fleigen (c). Esdringen auch einer, oderder andre Zweig 
zu den tiefen Nerven des Herzens durch (d), ein andrer 
begiebt ſich nach dem linken Sinus bin fe). Einige 
andre Zufammenhänge, die von diefen unterfchieden find, 
geſchehen am Halſe mie dem Flaͤchennerven des Herzens (f) 
wiewoht dieſes wicht beſtaͤndig fo iſt; fie ſteigen entweger 
in die Hoͤhe, oder ſie gehen hinab. Einige Aeſte gehen 
zur Lunge, und vermifchen ſich mit ber Lungenblutader, 
ändem fie vor dieſer mit Den Herzzweigen zuſammenkom⸗ 
men; fie erftreffen fid, bis zum: vorderen Mebengeflechte 
dieſes Eingemeides fg). u 

Er theilt dem Schlunde (h), indem er mit dieſem 
in die Höhe fleigt , reihweife viele Spröslinge mit. | 

Er theilt auch der Luftroͤhre eine Menge Zweigcher 
mitft), die in der innerſten Membran derſelben diejeni⸗ 
ge ſcharfe Empfindlichkeit hernorbringen, welche wis be= 
wundert: haben. — 


— 


Ca) Tab. thyreoid,cit. 
(6) An der linken Seite, Evsrm, 


T.i8. f.a 
(c) An der rechten Seite,zvsr. 
ebendaf 


BO 4DB.x.v5T.3T.18. 8. AL- 
sın. wrınıs bein ©. 173% 
Vielleicht iſt ed der, vom rüfklaufen: 
ten Nerven, nad) den Häuten dei 
Herzens, neben dem Lirfprunge der 
Lungenblut ader verchgilte Zmeig Den 


oLvVMI. G. i97. 

() 360. 362. 

48 ANDERSCH. Tab.n, 
2.2, WILLIS dl. 2. 
zvsrt.lat. deste.g. ALBIM. 

(2 ©5361. 

(h) vixvss.©.182 ANDERSCH 
angef. Drt. 


UISASERM angef. Dit. £ 2 
T.13. f. ' 
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Er flefert einige dee Schübbräfe(), und auch einen 
Zweig dem Ringſchlundmuskel. 


In dem Luftroͤhrenkopfe ſelbſt ſtrekkt er einen Aſt() 
zum Schilögiesfannenmusfel(m) , and zu dem Seiten. 
muskel des ringgiesfannenförmigen hin (n), und einen 
andern Stamm, oder Aft zu dem bintern ringgiesfan- 
venförmigen (0). Endlich macht er mit. dem Stamme 
des Luftröhrenfonfes (p) in dem hinteren tn 


.  aenförmigen Befellfchaft. 


Euſtach läft den Kranz beider Stämme namlich 
des rechten und linken, welchen fie unterhalb dem Luſt⸗ 
röhrenfopfe machen, weg, und ich erinnere mich auch nidt, 
ihn gefehen zu haben (q). 

Auffer diefem Nerven hat ned) die Schildbrüfe ihre 
beſondre Zweige (r) vom Herznerven bes Ribbenſtam⸗ 
mes, und es haben ferner von dieſem Nerven der Zun⸗ 

genfhild«, dee Ringfchild « der Ringſchlundmuskei ide 

E⸗ enpfänge aber auch bie $uftröhre yon dem Kibe 
benherz (8), und felbit von dem vernehmſten Herzge⸗ 
flechte (t) einige Aeſtchen. 


| Ein Aft des neunten Paares, von dem wir anderswo 
reden wollen, bringt die übrigen, fünftig zu nennende 
Aeſte hervor, bie zu den Bruſtzungen « und Beuftfchilte 
musfeln berabgehen , hervor. 

| | Ge 29 





(& WINSL n.123. zısvr, (pP) EVST. lat. d. .c. ILLIS 
. F. WINSL 2.124. 


46, 

0 Zi — FABRICIO (MW ©: hat FABRIC. f. 33.- 
gezeichnet. f. zo b. (F) LALOVETTES angel DIE. 

(m) FABRIC. c. 10. ASS- ©. 162. nämlich vomRibbenknochen, 
RIVST. 13. t. 4. und dem erſten Nakkenpaare, wel⸗ 

(mM FABR.casseun. fg. ches ich für das zweite auslege. 

(0) CASSER.T. — 25) wILLIS. bei L. y. y. 
FABRIC.c. ı0, (6 4 Buch.. 


x J 
/ 





1.Abſchn. Der Luftröhrenkopf. 
4. 29. | 
Die Erſcheinungen an diefem Nerven. 


‚Wir Bönnen diejenigen Angelegenheiten nicht völlig 
auſſer Acht laſſen, welche das erfte Zeitalter und die Em. 
figfeit der neuen Zergliederer, durch das Unterbinden oder 
Zeritöhren der rüfflaufenden Nerven zum Vorſchein geo 
bracht.  Wernman nämlich einen folchen rüfflaufenden 
Merven unterbindet, drüfft, oder. durchſchneidet, fo hört 
an. Ihieren die Halbe Stimme auf (u), und es hat Ga⸗ 
len (x) eben diefen Erfolg an einem Menfchen gefehen, 


635 


dem der Wundarzt den rüfflaufenden Nerven zerſchnit⸗ 


ten hatte, eben biefes bemerkte Amatus (9) an jemans 
den, deſſen rüßflaufenden Nerven ein fublimirteg Quek⸗ 
filber zernaget harte, und vielleicht war eben fo was vor⸗ 
gegangen, an einem, bei dem ein Stos an den Anfang 
des Ruͤkkens, eine fiebentägige Sprachlofigkeit hervor⸗ 
gebracht hatte (5). 

Wenn. man aber beide ruͤkklaufende Nerven unterbins 
bet (a), fo verliere fich Die völlige Stimme in einem 
Thiere, und fie koͤmmt nicht wieber, wenn man gleich 
darauf das Band wieder wegnimmt (b). Der Erfolg 
ift einerlei, wenn man beiderlei Nerven mit einem Eiſen 
durchſchneidet, welchen Handgriff Galen (c), vor — 

— Bas gro 2 


tu) VESALL. VII. fegjtes far - ka) MVRALT exper. abat. G. 
pitel, MASSA introduct. ©. 61. 38. 0 A4LEM. de Hipp. er Platon. 
Mem. de chirurg. T. III. S. Si. dearer.L.11.c,6 PARX adminiitr. 
MVRXATexp. anat. S. 2,6. M AR- S. 41. MAIMA. ©. 51.Memoir. de 
TINXf. of a ſoe. at. Edimb. T. I. chirurg. T. III. G. es 


(6) VALSALVAbem moR- 


&. 110 
( ) Deloc. adfet,L.1 c.6. Ein 
Ähnlich Beifpiel hat over. de la 
MoTTs chir. compl. T. H. obſ. 
812. 5 
(1) Centur.11, cur. 40. 
3 (W EALENVE de loe.adfect. 
«ld C. D. — 


GAGN. exp. XIII. n. i8. MOo G. 
ebendaſ. n. 29. Doch kam ſie im 
des 14XxT1 Verſuche wieder. 

() De HIPPOCR. et PLA 
TON. deeretis. L II, c. admin. 
aastda VIII. c;5, Oo R1B AS. ©. 272 


— 


- 


l 
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groffen Verſammlung von Menfthen, an einem Schweine 
vorzunehmen pflegte, und den Veſal (d), und andre(e), 
auchnenere Schrififteller nachgemacht haben. Die Stim- 
me wird auch denn nicht, wieder hergeftellt, wenn das 
Thier heil geworden (g). Selbft ein heftiges Zuſammen⸗ 
druͤkken der Kehle, wovon dieſe Nerven betaͤubt zu ſeyn 
ſcheinen, bat die Stimme vernichtet (g*). Ob nun gleich 
eine Gemeinſchaft zwifchen den Nerven des Herzens, und 
den rüfflaufenden Nerven dazu feyn ſcheint, fo leidet doch 
das Herz felbft nichts daven (h). Sr: 
Wenn diefe Art von Graufamfelt bisweilen weni 
ger ausgerichtet, und wenn das Thier die Stimme nod) 
einiger maaffen übrig behalten (i), oder fie nad) geheilter 
Wunde wiedergefommmen (f), fo hat in dem Falle ber 
Nerve unvollkommen (I), oder nur aneiner einzigen Seite 
gebunden ſehn Fönnen (m), oder es hat endlich der Nerve 
des Suftröhrenfopfes der Natur den Schaden wieder er» 
ſezzt. Da es ferner ein Aſt des achten Paares ift, welchen 


wir den rüfflaufenden Nerven nennen, fo geht Die halbe 


Sprache verloren, wenn einer von den achten Nerven 
gebunden wird (0), und wenn beide gebunden, oder zer⸗ 


‚fchnitten worden, fo verfiel ein Hund, auffer andern 
Uebeln, noch in eine Verſtummung (p): indem die Un- 
} - luſt 


- © Begen Ende des Werkeß. h DRELINC. canicid. IV. 


(e) COLVMBVS. ©. 29. 
CHIRAC phil, tranf. n, 224. 
RIOLA N.Enchir. &.236.c0 vr- 
TEN phil, tranf. n.9395,e1e1L00 
Exerc.1L denevis, 


AHGEMETT demorb. cap. n. 


DE: MARTIN, angef. Ort. ©. 120, 
{9 EOVRTEN. angef. Dit. 
{g*) Hift. de Acad. 1705. ©. 53. 


 Edikaud) darauf eine Taubheit er⸗ 


folgt, wie in des M VRALTiI «x- 


perim. 
| Pr RIOL. S. 2a27. EMETT, 


ee OÖRRDAEG Ana u 


Sehr raudy und fhwach, FAR ER 
Deimuuzrnann, ©. 490. 

(D GOVRT. angef. Drt. 

{h Wie beimsrvnner. 
(my Diefem Beritand verſtattet 
die Gefchichtedes. FABRL 

(9) Second Mem.fur kes part: ir 
rit. et fenfıbl. n. 188. 

(p) WILLTS decerebroer ner 
vis. ©. 172. BAGLIV.exp.7. ©. 
676. vaLsaıva beim MonG. 
epift. anat. XIII. n. 28.37. und ſelbſt 
MORG. n. 29. BRVNXVN. Ang. Ort. 
exp.2. S. 39. Second Mem. fur iss 
part. icrit. m. 195,00 








t 
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luſt zum Eſſen (q), das ſeufzende Atemholen (7) auf ' 
eine Schwäche der unge (8), des Schlundes, und Ma— 
gens anzufommen fcheinen. Es waren nämlich in dem 
Verfnche des Valſalva feine Speifen in ven Magen 
. gefommen (t), die Elenden brachen die Speifen von. 

fih (u), und fie verdauten Feine Speifen (r). 

Indeſſen erhellee aus diefem Verſuche fo viel, daß 
zur Bildung der Stimme, eine freie, und vollſtaͤndige 
Bewegung des Luftroͤhrenkopfes erfordert werde. | 

Warum aber die rüfflaufende Nerven in der Bruft 
ſelbſt den Urfprung nehmen, und fih um die grofien _ 
Stämme der Sclagadern ruͤkkwerts herumfchlingen, 
kann fo leicht Niemand fagen. Vieuffens fteht in den 
Gedanken, fie ſchloͤſſen fih daher herum, damit diefe 
Nerven nach den verſchiednen Gemühtsbewegungen die - 
orte beherrfchen möchten, und er überredte ſich, die 
orte wuͤrde von. diefen Nerven mechfelmeiie zufammen« 
gezogen, uud wieder ermeitert (yſ. Doch es können 
Nerven ſchwerlich, wenn fie gleich reisbar wären, eine 
ſehr harte Schlagader nicht einſchnuͤren; fie find auch 
nicht einmal an fich reisbar, und fe Knten weder Vera 

Fürze werden, noch) die umfchloffne Gefaͤſſe verändern (5). 


t 


()BRVNN.exp. in lig. new. (U—MMORG. n. a28. 29. 22 VX N. 





angef. Ort. 1 S. 389. 43. WILLIS 
angef. Ort. 

(f) COVRTEN. angef. Dit. 
BAGLIW. ; i ee 

(») MORGAGN. angef. Ort. 
EMET T angef. Ort. 

(t) Sie waren daher mit Blut 
unterlaufen, MORG, ang. Ort. n. 
28. 29. 


angef. Ort. ©.39- 40.41. Covn- 
TFN. ang. Ort. Second Mem. fur 
les part. irrit. exp. 182. RAGIL. 

(PBERVNN, ©, 30. 41.35, Ses 
eond Meın. Exp. 182, :85.186, 

(1) -Nevrogr, ©. 184. 

(3) Prem. Mem. furles part. irrit, 
©.44.45 Second Mem, exp. 203, 
204.205. 206. 209. —— 


” 


Zwei⸗ 
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Zweiter Abſqhnitt. 
Die MWerfzeuge der Rede. 
§. 1 | 
Das Zungenbein. 


röhrenfpalte hinreichend ; hingegen wird zu der 





und ber Weg zum Munde, und zur Naſe notwendig. 


Es ift das Zungenbein, welches gleicyfam (a) 
eine Stüzze für die Zunge, und ben Luftroͤhrenkopf if, 
‚im Menfchen runder, und Fürzer, als in irgend einem 
Thiere. Es liegt oberhalb dem vordern Rande des 
Schildknorpels (b), und es erhebt fich etwas weniger 
nachvorne zu. Vorne her wendet es ſich der Zunge entge 
gen, binterwerts aber gegen den Kehlendeffel (c). Es 
befömmt feinen Nahmen von der Sache felbft ber. Es 
beſteht nämlich aus einer Grundfläche, und zweien groffen 
Hörnern, welche ander äufferften Grundfläche fefte fügen. 
Die nach der Queere gelagerte Grundfläche ift überhaupt 
dikker, alsihre Hörner, etwas gekrümmt, vorne gegen die 


Zunge bauchig (d), rüftwerts, gegen den Luftroͤhrenkopf 


zu, aber hol fe). Sein oberer Rand ift kuͤrzer, er liegt 


. mit dem äufferften Ende vorne auf einer befondern Er 
hoͤhung, und hat an fich Fleine Hörner hängen, von denen 


wir reden werben. - Sein unterer Rand ift länger (f). 


- Die vordere Fläche wird von einer erhabnen Dueerlio 
nie 


(a) CASSERT.L.L%e CDALBIN. 66. W. con 


(9) CASSER. T.L£.123. 
* 9 2. 4. T.27. f. 1. 3. 


3.9. 
(Oeassankg. KVST. rt. (9 Ebendaf.cowrenks.e 
sub. _ (>) WINSLBERTIıIN 


VW eine Stimme hervorzubringen, dazu iſt die Luft- 





Bildung einer Rebe, die Bewegung der. Zunge, 


11. Abſchn. Die Werfzenge derfiede, 69 
nie geteilt (9), in eine Feine obere (h), und in eine kleine vor⸗ 
dere Flaͤche (i). Beide werden von einer Erhabenheit mit⸗ 
ten durch abgeſondert (k), an deren Seite man Tiefen 
für die Muskeln ausgehölt findet. 

Mit diefer Grundfläche wird, vermittelft eines in jun⸗ 
gen Körpern berveglichen Knorpels (m), zu beiden Sei. 
ten ein befonderes Knöchgen verbunden, welches man ein 
Zorn nennt, das daran durch‘ ein Band (n), und eine 
Vergliederung befeftige ift (0), und eben diefes waͤchſt 
im erwachfenen Menfchen mit dem vornehmften Knochen 
der Grundfläche zufammen (p). Es find diefe Hörne - 
in der Örundfläche dikker (q), fie werden rüffwerts bün« 
ner (r), und im Miederfteigen etwas krumm (8), tn fie 
* denn rüffmweres glätter, und ſchwach ausgehoͤlt find (t). 

Sie geben faft der Queere nad) hinterwerts (u), 
Bon dem Köpfgen des äufferften Horns (x) geht ein 
Band sum Schilöfnorpel hin (y). Ä 
Die Eleinen Hoͤrner (3) find fonft Enorplig (a), doch 
‚aber in erwachfenen ‚Körpern oft Enochig (b), und = 
| pflegt 


(9 ALBIN.f. 9. zwiſchen V 
undE. E.COWPER. angef. Drt. 
(h ALBINVS ehendaſ. e. « 
e o welx k. ebendaſ. 

CGi) . ALBIN. COo WIEX. 


ebendaſ. 

(k) ALBIN. ebendaf. wın st. 
tr, des 05.n.483. CO W P. ebendaſ. 
Hier Tiefen, vasar. Li. c. 1%, 
INGRASSIAS. ©. 276. Syllab. 
part. corp. hum. T.6.£.5 cowe. 


ebendaf. 
(m) ALBIN. € 7. 3. 
(n) ALBIN. ic. ofl. fer, 153. 
BESBIT.©, ior. 
(9) ALBINVS£.S, 
(pP) WINSL. n. 489. BERT. 
2 | 


. 263. 
(9*) Wo fle unterfchieden find, 


5. Phiſtol. 32. 


BERT. G. 3: 


(9 ALBIN. ebendaf.£ 5 6.7.8. 
(n EVSTACH,T.41.T. g. ui. 


.T. 42. f. 5. 
(6) ALBIN. indenFig.wıns« 
Lo w. n. 489. cCOowr. f. 1.2.3. 4. 
PALFYN. 
ct) ALBEIM. 5.6.7. cowr. f. 
(u) EVS T. überall. 
G)ALBIN.f.56.78cAss2R 
5.9. 2vV57.T.41.f.8.PALrem, - 
wınstk. n. 489. 
HI DBıA EN. 
C( VESAL. c. i3. L. l. Die ine 
wendigen Hörnerchen, vEsLınd 
epiſt. pofth. 8,Syntagm. c. XL£.XL 
Sohmtescowraan. fie. . 
(a) ALBIN, of, feriv£. 152, 
(6) WINSL.n. 490, PLATM 
de epiphyfib. ©, XXVI. £ 


Ss 


4 
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ſpizzen Winkel, 


ches nicht niederfinfe 


Die Stimme. 


XBiucdh. 


pflegt ſie hie nnd da mit Weizenkdrnern su vergleichen (c). 
Spermwerts fteffen fie mit der Grundfläche in dem Win 
gel des Zuſammenwachſens der Hörner, mit einer eignen 


Erbabenheit zufammen (0). 
cilindriſch gefunden (e). 


Ich habe fie fehr lang, und 


Aus ihnen kommen Bänder hervor ( F), welche in ber 


Hoͤbe 


an der unterſten 
Zungenbein tragen. 


ſchmaͤler werden, und ruͤkkwerts gegen den ſehr 
den ſie mit dem groſſen Horne machen, 

Spizze des Griffelfortſazzes (g) das 
An dieſen Baͤndern iſt es nichts ſel⸗ 


tenes, daß man einige knochige Theile findet (b), undes 


fehit auch nicht an Schriftſtellern, 


welche dieſe Theite, 


als was beftändiges, befchrieben baben (i). Es iſt hier» 
innen die ganze Schule dem Veſal lange Zeit nachge⸗ 


folgt. 


ge gebracht wird(f). 
oder fo unvellfommen, 


VUebrigens tragen fie das Zungenbein, damit fols 
, indem es zu heftig aus feiner La⸗ 

Daß fie gar gemangelt hätten, 
als id) lefe, vorhanden geweſen, 


kann ich, fo viel ich mid) erinnere, nicht durch meine Ers 


fahrung beftätigen (I). 


Es ift mit der Zunge am obern Kande,- vermittelft 


vieler Fleiſchtheile, und eines breiten häutigen Bandes (m) 


() MARCHETT. ©. 37. 

) ALBIN. alle angei. Figur. 
EVSTX. T. 42. f. S. PALFYM valı 
Je ULELNDEREN. T. I. f. 5. e. e. 
VERH. Tab. 29.f. 7. 

() wınsun.49:. FALLOP, 
8.54. Lang fieben Kinien, 2LAN- 
cvs demonfter. T. 3.f.5. _ 

(f) ORIBAS. ©. 144. FAL- 
Lor. ©,54. COLVMB. 
COWPÄFLPALFYN. BERTIN, 
©. 263. wer tar. Syndesmolog. 
©. 211. u. f. T 8. f. 32. Ob er ſie 
gieich nicht gern annimmt; und hin⸗ 
zuſezzt, er habe ſie felten gefunden. _ 

(0) Zrydosidys rvrı appell. 


LL®&. 5. ob gleich nofm. den 


. 107. 


Vers 


Yramen svAoucrs lieber will. In- 
ftir. S. 138, 

(8) REVERHORST deufu 
lingue.n.15. GERNET de ficcitat- 
fenili, " 

(i) VESAL. Der die Bänder 
blos in dın Frauensperfenen zulaͤſt. 
Diefe Theile verwirft zvsr. ofl, 


exam. &. 175. Zureine Verfchieden: 


heit ſieht es an, weı TER. ©.243. 
.(DMONROO.G.ı3 Daß 
fie mit der Druͤſe des Whartons 
anfemmenhängen, WALTHER 
deofcitat. &. 15. > 
& WEITBRGS.ı3. 
(m) COLVMB. ©. ıcy. BER» 
zım. ©2602 


& 
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verbunden; mit bem Schlunde ebenfalls durch Muskeln 
und einer Haut, mit dem !uftröhrenkopfe durch, Mus⸗ 
Feln(n) und Bänder (0. | : 

Da es alfo in der Nähe mit feinem Knochen zuſam⸗ 
menhängt, und blos von den Griffelzungenbändern ge» 
tragen wird, im übrigen aber frei und fehr leicht zu bewe⸗ 
gen ift, fo gehorcht e8 entweder der Bewegung der Zuns - 
ge, des Suftröhrenfopfes, oder des Schlundes. Es zie⸗ 
bet die genannten Theile gegentheils mit ſich, fo oft es 
von feinem. Orte verrüfft wird. Sein Hauptnuzzen 
ſcheint indeflen der Zunge gewidmet zu feyn, indem diefe, 
wofern fie diefen Knochen nicht hätte, . hinterwerts gar 
zu lofe läge, und in der Thaͤtigkeit ihre “Breite nicht ver - 
gieren fonnte, wie wir Karten an Rollen aufhängen, da» _ 
‚mit fie Feine Falten machen mögen, wenn man fie aus⸗ 
sinanuder legt. 


2. * 


Die Muskeln, welche das Zungenbein bewegen. 
Die Bruſtʒzungenmuskeln. 


Es entſteht dieſer Muskel mit einem breiten An⸗ 
fange (p) von dem (q) obern inwendigen ganzen Theile 
des Bruſtbeins (r), welcher die erſte Ribbe empfaͤngt, 
hinterwaͤrts von dem anliegenden Schluͤſſelbeine, von 
Dem Knorpel der eriten Ribbe (8), von dem obern und 
. hintern Theile, und von dem Bande, welches bie Ribbe 

mit dem Schlüffelbeine verknüpft (e), und fonft von einem 


Ss a klei⸗ 
WIB NN Bisweilen nichts, WIN S L.ovue 
(9) 9B. A 3N. COWP. 


. S. 33. (8) EVST, T.3,.vovur. G. 
G) GALENdewsLLVIl.e9. 32. WINSL n.871. ALBIN. L. II. 
RBAS. GS. 202. c.39. ©: 201. angef. Tab. £gch- . 
(1) EVST. T. 33. Shmiie WALBIN ©. 202 € 
Beim ALBIN T. IK E39, £h AWINSL ange. Ort 


} 


"Die Stimme. IX. Bud. 


tleinern Theile, bald aber auch von einem groͤſſern, als 

das Bruſtbein iſt (u), von der hintern Gegend des bes 
nachbarten Schlüffelbeins (r)', und der ımterhalb dem 
Bruſtbeine ganz nahe Dabei liegt. Er fleigt unter der. 
Haut in Die Höhe, er wird ſchmaͤler im Fortgehen, und 
er bat nicht felten eine ſehnige, winflige Yufichrift an 
ſich (n), welche ich fünf» oder fechemal gefehen habe. 
Solchergeſtalt wandert er in die Höhe vor ber breiten 
Flaͤche des Schildknorpels, und vor der gleichnamigen 
Diüfe; er ändert feinen kauf , indem. er ſich um den 
Rand diefes Knorpels beugt, er läuft rüffwerts hinter 
Diefem Rande, und er endigee ſich in der vordern untern 
- Gegend, faſt mitten vom Horne an der Grundfläche 
des Zungenbeins (3) in eine Grube, bier zieht er ſich 
jehr zuſammen, wird faſt ſehnigt, und Meat ſich 
mit dem Rabenzungenmuskel (a), 


Gabelich, aber aus einem Thiere — hat 
ihn Euſtach gezeichnet (b;, und Oribaſius beſchrie⸗ 
ben (c). 

Er zieht in der That das Zungenbein nieder, wie 
auch diejenigen Theile, welche mit dieſem Knochen Ge⸗ 
meinſchaft haben, den Luftrohrenkopf, den untern Kinn⸗ 
bakken, die Zunge, und er zieht dieſe Jugleich ein wenig 
rüffwärts: denn den Schildfnorpel drüfft er nieder, und 
den Schlund verengert er. — eroͤffnet er die Luft⸗ 


roͤh⸗ 


det. . xi. S. 540. Daß ſie nie⸗ 
mals an dieſem Ort entſtehen, sa x® 
7O x. G. 116. 

32. WINSL.n. 871. CBESELD. (9) Dies hat WINSL.n. 873. 
©.79. Dovci. ©3232. LIEVT. font pfeiiförmig MORG. adv. 1. T. 
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(0) Bis zur Mitte, CUESEILD. 
79. 
3 MORGAGN. adv. 11. ©. 











& 180. Blos durch dieſen Knochen. 
cCOWR.T.15 F. 1. und ©. 3. n, 
34. Rau Myolog. SG 57. Daß fie 

Biöweilen Daraus Reh, Albin, 
©. 202.1.c.d. vn: Mem. © 285; 

und in der Anmerkung, Moreli 
beidemvanna RM, Jawru.de Men 


. 9 1. ne n. Sonſt der Quere nach 
Albin S. — Mehrere zugleich, 
BIDL.T. 2. £.5. 

(3) EvsT T. au. fig. 3 

(a) Cieutaud. 

ib) Angef Dre £. 6. 

() Angef Det. 





\ 


II. Abſchi. Die Rede, 
röhrenfpalte, und er druͤkkt die Schifbdeife, wiewohl mit 
‚Feiner groſſen Gewalt, aus. 


43 
Die Rabenzungenmuskeln. 


So wird diefer Muskel mit einer falſchen Benen- 
nung belegt, da man ihm noch feine befiere gegeben 
bat (d), er entfteht nicht von dem Rabenfortfazze (e), 
welches ein Jerthum ift, der beim Avicenna gefunden 
wird (f), wie auch bei vielen Schriftftellern der vorigen 
Jahrhunderte, doch aber nicht beim Veſalius (9), noch 
bei dem Salopius (h). Die Ehre der Wiederherftellung 
des wahren Uriprungs bat man dem Riolan (i), fer- 
ner dem Wilhelm Cowper (f), wie auch dem "Johann 
Baptiſta Morgagni zu danken (I) 
Er entfteht von einer breiten, dreifeltigen Sehne (m), 

von der obern Rlbbe des Schulterblattes (n), etwas mehr 
nach auſſen, als die Defnung liegt, welche von einem 


Bande gemacht ift, und die bern Ruͤkkengefaͤſſe des 


Schulterblattes (0) durchlaͤßt 
De 633 


(d) Omeplarhyoideus ded wıns- 
zow.n. 85. Diefer Name Elingt 
unangenehm. Der Name omohyoi- 
deus und coftohyoideus, der bei den 
Franzoſen gilt, verführt Anfänger 
zur Schulter oder den Ribben. 

( Der Irrthum iſt von der brei⸗ 
ten Sehne entſtanden, durch deren 
Hülfe er mit diefem Zortfüsze bis; 
weiten sufanmenhängt, Winslow. 
n.857.Dd er gleichnichr ganz nahe 
dabei, fondern, um die ganze leere 
Stelle der Geſaße entfernt entfpringt 

(h) S. 13. 

(9) S. 298 

(u) init. anat. S. 56. Den wah⸗ 
- ren U: ſrrung erzehlen auch Colum⸗ 
bus. ©. 126, Joh. de Valver⸗ 


x 


‚ zwifchen dieſer und dem 


bo. S. 20. av. Theatr. S. 516. 
und anderer. 

() S, 312. ferner GVILLEM. 
Myol. G. 3959. HABIC. Journal 
VI. lect. XI. und Journ, II. — 
Doch nicht für mas beitandiges 
Unter den Neuen, censä 
anat. chir. ©. 210. I. W. Daus 
li, über dem von horne. ©.31. 
Gevnr verit chin. S. 178. Dv- 
VERN, Comm, AcadPetrupol T. 
V. ©. 238. 

(h) COWP. Myot. 1694. S. 74. 

) Adv.anati. ©. ;6. | 

(m) ALBIN. T. X. 

(n) MORC. T.1T: eben der 
(eevem Stelle. ALBIN T.XLf. 35.22. 

(9) Eafc. icon. ana. VI. S. 4 


obern 
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obern Winfel.bes Schulterblattes : fonften auch von dem 


Bande, das bie leere Stelle macht (p), in feltneren Bei 
fpielen, auch vom Schlüffelbeine Q)._ Ä 


Er fteige in fleifchiger Geſtalt in die Höhe, wird zur 


Sehne und zwar bald, und genau an ber Stelle, wo 
ee vor ber innern Drofielblutader vorbei geht; bald zum 
Theil, wo er.auf der Droffelader ſizzt (r), theils mehr 
einwärts, als dieſe Ader liegt: endlich bisweilen da, wo 
es vom Zizzenmuskel bedefft wird (8), und nicht da, wo 
er die Blutader bedefft: bisweilen thut er alles diefes 
nicht: Ich habe naͤmlich alle diefe Berfchiedenheiten ges 


fehen (t). Ich babe ihn auch fonft ohne eine fehnige 


Scheidewand gefunden (u), da er nur miteiner flüchtigen 
weißen Aufichrift bezeichnet war, oder mit einer fehnigen 
Fläche übermalet wurde, 

Ich habe von diefer Sehne, breite. Fafern. zum 
Bruſtzungenmuskel gehen gefehen. 


Der zweyte Bauch, den das fehnige Wefen wieder 


Se 


berftelle, verwandelt feinen fchiefen Baud) in einen geras 


den (x), und er fteigt Tängft dem Zungenfchildmusfel, faft 
mit diefem parallel, in die Höhe, er ift Durch das Zellges 
webe mitdem Seitenrande des Schildfnorpels verbunden, 
‚hierauf wird er enger, und wirft fid) in das äufferfteEn« 
be der Grundfläche des Zungenbeins vorwerts und un« 
terwers (y), und ein wenig in das naͤchſte Horn hinein, 
an der Seite des Bruftzungenmusfels, und mit einem 


fir 


Zizzenmuskel, Albin. ©. 200. 


) DOVGL G. z2. ALBIN. 
Douglas. S. 32. INSIL. n. 869 


199. 

(9) WINSL.n. 868. ALBIN. 
S. 201. LIEV T. G. iso. morELL. 
angef. Ort. S. 541. 

(t) LOWER.©,23. T. vii. £ 


2. eignet auch der Droſſelader die Na⸗ 


5 ich in cine Sehne zu verwan⸗ 


. (8) Zwiſchen der Blutader, dem 
vordern ungleich dreiſcitigen, und 


Daß er auch fonftan andern Orten, 


als in diefer Gegend zur Sehne wer⸗ 


de, fagt der ber. RAMSPECK IR 
fpecim, ©. 16. 
() VESAL.ang ĩ. Dre. 
(u) Berg. ALBIN. ©. 199. 
i MORG. angeſ. Kupf. 


S. 200. 


9) ALBIN. angef. K. f. und 
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feiner Theile noch vor dieſem Muskel (3). Er vermiſcht 
ſich mittelſt einiger Faſern, und der Sehne des Griffels 
zungenmusfels (a) mit dem Bruftzungenmusfel, und 
mit: der Sehne des zweibaͤuchigen. Ich babe Körper 
vor or gehabt, in Denen er gar nicht zugegen geweſen 
iſt (b). | 
Seine Berrichtung iſt überhaupt eben die, die der 
Bruftzungenmusfel hat, er zieht eben ſowol das Zungen» 
bein, und den Luftroͤhrenkopf zugfeich mit ſich nieder, 
und ein wenig rüffmwerts (c), da fein Urfprung etwas nd« 
ber an dem Wirbelbeine liegt. Solchergeftalt wird auch, 
der Schlund im Niederſchlukken zuſammengedrukkt. 


$ 4 
Die beiden Griffelzungenmuskeln. 


Es fommen vom griffelfürmigen Fortſazze drei 
Muskeln hervor: vonder Wurzel (d), bis zum Mittel 
theile (e), wo er einer Knochenanſazz bekoͤmmt, und in 
einer Gegend, die bei verfchiebnen Perfonen verfchieben 
iſt, und zwar bisweilen mit einer Sehne, die von der. 
Wurzel entfpringe, inbeffen daß die andre mitten vom 
Sortfazze herfommt, ich fage, hier entſpringt der Griffel» 
zungenmusfel unterwerts und vorwerts, ganz nahe bei, 
und binterwerts aber der Griffelfchlundmustel (f), vor⸗ 

Ss 4 werts 


(9) WINSL.n, 869. eowr. ſich mit dem Bruſt zungenmuskel 
T. 27. Ausg. 1728. vermiſcht. n. 868. 
(a) ALBIN. S 200. * Albin. ©. 200. Cowper. 
L} 14. 


(6) BVCUN. Mifcell. 17:27. ©. 
252. CHESELDB. ©.79 G:inen ®) ORIBAS.G, 204. wınst, 
Plazz nahm ein breiterer Bruftzune n.863.ALBıN.T. Xl.n.37, in der 
- genmusfel ein. Mielleicht har eben Mitte,povcı.©. 31. 
dieſes der ber. Winslow gefehen, (e) aLtın. G.aa2ı1.covr- 
wenn er fagt: Es fei mittnam cerr. T. VI. i.l. 
Schluͤſſelbeine entſtanben, und hate (I) COVRCELL T. VIhM. 


= 
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werte hingegen an ber 


| Spizze ber Griffelzungennuskel 
(ſtyloglosſus) (qJ. 5 RE: 
Es iſt dieſer Murkel geſchlaak, ſehnig, ſteigt vorwerts 
nieder, nimmt am Fleiſche zu, und zerſpaltet ſich gewoͤhn⸗ 


lich in zwo Fleiſchhaͤlften, die dennoch mit einem Zellge⸗ 
webe verbunden find, und die Mitte des zweibaͤuchigen 


-Musfels, durch die weiße Sehnenfurche durchlaſſen (h); 


und wenn diefer Ducchgefaffen ift, fo wirft fich Die eine 
biefer Hälften in den Seitenrheilder Grundflädye des Zun- 
genbeing (i), zwifchen dem breiten Muskel des Zungens 
knochens (Mylohyoideus), und dem Rabenzungenmuss 
fel (k). Der andere Theil begiebt fid) mit einem breite⸗ 
ten Sehnenbande in eben dieſen Knochen, bei dem Wins 
kel diefes Horns, oder in das Horn felbft (I), oder wenn 
er fi mit dem vorigen Schwanze verbindet, in die 
Grundfläche des Zungenbeins, ader in die Sehne des 
zweibäuchigen hinein, dem fie, wie auch dem vordern 
Bauche (m), viele Fafern.übergiebt, fonften aber theilet 
fie folche dem erften Schwanze, und der fehnigen Aus. 
breitung mit, welche den zweibaͤuchigen (n), und den breiten 
Muskel des Zungenbeins, und dem zweihörnigen Kno⸗ 
chen verbindet. Ich habe die hintere Säule an zween 
verfchiednen Orten ſich ins Horn des Zungenbeins wer« 
fen gefehen. Doch finden fich, und das nicht felten, Fälle, 
wo er überhaupt Feine Sehne vom zweibäuchigen ber 


koͤmmt (0), noch gefpalten ft. : 
—J— r 


(9) COVREXLLES T. VI. 


H)EVSTACH.T.sslar.fın. 
T.32 und 28. CASSER. T.Lf.r 
PIDLOO T. 1.f.,.covac. T.5. 


.T.6i 1. ALBIN. T. XI. fig. 37. 


COWP. Tab. 23. Daß in Diefer 
Tiefe eine bonigartige Materie ge⸗ 
funden werde, Gv nz. angei. Drt. 
Eben dieſer svnz firge hinzu, daß 
ſich Faſern zu der Membrane der 
Drüfen des Whartons verirren. 


Ü) Bu der Dereinigung der 


Grundfläche mit dem Horn cowr. 

angef. Drt. ALBIN. &, 2u. Tab. 

x. fig. 1. T. XII. fg. 30. 
cqhy COWB.T.27.f.46. 

() WINSL, n. 863. ovnz 
Mem, des fav etrang. ©. :86.cow- 
rer. Tab.28% Tab. 13. als eıne 
Berfehiedenhe::, Albin. &. ar. 

(m) FERREIN.Memoir, ven 
1744. ©-532 533. 

(n) Ebenterf. ebendaſ. 

(2) FVSTACH. Tab. 35. lat. 

ꝛaextr. 





. auſchn. DieWerkzeugederhede. Mar 


Er febtbas:;Zungenbein und zugleich bie Zunge, nobſt 
dem tuftröhrenkopfe Hintermerts im Die Höhe: er zieht 
die Zunge, die von denen Muskeln, welche inwendig 
- am’ Kinn entfpringen, nach vorne gezogen worden, zus 
rüffe; er ftellt das Zungenbein wieder her. Eben diefer 
Muskel hebt auch fa viel, als er vermag, nebft dem 
zweibäuchigen, den untern Kinnbakken in die Höhe (p). 
Es giebt Erempel, da er an ‘der einen Seite gefehlet 
at (q). 

s Der zweite‘ Geiffelsungenmustet ift nicht felten 
da: doch auch micht immer zugegen; und vom Eis 
fisch (r) zuerit erkannt worden: dieſer feige von der 
äufferften Spisje (E des griffelfärmigen Fortſazzes vor⸗ 
werts herab, er begleitet das gleichnamige Band, und 
den Gtiffelzungenmusfel, er ift fhmäler, als ber vorhers 
‚gehende, und endige fi in dem mweizenförmigen Kos 
chen des ZJungenbeins, und ins. benachbarte Horn (t), 
wobei er ſich einigermaſſen mit- dem’ fchmalen Seiten. 
muskel des Schlundes vermiſcht (chondropharyngaeus). 
Sonſten will Albin zween gefunden haben (u)) In⸗ 
deſſen mangelt doch nicht das Band des Griffelzungen 
muskels, wenn dieſer Muskel vorhanden iſt (r). 
Iſt dieſes vielleicht die vom Valſalva (y), Mor⸗ 
gagni (3), und Fallop (a) gedachte Eintenfung des 
——— ins rn Oder ift es das 
Ss 5 Band, 


dextr. RIOL. fägter merde nicht ( ALBIN. ©. an. Dovaı. 

Durchbort.animaduers. inC,BAVH, e 31. WEITRRTCHT, fyndeln, 
. 726. 4. 

an FERREIN. ©. 31. 539. we©. 


er BOEHMER.fafc. II. praef, Rt: Iran, Comm, Petr. T. 
S.5. und wieiche en. so 
in Comment. T.1.©.$ (1) Epift.anar. XI. n. 4. 

) Tab. XXXXI. A 7 vnixI. (3) Adv.1.©. 4 Epift. VIII. n. 
fcheinet vom 210 1.0 ogegeichnerzu 3. Ep. X1.n.6. 7. wenigitend gehören: 
feyn. Tab. XIIII. C. hiehee die Worte; Epiſt. X. n, 8. 

G) ALBIN. ©. 212. COVRCG. verglichenmien.u. 

Tab. V. . G. T. VI. . G. (q; Obſ. anat. 


648 Die Stimme. IX. Bud). 
Band, welches Wilhelm Cowper in das, Horn des 
Bungenbeins hineinleitet (6)? 
6. 5. 
Die Zweibaͤuchigen. 

Diefer Muskel, der viel ftärfer ift, als Die übrigen 
Muskeln des Zungenbeing , gehört in der That hierher 
indem feine zween Bauche diefen Knochen zu verſchiedenen 
. Beiten bewegen fünnen, | 

Er entfpringt von der Grube, bie in dem zizzen⸗ 
förmigen Fortſazze (c) eingegraben iſt (d), und ein we⸗ 
nig hinter dieſem Fortſazze; und nidye vom griffelförmi« 
gen Fortfazze, wie man ehedem glaubte (e). Er koͤmmt 
zu den. Knochen fowol in fehniger,, als fleiichiger Geſtalt. 
Anfangs fteigt er mit feinem Bauche mäßigniederwerts, 
und er läuft befonders nad) vorne zu. | 


Er vermandeltfich in eine runde(f) und flarfe Sep 
ne, die öfters über die auseinander gehende Faſern des 
Griffelzungenmuskels hindurch läuft (9), hernach beugt 
er ſich, und läuft das Zungenbein vorbei. Von biefer 
Sehne laufen bei der Vereinigung des Zungenbeing mit 
feinem Horne ftarfe, glänzende, und zellförmige Faſern 
heraus (h). Hierauf läßt er allemal viele zellförmige, 
und zur Sehne werdende, ſtarke Fafern von fich (i), = 


(6) Tab.XXvM. v. u. ef. 
(co) Unter den Ohren, ORIBAS. (Eq; Vorhergeh. Nr. 
©. 82. v (h) POSTH. 6.516. ALBIN. 
. (®) ALBIN. &.2075. Tab. XI, . ©. 208. fig. i9. h. wınsı.n. 324 
Rig.18 a.b.c.Tab.X.fig.1. cova- povscı.©.57. covac Till. 
EELLES.t.v.K cowe. Tab. XXUILM. WEITER, 
ce) Sperinnert car. ag. ©. S. 253 MmonrooEflaysofa foc 
43. Der Irrthum iſt zu leſen, bein at Edimb. Tom.Ill. &. 266. Tab.Il 
VESAL.G.295, Verdeſſert hat ihn fig.2.H FERREIN. S. 523. 
een COLVME. (\) en on 
310. rogr. G.4.FERREI 524. 
(f) BIDLOO. Tab. XV. C. era en 
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che fich mit den ähnlichen Faſern ber Gegenſeite derge. 
ftalt verſchlingen, daß fie mit ihren Nebenfaſern über 
das Kreuz zu laufen kommen (F), einen ‘Bogen ma- 
chen, und beinahe den dritten Theil des breiten Muskels 
am Zungentnochen bedekken. Diele von diefen Faſern 
mifchen fich in der unteen und hinteren Flaͤche dee breiten . 
Muskels am Zungenknochen mit ein, 


Die Sache felbft ift immer fo befchaffen. Sievers 
dient aber dennody nicht den Nahmen Trochlea zu has 


2 To — sy 
Don da an macht die Sehne des zweibaͤuchigen, 
die bisher vom erften Bauche geleitet worden, mit dem 
zweeten einen ftumpfen Winfel, fie verändert ihren Gang. 
weiter vorwers hin, fie gehet einwerts, und über fich 
hinauf, und nachdem fie ſich entweder zufammenziehr, 
einfach, oder auf allerfei-Weife zufammerigefeze ift, ſo 
wirft fie ſich endlich in die am untern Theite des untern 
Kinnbakkens für fie verfertigte Gruben , an beiden Seis 
een längft der. Knochenvereinigung hinein (m). 2, 
Es iſt nichts neues, daß fich dieſer Musfel zwiſchen 
dem Zungenbeine und dem untern Kinnbakken in mehrere. 
Bäuche verwandele, und daß fleifhige Paͤkke vom rech⸗ 
sen Muskel nach dem linfen übergehen (n), und fo ums 
gekehrt. Ich habe auch ben ungepaarten Muskel (0), 
ausdem breiten Sehnenguͤrtel wieder herauskommen, und 
fi in die Vereinigung des Kinnbaffens werfen geſehen. 
| | & 


EOSDMONRO O. ange. Drt.P. 

OD) WINSL.n.849.1225.moN- 
200 Eflays. ©.364. Doch hat das 
ort Trochlea wzırer. ©.254. 
ur®dcovrcert Tom. IIII. Do 
geſteht er, dag diefe felten jei. Bor 


Vunvolikommen erkennt fie FERRzIN. 


argef. Ort. S. 520., bisweilen if 
feine Trochlea da. S.525. 

(m) WINSL.n.850, ALBIN 
Sig. 19. gig. 6. 18.d. c. 810100 


Tab. XV. A. 

(n) Berfchiedenheiten davon Kat 
ALBIN. ©.208. 1NDPLATNER. 
angef- Ort. Daß fie fich iiber dag 
Kreuz legen, VLITBR. Ad. Peer, 
Tom. IX, S. 255. 


o) Das Fafern, die vom Bande 


des Zungenbeins entſpringen, zum 
zweibaͤuchigen hingehen, hits va z 


Mem. Pref.. &. 286, und vom 3uns 


genbeine Zeiſter demaltic, S. 14. 


x 


R ze: ) 

650 . Die Stimme. L. Bud). 
Ich Habe drei rechte und eine linke Einlenkung gefunden. 
Er theilet auch Fleiſchfaſern dem breiten —— am 
Zungenbeine (p), und bisweilen einen ſchoͤren Muskel— 
ſtreif mit. 

Seine Wuͤrbſamkeit ift verſchiedentlich, nehmlich daß 
der untere Kinnbakten feſte liege, durch feine Hehemus⸗ 
kel an den obern hinnufgezogen, oder gegentheils wie. 
der losgelaſſen werde. Iſt der Kinnbakken feſt, ſo 
muß er dieſem Muskel zum feſten Punkte dienen, er 
mus das Zungenbein vorwerts ziehen (q), zugleich den 
Luftroͤhrenkopf, und Schlund in die Höhe heben, 
die Zungevorwerts gegen Die Zähne herbeiziehen. Diefes 
wird er mit dem erften Bauche thun. | 
Endlich kann er, wofern der Kinnbakken ſehr feft ift, 
. ben ganzen Kopf (r) herab, und ruͤkkwerts ziehen , wo⸗ 
fern man die Hand unter dem Kinnbaffen hält, und zu: 
gleich den Arm auf den Ellebogen ſtuͤzzt. Dieſes thut 
vornehmlid) der zweete Bauch. 

Wenn aber. der Kinnbakfen lofe ift, alsdenn zieht 
ber zweibaͤuchige das Zungenbein zurüffe, ‚und in die 
Höhe (8), überhaupt wie der Griffelzungenmuskel, er 
hebt ebenfalls den Luftröhrenfopf in die Höhe, er zieht 
Die Zunge nad) Hinten und oben, und er verzerrt den uns 
tern Kinnbafen weit vom obern (f). Dieſes ereignet 
fi) in Verbindung des zweten / mit: dem erflen Bauche. 

Er koͤnnte auch auf eine andre Weife nod) den Mund 
. Öffnen, und zwar blos mit dem zweeten Bauche, wenn 
Diefer {mit denen berabziehenden Muskeln des Zungen 

being in Verbindung würfe, 
| $. 6. 


(9) CASSER. Tab. I. fg... (r) ALBIN. &.209.wınsı 
EE.FERREKIN. ©. 524. 6 NZz. n. 123. FERREIN. ©. 5% 
Angef. Dit. BOERHAAVET.1. Prael. 8.145 
(9 WINSL. n.n3.wrırsn. MONROO Eflays Tab. 1, @.9. 

2 2 : 0 . ® j “ Y 
©. NN T. ne. we — (£) wINSLow. 0.1 —— 
REIN.&.550.Diereöläit anuım REIN. © 50. MONRRO. 
ir ©.2ı0, | 11.©.266, 
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dezaͤhne hervor. _ 


“ € 


II Abſchn. Die Werkzeugederfiede. 6 
| Er er 6. 
Der breite Muskel des Zungenbeins. 


Es gehen hier zween Muskeln in einen einzigen Bauch 
zuſammen (u), und ſie bekommen den Namen von dem 
Zungenbeine, an welches fie ſich mit wenig Faſern anhaͤn⸗ 
gen, wiewohl fie einen beffern Namen verdienen. Es 
koͤmmt ·nehmlich eine lange Reihe von Fleifchfafern, vom - 
lezzten Paffenzahne, bis zum Kinne, doch nicht bis da» " 
bin, wo es fich als Knochen ‚vereiniget (x), aus der eve 
babenen fchiefen Linie des Unterkiefers (y), unterhalb den 
Löchern der Daffenzähne, , Hundeszähne, und Schnei⸗ 


Bon diefen Fafern laufen diejenigen, welche vorne (z), 
und den Schneidezaͤhnen am nächften liegen, gemeiniglic) 
der Duere nach (a), von der rechten Seite nad) der line 
fen fort, fo daß Feine Sehne mitten durch) fie gehe (b), 
ob fie gleich mitten auf fich einen weißen zellförmigen 

Strich haben, der binterwerts deutlicher in die Augen 
faͤllt (c). Diefer Muskel liege fchief, und fein hinterer 
"Theil höher, als der vordere, Gr wird von der Drüfe 
unter der Zunge unterbrochen, und. gleichfam in er 

Ä lei⸗ 





(D)DOVGIL GS 57. ALBIN.G. 
208.WINSL. n. 1226. 1227. 1228. fer⸗ 
ner Mem. de P Acad 1742. VERLITBR. 
©: 254. FERREIN. S. 544. waL- 


TUIX oſcit. n.5. Patır beim 


FAI. FVN. T. II. S. 402 cCESERIL- 
Den. Aich laͤſt es z MONROO 
Tab.1. G. 134. Tab. III. ©; 266. 


(CUDMORG. adv. II. S. mar. 


BINVS.G 217. wınstı.nigsg.”. 
6) Die Siinnmusfeln des Zun⸗ 
genEnochens ragen nämlich an eine? 
Stelle entbloͤſt hervor, Das Kinn 
nimmt Oribaſius aud. &.208. und 
SANTOR F 
(y) WINSL. n 86s. 


\ 


GW) SANTOR.©.n6, 
() COVRCELL, Tab. Ill. 
LL. ALBIN. Tab,X1. fig. 38. c.d, 
CO, WP. Tab, XXIII. n.47.T.27. ʒu 
ſchief mahlt fie zvs’r. Tab. XXI. 
fig.5.und TASSER, Tab.l. fig.i. 
Tab. XV. fig. ı, ) 
(6) Mir Kecht leugnet fie s aN⸗ 
z.0R. und er merkt an, daß fie fort 
geſezzt wird» 5 | 
(9 Einen dünnen Sehnenftrich 
nennt es ALBIN. ©. 217. Sehne 
nennteöwiınsı.n, 855.88 zeichnet 
fie casser. Tab.l. fig. 1. Tab.XV.- 
hg.ı. B.B. SPIGEL. Lib. IUL, 


Tgb. 2. fig. 1. 


5 . De Stimme. ALX. Buch. 


‚ Beine Muskeln abgetheitt. Diejenigen Faſern, weldye 
am bintern Orte entfpringen (d), diefe neigen fich allmaͤ⸗ 
lid), und immer und mehr herab (e), endlich laufen ſie 
ſchief zurüffe, und werfen ſich mit befondgen Erhabens 
heiten in Die vordere, und untere Gegend bes zweifoͤr⸗ 
migen Knochens (f). Ich habe fie an diefem Orte mit 
einigen Faſern des Bruftzungenmusfels- fid) vermifchen 
gefehen. Es werfen ſich aud) von der Oberfläche dieſes 
Muskels, rüffwerts und auswerts hin,einige Sehnenfafern 
- in das Zungenbein hinein. Von ben Faſern, melde 

er. von dem zweibäuchigen empfängt, haben wir bereits 
gehandelt (9). | 


Ohne Zweifel ift feine vornehmſte Verrichtung diefe, 
daß er bie Zunge, und bie unter der Zunge gelagerten 
Drüfen unterflügze (h), damit fie nicht aus einem Fehler 
niederwerts finfen: er druͤkkt dieſe Drüfen aus (i); und 
er brüfft die Junge an den Gaumen an. 


Er vermag wenig, wofern ee ‘ja mas dabei thun 
fann, daß et das Zungenbein vorwerts zieht. Albinus 
will, daß er es aufhebe(l). Andere fagen, daß er den 
Kinnbaffen niederdrüffe (m). Sie vermögen aber in 
beiden Fällen fo viel, als der Sinus des Winfels groß 

iſt, den das Zungenbein macht, wenn man biefen mit 
denm ganzen Sinus vergleicht: nehmlich was fehr weniges, 


§. 7 


{d) Wenig Fafem,MORGAEN, 1. SANTOR. ©.ım. 
angef Ort. J (E) ORIBAS. angef. Ort. sau» 
() ALBIN. G. eiJ. . c. e.d o rx. ebendaſ. MONROO Efiys 
Per. Tab. XXVI. Tom.l. S. 144. 
f) ALBIN. Bei £. cowe. (I) FERREIN. gapel. Det. 
rbendaſ. WInsE N, Bo ©.5 9. und MONROO,. ebenda 
(9) Worhergeh. Jen 


 @&.144. | 
Ch) Chefelden. S. 8. Albin, cn) 8.207. DOVGLE. 
md 


angel- DIE . RIBAS, 5.294. SANT, 
(WCOWP.beiderTab. XV. g. G. IuJ. MONROO. ang. Dit 
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| | $ 7. | u " 
Die Kinnmuskeln des Zungenbeins, 


Diete Muskeln (u) liegen ‚nebeneinander (0), win 
wohl fie von einander unterſchieden find (p). Esift ihr 


vorderes Ende gefchlanfer, und es koͤmmt auf den bes 
fondern Hügelchen des Unterfinnbaffens (9) an dem 
‚holen, und vom Kinne weggefehrten Theile hervor. 


Von da laufen die Muskeln gerade, und ruͤkkwers 
fort, wobei fie etwas breiter werben, und fie endigen ſich 
in der Grube, welche oben und vorwerts in die Grunds 
fläche des Zungenbeins eingefchnitten ift (r), und endlich 
in derganzen Grundfläche bis zum Horne (8), und in 
der Wurzel diefes Horns (t). | = 

. Wenn der untere Kinnbaffen zu den obern hinauf 
gezogen wird, fo zieht er In. der Thar das Zungenbein 


nad) vorne und oben hinauf (u), fo wie der zweis 


baͤuchige, und er ziehet fogleich Die Zunge nach vorne 
bin (9), fo daß die Spizze vom Zwifchenraume. der Zähne 
hervorragt, er hebt auch zugleich den Luftroͤhrenkopf in 
die Höhe (y. G. Ebrbard Samberger hat- mif 
Augen gefehen (3), daß das Atenholen von der Verlerzung 
Des Kinnmusfels des Zungenbeins und des breiten Mus 
Fels des Zungenknochen eine Hinderung erlitten, da den 
j Kno⸗ 
¶n) So hat es Oribaſtus. S.oß. (M WINSL.n.860. ALBIN 
AC. BERENG AR. Corpens. ©.218.T. XII. fig.;6. A.B. 
ag. S. 45. C AS SER. T. Ifigi. (t) ALBIN. ©..21g. 


beia.FALLOP. ©:74. Der die. (6) ALBIN.©.:ı0. Tab. Xi; 
fes ald mas neve: befchreibt. Dbere 1 


.C 
nennt fie FERRELN. angef. Ort. () WINSL.ebenda[ÄLBIN. 


©. 539. Ä angef. Kupfert. e. 
(0) WINSL.n. 851, CASSER u) ALBIN. S. a1. 
T. I. f. . TOVRC. Tab. V. BB. ) ARANTIVS obſ. anat. 
(p) Daß nur ein einziger feı,.ıev- c, 26. 
TAVD. S. 180. CASSER. angef. (1) Schelhammet S. 13. 
Ort. gar zu ſchmal, Kvs T. Tab, 5) Eph. Nat.’ Cur. Voĩ. I. ob- 
XLI. fig- 9. I * ſerv. 86. F = % 


‘ 
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Knochen von dem Bruſtzungenmuskel, und denen helfen, 
den Muskeln beftändig verzerrt wurde, - 


Wenn hingegen das Zungenbein entweder in vie Höhe 
arbohen, oder niebergedrüfft wird, fogefchicht Diefes von 
andern Kräften, und wenn der untere loſe Kinnbakken 
nachgiebt, fo zieht er dieſen in der Thar herab, und öff 
net den Mund (a). 
. 8 
Die Zunge. 

Nunmehr müffen wir vonden Kinnmuskeln der Zum 
be (genioglosfi), als den gemeinfchaftlichen Muskeln 
der Zunge und des Zungenbeins handeln. Es fezzt aber 
ihr Gefchäfte in der That eine Kenntniß von der Zunge, 
wenigſtens überhaupt, zum voraus. Wir handeln hier 
nicht vor den Bekleidungen berfelben, noch von den Wärp 
chens, oder ihren Merven und Gefäßen, da wir unfer 
Augenmerk allein auf den Musfelbau richten; der ſich 
allein aufs Neben bezieht. Die vierfuͤßigen Thiere uͤber⸗ 
haupt haben, wie der Menfch, allein eine fchmale Zunge, 
da fie bei Vögeln, und vierfüßigen Thieren, die Eyer 
kegen (b), mebrentheils auch länger und härter ift, und 


die Fifche gar Feine Zunge haben, ‚oder weniſtgens keinen 


ſolchen Bau, wie der Menſch, und die Zunge weder 
Waͤrychen hat (c), noch beweglicher iſt. 


Im Menſchen iſt ſie ein kurzes breites Stuͤkk Fleiſch, 


von Ende (d), oben her laͤngſt aus frei, und 
nach 


(a) Albin. Vielleicht. n. 219. A 0 Sue — Ro 
(6) Auch am Krokodil, nam, — ählige — ee 


Gau» 
de .hernin ©. 106.106, men fehr gemöldt war, m fie infich 


(c) LORENZINI naat. of an men, ESGHANRBASE, obl. 


me crawpſii h. G. a7. 





nach der Höle des Enochigen Gaumens abgepafft, unten 
viel kürzer, mit Drüfen befleidet, und um ein kurzes En. 
de beider Spizze abgeloͤſet. Siefteige mit ihrem Rüffen 
vom Rehlendeffel hinauf, und es ift ihre übrige Länge 
mäßig abhängig gemacht (d*). Ihre obere ‘Breite wird 
in ber Mitten von einer etwas undeutlichen Rinne gethei- 
let, welche von der Zunge gleichfam zwoHelften macht (e). 

Die ganzeZunge ift fehr berveglich, und ungemein geſchikkt, 
alle Yrten von tagen, und Figuren! anzunehmen, bequeme 


fib an die obern und untern Zähne, an den vordern, 


mitelern und hinterften Gaumen, und an das Zaͤnefleiſch 
anzufchlieffen, ihre Spizze ſowohl zurüffe zu ziehen, als 
aus dem Zwiſchenraume ber Zähne heraus zu ftoßen, ſich 
in die Höhle der Bakken zu verlängern, diefe ganze Höle 
durch zu fpüren, ober fich endlich zwiſchen den Lippen 
heraus zu bewegen, fich zurüff zu welzen, den Ruͤkken 
flach, und wieder hol zumachen, ihre Seiten gegen einander 
e ziehen, und fich zu einem Cilinder zu verbichten, wozu fie 
hre wunderbare Beweglichkeit gefchiffe macht. Siewird, 
vermittelft ihrer Bekleidungen, an das Zungenbein, ben 
Schlund, andie Mandeln, an den Kehlendeffel, und das 
. zähnefleifch angehenget,; fo wie durd) Hüffeder Muskeln, 
welchewir erzählen mollen: Das befannteZungenband (f) 
iſt eine Falte von diefer gedoppelten Bekleidung, und Dies 
fes Band bindet ben mittlern Theil der untern Zungens 
- fläche. an diejenige Hautdes Mundes, die über den Drüs 
ſen unter der Zunge liegt,. und ans Zähnefleifh. Man 
fagt, daß diefes Bändchen, wenn es furz ift, er freien 
Bewegung der Zunge binderlich ſeyn koͤnne, und fo gar 
Die Ausfprache verhindere, fo daß wenigſtens die — 


@) LVCHTM. de fapor. et LI. c 10. BE 
guftu. ©. 61. ii (f) ARANTIVS obſ. cap.as. 
(e) Die Zungeiftin zween helle WEITBRECHT, Syndesmol, 
geheilet, ARIST. part. anim. I. fig.79.d, J,BONH, Tab. XV. i.i. 


5 Phiſiol. 3. B. x — Ei, 


\ 
\ 


( 
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ftaben r. und I. (9), wegen der Enge biefes Bandes, nicht 
recht auszufprechen wären. Doch das wäre zu viel, wenn 
man den mehreften Stammelnden (h), teil diefes Zun« 
genband zu kurz fei, und fie die Zunge aus dem Munde 
nicht hervor ftreffen koͤnnen, daffelbe durchfchneiden woll⸗ 
te (i). Es kannte Celfus (k) einen Mann , der bei gelöfe- 
ter und freier Zunge dennoch nicht reden konnte. 


i 9. 9. 
Die Kinnmuskeln der Zunge (geniogloſſi). 


Es iſt dieſes der groͤſte denen hieher gehoͤrigen 

Muskeln, aus dem Geſchlechte ber zuſammengeſezzten, 
und der Zunge, dem Zungenbeine, und endlich dem 
Schlundkopfe gemein. Der gemeinſchaftliche Urſprung 
ſeiner Faſern ruͤhrt vom Kinne her, naͤmlich an der hin⸗ 
tern holen Flaͤche des unteren Kinnbakkens, zu beiden 
Seiten an der Knochenfuge, über den übrigen Muskeln, 
die von diefer Gegend entſpringen, und zwar aus befon« 
dern rauhen Hügelcyen (I). 
Ben da geht er rüffwerts, und indem er fih dahin 
fireffe, fo erweitert er feine Fafern, und macht daraus 
drei befondere Päffe, welche durch ein Zellgewebe, durch 
Gefäffe, und Nerven abgerheilet werben. 


Der erfte, und unterfte von dieſen Päffen, läuft nach 
bdem Zungenbeine (m), und endigt fi) an der vordern 
| nn und 


(9 AMMAN de loquela. ©. GAMSRAR. mem, Cent. VI. n. 2% 
113. — ($ Lib: VII. cap. 12,.n.4. 
(6) Das Stammeln entfihe a» ch ALBIN. G.22.T.lLfig42 
von, DIONIS des acouchemens. a,b. Tab.X.fig. 2.3. 
- ©.38. BRevzert de educ. med: (m) So hat ed Oribeafins. ©. 
TILS.254.Man mus ed wegfchneis 206.FALLoe. init. ©.54. b. ob£ 
ven, Thebefius Hebammenfunft. ©. 74. und zvsTt. T. XLI. 9g- 8. 
Eine ohne Zerreiſſung des > * a eine — 
ng des un ine 
Vandes reden ſehr viele (ehr gu, s — 12 





IAbſchn. Die Werkzeuge der Rede. 657 


und obern Fläche (n) der Baſis, als ‚der oͤberſte unter 
den hier geendigten Muskeln, ferner endigt er ſich bei den 
Hoͤrnerchens (o). Es ſind dieſe Faſern im rechten und linken 
Muskel durch ein Zellgewebe unterſchieden (p), und mit 
einer weißen Menibrane bedekkt. Obere Kinnmuskeln 
des Zungenbeins ſind ſie vom Ferrein (g), und innere 
find ſie vom Vesling (r), wegen dieſer Einlenkung, ges 
nannt worden. 
Die naͤchſten Faſern ſind undeutlich, zerſtreut, und 
abgebrochen, wie auch nicht ſehr zalreich, ſie ſteigen nach 
der mit der Zunge benachbarten Membrane des Schlun⸗ 
des (8), Die vorwerts liegt, zwiſchen dem Zungenbeine und 
Griffelzungenmuskel, rüffwers Inleinen Bogen gekrümmt 
hinauf, und fie begegnen zum Theil dem Griffelzungen« 
musfel (t), und laufen mit defien Safern in eing fort. 
Es find diefes die Kinnbaffenmusteln des Schlundes 
beim Winolow (fr). | 
Die oberften, welche zugleich die Auffern, Furzen, 
aber aud) die ftärfiten Faſern find, werfen ſich breit in 
Die Grundflächeder Zunge hinein, fie find geſtrahlet (y), 
fo daß fich die vordern vorwerts neigen, die nächften der 
Queere nad) gehen, und die binterften am meiften ruͤkk⸗ 
werts laufen. 
Albin ziehet die Faſern, welche von der Zunge nad) 
Dem Kehlendekkel hingegen (5), — die anderswo gedacht 
(2 wor⸗ 


8:ıR AvMyot.&.53.MORGAGN. (6) ALBIN, ©. 223. Tab.X.£3 
adv. 11.©.33. WINSL. Tab. IV, Lm.n. o. 
er. des vifcer. n.923. WALTHER () ALBIN.f. 43. m, Tab, XI 
de deglur. ©. 6, £.3. m, 
(n) COVRCELL. T. VIL cu) Albin. ©..2. 
«,ß. aLsın. Tab. XI. f. 42. () Tr.de la tete..n. 480. 
ud. (n) WINSL. n.523. ALBIN. 
(09) ALBIN, Fig. 4. e. In dieſe ©.323. f. 41.43. Dovaı. ©. 54 
allein Albin. S. 223 In die Hörner, avst. Tab. X fig. ı1. covac. 
»0vC1.G.%. : angef. Ort. A.B.CO WPER.Tab. 
(pP) WINSL.n.$21. XXVIII. fig. 1. senun. Tab, XV. 
. (q) Angel. Drt.©. 339. f 2. 
 Veimwananırı.9  Sze 
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mworben find (a), zu diefem Muskel hin. Da dieſer 
Muskel nun aus verfchiedenen Paͤkken gemacht wird, und 
auch die Feſtigkeit feiner Enden .veränderlich ift, fo kann 


er verſchiedne Dienfte verrichten. Wenn der untere Kinn. 


baffen an den obern hinaufgezogen, und feft üft, fo zieht 
er mit dem erften Stülfe das Zungenbein (b), und ben 
lLuftroͤhtenkopf vorwerts (c), und in die Höhe, da et 
ein Gehülfe - des zweibäuchigen, und des Kinnmusfels 
des Zungenbeins ift. 


Der zweete Theil ziehe den Echlund vorwerts , und 
verengert , ſo viel er kann, deſſen Seiten. 


Der dritte Theil, da er noch hinter dem Kinne ein⸗ 
gelenket iſt, zieht die Zunge vorwerts (c), und indem 
der hinterſte Theil der Grundfläche ſich dem Kinne naͤhert, 
ſo macht er, daß die Spizze aus dem Zwiſchenraume der 
Zähne, und der Leſzenſpalte heraustritt. Zugleich zieht 
‚er. die Geiten der Zunge niederwerts 02 und er breitet 
ie auseinander, 


Er kann auch, wenn fich feine Faſern a vorne zus | 
ruͤkk Frümmen, die Zunge nach hinten bringen (e), ob 
dieſe Thätigfeit gleich der a a at leicht zu wieder ⸗ 


fprechen fcheinet. 


Hingegen kann auch der Rinumuskel ber Zunge, 
wenn der untere Kinnbaffen lofe ift, und das Zungen ⸗ 
‚ bein, entweder durch feine erhebende oder niederdrüffende 


Kräfte, oder durch beide, zurüffgezogen wird, ich’ fage, 
fo kann auch der Kinnmuskel der Zunge den untern Kinn⸗ 
bafßen' aus feinem Lager bringen, und den Mund ete 


öffnen. 
$. uu. 


— Low.n.536. 

) Albis. S. 223 (dJ Deral. WALTHER de de 
gÜMASSA ©. cCOLVMS. glut. ©. 6. s 

2 ANT. ©.82. aLBın, e) WIN l,n.526. Devcı. 
——— angef. Ort. wıns» Er : 
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zu $ 10. | 
Die. Griffelmusfeln der Zunge, 
\ N ; 

Wir haben gefagt, daß biefe von der Spizze (f) des 
Griffelfortfaz,es den Urfprung nehmen, Sie beugen ſich 
ferner zu einem Bogen (g), fteigen nieder, und indem fie 
bei ihrer Krümmung den Winkel des Kinnbaffens vor: 
bei ftreichen, fo nehmen fie die an fie gehängte bandartige 
Safern an fich, die aus dem Kinnbaffen, ganz nahe über 
dem Winfel, entfpringen, wie aud) auf der Spizze des 
Griffelfortſazzes entfpringen, und’ von denen fie getragen ‘ 
werden, an fih (h). Diefe Fafern find bisweilen fleiſchig 
geweſen (i), ſo daß der Griffeljungenmusfel noch mit 
einem Kopfe vermehret worden (f). Ich habe fie eben 
falls zweimal fleifchiggefunden. Won da läuft der Grife 
felzungenmusfel längft Den Seiten der Zunge, über den 
Zungenfnochenmusfel der Zunge (hyoglosfus), bis zur 
Spizze (m) gerade fort, fo daß er gemeiniglich mehr 
als ein Ende hat. Ein andermal habe’ ich zwo Flächen 
. von Safern gefehen (n), die erfte, von derich jezo geredet 
babe, und diefe liegt der Haut naͤher: die andere, welche 
mit der vorhergehenden bedekkt ift, und mit biefer den 
Geitenmusfel der Zunge (ceratoglosfus) (0) umfaſt, 
und mit diefem und dem Kinnmuskel, vermittelft einiger 
| Tt 3 | Fa⸗ 


— BIN. T. XI. £ 40. 41. von dieſem Orte hat ihn entſpringen 


AD GE — 
(9 EvsT. T. XL. fig. 5. 8. 
BIDLOO. Tab. XIX. c. MILBIXM. 


angei. Ort. 

(h) RIOL’AN. ©. 741. undzın, 
wınsı. Trait& de la tere. n. sı9, 
MORGAGN. Espift. XI. n. ıı. 
WEITBR.fig.32.1.2.3.k. ca v- 
TIER intab. Au 

( DOVGL.©.3. COWP. 
Tab, 23. E‘ 


. (CD cowrex ebendaſ. Blos 


— 


Een DVVERN. Myotom. 
. 60. 


(h COVRC.Tah. V.E. AL- 
BIN. fig, 41.42.43. Tab X. fig. 2. 

(m) ALBIN. fig. 41. 42. FAL- 
LOP. S. 75.20 n.Tab, XV, fig. 
ı. E 


(n) FALLOP. inſtit. S. $6. 
ALBIN. E.224. LIEVT’©.177. 
(8) ALBIN. ©.214. vergleich 
WINSLazyo..ızvr.Le ' 
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Faſern vermiſcht iſt, und ebenfalls bis zur Spizze forts 
gefezztmwird. Sonſten habe ich, wie man es nennt, drei 
Safernfchichte gefehen. Dasjenige,, welches der Zungen; 
baut am nächften lag, war zugleid) Das allerlängfte, und 
gab zugleic) dem breiten Seitenmusfel ver Zunge einige 
Sofern ab. Die mittlere, und hintere Schicht begab ſich 

zum Zungenmusfel hin, fo Daß er der Haut näher Fam, 
und ven breiten Seitenmuskel der Zunge. zwifchen ſich 
faßte. Die lezzte, und dem Zungenbeine nähere Schicht 
begegnege nicht nur felbft dem Kinnmusfel der Zunge, 
fondern begriff zugleich, nebft dem vorigen, die tiefe Schicht 
des breiten Eeitenmuesfels der Zunge. Es rechnet aber 
der vortrefliche Albin die zwo hintern Schichten zum 
Zungenmusfel. Indeſſen habe ich doch drei gefehen, da 
auſſerdem noch ein Zungenmuskel vorhanden war. Ich 
habe vier Faſernflaͤchen gefunden: eine, die oben auflief: 
das übrige waren dünne Fafern unter dem ſchmalen Sei⸗ 
tenmuskel des Schlundes, ſie neigten ſich naͤher gegen 
die Buͤſchel des Kinnmuskels der Zunge, zum Zungen 
beine hin, und 'endigten fi in diefem Muskel: andre 
liefen! über den fchmalen Seitenmusfel des Schlundes 
eben fo in den Kinnmuskel der Zunge fort: endlich fand 
ich einen ftärfern Büfchel, der an der äuffern Seite des 
Kinnmusfels der Zunge feinen geringen Theil der Zun⸗ 
ge ausmachte.. Die drei leszten Theile ziehe Albin 
ebenfalls auf den Zungenmuskel. 

Man hat ihn gefehen, daß er dem $uftröhrenkopfe 
ein. Pakk mitgetheilee (p) ; und es giebt Schriftſteller, die 
überhaupt gar Feine Griffelsungenmusfel gefunden ha⸗ 
ben (q). 

Er zieht vornämlich die Zunge rüffwerts, und erhebt 
ihre Spizze gegen den Repienbeikel, und Zungenbein 

nn 


(#) BOEHMER faſc. — (q) BOEHM. p. vI. VN. 


praef. p. VII. Olteol. G. 117. C 
‚SELD.©. 79. () ALBIN. G. 2a4.. 
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Wenn der Griffelzungenmuskel der einen Seite gan; 


allein würft, fo zieht er die * zu — Ges 
— auf die Seite. 


mo 
Die Zungenmusfeln. 


. &s hat der Zungenmusfel zu beiden Seiten fehr wies 
les mitdem Öriffelgungenmusfel, nemlich einerleitauffe), _ 
und die Safern gemein; Indeffen pflege er doch von ihm - 
unterfchieden zu, werden. Sein Muskelſtreif kommt von 
feinen Knochen ber, fondern er gehet von der Gegend des. 
Zungenfnochens, und von ber Wurzel der Zunge, nad 
vorne, und ein. wenig auswerts bin. Bon da befümme 
er Das auswerts anftoffende Schlundende des Kinnmus« 
fels der Zunge, welches ſich mittelft vieler Safern mit ihm 
vermengt, von da erreicht er den Griffelzungenmusfel, 
von dem er hinterwerts durch Die Zwiſchenkunſt des breis 
ten Geitenmusfels der Zunge geſchieden wird, er umfaßt 
dieſen Muskel als eine Scheide (r)., er mengt ſich als 
ein Begleiter in ſeine Faſern (y), und laͤuft zugleich zur 
Spizze der Zunge fort. Er hat bisweilen einen einfa⸗ 
chen Anfang, bisweilen einen gedoppelten, und alsdenn 
umfaſſet er den breiten Seitenmuskel der Zunge als eine 
zwote Scheide (a). Er drüffe Die Zunge nieder (b)y, 
zieht fie in den Mund zurüff, Frümmt ihre Spizze gegen 
die Gegend des Bandes niederwärts (c), und ziehet fie 
zugleich gegen den Schlundfopf zurüff, 

It ‘4 ” 12. 


(3) Columbus rechnete die (pH) ALBIN.E.4 
Subftanz der Zunge für zwei Mus⸗ (y) ALBIN. © — Tab, xl, 
Sn erg er f. 0. K. t. 4. e. f. M TREE 5 

ungenmuskel aus. Don 3 

(1) DOVGL. ALBIN, Tab, @DOVGLE:S. 
XI. ſig. 41. 43. Tab. X. fig. 3. h. (0) ALBIN. ne. — 
covrc.Tab. VIII. c. WALTH, (6) wALTH, angef. Ort. 
de deglut. ©. 7. 0 Albin. * Dre Dougl. 

a) ALBIN.angef. Ort. ecbendaſ. 


Die Stimme. IX. 
9. © Pose 
Der breite Seitenmusfel der Zunge. 


Der Grudflaͤchenmuskel der Zunge (Ceratogloflus 
_ Bafioglosfus), 


"Man mag hieraus entiweber einen einzigen Muskel (d), 
oder zween machen wollen (e), fo ſtimmt damit das An» 
fehen berühmter Männer überein. Demnach entfprtngt 
der eine von ihnen von ber Örundfläche des Zungenbeins, 
nemlich wenige Linien ab, ferner von feinem äujfern Theile, 

dem Bruſtzungenmuskel gegen über, bisweilen auch ein 
wenig von Dem Anfange des Sornes ab (f). Von da 
wandert er nad) auswendig, nad) vorwerts (y), er breitet 
fid) in Geſtalt der Stralen auseinander, und höret ober, 
halb den Unterzungenmuskeln in der Grundfläche der 
Zunge auf, wobei er ein wenig von Dem breiten Seiten 
musfel der Zunge bebefft gehalten wird, und mehr, als 
diefer, nach vorne zu, liegt. Er liegt gleichſam zwiſchen 


ben. zwo Flächen des Griffelgungenmusfels, wie in einer - 


Scheide, oder auch zwiſchen dem Griffelzungenmusfel, und 
zwiſchen dem Zungenmusfel. Erbequemt ſich auch nach 
dem Laufe des Griffelzungenmuskels (6), und läuft 
“ ebenfalls nach vorne hin. Diefes war der Grundfläaͤ⸗ 
chenmustel der Zuuge (baſiogloſſus). 

Der zweite nimmt feinen Urfprung, wenn er gröffer 
iſt, von da, mo das Horn des Zungenbeins mit ber Örunds 
fläche vereinigee iſt. Ferner faft vom ganzen — 

| ande 


Md) @inen einzigen will yaLLor. 


VESAL, un], W.PAVLI in 
obf. ©. 75. undpaxLınc. prael. ab. 


Praef.c ower. Tab. XXVIII.f 90. 5. 





S. 186.1) MORGAGN.advill, 
S. 34. Es utder hyogloffus des 
WINSL.n. 520. der cerarogloffiis 
Bed Do v Gu. 5.35. Beide verbin⸗ 
den anch Den chondrogloſſum. 

() ORIBAS. ©. 206. 208 


und Alhiu 
(f) AuBIN. f. 40. . T. X f. 2. 
o. und S 221. 1S TAC. T. XLL 


f.53.8 - 
0) COVRE. T.V.C. 
*(b, COVRC. T.VELM 





I Abſchn. Die Werkzeuge der Rde. 66 
Rande dieſes Horns (i), er läuft faſt bis zum Bande 
des Zungenſchildmuskels, und wenn er faſt mit aͤhnlichem 
Laufe uͤber ſich hinauf in die Hoͤhe auswerts und einwerts 
gegangen, ſo macht er zugleich den hintern, und Seiten⸗ 
theil der Zunge aus. Er iſt zwiſchen den Schichten des 
Griffelzungenmuskels gelagert, er geſellet ſich als ein Be⸗ 
gleiter zu ihm, und kruͤmmt ſich, um deſſen Richtung 
zu folgen. Er miſcht auch. viele von feinen Faſern 
ünter die Safern deffelben (k). Die vom Aufferften Horne 
ſtammende Safern kehren, den vorigen zuwieder, vielmehr - 
nad) einwerts wiederum. Cs iſt biefes ber breite Set» 
tenmuskel der Zunge (ceratoglossus), | 


Da die ungenſchlagader, welche dazwiſchen liegt, 
dieſe Musk in vornehmlich von einander unterſcheidet, ſe 
macht fie ungleiche Haͤlften, fo daß der eine öfters bloß 
vom Aufferfien Horne, als. dreifeitig und ſchmal (I), ber 
andre ſowohl von der Grundfläche, ale von einem. on Ä 
Theile des Hornes herkommt. 


Man koͤnnte auch Überhaupt drei Theile daraus ma⸗ 
chen, zween, die ich eben beſchrieben habe, und einen 
Dritten bordern, und von ienem bedefften Theil, dervom 
‚Innern Theile des Hornes am Zungenbein fein Entfteben 
bekoͤmmt (m). 


Ueberhaupt drüffen- heibe bie Seiten der Zunge nier 
der, fie entfalten fie, fo zu ſagen, wenn fie fich hol ges 
macht bat, und verengern fie (n): fie ziehen fie auch in 
‚be — des Mundes zuruͤkke 8 

DTit Wenn 


EVST. T.XLIf.8. povss. Zehen gereinigt VERH. 

Ba al breit enefpringen Tab 
ALBIN 40. € 
—— — neues 
ʒ 

co vxcELL. T. Vni. J. Eœuſtacho. Tab. XLL. fig. n. 

(D ALBIN.£.40,biiD. Tab, G) ALBIN. G. 220. 

&. 2. bei E. N _ (o) DOVGL. 


664 Die Stimme. ' IX. Bub, 


Wenn die Zunge vom Kinnmuskel der Zunge, und 
Kinnmuskel des Zungenbeins feft nad) vorne hinausge 
ſtrekket worden, fo Fönnen fie auch Das Zungenbein in die 
Hoͤhe heben, und nad) vorne ziehen (p). 

Einer von beiden zieht die Zunge fchief an die Geis 
een heran (9). | 


6. 2. 


Die ſchmalen Seitenmusfeln der Zunge (chondro- 
glosſi. 


Es ſind dieſe Muskeln, davon die Rede ſeyn wird, 
zwar nur klein, aber dennoch voͤllig von einander unter⸗ 
ſchieden. Es begeben ſich nemlich fleiſchige, kurze, et- 
was dikke und oben (8) und vorwerts geſtrahlte Fa⸗ 
ſern(t) in die Zunge, fie endigen fich in Dem breiten Sei⸗ 
. tenmusfel der Zunge, und in dem Kinnmuskel der Zun- 
ge, und laufen mit dem Zungenmusfel weiter, fie ent- 
fpringen aus dem Fleinen Horne des Zungenbeines (u), 
und vom Bande, womit diefes Eleine Korn an den zwei⸗ 
hörnigen Knochen gehenget wird, fie entfpringen ferner 
von dem nächften Theile der Grundfläche vieles Kno⸗ 
chens (3). Ich habe fie achtmal in meine Tabelle einges 
tragen, und ich erinnere mich nicht, baß ich fie jemals 
vermißt hätte, wenn ich nach ihnen gefucht habe(y). 

Da diefer Muskel nur Flein ift, foreicht er dem brei⸗ 
ten Seitenmusfel der Zunge, und dem Örundflächenmuss 
kel der Zunge nur eine ſchwache Hülfe, | 


„e 


(9) Albin. ebendaf. de deglut. &.. 

() DOVGLAS. (u) COVRCELL. ALBIN. 

(8) Albin in den Kupfern; daß Tadb. XLI. a. b. T. X. f. 4 t. v X RB. 
fie einen Bogen machen, mit denen Tab. IX. fig. 9. ’ 
nebenbeiliegenden, VERH. S272. (6() ALBIN.asch S. 222. 

(t) COVRCELLT.VII.D.  () Daßmanfie gemeiniglich fin- 
4.d. Rund nennt ihn Welcher, .de,ra vuı Praef. 


li. Abſchn. Die Werkzeuge der Rede. 665 
Der breite Muskel der Zunge (myloglosfus), wie 
ihn die Alten und Verheyen nennen, wird vom Wins low 
nicht uͤbergangen, von andern herausgeworfen (a), und wies 
der von andern,als ob er nicht immer da waͤre, angeſehen(b). 
Er gehöret, nad) des I. W. Dauli Anzeige (c), zum 
Schlundkopfe, und zu dem zwiſchen den Kinnbaffen und 
Schlunde gelegenen Muskel (inilopharyngeus). 


| iz $. 41. 
. Die der Zunge eigene Faſern. 


Daß die Zunge felbft ein Muskel ſey (d), beiahen füs 
wol die alten, als die neuern Schriftfteller ; und eg ſte⸗ 
het diefen nicht im Wege (e), daß ihre Fafern zart find, 
daß ihr zeiiförmiges Gewebe weich iſt (f), und dag mehe 
zartes und fchleimiges Bett (9), zwiſchen den ebenfalls 
zarten Mushelftreifen derjelben Hege. Es bat nemlich 
Die Zunge nicht nur eine Reizbarkeit, fondern aud) eine 
Beweglichkeit, und es laufen ihre Fafern parallel... Man 
fragt blos, weicher Richtung diefe Faſern folgen. Es 
hat Malpighi (5) an einer Kälberzunge Faſern ber 
Laͤnge nad) (i), Dueerfafern (k), ſenkrechte ——— 

its 


(#) GARENGEOT Nyot. Petrop. T.IX,.©.,7r. 
©.104. 106. H E 1 sr E R. ©. gr. &) W HAR TH. IS. 6. BEL- 
()DRELINC, ©.150.cow- zım deguftus org. ©. 104. 


a, «) Derohalben fondert fie davon 

(6) MOLINETT. difl, anat. W.G.MV YSdefibra mufc. G. i36. 
path. ©. 132. PETIT, über den (HREVERHORST defahr. 
PALFYN. ©.485. D.deMAR- Hing.n, 58, 
GRETTE 6. 90. Lırvr.6, & Ebenderf. ebenda. mar. 
— — — *7 —— ©. 498. 499. J 

chen MORG. adv. II. 
S. 33. Schr felten,sounner in Im eigenenBVuͤchgen de ling. 
praef. ©. VIII, | ıDE1nA 
— mehr zumSchlund⸗ (CE) x. 
d zur Zunge, AVLI. an — 

DE W EITBR, Comment, Acad M Ebendaſ. € 





66% Die Stimme. L. Buch 


ſchiefen (m), einwerts gegen einander laufende, in einen 
Winkel geneigte, einige aus einander farende (n), und 
andere gefunden, welche den zugeſpizzten um nieder⸗ 
druͤkken (o). 


Es hat ferner Stenonius im Menſchen Brei Bing 
von Faſern, welche er angemerket, befchrieben (p), die 
nach der $änge giengen, nach der Breite liefen, nad) der 
Dikke verfchieden wären, und welche nach der fenfrechten 
Linie lägen (q). Bidloo (n) hat andre Schichten von Fa⸗ 
fern gezeichnet, gerade, Hierauf [chief nach auffen herab, 
laufende, und zween andre runde und ie von 
fenfrechten Sofern. 


Es fcheinet mir, und andern berühmten Männern (8), 
am Menfchen,, unmöglic) zu ſeyn, bie fo zarte, in Fett 
eingewiffelte, und fich einander fortfchleppende Faſern von 
einander abzufondern, und in Päffe zu zerlegen, denen 
man Namen geben fünnte, doch werben gemeiniglich” 
die untern $afern von den Rinnmusfeln der Zunge fort: 
geſtrekkt; die hintern und obern von den breiten Geiten« 
musfeln der Zunge, und die Seitenfafern von den Grif⸗ 
felzungenmusfeln fortgefezzt. 


Doch egift aud) nicht am Kalbe leicht (t), den — 
ghiſchen Bau zu zeigen, und es behaͤlt Anton von Leeu⸗ 
wenhoeck (u), da er ſich am meiſten der Vergroͤſſerungs⸗ 

fin Se bedient bat, bier biog ſenkrechte und Queerfa⸗ 
ern bei. 


In⸗ 

(m) £3.G.G. = (1) Tab. XII, 
MW)e£e2.ER. (8) MASSA®.67. ALBIN. 
de deglut.©.38. aEvERHORST 
(9) f. 4. H. H. de fabr. ling. n. 37. BO ERH præ- 


m De mufculis ac gandul. led. Tom. iĩ. S. 163. 
(t) REVERH ange. Ott. 
53 COLLINS.&. 25. 227. LVEHTM.©.62 
BARBAVT fplanchnol. ©. 354. (14) Arcan, et contempl. Epi&s 
u. ff. 82. S · 408. 





1.Abfchn.- Die Werkzeuge der Rde. 667 
Indeſſen ift diefes doch gewiß, Daß die Zunge eine 
wunderbare Beweglichkeit habe, vermödge welcher fie faſt 
alfe Figuren, und Stellungen annehmen Fann, und fie 
bildet fich oft in Geſtalten, welche man, fo viel ich weiß, 
von feinem äufferlichen Muskel herleiten kann, dergleichen 
ift diejenige Figur ihr fehr gemein, da fie fish zu einer 
"Rinne macht, und mil der Miete ihres ausgehölten Rüfe . 
fens die Speifen, aufnimmt, | 


$ 1. . 
Die Kehle. 


Odbð gleich eine andere Stelle zur Befchreibung dieſer 
Theile. gefchikkter feyn wird (x), ſo kann ich diefen Aufſaz 
doch nicht endigen, wenn man nicht die Kehle einigers 
maßen und überhaupt Eennt, Es verwandelt fich nemlich die 
Kehle hinterwerts in einen weiten musfelhaften Saff(y), 
welcher fich vor den fechs Körpern der obern Halswirbel (y*) 
und vor dem feilförmigen Theile des Hinterhauptfno« 
chens, wie auch vor dem ähnlichen mittlern Grunde des 
vielförmigen Knochens in die Höhe begiebt, und anfangs 
mit einem lofen Zellgewebe, allmälig aber mit einem 
feftern an das Knochenhäutchen befeftiger if. Won da 
hängt fich eben diefer Sakk an die Seiten des Reilfno. 
chens mit großen Flügeln an (3), hierauf an den untern 
Kinnbakfen(a), nach diefem an die Zunge, an das Zun⸗ 
genbein (b), an den Schildfnorpel (c), und endlich anden 
Ringknorpel (d) dergeftalt an, daß die Fläche’ des — 

roͤ 


C() Wenn von dem Niederſchluk· () q.r. ALBIN. £} 
Een die Rede ſeyn wird. (a) Ebenderſ.t. — 

(C) ALBIN, Tab.X.£8.9.10. (5) Ebenderf. £ 2 A.y. 
EvST. Tab. XLIL. £fin. ER ( Ebenderſ. 2.2.20 £37, 
T.XXVII, & “By. | 

(9*) ALBIN. ehendaf. fig. 12. 9 Ebenderſ. £1j2.3 m. % 
3. Ve Fa 7. . —— 
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‚ eöhrenkopfes von ber weggefehrten Fläche diefes Sakkes 
ergriffen wird, und da der hole Theil des Kehlendekkels 
mit der breiten Fläche nach dem Ringknorpel hinſieht, 
auch die dreiekkigten Knorpeln (e). 
EGs öffiner fich eben dieſer Sakk oberhalb der Zunge, 
und leitet nad) zwo Hölungen bin. Die untere Höle er- 
öffner id) zwifchen der Zunge (f), und dem gemölbten 
beweglichen Gaumen, der fich in einen Bogen Erümmt, 
zu einer Fleinen Mittelfäule ſich zufammenzieht (9), und 
endlich auf den hintern Nüffen der Zunge vor dem Keh⸗ 
lendekkel liegt, von dieſem aber Doch etwas entfernt ift(h), 
Diefer Weg kann ſowol eröffnet, als verfchloflen werden. 








Ueber dirſer Dekke oͤffnet fich noch) ein anderer Weg, 


ber aber weniger Veränderungen leidet, in die Naſe (i), 
welcher vom Pflugfeharfuochen, mitten durch getheilet 
iſt, und er läuft mit dem obern Schlunde, der am Hin: 


cterhauptsknochen fefte ift, in einem Stüffe fort. 


Folglich behält die Luft ‚welche entweder aus der groſ⸗ 
fen Miindung des tuftröhrenkopfes herauf gehaucht, oder 
Durch die enge Lufrröhrenfpalte heraus fährt, Feinen an« 
been Weg, als durch den Mund, und die Nafe, übrig. 
- Sie fann durch einen von beiden, oder durch beide zu⸗ 

gleich, berausfabren. 


5. 16, 
De Mund 


Der vornehmfte Weg, welcher ber. Sprache näher 
angeht, liegt unter obigem, zwifchen dem Munde, und 
| | - 


9 Emefknn.u..cas- jem. de PAcad. 
ee ın$- 


DM arsın.kız. £n. 
1 BrD100. Tab KUMER BonM h)BONEH. f. I. LITTRX. fu. 


VEN. {)BIDLOO.Tab.XUL & > 
G ALBIN. f. iI. 3. 14. 18. 127. ALBIN. f. 2. 1B. 1. 15. i6. 
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der beweglichen Gaumendekke. Das Wort Mund hat 
nicht einerlei Bedeutung. Es bedeutet in einem weit⸗ 
laͤuftigen Verſtande diejenige groſſe Hoͤlung, die einer 
Seits von den Lippen und Bakken geſchloſſen wird, an⸗ 
derer Seits aber von der Gaumendekke zugehalten wird, 
wofern man die in die Hoͤhe gehobene Zunge an dieſe 
Dekke anlegt, ſie ſchlieſt ſich auch noch durch den bin« 
tern Rüffen der Zunge zu. 


Es hat; das Wort Mund ferner noch einen getheilten 
Begriff. Es liege die Bakkenhoͤle zwifchen den Zähnen 
der. beiden Kinnbaffen, und dem. Anfange der Kinyladen, 
und zwifchen benjenigen Musfelrand, die wir anderswo 
befchchreiben wollen, und don der wir iego nur fagen wollen, 
daß fie von derobern und untern Lefze, und von der rechten 
und linken Bakke, begränget werde... Man nennt diefe 
Vorderkammer der Baffenhölen ebenfalls Mund (os), 
‚ und diefe eröffnet, oder verfchlieft ſich hinterwerts, zwiſchen 
den obern und untern Zähnen. Es endiget ferner ſich 
Die Zungenhoͤle, oder der rechte Mund, vorwerts bei den 
Zaͤhnen der beiden Kinnbaffen,, und oben an dem erft 


knochigen, und denn weichen Gaumen unterwerts an dee 


Haut des Mundes, ferner an den untern fleifchigen Thei⸗ 
len der Zunge, und an den darunter liegenden Muskeln, 
nehmlid) den Kinnmusfeln der Zunge, den Kinnmusfeln 
des Zungenfnochens, und den breiten Muskeln des Zun⸗ 
genbeins. 
Hinterwerts verſchlieſt ſie ſich entweder bei dem weichen 
Gaumen und der Zunge, wenn ſich dieſe Theile vereinigt 
haben, oder ſie ſteht im Gegentheil offen, wofern ſich ſich 
dieſe Teile von einander entfernen. 


Die Zunge fülle diefe Höle faſt ganz und gar — 


‚and fie erſtrekkt ſich in dieſelbe dergeſtalt hintin, daß dieſe 


Hoͤle wieder von neuem gleichſam in zwo Kammern ge⸗ 
theilet wird. Die obere Kammer ift weit, und im Zun⸗ 
"genrüffen, zwifchen Daen Zähnen, den knochigen 

‚und 


J = 
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und mweihen Gaumen enthalten. Die untere Kammer 
wird durch den holen Theil der Zunge, und durch eines 
Theil der Kinnbaffen, Der vorderen unteren Zähne, durch 
Die darunter liegende Musfeln der Zunge, und Unterzun 
‚gendrüfen, welche bie fo genannte Haut Des Mundes be⸗ 
det t, gemacht. 


| §. 17. 
Das Halszaͤpfchen (Uvula), 


Wir übergehen hier die Gefchichte des weichen Gau⸗ 
mens und des Zäpfchens, Es war nad) der alten Sage 
dieſes Zapfchen der Geigenbogen zur Stimme (k), und 
wir wollen an feinem Orte von den Fehlern der Sprache 
reden, welche von ber vermehrten, ober verminderten 
‚Größe diefes Zäpfchens erfolgen (I). F 

88 ſcheinet aber das bloße Zäpfchen (m), wenn es 
fih zur Bildung der Stimme an einem weichen Theil, 
- wie die Zunge ift, da es an fich felbft ſehr weich Ift, an⸗ 
ſchlaͤgt, dazu hoͤchſt ungefchifte zu feyn. Der Hund, und 
die meßreften Thiere (n), geben auch ohne Zäpfchen eine 
"Stimme, und zwar Feine ſchwache von ſich. 

Ich möchte daher die Fehler, welche dee Sprache 
zumachfen,, von den Fehlern des Zäpfchens, wenn dieſe 
"Sehler groß find, lieber auf den unorbentlichen “Weg 
ſchieben, wozu die Franken Werkzeuge Gelegenheit geben, 
- "fo wie die Stimme bei zerfrefinen Naſen heiſer klingt (0), 


nicht, weil ſich die Nafe bei der Stimme oder Sprache 


mie bewegt; fondern weil fie Dieflingende Bebungen hr 
e F $ 


“ (OD rasarcıvs P. I. c. 8. BäpfhenMORGAGN.EPIELIX, 
° 6 — u part.Lib, VIl.cs, 2.9: 
. III. n 10. g 
Pre —— S zZ — eben ungekhtert und gleich* 
ScHaLn.de von , —  — Imdurchdießiaf.raazvoL.V, 


*. (m Bader Menſch allen Gasen 9 + 





⸗ 
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Luft durch ſich fahren läßt, oder zurüff treibt. Wenn 


daher bei zernagtem Gaumen die Stimme jerſtoͤret 


wird (p), fo ftelle fich dieſe wieder. her, wenn man ftart 
des Knochens eine Platte dahin legt (q), und dadurch 
den Wiederſchall und nicht dfe Bewegung wieder erzeugt: 
und es fonnte ein Menſch, deſſen Zäpfchen zernagt war, 


reden, wenn er die Lage des Kopfesveränderte(r). Diefes 
wird auch meine Meinung von der Rede felbft feyn. Es. 


fönnen die Kehlbuchſtaben (8), wenn die Kehle verdors 
ben ift, nicht recht ausgelprochen werden, weil hier die 


möthigen Abprellungen aufgehoben find: man!.hat aber. 


feinen Buchftaben, welcher durch das Zäpfchen hervor 
gebracht wuͤrde; und man Fönnte viele Zeugen anfüren, 
weiche fo gar Erempel | ‚100 die Kede nichts 
gelitten, ob das Zäpfchen gie 

zernaget (u), oder auch gar nicht vorhanden geweſen (x). 


Und es hat bereits vor mir ein berühmter Mann die Ber 


muthung gehabt, daß auflerdem andere Theile in denjes 


nigen Menfchen verlezzt geweſen feyn müffen , welchen 
man nachgefaget, daß fie die Stimme von der Verwahr⸗ 


lofung des Zäpfchens verloren hätten (). 


9. 18 


(2) FOREST. L. 32. obf. 22, 
scvıTrzer.T.XXXVLf.e Ein 
Menfch, der feinen Gaumen hatte, 
fprach ganz unden lich, Nov. Eph, 
Nar. Cur. Vol 1, obf.193. 


(0) SCVLTET. angef. Ort. 


(15 SLEVOGT. de gurgul, 
gegen das Ende. Wenn er den 
Kopf vorwertö finken lied. 

(8) war Nat. Cur. Dec. J. ann, 
4. 5. obſ. 16. Er Eonnte nicht wohl 
auöfprechen die Buchitaben L. ©. 
O. R. Eph, Nat. Cur. Dec. l. 
ann. 3. ©. 499. 

(t) RYFVS part. hom. L. II. 


5. Phiſiol. 33. 


S. 57. BLANCARD, Jahrregift. 


‚LC.1V.n.99. MARTIN. philof ' 


tranf. n.233. Eph, Nat. Cur. Dec.L, 


ann, 4.5. obi. 66. doch blieb die“ 


—— 


u) ASTRVCdelue veneren, . 


L IV. S. 410. PALLo e. angef 
BAYVH. theatr. anat. L. III. c, 83. 


Phil. tranf,n. 464.2 Ys 5x de prae- 


cipuis uxulae morbisn, 3. Mosch . 


Pars X1.T.1.©.2ı. 


: (£) HAGEDORN obferv. 
IE | 
(9) MORGAGN. angef: Ort. 


Wu 


— 


eggeſchnitten (t), oder 


' HIıLDAN Centur. II. obſ. 21.22, . 


672 Die Stimm. IRVX. Buch. 
6. 18. u | 
Die Nafe 


Derjenige Weg, welcher über halb dem knochigen 
und weichen Gaumen zur Nafe fürt, ſtoͤßt auch eine 
meitläuftige, vielfache, durch Schleifgänge vergrößerte, 
völlig knochige, mit einer breiartigen Membrane beflei« 
dere Höle, die ganz offenbar erfcheinet, wenn man. fie 
nad) der Ablöfung der Knochen, allein, und encblößet, 
‚übrig behält. Die vornehmfte von diefen Hölungen ift 
def, fie ſenkt fih nad) den Perpendifel von der Sieb» 
platte nady dem Grunde der Naſe nieder, der von den holen 
Knochen des Kinnbaffeng und Gaumens gebildet wird. 
‚Mitten durch diefe Kauft, wiewohl auf ungleiche 
Weiſe, eine Scheidewand (5) dergeftalt hindurch, daß 
die Hälfte rechter Hand gewoͤlbt ift, und fie den rechten 
Theil Des Ganges enger macht, oder daß, dieſes umge. 
kehrt gefchiehet (a), indem-ich beides gefehen habe. Ks 
ift das Werfen der Naſenſcheidewand ober und untermerts,. 
wie auch binterweres, Enochig, von vorne bilder es ſich 
aus einem breieffigen Knorpel. 

Es fchließen fich ferner-an den Seitengang der Na⸗ 
ſenhoͤle nod) drei große Hölungen vorwerts an, doch aber 
dergeftalt, daß ſowohl das hintere (6), als dag vordere 
Ende derfelben von der großen Höle ein Stuff ift (c). 
Es wird alfo der unterfte Gang, von den Mafenfeiten, 
und dem unterften Siebfnochen, gemacht, diefer Gang 
iſt in der Mitte am höchften, aber niedriger nach) vorne, 

und hinten zu (d). ; B Mr 
er 


( SCHNEI D ERde catarrn. (5) Fafc.icon, IV. £.3.beiZundY. 
BL. IV. S. 473. GV NZ Mem, des AaLsın.T.IV..f.ı bis 5. 

fav. etrang. S. 290. qvaımaız (c) Falc.IV.£.ı.beiB.C.D.AL- 
program.de incurv. fept.nar.EER- BIN 9 - 
FıR Otteol. T.11. ©. 114. (d) Falc. IV, £ı.v. ww. m. 


(a) ne den Hinten Theil, 3.0. C ALBIN. Teb.y.d 
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Der mittlere Gang bat faft eben die Art, nur daß 
er Fürzer iſt. Er liege mitten zwifchen den Wänden der 
Kinnbaften, ihren Tiefen, und dem fchmammigen 
Knochen (e). Ä 


Sf 
. Der oberfte Hölenanfazz lege bloß nach Hinten zu, 

er ift Fürzer, und zwifchen den flachen The des ſchwam⸗ 

migen Knochens, von dem ich izo geredet habe, und 

sn den unterſten Sächern des Siebfnochens, befind« 

l . j » ee 


Dagegen ragen In die Höle der Naſe hinein, gleiche 
fam drei Hügel hervor; nemlich der innerfte Schwamm⸗ 
knochen, der einwerts gewölbt, vorne und hinten aber 
gefchwänzet, und dünne ift (g): der mittlere gleichnamis 
ge Knochen, der vorne ftumpfer (h), ganz durchweg 
fürzer ift, und endlich der ganze Borrath von den Zellen 
des Siebfnochens (i), der auswerts den flachen Kno⸗ 
en bildet, und den gegen die Nafe zu zarte Platten 
verfchlieffen. 


Es Öffnen fi) aber von den gedachten Nebengängen 
viele, und zwar große, in die Naſe. So ſenkt fic) erſt⸗ 
lich die geboppelte Stirnhöle in eins der Faͤcher des Sieb⸗ 
knochens hinab (k)); fie öffnet fich mit dieſem Fache mite 
ren in dem Anfazz der Naſe, ift breit, ſchmal, in den 
feften Knochen eingehauen, und wächft erft mitden june 
gen Jahren fort. 


Ferner erfheinen bie Keilhoͤlen (ſinus fphenoidei [07 
‚welche runder find, deren beide Durchmefjer nicht Elein 
Uu2 ſind, 


(e) f.i. 0.0.2.0. 7.8.3.2 b. (h) 1.8. 4LBIX. p. 
TARIN. i. g. e. g. e 8 f.i. p. q. m» oLmh AL- 
(ſ) f. 1. u. u. f. J. c. AILBIM. BIN. n u 
W. w. v. HE£WALBIN. deck. W 
(9) e.ı.vinmbier arm (DELV.£zwd.fAarsim 
ARIN.c £,1,2, 8.Tarnin, f. 1. 2 


— 


— 


x 
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find, und diefe. find vor dem Türfenfattel (Sattelbein), 


and unter, und hinter diefem, breit in den vielförmigen 
Knochen eingehauen, und öffnen ſich in dem oberften 
Gang der Naſe, nad) vorne zu. 


Bon denen Fächern des Siebknochens (m) giebt es 
gu beiden Segen Drei, bis vier, welche aus einem fehr zar⸗ 
ten, Knochen beftehen, und darunter fich die vorderiten 
in den mittleren, die hinteren aber in dem oberften Sei⸗ 
tenfanal der Naſe eröffnen. 


Endlich ift der. Kiefernfinus (n) fehr gros fehon vor 
der Geburt da, in dem befonders fo genannten Knochen 
des Kinnhaftens ausgehüler, faft von allen Seiten mit 
einer zarten Rnochenplatte verfchloflen, und mitten in den 
Gang hinein geoffnet. 


In diefe Tiefen und Holmege fällt die Luft, fo oft fie 
nicht mit Schleim angefüllt find, wenn diefe Luft aus der 
$uftröhrenfpalte hinauf fteigt, binein, fie ſchlaͤgt an die 
Enochigen Wände, und ſezzt den ganzen Umfang der Na⸗ 
fe in neue Erzikterungen. Wir haben bier nur einen 
kurzen Begriff gegeben, indem nämlich die volftändige . 
Hiſtorie der Nafe zu dem Werkzeuge des Geruchs gehoͤret. 


(m) f. i1. h.l.n. n.q.p WALBIN. ſ. 2. 3. p. 
cn) t. 3. G. H. f. 4.. G. H b. za 
wu £ 
4 


Drit⸗ 


3 
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Dritter Abſchnitt. 
Die Stimme. | 


§. 1 
Der Sig der Stimme, 

Ä timme nennen wir den Elingenden Weg oder Lauf, 
u’ den die Luft durch die Luftröhrenfpalte nimmt: 
denn es erlauben nicht (0) die Erfcheinungen bei dem. 
Schlukken (p), oder hartnäffigen Huſten (q), und endlich 
bie Erſcheinung eyyasaıudav, oder an denjenigen Mens 
fchen, welche Buchftaben dergeftalt ausfprechen, daß fie 
die Luſt, vermittelft des Einatmens, zurüffe laufen laſ⸗ 
fen, die Nothwendigkeit des Ausatmens nicht. Ich würde 
dergleichen Hervorbringung der Stimme weder dem Rho⸗ 
digin, nohdem Adrian Tourneboeuf(r), oder ans 
been Zeugen mehr zutrauen (8); man darf aber dem an⸗ 
gefehenen Schriftfteller, Job. Conr. Amman, nicht 
den Glauben verfagen, wenn er eine alte Frau im Ein⸗ 

atmen reden, gefehen bat. 
Es mus die Luft im Menfchen durch die Luftörhrens 
fpalte gehen (t), wenn eine Stimme hervorgebracht werden 


fol. Wenn daher am £uftröhrenfopfe (u), oder vem Keh⸗ 
uu3 dekkel 





.(0) Daß keine Sprache, ohne 
drerchs Ausatmen, verrichtet wer⸗ 
de, FARRICIVS. P.ll.c.5. 

(p) B. 8. A. 4. N. 39. 

(a) Im Huften entftehet die Stim⸗ 
me van der Luft, welche in die Luft⸗ 
rohre wieder zuruͤkklaͤuft, p oDART 
Mein. de PAaad. de Paris. 1706. ©. 


249. 
(t) Beim FOESIVSinoecon. 
Hipp. 


phab. naturae. &.22.svıpas.©. 
657. Bresl. Samml. 1714. Mahmo⸗ 
nat, cCAMELLOo Phil. tranf.n, 397. 
wobei was abergläubifchesift. 


(t) SCHELH. ©. 26. DO- 
DART.angef. Ort. ©.248 rEr- 
rRAvLTefll,.©.39.FErrenmin 
thef, der er. MONTAGMNAT. 

(u) Da der Schidfnorpg zerriſ⸗ 
fen war, ward die Stimme fehler. 
haft, Eph. Nat. Eur. Dec. U..an. 2. 
ob 136, — 
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dekkel (x), Krankheiten vorkommen, fo wird die Stimme 
klein, undeutltch, und heiſer. Wenn überhaupt dDietufte 
röhre verwundet worben, fo bleibet gar feine Stimme 
mehr übrig, es mag nun ein Zufall(y),. oder die Neue 
gierde des verfuchenden Zerlegers (3), daran Schuld ger 
efen feyn. | 
In den mehreften Thieren, befonders den Vögeln (a), 
verhält fich Die Sache anders, indem noch die mehreften 
Bögel, auſſer einem wirklichen Luftroͤhrenkopfe, noch eis 
nen befondern Knoten haben, welcher an der Zeräftelung 
ber Suftröhre liege. Die Sache verhaͤtt fich fo in den 
Waſſervoͤgeln (b), dem Naben (c), der Enteft}, der 
Muskusente(e), dem Täucher(f), der Gans (g), dem 
‚Schwan (i), der Kriehende(f), und, wie ich neulich ge 


ſehen habe, felbft am Sperlinge, und Haushan (1). 
In diefem Knoten liegen Häute , welche parallel übers 
einander gefpannt find (m), wir wollen fie aber an einem 


befondern Orte befchreiben. 


Es Tind Diejenigen Inſtrumente, womit wir burd 
Lokken Vögel fangen, indem wir ihre Stimme nachma- . 


(x) Da gar kein Kehlendekkel da 
war, blieb die Stimme ſchwach, GVi- 
LIELMIN Ide morb. cad. jud. S. 
XXI. Bei cinem Geſchwüre deö 
Kehlendekkels verlor fich alle Stim- 
me. Dpvncan chem, 197. Fine 
ger entſtand · von einem Niffe 
Schildknorpel, Eph. Nat. Cur. 
Vol. X. obſ. 12. 

(3) Von dem verwundeten Luft 
zöhrenfopfe, Acad. des Chirurg. T.l. 
PE. III. ©. 135. und T. III. ©. 78. 
Bon der Wunde des Luftroͤhrenko⸗ 
pied, la morTrz chir.compl.obf, 
212. und voneinem Geſchwuͤr, Mem. 

de Chirurg. T. 1. P. 11, ©. 185. 199. 
G) FABRIC. angef. Ort. P. II. 


4—. 4. 


(a) HERISSANT Memoir. 


del’Acad.1753 ©. 29a. M 


(b) PERRAVLT ERLT.IU. 


chen, 


S. 139. T. 8. f. n.novasr lc. 
©. 322. NALOET. Der Menſch 
bat alſo eine beſondere Stimme. S. 9. 
(JALDROVAanDL.19.8.264. 
) HILDAN ad ravıvı 
©. 2233. ıorov.1.c. ©.190. 
BLAS. miſcell. G&-28;. Mem. avant. 
1699. T. II. S. 48. 4L BIM. of birds. 
T. II. n. 100. 
(e) WELSCH heceatoftese ob- 
ferv. 71. 
() ALDROV. 1.c. S. 279. 
merganfere.eIRCH, T.11. ©&.13. 
(9) ALDROV.©.ı07. 
(D) BARTH.decyg enat. ©. 38. 
(D arsın. T. L. n. ioo. 
() Die Stimme entſteht bei dem 


Hahn ganz unten in der Luftroͤhre, 


bei ter gablichten Spaltung. Anc. 


em. T. 2 S.7. 
(m) HERISSANT.T. IV. V. 
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den, eigentlich, Nachahmungen von diefen Maſchinen, 
und uͤberhaupt von der Luftroͤhre der Voͤgel (n). 


$. 23. | 
Die Stimme entſteht von Zitterungen. 


Es fann zwar eine ſachte und heiſere Stimme, wel« 
che wir ein leifes Gefliftere nennen, auch durd) eine 
ruhige Luftröhrenfpalte gemacht werden. Wenn aber 
die Stimme ordentlich, und helle ift, fo mus überhaupt 
bie Luft, indem fie durch die Luftröhrenfpalte hindurch 
läuft, an bie Wände diefer Rizze dergeſtalt anftoflen, 
daß nicht nur Diefe Wände felbft, fondern auch zugleich 
die Knorpel des $uftröhrenkopfes, und endlich der Kno⸗ 
chen des Kopfs, der Bruft, und des ganzen Körpers (r), 
Bebungen machen. Daber lernen taube Menfchen Feine . 
wirkliche Stimme von fid) zu geben, wenn fie nicht die . 
Hand an den Luftröhrenfopfe des rebenden Sprachmei⸗ 
fters anlegen, und den zitternden Luftroͤhrenkopf, mittelſt 
bes Gefüles, . erfennen (8). | 

Hieraus eghellet, warum bie Werkzeuge der Stim⸗ 
me in den meiften Thieren aus Knorpeln beftehen, und 
"Beftandtheile haben, die zum Zittern am meiften aufge 
legee find. 

Es erhelfet auch hieraus, warum die Stimme beffer, 

und beller in lebendigen Thieren hervorgebracht wird, 
als in todten(t). Es warennämlicd) die Serreinifchen 
| Uu 4 Stim⸗ 


fie ihr Kinn an dem Hinterkopfe des 
redenden Menfchen anlehnten, und 
auf diefe Weiſe die Erzitterungen em⸗ 

pfanden, obſ. T. IN. S. 286. a 


(n) VERDVC de T’ufage des 
part. 11.©. 393. 

(0), HOLDER Elements ef 
Speeb. ©. 47. waLLıs Gramm. 


Angfic.©. 3. und vornaͤmlich AM- 
MANN de loquela. ©.26. 31. 
(9 GAVTIER hat, vermit 
teilt der Schwingungen, einige tau⸗ 
de leſen und Hören gelehrt, indem 


() AMMAN.SCHELH &.28, 
#) AMMAN. S. 82 RAPBELL. 
ch Bar 7 . Tue 
(t) AMMAN leuignete,dabman .. 
Stimmen in todten Körpern hervor⸗ 
Dringen koͤnne. ©. 24. 
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Gtimmen, weldye id; niemals gehöret habe, ſchlecht, und 
gar nicht der orbentlichen Stimme eines lebendigen Men- 
fhen, oder Thieres ähnlich genug. Es wird naͤmlich der 
Luftröhrenfopf im lebeneigen Menfchen von den Muskel» 
Eräften, die Die Seele regieret, in folhe Schwingungen 
geſezzt, daß er viel gefchwinder und hurtiger zittern mus, 
fo bald er von der Luft getroffen wird. 

Daher ift im Schnupfen vie Stimme fhlecht, oder 
gar nicht vorhanden, wenn die mit Schleim überzogene 
Knorpeln Schwierigfetten zu zittern finden (u). 

- Daher haben diejenigen Thiere das ftärkfte, und lau⸗ 
tefte Gebruͤll, wenn ihre $uftröhre um und um knorpelich 
find, oder die Knorpel daran wenigftens wie Dachziegel 
über einander liegen, und in der $uftrößre fehr wenig 
häutiges, oder viel fnorpeliches vorfommt; oder wenn 
überhaupt, flatt der Knorpel, Knochen da find (x), wie 
am töwen(y), Elephanten (5), Krokodilen (1a), und 
Pfauen (b). Hingegen ift die Stimme ſchwach, wenn 
bie] &uftröhrenringe weich find, wie am Kafunr (c), und 
gel (d). Daher ift die Stimme ftarf, und zugleich 
unangenehm in den Waffervögeln , weit in ihnen bie 
— Haͤute im zweeten Luftroͤhretkopfe nachklin⸗ 
gen (e 


| | 6. 3. 
Es zittern die Baͤnder der Luftroͤhrenſpalte. 


Wir haben geſagt, daß der Luftroͤhrenkopf bebe, werm 
man eine Stimme hervorbringt, indeſſen zittern doch be 


a) Ebenderſ. S. 29. sıacn. T. III. ©. 489. qV 
— Hiſt. ioo. Cent. Cosmolog. S. 25. 
En BOVLAYE voyage — — — — ae 

(1) STYKELEY.S, g7. ; Hempfling. Ebenderf. ebendat. 

6) RECK. SGatib. er. ., REN angel. Ort. 
— VESLING. cp... d) GREW Commol, 

(9) Am Iapamphen Krekodil. K(OHERISSANT angef. Ott. 








‘ 
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- fonders die untern, und zähen Bänder der fuftröhren. 


foalte (f), durch deren Luͤkke die ſchallende Luft heraus⸗ 
geſtoſſen wird. Ich ſehe einen Mann vor mir, von dem 


ich vie halte , der aber an diefen Bebungen zweifelt, 


theils weil die Vögel die &uftröhrenipalte nicht zwiſchen 


den Bändern, fondern jwiſchen den Knorpeln, und Kno⸗ 


ehenfchneffen liegen haben (g), die zu den Schwingun⸗ 
gen ungeſchitkt werben, theils meil auch im Menſchen 
die Sehnen dieſer Bänder nicht frei (5); fondern mic 


vieler Haut und Schleim überzogen werden (i), enblic) 


immer naß werden, und die Schildgieefannennmusfel ne— 


ben fich liegen hätten (1). Er leugnet auch, daß fie fih 


ausdehnen , wovon wir doc) hernach handeln wollen, 
Es ift aber Doch gewis, daß überhaupt die Luft, in 
Hervorbringung der verfchledenen Töne, alle Flingende 


Körper zum Zittern bringe (m), und daß die feinen Td- | 


ne von einer gröfleren Menge der ‚Bewegungen ‚ die gro« 
ben Töne hingegen, von einer geringern Menge entite- 
ben (n). Man Fann diefes als Sorberungsfäge anneh⸗ 
men, die Niemand leugnen wird. 

Ferner bringt die Luft, ſo wie andere klingende Koͤrper, 


nicht nur den Luftroͤhrenkopf in ein Zittern, ſondern ſie 


ſtoͤßt auch zunaͤchſt auf die Baͤnder ſelbſt, welche dieLuftroͤh⸗ 
renſpalte einſchlieſſen. Dieſe ſind in der That geſpannt, und 
offenbar mit einer Federkraft verſehen, man ſieht alfo gar - 
nicht, warum fie auch nicht Diefe Bänder zu Schwin⸗ 
gungen veranlaffen follte. Es hindert fie auch der 
Schleimdaran gar nicht, weil fogar die Knorpel der . 
Uu5 ei 


(f) So ſagte ehedem nonanr ( Dieſes kann noch hinzugefuͤget 
Mem. de l’Academ. 1700. ©. 258. werden, ob es gleich dieſer Derähnte 
PERRAVLT Hol. Ausg. ©. 393. Mann nicht fagt. 

Zerner FERREIN in thefibus, , (ED) ©. 38, 
D. MONTAGNAT in Mem. de 


PAcad. uf. (MD) S. 8. 30 und 37. 
(a) Lettres fur le nouv. hf. (m) Siehe indeflen Comment. 
de la voix. ©. 42. BOERHAAvE.T.IV.G, 298. 
(h) Lauzes 8, 630.356. (N) ©. 296, 
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bei gewiffen Buchftaben, und tiefen Tönen offenbar zit, 
teen, ba diefe doch von einer ähnlichen Schleimhaut über: 
z0gen find. | | 


Doch man mus auch berühmte Männer hieruͤber 


vernehmen , welche diefe Faſern, indem fie einen Klang 
von ſich gaben, und das Gebläfe durch die Luftröhrens 
fpalte ſchallend hierauf fuhr, unter dem angebrachten 
Bergröfferungsglafe in der That zittern geſehen haben (0). 


Enplic hat auch derjenige Berfuch Feine Kraft, nad 
welchem man befchloß, Daß, wenn gleich der ganze Luftroͤh⸗ 
renkopf weggenommen worden , und blos die Bänder 
- ber $uftrößrenfpalte beibehalken würden (p), dennoch die 
Durch die Luftroͤhre eingeblafene Luft dergleichen Stimme 
bervorbringe, die die Natur einem jeden Thiere eigen 


“ gemacht hat. 
Die Unterfihiede in der Stimme. 
Die einem jeden Thiere eigene Stimme, 


Es würde fehr ſchwer zu fagen feyn, wie die Luft, 
welche aus ber $uftröhrenfpalte des Menfchen herauf ger 
trieben wird, eine Stimme "erzeugen kann, durch bie 
man den Menfchen ponlallen andern Thieren unterfcheiden 
£ann, und warum in einem jeben Thiere bald diefe, bald 
jene Stimme, welche doc) jedem: Gefchlechte befonders 
angehört, entftehe, da doch die Unterſchiede der Spalten» 
bänder bei einem fo einförmigen Baue nicht fehr groß 
feyn fönnen. Und dennoch iſt es war, daß blos die 
$uftröhrenfpalte die eigenthümliche Eigenſchaft = die 

| ag Stine 


’ ()FERREIN Mem voni7 ai. MALorr. ©. 


7. | 
©. 20. MOnTacn. echirciik- ) FERREIN ange. ‚Det. 
ment. S. 53. und in ſeinen theſibus. S. . monTtacnecair.G.97. 


| 
| 
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Stimme eines jeden Thieres eindruͤkkt. Die Sache iſt 
an ſich nicht nuu. Wenn man in die Luſtruͤhre einer 
Gans Luft einblaͤſt, daß dieſe aus der Luftroͤrenſpalte 
hinauf dringt, ſo laͤſt ſich eine Gaͤnſeſtimme hervorbrin⸗ 
gen (q), und eben dieſes war auch der Verſuch, den 
Perralt anftellete (r). Bei diefen Thieren aber liege 
der Luftröhrenfopf da, wo fidy die tuftröhre fpalter. . 
Doch in andern Thieren, deren Bau entweder einfa« 
cher ift, oder dem menfchlichen näher kommt, ſtellt die 
tuft, wenn man diefe entweder blos aus der Lunge here 
austreibe, oder wenn man! fie durch Blafen in die Luft⸗ 
. röhre hineinjagt, daß fie aus der Luftroͤhrenſpalte heraus 
gehen mus, ein Frofchgequäfe (8), oder die eigene Stime 
me eines jeden vierfüßigen Thieres vor: und es iſt, wenn 
ich nicht irre, Schelhammer der erfte(t), weicher bei 
diefem Verſuche den Zuſazz macht, daß dieſe ſchon vor 
ſich angehe, wenn nur die $uftröhrenfpalte vollſtaͤndig 
fey, und es habehierbei nichts zu fagen, wenn gleich der 
ganze übrige Luftroͤhrenkopf vermiſſet wuͤrde. 


Man hat aber dieſe Verſuche in unſerm Jahrhun⸗ 
derte durch mehrere Zufäzze verzieret. Es machte nem⸗ 
lich der beruͤhmte Ferrein, wenn er in die Luftroͤhre bla⸗ 
ſen ließ, blos dadurch die Stimme eines Menſchen, und 
Ochſen nach (u), wenn er die Luftroͤhrenſpalte verengerte. 

Eben dieſen Fleiß wandten auch der beruͤmte Mon⸗ 
tagnat (x), der berühmte Heriſſant (y), und ohn⸗ 
laͤngſt der berühmte Maloet (5), an dem Schweine, 
der Kazze, und dem Kaninichen an, welches auch * 

e⸗ 


(q) FABRICIVS L II. en. et) Sn den Hunden, Ochſen, 

gegen das Ende, nach dem Verſu⸗ Ghafen, angef. Dre. ©. ı7. 

che feines Schüfere. u) Mem, de l’Acad. 1741. 8.417. 
Cr) Holäm, Ausg.S. 394. Tab, x) Wenn vorher die Kuftröhrens 

VII. fig.12 und franz. Ausg. Efays ſpalte geſpannet worden, in thef. 

de phyf. ©.3.T,7. £0.8.139. (12 Am Pferde S.254. Eſel. 
(d) movaast Vademecum. &.2837. Schweine ©. 284. . 

©- 9°. (2 Note d. S.7. 
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beruͤmte Runge, unſer ehemaligerZubörer, nachgemacht 
hat (a). Mir find dergleichen aͤhnliche Verſuche nicht 
fo gut gerathen, daß ich einen Schall und Stimme her. 
vorgebracht hätte, woran man das Thier erfennen Fönnen; _ 
ändeſſen habe ich doch den Ausdruͤkk der Schweinsftimme, 

wiewohl nicht genau, und noch piel weniger eine Menſchen⸗ 

ftimme nachmachen koͤnnen. M 


| G 5 
Woher eine feine und grobe Stimme 
Ä fomme. 





Wenn die Bänder der $uftröhrenfpalte, die von de 
Luft getroffen worden, Bebungen machen (b), wenn fe 
eine Stimme hervorbringen (c), welche jedem Thiere dir 
gen ift, wenn die Verſchiedenheit des Schalles von der 
‚Anzahl der Schwingungen abhängt (d), die an einer 
zitterndern Seite in einer gewiſſen Zeit verrichtet werben: / 
fo folge, daß auch die Verfchiedenheit des Schalles in 
der Stimme von der Anzal der Schwingungen abhängen 
muß, die an den Bändern vorgehen. Und biefes hat 
Dodart wohl gemuft(e). = 
Dach man fraͤgt hierbei, wie es komme, daß die Boͤn · 
der der $uftröhrenfpalte fich bisweilen geſchwinder ſchwin⸗ 
gen, und feine Stimmen machen, oder bald wieder lang. 
ſamer, und gröber Plingen. Da man in diefer Sache viele 
ragen aufgemorfen, fo mus man defto neugieriger feyn, 
‚bie Urfachen anzuhören. Soviel iftvor fid) gewiß, und 
von jedermann angenommen, daß der $uftröhrenfepf 
berveglich hängt, und bei feinen Tönen in die Hoͤbe 








ſteigt, 
C(0) Infeinen Briefen. (d Ehendaf. 
(8) Mem. del’Acad. ızeo. ©- 
(8) Vorherg. $. —— 


(c) Tbendaf. A (f) Ebendaſ. ©. 252. 


! 
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ſteigt (9), bei groben hingegen niederſinkt (6): es kann 
nehmlich ein jeder mit Dem Finger Die Probe an feinem 
eigenen &uftröhrenfopfe machen, daß der Schildfnorpel, 
wenn wir feine Zöne erzwingen wollen, nicht nur ig 
die- Höhe feige, ſondern füch auch vormwerts heraus bes 
wegt (il. Die Sache ift alt, und jederman bekannt. 
Bei weichen Pertonen alfo die Stimme, der Natur 
noch, gar zu grob iſt, dieſe helfen dem Fehler da« 
durch auf, daß fie den Zuftröhrenfopf mehr in Die Hoͤ⸗ 
be ziehen (k). | 

Maan ift auch der Sache näher gefommen. Wir 
nennen in der Tonfunft, Die verfchiedene Anzahl der 
Schwingungen Töne, und wir rechnen, daß nad) ſechs 
verfchiedenen Toͤnen eine neue. Oktave folge (1). Es find 
aber nicht felten Mensen geſchikt, zwölf verfchiedene 
Töne heraus zu bringen, und es; Fönnen einige Sänger, 
wiewohl noch feltener, mitfechszehn Tönen, und daruͤber(m) 
in die Höhe fleigen: da hingegen andere Baßiften eben 
ſo tief, unterhalb dem Mietelton herabkommen Fönnen, 
um einen groben Baß zu fingen. Um alfo diefe Ber 
fchiedenheit der vier Aktaven heraus zu bringen, dazu gehö« 
ret viel Auffteigen, und Miederfteigen. Man hat alfe 
gefunden, daß fich der Luftroͤhrenkopf bei nahe um einer 
halben Zoll in die Höhe begeben muß, wenn der Ton 
durch eine Aftave feiner gemacht werden foll, und daß er 


um fo wel niederfteigen müffe (0), wenn eine andre 
; Stim« 







(9) In einem feorbutiichen Mens 
ſchen befand fich ein. beftändiger 
Braun dem Luftroͤhrenkopfe, daß 
dieſer Did sum Gaumen hinauf ſtieg, 
und fo wieder in die Kehle herabfiel, 
moBıvSvan der WORM atriplex 
fals. ©. 94. 

(b) FABRIC. P. Ill, c. 8. po- 
DARD angef Drt. 

() FERRAIN Mem, del’Acad. 
1741.©.426. MONTAGN. eclair- 


ciflem. S. d1. AMMAVN. G130.3%. 
FERARD art. du chant. S. 20. 21- 
40. 43. u. ſ. w. 

(DBERARD. S. 40. 

() PODART Mem. de PAcad. 
1700. (5.269, 
(m) Dodarr. angef.. Dit, ©. 

267. 268.286. 
(n) DODART. ebendaſ. 
() DODART.G, 257. »*F- 
RARD GS. 20. 
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Stimme und eine ganze Aktave tiefer unter dem Mittelton 
herausgebracht werden ſoll, daß folglich der ganze Weg 
des Luftroͤhrenkopfes, wenn man ſein Aufſteigen und 
Niederſteigen zuſammen nimmt, einen ganzen Zoll beträgt, 
und daß diefes in. zwo Perfonen, Darunter die eine den 
Luftroͤhrenkopf fehr Hoch in die Höhe ziehe, Die andre hinge- 
gen ſehr tief zum Baſſe niederdruͤkkt, der Unterfcheib zwei 
Zolle mache (p), davon einer durch das Erheben, der an 
dere durch Das Niederſinken befchrieben wird. Bei den 
ftärfften Anftrengungen, die wir anwenden, Diefe Gren⸗ 
zen zu überfchreiten, zwiſchen welche bie Natur unfere 
Stimme eingefchränfet hat, werfen wir ben ganzen Kopf 
in den Nakken zuruͤkk, damit wir die Kräfte der Muss 
keln, die den tuftröhrenkopf in bie 6 beben müflen, 
anfpannen mögen {g). 


Aus dem vorigen werben bie Kräfte begreiflich, von 
denen der Eufteöhrenfopf, entweder in die Höhe gehoben, 
oder hinabgezogen wird. Erhoben wird er, von dem 
Griffelſchlundmuskel, Griffelzungenbeinmuskel(s), Schild⸗ 
gaumenmuskel (t), foviel als dieſer bei offenem Munde 
vermag. Bom Zweibäudjigen (u), Kinnzungenmusfel (x), 
Kinnzungenbeinsmuskel(y), Zungenbeinsfchildtmustel (3), 
indeffen daß der obere Kinnbaffen von den Hebemuskeln 
fefte gehalten wird. Es wieberfpricht fich nehmlich nicht 
die Sache, daß diefes gefchehen fönne, und man kann 
fehr leicht das in die Hoͤheſteigen des Luftroͤhrenkopfes ges 
gen den bei offenem Munde verzogenen Kinnbakken war. 
nehmen, Miedergedrüfft wird er, von den Muefeln 
bed Bruftjungenbeins (fternohyoidei) (a), von den Bruſt⸗ 
| | | ſchild⸗ 





* ODART. G. * (u) Ebendaſ. | 
u. DODART,.T . . 14T: Ebendaſ. 

icfe angeführte Num⸗ ) Ebendaſ. 
mern von den Muskeln der Stimme. > Ebendaſ. 


— 


un Abchn. Die Tine, 685 


ſchildmuskeln (fternothyreoidei) (b), von den Rabenzun⸗ 
genbeinmuskeln (coracohyoidei ) (ce), und felbft vom 
Zwerchfelle unter wärendem Einatmen, ° 


§. 6. 


Ob die Veraͤnderung in der Stimme, von der 
verſchiedenen Laͤnge ihres Werkzeuges herruͤre. 


Man hat allerlei Meinungen daruͤber, daß die Stim⸗ 
me von dem Aufſteigen des Luftroͤhrenkopfes feiner wer⸗ 
den fol. Es glaubte Fabricius (d), daß ter Stime 
menfanal von dieſem Auffteigen länger werde, und daß 
davon die Auinte, Oktave und Denaquinte entflünden, 
die übrigen Töne, die bis neunzehn fortgiengen, erklärte 
er durch die Verengerung der Luftröhrenfpalte Auf 
folche Weife übewredete fih G. T. Schelhammer, die« 
fer fonft fharffinnige Mann,daß fich vielmehr die Stimme 
von dem Niederfteigen des Luftröhrenfopfes verändere, 
und fich zum Erempel a. in o. verwandele (e): doch wuͤr⸗ 
den dadurd) die Töne weder gröber, noch feiner, Er 


nannte aber diefes in die Höhe fleigen eine Berfürzung ' 


des Mund» und Schlundfanals; das Niederfteigen aber 

eine Verlängerung. us 
Dagegen behauptet Dodart, und einige vor ihm, 
Daß diefe veränderte Länge der tuftröhre zu den feinen, oder 
groben Töne nichts beitrügen, da hingegen die Luftroͤh⸗ 
re, wenn der Luftroͤhrenkopf in die Höhe ſtiege, länger 
werden, und gröber Elingen (f), im Niederſteigen hinge⸗ 
gen kuͤrzer werden, und feiner klingen müffe, welches - 
2 wie⸗ 


6) Ebendaſ. ſchreibet, daß aus der Länge des Ka⸗ 
Ce) Ebendaſ. nalä, wenn man dieſen mit einer Floͤ 
(d) Lib. I. c. XI. S. zo2. Leipz. te vergleichet, ein groder Ton, ijnd 
Ausgab. aus einem kurzen Rohre ein feiner 
OS. Ton erzeuget werde, angef. Ort. 
CH) Mantefeauch,wiecassan. Sup | | 


- 


FI — — — vi a. 


wieder die Verfuche läuft (a), Es leitete eben Diefer Gr 
lehrte eine Lieblichkeit, und Reinigkeit der Töne von der 
veränderten Hölung der Mafe, odez des Mundes, oder 
von dem äuflern Kanale her (8) , weil in der That biefe 
Hoͤlung bei den groben Tönen länger, bei den feinen To. 
‚nen hingegen fürger gemacht würde. Und fo. lehrete er, 
de dasäufferliche Werkzeug der Stimme fih nad) den 
groben oder feinen Tönen bequeme, 


. 7. 


Ob die feine Stimme von einer verengerten 
Luftroͤhrenſpalte gebildet werde. 


Die Sache iſt nicht mehr gamz nei, daß eine feine 
Stimme von der verengerten Luſtroͤhrenſpaite, eine grobe 
hingegen von deren Ermeiterung entftche Es ſchikkte ch 
dieſes gar zu bequem zu der alten Flöte, auf der, wie 
jedermann weiß, wenn die Löcher verſchloſſen , ode 
wieder geoͤffnet werden, die klingende Spalte alſo breiter, 
oder gegentheils enger gemacht: wird, gröbere oder feinen 
öne hervorgebracht werden. Diefes ift die Urfach, daß 
ſchon einige Männer vor dem Dodart das wahre in 
diefer Sache gefület haben (i). Doch es bat auch ſchon 
Galen gemuft, daß die &uftröhrenfpalte das vornehmſte 
. Werfzeug der Stimme fen ; und daß fie Die Straße der 
duft erweitere, oder aud) in Die Enge stehe (k), fo wie 
wir beim Suidas lefen, daß alsdenn- eine feine Stim- 
me erzeugef werde, wenn die Knorpel bes Luftroͤhrenkopfs 
von den Muefeln zuſammengezogen wuͤrden (I). 


Es 


ATI einige. andere Be engungen mit eis 
(1): ©. ası. freut, amman. ©,3 
(v0 FARRIC, P. 11. gegen das CE) Beim Oasshs So 
Ende, P. III. c. ı1. ober gleich noch (1 NI.S SB. 
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Es feszt aber diefer berühmte Mann noch dieſes zu 
den Entdekkungen der vorigen hinzu, daß er einzig und 
allein von dieſer Verengerung, und Erweiterung der 
Luftroͤhrenſpalte, von den daher entſtehenden ſchnelleren, 
‚oder ſanfteren Strome der Luft, und von der Mannigs 
faltigkeit der Schwingungen (m) an den Bänderndiee 
fer Spalte, die ganze Mannigfaltigkeit der Töne herleis 
tet. Daher mache nach diefer Hipotefe das in die Höhe 
Steigen des $uftrößrenfopfes Darum eine feine Stimme, 
weil es die Spalte verengert (n), Bingegen macht Das 
Niederfteigen derfelben einen Bag, weilfid) diefe Spalte 
durch das Niederdrüffen des Schildknorpels erweitert, oder 
auch, weil der gange Luftroͤhrenkopf von einander gezogen 
wird. Indeſſen fuchte doch diefer berühmte Mann in den 
Spaltenbändern etwas, weldyes den Schliesmuskeln aͤhn⸗ 
lich wäre (0), und er behauptete, daß fich ihre elaftifche Fa⸗ 
fern von freien Stüffen zufammenziehen, und in eine 
gerade Linie zu verwandeln fuchten, von welcher die Ver⸗ 
engerung der Spalte herruͤhre (p). 

Er träge verfchiedene Gründe und Urſachen vor, wo⸗ 
mit er ſeine Meinung unterſtuͤzzet, und man koͤnnte ih⸗ 
nen noch andere aͤhnliche Gruͤnde an die Seite ſezzen. 
Er ſagt, am Manne (q), und an Perſonen von grober 
Stimme, ſei die Spalte weiter, und der aͤuſſere Kanal 

tiefer: an Diskantiſten hingegen, und in Frauenzim⸗ 
mern, ſei der Luftroͤhrenkopf Eleiner, und der Gaumen 
ſflacher. Es iſt auch in der That an Mannsperfonen 
der Luftroͤhrenkopf viel weitere), und daher die Stimme 
gröber, je weiter ber &uftröß:enkopf iſt (). So findet 
man 
RT ı700. 
DEE ange 
ev. Mt delavom.@r 6. 


(6) DODART. 1750. ©. 261. (7) 8.36 
MORG. adv. anat. 11.©. zu. So habt (6⸗ —*8 30. 
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man auch in Thieren von grober Stimme, daß fie eine 
"weite Spalte haben , wie am Rohrdommel (t), am 

Ochſen (u), und an der ſchnarchenden Schildfröte, und 
. dem. Meerfalbe zu feben ift(r). - 

Es find an dem Munditüffe derjenigen Flöte, die 
man Schalmei nennt, die Defnungen enge(y), und es 
Bringt blos die Verengerung der Spalte, zwifchen den 
tippen, in diefem Inſtrumente alle Töne.feiner heraus. 
Auf demjenigen Blafeinftrumente , wehhes man Krumm⸗ 
born nennt, giebt es Feine andere Lirfache zu Den mans 
nigfaltigen Tönen, als. weil die Rizze eine verfchiedene 
Breite bekoͤmmt (a). F 

Auf der Floͤte mit einem einzigen Loche, die eine ſehr 
enge Rizze hat, laͤſt ſich der allerſchaͤrfſte Ton von allem 
herausbringen (6). Auf dem uͤberall ſehr bekannten In⸗ 
ſtrumente, welches das Geziſche nachahmt, macht blos 
die Sage der Loͤcher eine ſcharfe Stimme (c). Auf der 
Orgel wird nad) der Kürze der Spalte ein immer fei- 
nerer Ton, und Dagegen ein gröberer, vermittelft einer, 

breiteren Risge, hervorgebracht (d). Auf einer Flöte, des 
ren Rormuͤndung verfchloflen wird, kann man einen ſchar⸗ 
fen Ton erziingen(e). So wird dadurd) die Stimme 
völliger gemad)yt, wenn man den Kehlendektel niedere 
zieht (f). Bei denen, die Da zifchen, verengert ſich of 
fenbar die Spalte der Lefzen, um einen feinern Ton her: 
auszubringen, wie auch, wenn man an den Lefzen Run⸗ 
zeln aufwirft (g), und die Spisze der Zunge anlegt, und 
daher kann blos die Stimme durch zwo Octaven verän 

| dert 


ety) Von zwo Linien, scun vcutx. (6) CASSER. & 159. Derdl. 


resl Samml 1721. ©, 650. SCHELH.G.2%.. 
(u) FABRIC. P. IIn. c.2. (c) Lettres ſur le nouveau Syſt. 
(£) Pariſ. Mem. pout Phiſt. des delavoix. ©. 7— 

anim. T. III. P. II. S. ıgr. (d) Lettres aM D. S. 34. 

(WM) DODARTı700. S. 2083. (Ee) Ebendaſ. ©. 32. 
(3) Ebenderſ. ©,263. 264 ) Lettres für le nouveu Syſt. 
(m) Lettres für le nouv. Sy, 49. 
Ad, | .. (9) PROBART170. 6.67. u 
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dert werben, wenn man nur die Form der Lippen vers 


ändert (h). Ä 


Die Schriftfteller fügen weiter hinzu, Daß ein fin« _ 


‚gender Menich die Verengeruag der tuftröhrenfpalte Teiche 


wahrnehmen Fönne, fo oft er ploͤzzlich in einen viel feine 


ven Ton übergeht (i). 


Sie fagen ferner, daß ſich in den Vögeln ‚menn dies 
fe fingen, die &uftröhrenfpalte offenbar verengere (k), und 


fid) fo genau verfchlieffen laffe, daß nicht einmal Atos 


men (1) durch diefe Deffnung kommen koͤnnten, und fie 


der ganzen Atmofphäre, und der Gewalt der drüffenden 


Waſſer Wiederftand thun. 


Der oben genannte beruͤhmte Mann behauptet fer⸗ 
ner, daß eine mit einmal enger gemachte Luſtroͤhrenſpal⸗ 
te alle erfinnliche Töne berauszubringen vermöge. Die 
allerkleinſte Beränderung in Ihrer Breite, Die nicht gröfe 
fer fei, als „I; (m) von einem Seidenfaden, oder der 


zu Theil eines Haares, made ſchon einen veränderten 


Ton aus. Und da die Dftave von den Tonfünftlern in 
acht hundert und zehen Theile (n) getheilet werde, und 
die natürliche Breite der Luftröhrenfpalte im Menfchen 
eine einzige Linige betrage (0) , fo Fünnten blog, vermite 
telſt dieſer Fleinen Spalte(p) 9633, oder, wenn man ges 


nau feyn wollte, viermal mehr verfchiedene Töne (q) ent⸗ 


‚Era | Es 


ſtehen. 


(heror.nat. hift. of Oxfords- 
hire.©. 334. den ich nicht bei der 
Band. habe. 

(DD BoBARrT. 1700. 6.263, 
f) rasrıc.P.Il.c.4, an eb 
nem Frahenden Dane. 

(1) ©. 251.5wAmMErD. ©. 
120. an Froͤſchen de BREMOND 
: Mein. v0n 1739. ©. 477. 
(m) DODARTI7OS ©.271.272. 
Es laft ſich eine Veränderung an 
Saiten, die nicht über zdg, des 


träge, unterfcheiden, 12x811 ab- 
tidgem, &.13;. 


(n) Mem. von 1700. &, 269. 

(0) ©. 268. ß 

(p) ©. 270. Wenigftend neun 
hundert unddreiheile,saranın. 

435. 

(a) ©. 275. Don den Nachtigal⸗ 
fen fchlage ınan mach xırncuzat 
Mufurg, &.39. und vergl. KR v&- 
05258 Phyſiolog. n. 235. 
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Es fei aber die Urſache von dieſen Mannigfaltigkei 
ten dieſe, daß die verengerte Spalte den Strom der her⸗ 
auffahrenden $uft befchleuniger (r), und folglich in gege⸗ 
‚bener Zeit mehr. Schwingungen, und einen feinern Ion 
macht (8): fo, daß überhaupt , wenn fehr feine Töne er. 
- zwungen werben, ein Wind entflünde, den die Hand, 
oder. die Slamme einer fampe, empfinden fönnte (t). 

Man bat alfo diefe Meinung, welche die Verſchie⸗ 
denheit der Töne, einzig und allein von der veränderlichen 
Weite der Luftröhrenfpalte herleitet (u), mit groffem 
Beifall aufgenommen, und fie ift vor kurzen ‚ nachdem 
Anton Ferrein feine Gegenverſuche der Welt vorgele⸗ 
get bat, von J. Exuperius Bertin Z vertheidiget 
worden. 


I 8 


Wird die Stimme von den geſpannten Baͤn⸗ 
dern der Luftroͤhrenſpalte gemacht? 


Ob der beruͤhmte Dodart gleich vornehmlich die 
Urſach zu den verſchiedenen Toͤnen in der verſchiedenen 
Enge der Luftroͤhrenſpalte ſuchte, fo verſtand er dennoch 
ſehr wol, was hiebei von Grade zu Grade gefpannte 
©eiten germögen fönnen. Er verband daher die Span- 
nung der Spaltenlefzen mit der verfchiebenen Breite (1), 
er. z0g hiermit die Schwingungen in die Rechnung, die 
wir bereits oben erwaͤhnet ua G) (a), und er machte 

ends 


(N ©. 238. 260. u. f. 1707.000° 1745. Paris 8. Ferner in eben die 
nehmlich S. 72. 74. uef. fem, durch einen neuen Brief ver 
(8) Ebendaf | 5 Buͤchgen. und unter der 
© 107. S. 75. Aufſchrift: Lettres ſur le nouveau 
i) DODART uberall. Letre Syſt. de la voix et fur les arteres 
aM.D. ©. 28. rg Aufgelegt 1748. 12. 
(X) In feinen zweyen Büchern, Mem. von 1700. ©. 246. 
dem Eleinern Letrea M.D. fur le 9 93.34, 3° 
aouveau Syft. de la voix, im Hang. (a). 1700. ©, 253. 
; % 
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endlich die Graben der Spannung dieſer Bänder zur 
Haupturfach der veränderten Töne (b), wovon die Folge 
diefe fey, daß ſich eben Diefe "Bänder einander nähern, . 
und gegen einander treten (c). 

Er lehrte ferner, daß zu einer ordentlichen, reinen, 
und klaren Stimme Bänder erfordert würden, welche 
mit gleidy großer Kraft gefpannt wären (d), und es 
würde die Stimme falfch, fo bald eben diefe kippen uns . 
gleich gefpannt wären, fo daß ein anderer Ton heraus⸗ 
gebradyt würde, als den man herausbringen wollen (e). 

Indeſſen ift der berühmte Ferrein (f) weiter, als 
‚ die Dodartifche Entdeffung gegangen, und er hat das 
Anfehen der Spannung derjenigen ‘Bänder, von denen - 
die Zuftröhrenfpalte umgeben ift, dergeftale ausgedehnt, 
daß er überhaupt Feine verfchiedene “Breite ftatt finden 
lies, und das Werkzeug der menfchlidyen Stimme der 
Flötenflaffe entzog, und es davor mir derjenigen Art von 
Inſtrumenten verglid), an welchen verfchiedene Spans 
nungen die Urfach zu veranderlichen Tönen ifl. Er vers 
gleicht Daher die Bänder der Luftröhrenfpalte mit mufifa- 
lifchen Saiten (g), welche die Luft beben mache (h). Er 
ſahe naͤmlich, als er in die Luftröhre Luft einblies, und _ 
zu eben ber Zeit die $uftröhrenfpalte auf verfchiedene Weis 
fe verengerte, daß fich zwar Die Stäefe des Tons bei der 
‚engen Spalte vergröffere Ci), der Ton aber übrigens ' 
nicht Die mindefte Veränderung leide (F).. . | 

Nachdem er nun von allen Seiten die Bänder ber 

Spalte betrachtet, ihre a gefunden (1), und 


v3 die 
(6) ©. 262. | (9) Er vergleicht die Werkzeuge 
(0) Ehendaf. der Stimme mit den Saiteninſtru⸗ 
(d) 1706. G. 42. 1700. S 262. menten. (Viole, Geige) ©. 416. 
(e) 1706. ©. 143. ch)y Mem. del’Acad. 1741. 6.416. 


(f) Inden zwolf Fragen, die zu 422. u.f. - 
Montpellier aufgegeben worden; (d ©. 418. 
ferner in Mem. de l’Acad. 1741. ©. (E) ©. 418.419. 
409. u. f. Bon diefer Differtation (MD) ©. 420. 421. 431.RVNGE. « 
hat. der ber. MONTAG. die vore ©. 36. 
nehmften Punfte wiederholt. 
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die fchnellen Bebungen mit den feinen Tönen einförmig 
gefunden (m), fo fand er auch, daß, wenn diefe Bänder 
gedrufft wurden, auch die Schwingungen gehemmt wuͤr⸗ 
den, und daß zu gleicher Zeit aller Schall aufhöre. Wenn 
er eben diefe Bänder dergeftale befeitigte, daß der halbe 
Theil von ihnen frei liegen blieb, fo ward er gewahr, 
daß der Schall bis zu einer ganzen Octave weiter flieg (n), 
und zur Quinte ward, wenn man den Dritten Theil von 
der Länge verfürzte (0): wenn man fie mitten durch⸗ 
theile, verwandeln fie fich in zwo Seiten, darunter eine 
jede eine feinere Dftave giebt, als der vorige Ton war(p). 


Wenn man ungleiche Stüffe macht, fo feige aud) 
die Stimme über den vorigen Ton ungleichfggmig bins 
auf (g), wenn man den mittlern Theil eines diefer Baͤn⸗ 
- der fren läft, das andere aber ganz, fo geſchiehet eine 
Gleichſtimmung in den Tönen, und es entftehen alfa zween 
Töne, welche um eine Oktave von einander enfernet 
find (vr). Er ſonderte endlich entweder alle beide Bänder, 
ober bios eins, von allen andern feften Theilen des Koͤr⸗ 
pers ab, fo daß überhaupt nichts, als bios ihre Enden 
unverändert blieben, und in diefem Zuftande wurden, 
da nun mehr die uftröhrenfpalte zerftöret worden, eben 
die Töne, wie vorher, herausgebracht (8). 


Damit ferner verfchiedene Töne von einem lebenden 
Menfchen gemacht werden £önnen, fo fand er genug zu 
ſeyn, wenn die Flingenden Bänder bald fo, bald anders 
gefpannt würden. Kin Zerleger zieht daher an den Luft. 
röhrenfopfe eines Menſchen, oder Biehes die Bänder 

| j ruͤkk⸗ 

(m) S. a22. cc) S. A2monTAcn.eckir, 
in) ©. 421. 421. Vergl. monr. S. a47. 57. 588. nach eigenem Verſuch. 
Theſ.et eclairciſt. ©. 47. (8) ©. 422.430. MONTAGN. 
„m FERREIN. ebendaf. ©. eclairc. &. 97. etinthefibus. E.Vox 


mana a fonoris fidibus ple£tro 


421, 
(9) Ebendaſ. und 431. Vergl. pneumatico motis eritur, Und ver» 
Rvnon ©. 56. feibeavnom S. 35. 30. 
(9 Ebendaf. ee en i 


III.Abſchn. Die Te. 6093 


xuͤkkwerts heraus, er fpannet fie, bläfet ihnen gleich) Luft 
ein, und fo wird nach dem verfchiedenen Wachsthume 
ihrer $änge, die Quart, Duinte oder Dftave des vorigen. 
Schalls gehört(t). Es thut auch wieder Hier nichts dabei, 
ob die Luftröhrenfpalte enger, oder breiter fey (u), und 
endlich verftärfer eines von beiden Bändern ganz allein, 
wenn folches gedehnet wird, die Feinheit der Stimme (r). 
Es fand aber diefer berühmte Mann, daß es hinlänglich 
fey, um alle Berfchiedenheiten einer Menfchenftimme 
darzuftellen, wenn man bie Länge der ‘Bänder um zwo, 
oder drei Linien veränderte (y). 

Weiter. fand er, daß ſich bie Bänder der Luftroͤh⸗ 
renſpalte dehnen ließen, und laͤnger wuͤrden, theils, 
weil der Schildknorpel nach vorne zu vorrüffe, teils, 
weil die dreieffigen Knorpel nad) der Gegenſeite zuruͤkk— 
wichen (3). Diefe Veränderung aber berrage leicht zoo, 
bis drei Linien, und folglich fey.fie hinreichend, Die Man 
nigfaltigfeit der Töne auszudrüffen (a). Er fönne nems 
lich, ‚wenn er zugleich auf verfchiedene Weife dieſe oft ge- 
rümten Bänder an dem !uftröhrenfopfe verfchiedener 
Thiere (panne, alle zu machende Töne diefem Thiere 
nachmachen. (b). 

Er behauptet, daß man eben dieſe Bewegung des 
$uftröhrenkopfes an dem Menfchen mit dem Finger fine 
nen Fönne (c), wie der Schildfnorpel, wenn er nad 
vorwerts gezogen würde, den Druff des angelegten Fin« 
gers zurüffitofle, wenn diefes aber an einem todten Koͤr⸗ 


per gemacht würde, indeffen. daß man in bie Luftroͤhre 


guft blaſe, fo würde ein Ton erzeugt, Der um eine ganze 
Dftave höher wäre (d), Er bat fich enlich eine Fleine 
Mas 


Er 4 
(t) FERREIN.G. 44. = Ebendaſ. 
(u) Ebendaſ. (b) &.426. 
(x) Ebendaſ. {$) 2 426.echiirc.MeNTAGN. 
0) Dreidis. Bir Sinn Mt Ch ©. 8ı. | 
NONTAGN, intheüb. (o) Ebendaſ. und ©. 430. at 


4) S. 425. MVAGN. in theſibus. 
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Mafthine von Holz, die der uftröhrenfpalte äntich war, 
ausgedacht, womit er eben hiefe Tonbebungen nad 
machte (e). Er fürer ferner Berfudhe an, und nimmt 
die berümten Afademiften (f), und andere Männer zu 
Montpellier (9), zu Zeugen an, ja es zeugt der berümte 
Nollet felbit Hier diefem berühmten Schriftfteller (h). 


Doch es beftätigen biefes auch noch andere berümte 
Männer (i), nemlich, daß von ber veränderten Breite 
der Luftröhrenfpalte feine Veränderung im Tone erfol- 
ge. Der berümte Profeffor zu Bremen, J. ©. Run: 
Ge (Ef), erweifet Durch feine eigene Verſuche ebenfalls, 
daß bloß der veränderte Durchmeffer der Luftröhrenfpalte, 
im Tone nichts ändere (I), und daß durch die Bän- - 
ber, wenn man ſolche ein wenig zu einem Bogen verzer- 
re, übrigens abet gefpannter erhielte, vielmehr ein feine 
rer Ton erhalten werde (m). | 

Indeſſen gehe diefer berühmte Mann, der ehedeflen 
unfer Schüler gemefen , von dem berümten Serrein da: 
rin ein wenig ab, daß er ſowol die obern, als uritern 
Bänder zu feinen Verfuchen genommen, da Serrein bie 
lezzten allein dazu gebraucht hat. Er fand daher, daß 

dieſe, da fie mehr gefpannt find, einen feinen Ton von 
ſich geben (n), indem fie beben, und von der tuft, die 
er in die $uftröhre treibt, betroffen werden, fehr fein 
Elingen (o), wenn fieauch ſich allein überlaffen, ihre Zit 
ferungen machen. Indeſſen ſchwingen fich doch auch die 
obern Bänder, ob fie gleich weicher find (p), dennoch 

ſchon von ſich felbit, indem die Luft durch fie führer, wie 


mol 
(e) ©. 430. 431. montacn, YO) Don der Stimme und ihren 
eelaire. 5.64. Werkzeugen. 1753. 
(DS. gu De. 37. 


G MOT. eckirc. ©. 38. (m) ©. ;7 38. 


(h) Legons de phy£.T.11.S.49r - . en) ©. 35. 36.97. 
(i) BERARD. ©, 13. nach ei- (8) ©. 36. 
gene Verſuche. : Ri (1 ©. 474. 
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mol langfamer , und fie geben baher auch langfame Töne 
von ih (a. 


Man müffe alfo, wenn man den feinften Ton erzwingen 
will, die untern Bänder nachlaffen, hingegen die obern 
fpannen, damit diefe allein Flingen mögen (r). Diefen 
Dienft verrichte der Schlidgiesfannenmusfel (thyreoa- 
rytznoideus). Ä 


$. 9 
Die Einwuͤrfe dargegen. 


Es pflegt ſich, und das gemeine Weſen hat ſeinen 
Nuzzen dabei, ſchwerlich ein neuer Gedanke in ſeinem 
Lager behaupten zu koͤnnen, wenn er nicht vorher von 
Männern, die der alten Meinung anhängen, Wieders 
ſppruͤche ausgeftanden, und diefe Wiederfprüche endlich 
durch die Stärke feiner Gegenbeweiſe überwunden : hat. 
Diieſer Gründe giebt es viele, welche von nicht fchlechten - 
Autoren wider den Serrein auf die Bahn gebracht wor⸗ 
den; darunter einige Hiftorifche find (8), andre aber aus 
der Zergliederungskunft hergenommen werden. Wir has 
ben bereits gefagt, und wir wiederholen Diefes nicht ohne 
eine große Warſcheinlichkeit, Daß überhaupt der Schild» 
£norpel nach vorne zu vorrüffe, daß er zugleich mit dem 
ganzen $uftröhrenfopfe, und mit dem Ringknorpel, der 
ihm gehorcht (t), folgte, und daß folglic) in diefer Bes 
wegung Feine Bänder der Spalte gefpannt werden: man 

feszt aber hinzu, daß, wenn der Luftroͤhrenkopf in die Höhe 
ſteigt, die Bänder gefpannt, aber auch zugleich die Spalte 
verengert werde (u), und daß Diefes die Urfache von den 
| &r5 fei⸗ 


(q) ©. 35. 36. 37. Zeugnis egeben,Lertres ſur le nou- 
(N ©. 39.40. Bu 
(8) Daß nicht alle Akademien (t) ©. ;1. 
den Serreinifchen Berfuchen das (u) ©. 31.32. 
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feinen Tönen ſey. Ferner werden die Bänder der. 
Epalte frey, Daß fie zittern koͤnnen (x), aber fo einge 
huͤllt, daß die Flingende Schwingungen von den übrigen 
umberliegenden Theilen des Körpers verhindert würden ; 
folglich fen es fo wenig nothwendig, daß die Bänder der 
Spalte beben müften, daß man vielmehr durch Die Voͤ⸗ 
gel, denen die Knorpel ftatt der Saiten dienen (y), durch 
die Orgel, und eine bleierne, oder papierne Glottis (3), 
oder wenn fie auch von Wachs ift, dennoch allerlei Töne 
erhalten koͤnne. Doc) es fen auch bei der Veränderung 
der Länge feine fo Furze Tonleiter binlänglid), um eine 
fo vermundrungsmürdige Verichiedenheit in den Klängen 
hervor zu bringen (a). Man koͤnne in den Serrein- 
ſchen Berfuchen, wenn man mit einem angelegten Grife 
fel die Bänder drüffe, niemals genau die Dftave, 
Quinte und Terz von dem vorigen Ton herausbringen (b), 
. fondern nur einengleichfam verwegenen andern und über« 
fchrienen Ton machen; oder, diefer ändere fich auch ganz 
und gar nicht, wofern der Griffel, womitmandas Band 
drüffe, fehr dünn iſt (c). Die fonftempfundene Berän« 
derung habe nie eine verengerte Spalte zum Örunde(d). 
Endlich fo laße fi), ahne einen Verdacht einer Span⸗ 
nung Elingender Säiten bei dem Zifchen, bald dieſe, bald 
jene Töne, blos vermittelft der Enge oder der “Breite Des 
Raums, zwiſchen den tippen hervorbringen (&). Es kom⸗ 
me aber dabei nichts weiter vor, daß nicht Die veränderte 
Breite der Spalte eben ſowohl verfchiedene Töne machen 


ſolite (f). 


An⸗ 
S 30. ) ©. q. 
a (y) ©. 42% 
W ©. 39. © S. 43. ich verftehe nicht, was 
MONTAG N. hier antwortet, eclair- 
(9) ©. 35. 36. cilfem, ©. 92. 


(8) ©. 40. i ſ⸗ 
8 Ehendaf. Ci Ebendaſ. 
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Andere haben wieder andere Einwuͤrfe gemacht (9); 
die berümten Männern ftarf genug vorgefommen (h), 
oder. wenigftens fähig gewefen find, ihren ‘Beifall zurüft _ 
zu halten (i), ja ich babe felbft mit. dem Urtheile an. 
mic) gehalten, da id) das Eleinere phnfiologifche Werk 
herausgab. F 

Es ſcheinet wenigſtens, wenn man in das elaſtiſche 
Zittern der Spaltenbaͤnder, die Urſache der Stimme, und 
in ihrer groͤßern Spannung die Urſach einer feinen Stim⸗ 
me feszt, daß junge Leute, und Frauensperfonen vielmehr 


eine feine, als grobe Stimme haben müffen. Beiden 


Männern ift nehmlich die Elafticität, und die Anlage zu 
den Schwingungen fowohl in den Knochen, als Knors 
peln, und. im ganzen Sefchlechteder Faſern ungleich gröffer. 
Damit ftimmt vortreflicy überein, daß Männer eine grös 
bere Stimme haben, weil ihre Luftröhrenfpalte gröffce 
ift. Man beantwortet diefen Einwurf auch nicht -da« 
durch, daß man bie gröffere Länge des männlichen Luft⸗ 
röhrenfopfes anfüret (m), da dieſe ‚nicht immer fo bes 
fchafferi ift, und eine langgewachfene Frau leicht einen fo 
langen Luftroͤhrenkopf, als ein Eleiner Mann haben Eann, 
ja es giebt viele Fleine Thiere, Die eine gröbere Stimme, 
als die gröften Thiere haben, wie man am Zrofche fieht, 
den man mit viel gröflern Voͤgeln vergleichen Fönnte. 
Doch auch verfchnittene haben eine feine Stimme, welche 
billig nach der Hipotefe gröber feyn müßte, wofern über 
Haupt das Feine in der Stimme der verfchnittenen von 
dem fette herrührer, welches fi um ihren $uftröhren« 
kopf anlegt. In der That macht das Fett, daß thieri. 
ſche Safern ihre Spannungen nachlaffen (n). Ä 
Ä | Ich 


9) BROVZET de Peducat. In primis lineis.n.329. 
des enf. G. 352. 353. m) B. 9. A.m. RR. 


(1) VOGEL de larynge. (n) SCHREIB. angef. Ort. S 


S 


698 ve Summe IR. Sud). 


Ich geftehe auch, daß mir noch einige Begriffe 
von dem Werkzeuge felbften fehlen, wie nehmlich die 
Bänder ber Spalte gefpannt werden, oder, wie der 
Schildknorpel von den dreieffigen Knorpeln, und dem 
Kingenorpel.verzogen werde. Daß aber die Spalte ver 
engert werde, weis man nicht nur aus andern, Gründen, 


fondern es hat auch feine deutliche Urfache (6). 


$. 19. 
Man antwortet auf die Einwuͤrfe. 


Es bat der berühmte Wiontagnat (p) wider das⸗ 
jenige, welcdyes von J. Exuper. Bertin, oder von deffen 
Freunden, über die Serreinfchen Erfindungen vorge 
tragen worden, in der Hizze geantwortet, Er wieder: 
bolet mehrentseils eben das, welches der berühmte Ser- 
rein vorgetragen, nemlich daß diefes wahr fen, daß er 
würdige Zeugen auf feiner Seite habe, daß er es auf) 
felbft mwiederholet habe, und er beſchweret ſich Darüber, 
dag man Dinge vergeblich, als ungereimt verwerfe, bie 
‚doch würflich geſchehen. Kr leugnet auch, daß die Luft⸗ 
röhrenfpalte in den Vögeln Fnorpelich wäre (q), worinn 
er aber freylich zu viel thut (r). 

Er will, daß einige Gründe, welche: man vom muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumente bergenommen, wider den wahren 
Bau ftreiten (5). — | 

Es mögen aber immerhin einige Dinge in diefer neu. 
en Schwinge über die Stimme noch nicht völlig klar feyn, 
fo ift doch genug, daß man aus Verfuchen mit Gewißheit 

| | | ee 


(BHMLN. ı6. () Es find. in den Vögeln die 
(p) Felairciffemn. en torıne delet- Gpaltennorplich, ca ss ER. S. P. 
tre a M. B.1746. Lettre l!’ Abbedes FABRIC. L. I. c. 2. S. e5. undam. 
F. evendaf. ders habe ich ed auch nicht gefchen- 
(q) Eclairciſſ. 8.89 HS. 9 | 
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erweifen kann, wie die Seite der $uftröhrenfpalte inden Toͤ⸗ 


nen felbft feine Aenderung macht ; daß hingegen die Span« ' 
nung der Bänder diefe Veränderung in der That here 


vorbringt. Go bald nemlich eine Erfcheinung von unfern 


Sinnen wuͤrklich beftätiget wird , fo hat es nichts zu ſa⸗ 


gen, wenn matı gleid) zeige, daß wir die Urfachen, und 
die Weife nicht verftehen, wie Die Sache gefchiehet, und 
es ift überflüßig, andere entfernte Gründe anzuführen, 
welche mit der Erfcheinung nicht übereinftimmen fönnen. 
Es fann bei Vögeln der zwete Luftröhrenfopf mit ins 
Spiel fommen, und ich finde felbigen auch in Eleinen 
Voͤgeln: er beftehe vielmehr aus zitternden und ſchwan⸗ 
kenden Membranplättchen, als aus Löchern oder Spal« 
ten (t). Es fehlet auch nicht an andern Bemerkungen, 

die 


(t) Da ich namlich finde, daß der Puftröhrenkopf, und das 


Werkzeug der Stimme in Voͤgeln, zum Theil nicht der 


Wahrheit gemaͤs, zum Theil gar zu zierlich beſchrieben wird, 


ſo erlaube man mir, daß ich mit kurzen Worten erzaͤhle, 
wie dieſe Sache an der Gans beſchaffen ſei: 
Ich werde zuerſt den zweeten untern Luftroͤhren⸗ 
Eopf, weil dieſer den Vögeln eigen iſt, beſchreiben. 
Die Luftroͤhre, welche aus voliſtaͤndigen, und wenig 
von einander entfernten Ringen gemacht iſt, verwandelt 
ſicht, nahe über der Aeſtelung in eine Harte, welche einem 
Knochen mäher kommt. Diele befteht aus zween knochi⸗ 
chen Bogen, einen rechten, und einen Jinfen, igdeffen find 
diefe Bogen nicht völlige Halbfreife. Aus den Enden die 
ſer Halbfreife, und zwar vorne und hinten, geht ein klei⸗ 


ner Anſazz heraus, davon jeder feinen Luftröhrenaft fras _ 


gen hilft. Diefer Eleinen Anſaͤzze giebt es zu beiden Sets 
ten zween, welche bei einander liegen, wiewohl die vor; 
dern einander näher liegen. | 

Ferner macht ein jeder Luftröhrenaft da, wo er fich 
nad) der Luftröhre hinfehret, einen ähnlichen, wiewohl 


knorpelichen Bogen, welcher ebenfalls flacher, alg ein 


albkreis, und oberwärts hol iſt, und den die beiden An; 
aͤne tragen, | | | 


\ 


bie fich mit dem Serreinfchen vertragen. Man weit, 
daß ein Menſch, an dem die Bänder der Luftröhren. 
: ä ſpalte 


wiſchen dieſen kleinen Anſaͤzzen, und zwar fei 
zwiſchen dem elliptiſchen Bogen lezzten Luſtroͤhrenkno⸗ 
chens, und zwiſchen dem erſten Knorpelbogen des Luftroͤh⸗ 
renaſtes, entſtehet ein Raum, und zwar an jeder Seite 
einer. Diefer Kaum wird von einer ausgefpannten Mem⸗ 
brane ausgefüllt, die vom Luftröhrenafte gegen den Kno⸗ 
chenbogen der Euftröhre, aber fo fchief, hinauf ſteigt, daß 
fie ſich in deſſen hintered Ende hinein wirft, und in die 

Noͤle der Euftröhre fich verlängert. Ihre Figur iſt bei 
nahe elliptiſch, doc) aber fo, daß fie unterwerts am Luft: 
rohrenafte ſchmaͤler, oberwerts aber bei der Luftroͤhre brei 
ter wird. 


Kurz über dieſem Knochen legen ſich die Muskeln an 
der Luftröhre an, und dieſe fcheinen die Luftroͤhre in die 
5 Höhe zu heben, fo wie diefe Membrane, zu ſpannen. 


Enn jeder Luftröhrenaft ſchwillt unterhalb der Zeräfte 
lung der Luftroͤhre zu einer eirunden Erhabenheit herauf, 

welche niebergedrüfft iſt, und eilf Knorpelfreife hat, die 

durch eine kuͤrze Membran sufammen gehalten werden. 

Die rechte von dieſen Eleinen Kammern ifE mit der linken 
Rammexr, die ihr ganz nahe liegt, vermittelſt eine ſehr 
dichten Zellgewebes, vereiniget. Die Hoͤlung dieſer Kan⸗ 
maer iſt inwendig einfach, außer daß eine Knorpeiſuͤuie 
zwiſchen den linken und rechten Ringen gleichſam elle Schei 
— macht, an die ſich zu beiden Seiten dieſe Ringe 
anhoͤugen. — 


Hierauf fängt ein jeder Luftroͤhrenaſt, unterhalb die 
ſer Buͤchſe, und da, wo er in die Lunge felbft hinein tritt, 
.. an, in eine haͤutige Natur übersugeben, und Diefes Mem⸗ 

branhafte, welches vorwärts gleichfam aus der Spalte 
- Knorpelringe entſpringt, wird gegen die Runge zu 
drlreiter. | 

Hinterwaͤrts aber ragen an jedem Luftröhrenafte, vier 
bis fünf fnorpeliche Halbfreife hervor, welche von einer 
sarten Menibrane zu einen einzigen Röhrchen vereiniget 

= we 


N 


‘ 
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ſpalte in der Bräutte-erfchlaft waren, eine grobe und. heis 
fere Stimme gehabt (u); Dagegen war in einer heftigen 


Braͤu⸗ 


werden. Dieſe Ringe ſtrekken ſich ſehr in die Hoͤlung des 
Luftroͤhrenkopfes hinein, und man koͤnnte ſie vor eben ſo 
viel Klappen, die parallel liegen, halten, und zwi⸗ 


ſchen denen ziemliche Tiefen entſtehen, wie in den paraͤbo⸗ 


liſchen Räumen an den Aortenklappen. Es find aber dies, 


ſes in der That vorragende Ränder. an den eben entſtehen⸗ 
ber uftröhrenaeften, und wenn diefe Ränder ferner von 
einer fehr weichen Membrane völlig ausgebildet worden, 
fo laufen fie zu beiden Seiten nach der Lunge hin. Unter 


diteſen find die gröften die, welche ſich nahe an der Lufts 
u röhre befinden, Elein hingegen bie, weiche der Lunge naͤ⸗ 


7 


ber liegen. | 
Unter diefen Ringen verwandelt ſich ber ganze Luft⸗ 


roͤhrenaſt fernerhin in eine Membran, 


An diefem Luftröhrenfopfe fieht man nun nichts, wel⸗ 
ches ſich verengern lieffe, es Fann ſich aber die chen ges 
dachte Membran, welche zwiſchen ber Luftröhre, und den 
Euftröhrenafte liegt, ausfpannen, und fehlaffer werden. ' 
Der obere Luftroͤhrenkopf der Gans. | 
Es iſt die Puftröhrenfpalte vorwärts nur einer Rizze 
ähnlich, allein auch geſchikkt, an Breite zu zunehmen, Cie 
wird ruͤkkwerts breit; und endiget fich mit einer rundlichen 


Figur unter den bättigen Anhängfeln. Diefe Anhähgfel 


u) swırtän Comm, T. it. ©. 658. | 


fonderst eine glatte Rizze von einander: Vorne her wird. 
die Rizze der Luftröhrenfpalte gleichfam von einem haͤuti⸗ 
gen Bogen ausgebildet, der ſich von der rechten Seite ges - 
gen die linfe zu, um fie herum zieht. | 
Wenn man diefe alte zerfchneidet, ſo ſiehet man, die 
vordere Hörner der kleinen Babel, die auf dem Ende des 
Pflugſcharbeins aufliegen , und fid) einander fehr nahe 


berühren. Sie machen überhaupt die Lefzen der Luftroͤh⸗ 


renfpalte aus, indem fie von der Membrane bes Mundes 
eingewiffelt find - Ä 


ya Die Stimme. X. Buch 
Bräune, die von Entzündungen begleitet wuͤrde, wobei 
alſo Lie Bänder gedehnet waren, die Stimme ir und 
s chnar⸗ 


Der lange Muskel dieſer Gabel entſteht met. einem 
großen Pakke, von dem dikken und obern Des Pflug; 


Der zweete Muskel iſt der Herumgezogene, und dieſer 
macht einen gedoppelten Bogen aus, da wo das hintere 
breitere Ende der Luftroͤhrenſpalte iſt, und es lauft in bie 
fer Gegend ber rechte Muskel mit fortgeſezztem in 
den linken hinein. In dieſer Gegend macht er einen ge: 
"doppelten Ring. Der vorbere ruht auf ber Bereinigung 
ber großen Gabelhörner, und er verengert den hintern 
s Theil der Luftröhrenfpalte, Der hintere Ring, ber nicht 
. völlig abgefeszt if, liegt mitten auf dem ——— 
des St bei Er lenkt fich vorne an beide g 
fere Hörner der Gabel, und zwar mehr einwertd, ald der 
Sorhergebende. 


Was die Knorpel des Luftroͤhrenkopfes betritt, fo ders 
ſchlaͤgt es gleich viel, ob man nur einen, oder zween 
welche unter einander verbunden find, rechnen will. 


Die Gabel verdient in der That Biefen Tamm. Gi 
entſteht, mit ihrem Furzen Stile, mitten aus dem Fort; 
ſazze des Pflugſcharbeins, hierauf: begreift der dikke und 
harte Theil ber Gabel, der ihre Hoͤrner vereiniget, Den 
iten und hintern Theil der Luſtroͤhrenſpalte. Vorne 
‚aber laufen beide Zane der Gabel, oder ihre große Hörner, 
weiter fort, und ed geht dag rechte Horn, mit bem fin 
£en, parallel weiter nach feiner Spaltenlefje, und dag lin⸗ 
fe nach der zwoten Lefze weiter fort. Jedes von ihnen 
fullt feine Lefze aus, 1 eridigen fich endlich mit einem 
Seinen Knoten, und, neigen fich gegen ihren Gehülfen. 


N 


Es 
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ſchnarrend (r). As man eine berühmte Sängerin öff« 

nete, wurden die Knorpel ber Suftröhrenfpalte (n) fteif, 
und zart.gefunden, fo daß man nach der Aehnlichkeit der 
Natur glauben kann, daß auch die Bänder flärker gen 
Hvannt geweſen feyn maßen. Von der Fettigkeit wird 
dargegen eine Stimme grob, und heiſer (5), und diefes 
iſt auch die Urfache, warum ſich die filbertönige Stimme 
der Mägdchen vergröbert, wenn biefe mit den Jahren 
fetter werben, RER Inſelten machen Toͤne 
blos 


Es ſtrekken aber beide Hoͤrner der Gabel, ſobald fe 

| ar en, rüffwerts ein Fleineres Hoͤrnchen von fi), an 

| ich hinterwerts ein bartiger Theil, der die Lufteähe 
u. — anhaͤngt 

ober der vornehmſte Theil dee 

. Luferöp * ſtellet einen Kanal vor, der unterwert® 

— iſt, gleich ausgerandet iſt, wieder breit wird, 

em etwas breiten Schnabel endiget, und ober⸗ 

— hol iſt. eier bildet ein arer Bogen, 

der in ber Mitte einen nitt hat, die Halbröhre vom 


h 
ken gleichſam durch einen ſchmalen Iſthmus vereiniget. 
Mitten an dieſer Stelle des vordern Fortſazzes Pe 
die Gabel an, die daran burch ein kurzes Zell ans 
get ift. Sie ift aber an eben bi vordern Sort. 
e, ihrer ganzen Länge nad), an dem erften Ninge ber 
hre, entweber durch win ſehr kurzes Zellgewebe, oder 
durch einen fehr zarten Knorpel befeſtiget 


¶ Phiſiol. 3.8 * 


704 Die Stimme. IX. Bud, 
blos duch die Erzirterungen ihrer Theile, wie an ben 
Heuſchrekken, indem fie die in Zalten gelegte Haut über 
ihren Paufen mechfelweife niederſchwingen, ober in die 
Hoͤhe heben (a). Es befinderficd) inwendig in dem Luft: 
rößrenkopfe des Pferdes, deſſen Stimme fehr ſtark, und 
durchbringend iſt, eine gefpannte, und zitternde Mens 

brane (b). | | 


$. m. 


Theile, welche der Stimme zu Huͤlfe ko 


Daß blos aus fo Furzen Bändern alle Mrannigfals 
tigfeiten in den Tönen, in denen Annehmlichkeiten, und 
in der Stärfe der Sprache hervorgebsacht werden follen, 

ſcheinet um fo viel weniger wahrfcheinlich zu feyn, je un 
endlicher die Verſchiedenheit der Töne ift, dieein Menſch, 
oder auch ein viel Eleinerer Bogel, heraus zu bringen ver. 
mag. s s 

Es lernet nicht nur der Menfch aufler feiner Stimme, 
und beren DBerfchiedenbeiten, öfters die Stimmen (b), 
und Gefänge (e), aller übrigen Thiere nachmachen; fons 
bern es weis aud) ein virginifcher Vogel (Spottoogel) (f), 
alle Sefänge der andern Vögel. gleichfarn mit einem laͤ⸗ 
cherlichen ‘Beftreben nach zu machen, fo wie die Stare 

- oft;verfchiedenen Thieren nach zu fehreien lernen (g). 

Nun befizze zwar das Werkzeug der Menfchenflimme 

‚vieles, was bei Feinem andern Werkzeuge vorfömmt, und 


> (a) CASSER. T. XXI. fie. 2. S. 298. Ä 
xEAvm Mem. pour ferv.a Phil. (E):Die Gefänge der Nachtigal, 
. des infetes. T.V.©.168.1AvREnT. und anderer Bögel, TAGLINL" 
Acad.Bonon. Comment.T.1.©.79. angef. Ort. S.119.ScH Ein. 
(6) nerıss.angef. Ort. S.ag3. KR Ort. S. 4. | 
T. A. a (f)Mockingbird catzssr ne. | 
(6) DopAxT Mem. von 1700. -hilt..ofCarolin. T. l. ©. 27. 
268. 1. f. (9) SEVERIN ZUOLM,DREM® 
($) CARDAN varietat. rerum, GRIT. G. ab. 29. 
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man fann eg weder mit einer Pfeife vergleichen, wie Sex. 
rein (h) gethan, noch gegen eine Orgel halten, deren 
Biegſamkeit in Hervprbringung verfchiedener Töne, von 
der verfchiedenen Länge der Röhren abhängt, davon ber 
Menſch nur eine einzige hat. Doch es kommen auch 
weder Seiteninftrumente, noch das Monochordon, die 
fonft beide dem Ferreiniſchen ziemlich zu ſtatten fommen, 
auf feinerlei Weiſe damit überein, daß man durch fie die 
10 große Menge von höchft verfchiedenen Tönen , die ein 
Menſch machen kann, erklären koͤnnte. Indeſſen ift es 
doch fehr wahrfcheintich, daß Urfachen vorhanden feyn 
möüffen, die zur Veränderung der Stimme, außer den 
Spaltenbändern, das ihrige beitragen. F 


Wenn die zitternden Haͤutchens in der Luftroͤhre bei 
ben Waflervögeln, die Töne ehe verändern, ehe die Luft 
nach der Luftröhrenfpalte hinauf koͤmmt (i), welche diefe 
Töne mit fich bringt, fo darf man wohl annehmen, daß 
in der Spalte der Zunge am Gaumen, im Wiederfchalfe 
ber Nafenhölen, und in der Verſchiedenheit des Saumens, _ 
die Urfachen liegen, welche den aus der Spalte herauf⸗ 
getriebenen Klang auf allerlei Weile temperiren. Man 
wird hieran nicht zweifeln, wenn man das Exempel des 
Zifthens betrachtet, wobei Die Spalte gleichfam den 
Grund zum Schall hergiebe, hingegen die engern, oder 
weniger enge Rizze der Lippen, dem Schalle feine Höhe 
giebt, eder nimmt, welches auch bei einem andern ähn«. 
lichen Exempel die Rizze chut, Die ſich zroifchen der Zun⸗ 
ge, und dem knochigen Gaumen befindet. Ich erinnere 
diefes zu dem Ende, weil berühmte Männer, außer der 
Luftroͤhrenſpalte, alle übrige Theile des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers, von dem Vermögen ausfihließen, die Stimme ju 
verändern, 2. ! — 


(9) ©. 414. 415. vox clan fa R 10, 
ae > angef. Differtat. * Si 
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$. 7 
Die Stärfe der Stimme, 


Um eine ftarfe Stimme hervorzubringen, dazu gehoͤ⸗ 
ret eine groffe Gewalt der Luft (k), die man burd) die 
Luftroͤhrenſpalte heraufſtoſſen mus, wie auch ein ſtarkes 
Zittern der Bänder. Folglich thut hierbei eine weite Lun⸗ 
ge, die mit vieler Luft angefuͤllt iſt, das ihrige. Es 
wuſten die Alten ſehr wohl, daß die Seitentheile des 
Koͤrpers ſehr gros ſeyn möffen, um eine flarfe Stimme 
zu madyen, und es merkt Galen mit Scharffinnigteit 
an (I), daß die Anhängfel des Zwerchfells in fingenden 

Tpieren gröffer find, und tiefer herabſinken, als in de 
nen, die wenig Töne mahen Ks läft ſich auch nad) 
dem Eſſen nicht ſowol, und mit mehr Befchwerlichkeit, 
Reden halten (m), weil der angefülltelinterleib dem nie 
derſinkenden Zwerchfelle entgegen ſteht, und die Bruf- 
Pete nicht fo gut erweitern laͤſt. Dieienigen, die ihre 

ruft nicht wohl ermeitern koͤnnen, helfen fi ſich daher iR 
Singen damit, daß fie ſtark einatmen(n). Daher If 
auch in Schwindfüchtigen (0), in denen ſich bie Junge 
verzehrt hat, die Stimme fa ſchwach, daß man fie kaum 
— kann. Daher haben auch Voͤgel, nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe ihres Körpers, eine ſtarke Stimme, und beſon⸗ 
ders iſt dieſe in der Nachtigall wunderbar ſtark, weil die 
Voͤgel nicht bꝛos in den Faͤcherchen der Lunge; ſondern 
= Er Fächern bes ganzen Unterleibes voller Luft 

ind (p). 

Eo fheinet aud) dargegen eine weite Luftroͤhre (a), 
‚bie viel Luft in ſich faffen kann, zu Der Stüste der Stim- 

me 


© DODART Memı706.©.  (H 3B.2X.,Rr. 
74.1700. ©. 266.11. f. (p) AMMAN. ©. 30. 
—9 anat. L. VIII. c. 1. sornkıcHde — —237 
m) HALES haemaſt. G. 28. tior. ſapient. S. 250. Alla 
in) BERARD. ©. 4. nienſia. VoLl, S. 46. 
(0) Vergl —RB &. 37 
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me vieles beizutragen. So macht der Loͤwe ein großes, 
und fuͤrchterliches Gebruͤlle, es iſt aber auch feine Luft. 
roͤhre viel weiter, als am Ochſen, der doch um ein vie⸗ 


les groͤſſer iſt (er). Der Rohrdommel bruͤllt aus den 


Morräften, wie ein Ochſe, und man finder feine Luft⸗ 


röhrenaefte fehr weit (). So hat auch Die Matur dem 
Seebären eine tuftröhre von großent Inhalte gegeben (t). 


Ferner fo trägt die Gefchwindigfeit der Luft, mit 
welcher diele herausgeftoßen wird, fo wie ihre Menge, 


viel zu der Stärke der Stimme mit bei(u). Denn, diefe 


Geſchwindigkeit ift das zweete wefentliche Stuͤkk bei der 
Bewegung der Luft. 5 


Daher verftärfe duch eine verengerte $uftröbrenfpalte 
die Gewalt der $uft (F). Denn ba eine große Menge 
Luft durch diefe verengerte Mündung, von gleich viel, 
oder gröfferer Kraft des zufammengezogenen Unterlei⸗ 
bes ausgetrieben wird, fo mus dieſe fortgeprefte Luft oh⸗ 


ne Zweifel durch diefe Spalte herausfahren, Hieher kan 
man bie fehr engen Luftroͤhrenſpalten in den Nachtigal- 


len, und andern Eleinen Vögeln, ziehen, deren Luftroͤh⸗ 
venfpalte aus einer ſehr feinen Rizze beſtehen. 


Hieraus fieht man leiht ein, woher ein, und eben 
derſelbe Ton ſchwach, und wieder ſtark feyn koͤnne (y). 
Es hängt naͤmlich die Höhe eines Tons blos von der 
Menge ver Schwingungen ab. Diefe Schwingungen 


- aber fönnen bei einer gleichen Anzahl ſchwach und ftarf 


ſeyn. 


Die zwote Urſache ruͤhret vom Wiederſchalle her. 
Denn, wie alle Schaͤlle durch das Abprellen von harten 


Dy3 Köre 
(8) ALDROVAMR T ornitholoz. angef. Ort. S. 43. 
L. XX. S. 406. gr 
(t) Comment. nauv. acad. Per. HE 418. E 
T.1I, S. 343 (9) Vergl. PODAXT. Mem. von 


(UFERR Kia, ©. 418, 25RARDı 177C0. ©. 260, 266: : 


ur 
| 
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Koͤrpern ſtaͤrker werden, und durch das wiederholende 


Echo, das ſich mit dem erſten Schalle vermiſcht, zuneh⸗ 


men, fo waͤchſt auch die Menſchenſtimme von den ‘Bes 
bungen der elaftifchen Theile, die dadurch in Bewegung 
geſezzt werden. 

Es giebt aber viele Dinge, welche zittern, und den 
urſpruͤnglich hervorgebrachten Schall durch ihre elaſtiſche 
Schwankungen bereichern. Es geräth die Luftroͤhre ſelbſt 
in Erzitterungen, daß man ſogar, wenn man darauf 
Acht giebt, das Zittern in der Luſtroͤhre wahrnehmen 
fann. Lind diefes ift mieder die Urfache, marum die 
Luftroͤhre in dem gel, der ein ftummes Thier ift(}), 
faft aus lauter Haut befteht, im Kafuar, welches ein 
Bogel von fehlechter Stimme ift, weich (a), in der Eus 
le, deren Gezifche befchmerlich wird, Enorpelicher (b), im 
Japaniſchen Pfauen (c), in der Dole, und dem Haͤnflin⸗ 
ge, völlig knochig ift (d), da dieſe Tpiere eine ftarfe 
Stimme haben. Grob ift die Stimme in der Eivere, 
Tokkay genannt, deren Luſtroͤhre vollftändige Knorpel 
bat, im Papagaien, der eine grobe, und Menfdyen nach⸗ 
ahmende Stimme hat, laufen die Ringe an der Luft⸗ 

röhre beinahe, wie eine Ganzes fort, und es iſt die Luft⸗ 
toͤhre an fich felbft furg(f). 

Ein zweeter Wiederfchall entſteht i im Luftroͤhrenko⸗ 
pfe (g), da dieſer im Geſange vornämlich zittert. Sind daher 
vielleicht die Frauensperſonen mehr zum Singen aufgelegt, 
weil ihre etwas meichere(h), und mehr elaftifche Knorpel 
des Luſtroͤhrenkopfes beffer zittern, wenn diefe Dagegen 
in Mannsperfonen härter find, und mit gröfferer Mühe 
in Bewegung geſezzt werden müffen? 


Noch 
-G)sRew Cosmol. facra. ©.25. (d) crEw. ebendaſ. 
(A) sırca. T. III. S. 484. (e) Obſerv. des — S. 53. 
(5) orzw angef. Ort. (fJALprovann T1LG.66, 


C(Cc) evı R cn. angef. Ort. ERrEWw. (a) sCHEL. ©. 28. 
angel. Det. , _. (h) auman.&.;. 


| 
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Noch ein anderes Werkzeug zum Wiederſchalle ge⸗ 
ben die Kammern des Luftroͤhrenkopfes her, ſo viel man 
naͤmlich von einem Schleimbehaͤlter erwarten kann. Es 
macht ein Zergliederer von großem Anſehen die Vermu⸗ 
thung, daß dieſe Kammern bei den feinen Toͤnen, von 
dem Schilddreiekksmuskel gedehnet, und zu groben Toͤ⸗ 
nen ſchlaffer gemacht werden (i). Es laͤſt auch dasjeni⸗ 
ge, welches wir aus der Zergliederung der Thiere ange⸗ 
fuͤhrt haben, an dieſem Wiederſchalle der Kammern nicht 
zweifeln. Sie ſind naͤmlich viel deutlicher an Thieren 
zu finden, welche Stimmen haben, und am deutlichſten 
am Schweine(k). Der Eſel, dieſes bis zum Ekel fo 
laute Thier, hat, auffer dieſen Kammern, noch am Schild⸗ 


a 


Enorpel eine; befondere Paufe. 


Man. Fann ferner nicht zweifeln, daß ſich nicht Die 
Rammern bei dem Schallmachen vereinigen follten,, ins 
dem wir ihren Wiederfchall offenbar im Luftroͤhrenkopfe 
bemerken, wenn man nämlich in diefen bläfee, und bie 
ans der Luftroͤhre fahrende Luft die Stimme eines Thies 
res nach) macht; ia man kann diefe Stimme nicht wies 
derherftelien, fo mie fie einem jeden Thiere eigen iſt, ſo 
bald der Zergliederer Diefe Kammern zerſtoͤrt (m). Auch 
in den Laubfröfchen befindee fich ein Sakk, in welchen 
fi) ihre $uftröhre mit einer Spalte öffnee, und es laͤſt 
eben diefer Saff durch zwo Rizzen die Luft wieder von 
fd (n). | E 

Die vierte Stelle zum Wiederfchalle befindet ſich im 
Munde, und vornehmlich an dem knochigen, gewoͤlbten, 
und harten Gaumen, Santorin hat fchon kängft bie 


Erinnerung gegeben, daß die Weiberftimme auch aus 
Dya dem⸗ 
(i) moRc.adv.1.©. 18. im) | nurıss.. 289. Ein leiſes 


(ED) nzrıss. ©. 288. Tab. II. Getöne hat am Schweine bemerkt, 
RVYNGEÖ©..2L BVNGE. angef. Drt. 

1) uarıs5. S. 285. T. II. wie 1m) Röfel, vom Laubfroſche. 
auch am Mauleſel. S, 237... 


ro Die Stimme IX. Bud. 
dem Grunde ſchwaͤcher fei, weil das andere Geſchlecht 
einen nicht fo Hohen Gaumen, ats die Männer, befizzt. 


Diefem liege die Höle der Naſe ganz nahe, und die: 
fe iſt, fo wie der Mund , aud) für ſich fchon allein ges 
ſchikkt, Geſaͤnge zu bilden. Es erftifft nicht nur die ver⸗ 
ftopfte Nafe einige Buchſtaben, welche man durch die, 
ten Weg herausbringen mus; fondern fie macht aud 
- bie Stimme angenehm, und verdorben. Was man naͤm⸗ 

lich durch die Nafe reden Heift, ift eigentlich ein Reden 
blos durd) den Mund, wenn die Mafe verftopfe ift(o), 
Es fcheinet aber glaublicher zu feyn, daß die Stim, 
und Siebhölen, mehr Antheil am Miederfchalle, als die 
Kinnbaftentiefen Haben, da diefe mehr mit Schleim ans 

gefülle find. u Ä 
Es eignet der ehedem berühmte Dodart diefem Nas 
fenfanal nody etwas mehr. zu, und er leitet nicht blos 
von dem Wiederſchalle deffelben das Angenehme in der 
Stimme ber. Ex behauptet nämtich, nady den Muth 
maßungen des Sabricius, daß dieſer Kanal lang, und 
kurz, werden könne, und daß er fich nach den feinen Toͤ⸗ 
nen bequeme, indem feine Laͤnge zunähme(p), und zu 
den groben hingegen Eleiner würde, Cr glaubt aber, 
daß feine Laͤnge wachſe zu der Zeit, wenn der tuftröhs 
- zenfopf herabfinfe, und abnehme, wenn fich diefer in die 
Hoͤhe begiebt. Dargegen würde die $uftröhre von dem 
niederfinfenden $uftröhrenfopfe kuͤrzer, und breiter gemacht, 
länger, und enger aber zu einer feinen Stimme (q). Als 
kein es erlaubt dasjenige nicht, welches ich von der Ber« 
änderung der Töne blos durch die Glottisbaͤnder, und 
deren Bebungen gefagt habe, dieſen Russen von der 
Luftroͤhre, oder von ber Naſe zu erwarten (r). * 

i 


. (n?) Obf. anat. S. 177. | ‚1908. S. 138. 

C(0) Boszxn, Inft. reimed.n.627. () 19:0. ©. 251. 
Prael. ©. 187.188 AM mA M. S 34. 96. 32. 
DODART. Mem, 1700. ©, 240, Lv) Vorheruth. Nr. 8. 


— 


I. Ahe Die Toͤne. ou 
Dieſe Kräfte machen, zufammen genommen, die 
Stimme ftärfer, fo daß daher die flarfen und groben. 


Gefänge die Kirchengewoͤlber zum Sittern bringen koͤn⸗ 
nen (8). 


| G. 13. 
Die übrigen Werkzeuge der Stimme. 


EGs ſcheinet fein Zweifel übrig zu feyn, daß nicht 
ſchon einige Buchſtaben für ſich allein; fondern aud) ei⸗ 
nige Stimmen durch die Kehle gebildet werden, und daß 
die Bildung derfelben niche durch den bewe glichen Gaumen, 
wenn diefer entweder näher an die Zunge gezogen, oder 
dargegen wieder von ihr entfernet wird, gefchehen foltte, 
und es fcheint Diefes eben das befondere Stimmenwerfzeug 
zu feyn, welches Serrein zu befchreiben verfprochen (f), 
Doch zur Zeit noch niche befchrieben hat, weil er fh ohne 
Zweifel andern Arbeiten. überlaffen, | 


Wenn fi die Zunge an ben Gaumen anlegt (u), 
und dadurch bald einen breiterw, bald einen ſchmaͤlern 
Weg zwifchen ſich, und dem Gaumen hervor bringt, fü 
mache fie feine Töne, welche aber melodifch werben kön 
nen, und Darunter diejenigen, Die ein Baumblatt in den 


Mund nehmen, die feinen, und angenehmen heraus zubrine 


gen wiſſen. 

Wenn man bie Lippen zufammenzieht (x), fo find 
diefe gefchifft, eine befondere Stimme hervor zu bringen, 
die wegen der fehr engen Rizze, wie es fcheinet, und 
wegen ber Stärfe ber herausgeftoßenen Stimme, an eis 
nigen Menfchen fo fein ift, daß jie faſt die Ohren der 
Zubörer — und ar lefen wir von den = 

5 


9 PODARTITOO. @.256. 1707. 
8 S. 430 © — labiale. Ebenderſ. 
si orte Lingua, DODART. ebendaſ. S. 68 


— 


| Scherze mit einfchichen. Man ent⸗ 


72 IE Olimmet. Auch 


wohnern der kanariſchen Inſeln. Eben dieſe Stimme 
nimmt Melodeien und Veraͤnderungen an, nachdem ſich 
die Rizze der Lippen bald fo, bald anders verhält, und 
ſchlaff, oder breit wird (r*). 


Daß eine andere Are von Lefzen, welche mit einem 
Schließmus kel verſehen find (y), entweder einen feinen, 
oder groben Ton machen, nachdem die Pforte dazu enger, 
ober breiter ift, wirb ein folcher als eine lächerliche Ans 
merfung anfehen, der fich nicht erinnert, daß die Natur 
allemal ernfthaft bleibe. 


$. 2 | 
Was bei der Stimme gemeinfchaftlich vorfomme, 


Wenn man basjenige, was man bisher von ber Stim⸗ 
me erwieſen, in einem Dortrage zufammen nehmen will, 
fo erheffet Daraus, daß die Luft, vermittelft der Kräfte des 
Ausathmens (7), die id) an einem andern Ort vorgefra« 
gen, aus der Zunge, burd) bie $uftröhre (a), und deren 
. Spalte mit veränderlichem Weberfluffe, und verfehledener 
Geſchwindigkeit herausgetrieben werde, daß aufdiefe Art 
bald ein ſchwaͤcherer, bald ein ftärferer Ton entftehe (b). 
Daß diefer Schall durch die Luftroͤhrenſpalte fare, und 

| deren 


durch die Halbtöne, inder 


9) Sch will bier der Theorie 
Mundes fpielen hören, welches auch 


zum Beften, die dieSpannungen der 
Seiten zum Grunde legt, eine klei⸗ 
ne Mechanik, die ganz neu ift, umd 
die ich ald Erfinder, der Erfahrung Ueberſezzer. 
eines jeden Preiö gebe, von dem Ent⸗ 
ftehen der Tone im Menfchen, zum 


e des 


ferne alimählich die Lippen von ein⸗ 
ander, dag der untere Kinnbakken 
niederfteigt, man ftreiche zugleich 
mit dem Fingernagel an den Wins 
Bein des Mundes nieder, fo wird man 
eine natürliche Tonleiter ſelbſt 


row Mem. von 1738. 
(a) An einer fingenden Nachti⸗ 
gall, und fehreienden Gans, zitiert 
die Kehle, hift.ofenglish fongbirds, 
©.85.undrasaıc. L.IL c. 6. 
(b) Vorhergeh. Nr. 8. 


R 
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deren Bänder zu Zitterungen veranlaffe (c), die bald im 
der feinen Stimme zahlreich, bald in der groben fpar» 
famer. geſchehen: und daß auf Diele Art burd) den Mund, 
und durch die Mafe, ader durch eine von diefen Hölungen 
‚allein, eine abgemeflene Stimme hervor gebracht werde, 


Fiſche von kaltem Blute haben keine Stimme, weil 


ſie feine Lunge, noch ein Luftbehaͤltnis haben, welches 
ſie ausleeren koͤnnten, noch eine ftrobreuſpalt⸗ beſizzen, 


welche zittern ſollte. “Diejenigen Fiſche, denen man eine 


Stimme zugeſchrieben (c*), an dieſen bringe entweder 
das herausgetriebene Waſſer, oder die aus dem Munde 
durch die Sippen ausgepreffte Luft (e), oder das Reiben 
Der Sifchohren aneinander (f), oder eine andere Urfa- 
che (9), einen Schall hervor, der von einer wahren 
Stimme verfchieden iſt. In der That machen dieSifche, 
die ein warmes Blut haben, als der Delphin (5), bie 
Wallfiſchart, der Jupiter genannt (i), andere ——— 
und das Seceinhorn (f), einen ſtarken Laut. 


Man erſieht daher aus dem vorhergehenden vieleStut. 
fe, woruͤber man Fragen qufwerfen koͤnnte. Da bei den 
feinen Tönen der Luftröhrenfopf in die Höhe fleige, und 
obgleich eine andere Lrfache zu der feinen Stimme vor« 
handen ift (I), dennoch die Glottis juverläßig enger ge« 
macht wird (m), fo erhellet daraus, wie diefe ‚feinen 
Töne Schaden bringen fonnen, ſowohl, weil die Kraͤfte 
des Atems erfhöpft. werden (n), als auch, weil die ges 


ſchwaͤch · 


(c) S — Kon deuftun 
(”) Tan den diſchen grunzet Ro, IV. c. EN 
ee (9 a umen Ä 
(0) Sicher gehört dad Als (E) KLEIN. an Ge 
Aale, xızın Derfüche der vorhergeh. N. 8. ne 1 


t. 
ar x Fe en = 1 hi, na. Cm) Berberaeh. I. 


Polon. T.U,©. 249. Von Meers⸗ (n) An den Dredigern, , AMMANS 
ſtorpionen. | S. 12.3. | 
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ſchwaͤchte Stimme (0)) abnimmt (p), oder bie Knor⸗ 
pel des $uftröhrenfopfes zerreißen (q), und ein Krepf 
entfteht (r): es wird überhaupt entweder bie Zunge ver: 
dorben, und Blut ausgemorfen (8), es erfolgt endlich die 
Schmwindfucht {t), oder es erfolge ein Schwindel (u), 
dder ein plöszlicher Tod, wie man vorlängft anber Nach⸗ 
tigall angemerket hat (x), welche fich die äufferfte Ge 
walt anthut, ihre Nebenſaͤngerinn fingenb zu übertreffen. 


Man Ichöpft nemlich zu einer ſtarken Stimme eine 
Menge $uft in die Bruft (p): zufelnen Tönen häleman 
die Lufrroͤhrenſpalte enge zu (3): zu einer langen Daue 
\ der Gefänge wird ein langwieriges Ausatmen erfordert (a, 
folchergeftalt gehet durch die enge Deffnung die Hau 
Luft mühfam durch , und es erfolgen alle Erfcheinungen 
eines zu lange enthaltenden Einatmens (b), nemlich es 
haͤuft fich das Blut in der Lunge (c), in den Droffds- 
dern (d), und im Gehirne an(e). Alle diefe Zufälle werden 
fhlimmer, wenn ein Mann eine fehr feine Stimme er⸗ 
zioingen will. Es müffen ſich nemlich Männer vielmeht 
anftrengen, wenn fie die &uftröhrenfpalte verengern wollen, 
indem diefe bei ihnen breit iſt. Man kann —— 
gar feine Stimme hervorbringen, wenn die Glottis 
dergeſtallt verengert wird, daß gar keine Spalte mehr 
uͤbrig bleibt. — 
| Man fieht hierausebenfalls, warum Perſonen, wel⸗ 

che mit groffer Deftigkeit fprechen, in eine — 
— tim⸗ 


0) MOonART. net. S. 140. () BARTHOL. Angef. Drei. 
An der iiber dem natürlichen Moe (m qER. v. WIITX .T.II. 
hoͤhern Stimme, ſauſſet. © 2711. 

(DAMNAN, G. 31. DOP AKRT. (3 PLIN. L X. c. ia29. 


wo7. S. 75. (vH) Vorherg. Nr. 12. 
[g) ARTou. de pulmone. (5) Vorherg. Pr.9. 
59. | Ca) Borherg: Nr. ı. 
Cr) Ebenderf. ebendaf (9) 3.3.9.4. Re 34- 
(3) Antem bekannten Exempel te) Ebendaſ. 


des Keiner cRassvs; him cum 0) BE: 4. Ne. 
ERGO. (e) B. 3. A.4. N. 34. 








Hl, Abſchn. . Die Töne: 76 
Stimme verfallen koͤnnen, und dieſen Fehler bare 
Gracchus an ſich, woan ihn fein eigener Bedienter 
durch die Pfeife erinnern muſte (f). 
Derjenige, welcher einen groͤbern Ton herausbringen 
will, als die Beſchaffenheit ſeines Luftroͤhrenkopfes zu⸗ 
laͤſt, bringt ebenfalls nichts heraus (g), als einen Wind 
ohne Klang. Ein ſolcher laͤſt nemlich die Bänder dee 
uftröhrenfpalte dergeſtalt nach, daß fie nicht einmal gi» 
tern, und er eriveitert die Rizze bergeftallt, daß das Vers 
Hältniß der Defnung der Luftröhre gegen die Deffnung der 
Spalte viel zu klein ift, und die Luft durch diefe Spalte 
nicht fo geſchwinde durchfaͤhret, als zum Zittern der Baͤn⸗ 
Der hinlaͤnglich iſt. = | i 

Man ſieht daher, warum Sänger eine Anfeuchtung 

noͤthig haben, und öfters trinken muͤſſen, da fie, wenn 
fie etwas von den Theilen des Schleims zugefezzt (i), im 
- Singen nicht weiter fortkommen Fönnen. Unſere Mem⸗ 
branen werden von ber Luft ausgetröffnet, fie —— 
wenn ſie trokken werden, und ſie ſind, da ſie weniger 
biegſam geworden, zu ihren Verrichtungen ungeſchikkt. 
Im Singen aber, und heftigen Reden, bewegt ſich die 
Luft durch die Luftroͤhre geſchwinder, und mit groͤſſerer 
Gewalt hindurch; folglich trokknet fie den ganzen Stim 
mienkanal, durch den fie geht, ſtaͤrker aus (i*). 


§. 18. | 
Der Unterfeheid in der Sprache. 


| Hergenommen von der Berfchiedenheit der Thiere, 


Alle Thiere und Vögel, deren Karafter in allem fonft 
völlig gleid, ift, haben demnach ihre befondere Stimme, 


wor⸗ 
en Leben, wei 6 BORKEN, tael.T.V.P.i. Gꝛ3 
pr Dan def befehreibt. - (1) Bon wi Singen — 


(9) DODART. i707. G. i39. eine Heiſerkeit van⸗ Jahren, und ei⸗ 
8 SCHVRIG Sialographie. ne Stummheit, J. soTTı, 61xin. 
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woran ſich, werm man fie hört, ihr Geſchlecht gleich un. 
fheiden laͤſt. Folglich wird auch der Menſch billig ſeine 
eigene Sprache haben, ob dieſes gleich Schelhammer 
leugnet (t), weil. ein unter den Bären aufgewachſener 
. Rnabe das Brummen von biefen Thieren, und ein an 
derer Knabe, welcher unter den Schafen groß gemachten, 
das Schafgeblöfe angenommen hatte (E*), fo wie das 
alte Wort 84 (I), welches für die Sache der Phrygier 
gut ausfiel, einzig und und allein eine Nachahmug von 
Lammern geweſen zu feyn ſcheinet. Mann könnte noch 
Binzu fügen, daß der Papegai die Menſchenſtimme, und 
andere Vögel nachahmen Fann, und daß in der Stimme 
des Straußen(m), und im Krofodill etwas Menſchen 
ähnliches ang "werde (n) ‚und daß ſich die Stim⸗ 
men der Hunde und Hähnen einigermaßen Der menſch⸗ 
Hohen nähern, Se Se 


Ob aber gleich der Menfch die Stimmen andere 
Thiere nachahmen ternt; und obgleich Vögel artig genug 

den Ton der. Släte fernen, ſo haben dennoch der Papegal, 
der Star, ober andere Bögel noch. ihre befondere Spra« 

ehe, fo wie der Menfch die feinige Hat. Es briagen nem ⸗ 
lich die verfihiedenen Werkzeuge auch ein verſchiedenes 
Beftreben in der Stimme hervor, und es macht der Affe, 
der doch dem Menfchen am nächften koͤmmt, Beinen fol 


| chen Laut, als der Menfch. Selbft unter den Menfchen 


bat ein jeder feine eigene Stimme, welche von Hausthie⸗ 
ven leicht unterſchieden werden koͤnnen. 


6. 16. 


TE) UÜngef. Ort. S. 20. Daß (U) Auf die Bedeutung des er 
CONNOR im zehnten Jahre tes Brod zogen fie dieſes. svı- 
noch nicht reden Finnen, hifl.of Das. S. 428. auh UFRODOTVS 
Poland. L.1. ©. 342. und cLavpıAn.inEutrop.LIL 
5 [Gr n DEI y S.1L.1W,c.10. (m) Phil. Tıanl.ıö 2 
da auch die Kehle weiter war, um n) ELAVXS travels. ©, Ss5. 

didken zu koͤnnen. | ( S.s5 
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- Die Veränderung der Stimme durch die Sn 

| muͤthsbewegungen. 


Die allergemeinſte Urſache, eine Stimme heraus u 
bringen, ift diefe, da der Mann das Weib zu ſich ruft. 
Die Leibe macht ſo gar Inſekkten laut. So wie die 

Maͤnner unter den en (p), ſo ſingen auch blos die 
Männer unter den Cicaden (q), und es lokken die Heu 
ſchrekken (r), und andere Inſekkten, ihre Weiber durch 
das Geigen an ſich. 


Daher trifft man nicht ſowol in der Klaſſe der Jaſet | 
ten; fondern vielmehr unter den Vögeln, und Bierfüßis 


gen, Stimmen an, die das Schreffen, den Zorn, die 


Leb⸗ zu den Jungen, die ſchmeicheleriſche Zaͤrtlichkeit der 
Muoͤtter, die Freude (8), den Schmerz auodruͤkken. Die 
Thiere rufen Damit; ihres gleichen zuſammen, und es ſuchen 
‚Dadurch. einige Empfindungen, die uns undeutlich blei⸗ 
ben, Thiere einer Heerde, den Ihrigen zu eröffnen. 
Dergleichen Stimmen find auch ftummen Menfdyen, oder 
auch folchen, die nicht reden gelernt haben, gemein, und 
ſelbſt die Thiere koͤnnen die verſchiedenen Bedeutungen 
einer Stimme an einem Menſchen, der luſtig iſt, ſie her⸗ 
bei lokkt, oder der ihnen was austheilen will, unterſcheiden. 


§. 17. 


(B) RORSEL von dem grünen 
—— der Laubfroſch heiſt. 
So bald dieſer ſein mannbares Al⸗ 
ter erreicht, und feine Gattin aufſu⸗ 
chen will, lernt er fingen. 


(9) REAVMVR. LAVREN- 


zıvs. ange. Dre. Was unter 
Thieren finge, gehört zum maͤnn⸗ 


lichen Gefchlechte, swammErD, 
Bibl. ©. 504. 


(1) SWAMMERD, Blodd- 
looze Dierfend. ©. 94. 


(8) Vergl. CARDANVM de 
ranis. ©. 183. | 
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Der Geſang. 

Der Sefang ift die Sprache der Liebe, und der Froͤh⸗ 
ligkeit, und diefe Sprache ift Vögeln, und Menſchen ei- 
gen (i); die Natur derfelben verlangt zwar Feine Noth⸗ 
wendigkeit, fich durdy Buchftaben augzubrüffen,, allein 
die Mannifaltigkeit, und der Uebergang von den feinen 
Tönen, in die gröbern, und fo umgefehrt, von ben gro⸗ 
ben in die feine, iſt bei den Gefängen aflemal weſentlich. 
Meberhaupt wird die Stimme, wenn man ſingt, feiner, 
als fie bei einer Rede if. Diejenigen nepmiich, welche 
fingen, geben, wenn fie gleich die gröbften Töne machen, 
dennoch Laute vonfich, die um bie Duart, oder Quinte 
von dem Tone verfchieden ya der einem Redenden ge 
mein ift (u). | 
Der groͤſte Unterſcheid zwiſchen dem Singen, und Ro 
den, beſteht in den wellenformigen Bewegungen, und, 
um biefe Deutlicher zu machen, bleibe ber Luftroͤhrenkopf 
nicht. in Ruhe; fondern er ſchwebt gleichfam in bem 
Gleichgewichte, welches die erhebenden, und niederziehene 
den Kraͤfte beftimmen. Es kann aber ein jeder dieſes 
Schwanken an fi) felbft warnehmen, wenn man nur im 
Bingen den Finger an den Luftröhrenfopf hält. Da alſo 
das Singen vieler Musfeln bedarf, fo ermuͤdet es, und 
man kann es nicht lange aushalten (y); daß Dazu ein 
Wiederfchall, und eine Spannung der Faſern erfordert 
werde, läft fi nach dem oben angeführten Beifpiele der 
Sängerin muthmaßen,. an deren $uftröhrenkopfe man 
die Knorpel fteifer, und zärter fand (3). — 


0) Blos in der männlichen Nach⸗ ofbirds. T.1. n. ioo. 
Aa ſchwillt/ u firengefich derfufte (mM AMMA. G. 24. | 
zöbrenkopfan Engl.fongbirds. 85. (x) DoDarT.Men. Bon’ırod 
DerMann unter den Ericchenden hat 8.144. 145. a 
unter der Luftröhre gleichfameinn (1) B.8. A. 2. N. h. 

rgarten, das Weib nich, aızım. (6) 738271. an. Ott. EI 








LAUTIY Aid NE 
Wie die Folge von Tönen, und die Simphonien une 
ferm Ohre angenehm werben, das foll mit befferm Rechte 
anderswo erfläret werben (a). Wir fügen hier blog noch 
diefes hinzu, daß vornehmlid zum Singen eine geübte 
Gehörkraft gehöre, welche die Fleinften Fehler anftößig 
findet ; ferner daß eine vollfommene Simmetrie der Werk⸗ 
zeuge, von denen die Stimme gemadjt wird, und daß 
folglidy gleichförmig ‚gefpannte Bänder (b), und eine 
gleich große Musfelfraft an beiden Seiten, daß gleich 
ftarfe Knorpel des $uftröhrenfopfes an beiden Seiten, - 
(denn ich habe felten die Defnung aus der Mitte verrüffe . 
gefunden) , ferner daß gleid) Bohe Kammern (c), die man 
dennoch öfters ungleich befunden, daß gleich groſſe Höre 
ner des Zungenbeins (d), und was dergleichen mehr ift, 
bazu erfordert werden. *Bel welchen eine von diefen Ei⸗ 
genfchaften fehlet, die werden niemals klar fingen, und 
die Töne hervorbringen koͤnnen, welche fie wollen. Sie 
mögen nemlich die eine Seite des Lufroͤhrenkopfes zu eis 
nem gewiſſen Ton ins Gefchiffe bringen, wie fie immer 
wollen, fo wird doch die andere Seite dazu nicht harmos- . 
nifch mit einflimmen (e), und allemal einen falfchen 
Ton angeben. —— 
Man pflegt hierbei die Frage aufzuwerfen, warum 

die zur Zeit noch zarte, und feine Stimme der Knaben, 
gegen die Mannbarkeit (f), ungleich, und ſchlecht, und 
nachgehens grob werde, wenn fie die Zeit der Mannbar⸗ 
keit zurüff gelegt baben(g). Hierauf antwortet unfer beruͤm⸗ 
ter Freund, daß die Faſern der Glottis; da nunmehr 


ur > 


Der, Körper fein völliges Wachsthum erreicher, dikker 
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(a) Liber de audiru. 


)DODART Mem, von 1706. 


©. 142. 


(Od MORGAGXV. adv. V. G. 67. 
(d) Ungleich fandfieovvern, 
Comment, Acad, Petropol. T. VII. 
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Cf) ARIST. hiſt. animal, L. 
VIIC. i. TısseT de la mue de 
la xoix. ©. 159. ; 

(9) ARIST.-fügt die Liebe hin⸗ 
zu. Nach 4 bis; Monaten, Tıssor 
angef. Ort. 
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werben, und folglich groͤber Flingen, daß indeſſen diefe 
Veränderung alle weder zu. einerlei Zeit, noch gleich 
ſtark treffe, und daß daher bei einigen die Stimme falſch 
und verdorben fen (h), weil einige Safern einen feinen 
Ton, andere hingegen einen groben machen. 

Ein anderer Fehler befinder ſich bei der falfchen 
Stimme, welche Äntfteht, wenn wir bas Seine ber Stim⸗ 
me über die natürliche ‘Tonleiter erzwingen wollen (i). 
Alsdenn kommen nemlich drei oder vier Töne, bisweilen 
auch wohl noch mehr, die wir hinzu thun, kaum klar 
beraus : diefe ungewiflen und fehlerhaften Töne, fcheint 
nicht fowohl der Mafenfanal zu machen, in welchem fie 
gebildet werden, als vielmehr die Weberfpannung ver 
Glottisfäiten, welche, wie alle Säiten, einen feinen Ton 
hervorbringen, fo bald fie über ihr gehöriges Maas aus⸗ 
gedehnet werben. — 

Die verwundrungswuͤrdigen Wuͤrkungen der Ton⸗ 
kunſt, auf die Erregung der Leidenſchaften, haben eine 
Urſache zum Grunde, die ſich leicht erklaͤren laͤſt. Jeder 
Affekkt beſizzt, wie mir eben geſagt haben,ſeine eigene 
Sprache. Wenn ein Geſang dieſe Sprache mit Geſchikk⸗ 
lichkeit nachahmt, ſo entſteht durch die Vergleichung der 
Ideen, eben der Affekkt in uns, deſſen bildliche Stimme 
von uns gehoͤret wird. Auf eben ſolche Weiſe pflegt der 
Anblikk eines wolluͤſtigen Gemaͤldes, oder ein beſondrer 
Geruch den Menſchen, und das unvernuͤnftige Vieh zur 
Liebe zureizen. Wenn hingegen Geſaͤnge keine Bilder des 
Affekkts ſchildern, fo bleiben fie für uns feoftig, und 
rühren uns nicht, 


By. een angef. Dit. ©. () DODART. 1706. 6, 17. 
168. u. f. 
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ll. Any ud Aeben. ‘2 
Vierter Abſchnitt. 
Das Reden. 
et Fe 
| Near welche wir hier vor Die Hand neh⸗ 


men, ift eine der fchönften, und fie lege Davon eine 
vortrefliche Probe ab, daß man einfehen lernt, wie 
viel eine fürgfältige Erwägung der Begebenheiten, nicht 
"nur in der Entdeffung der Ratur, fondern auch in der 
Verbeſſerung der Leibesgebrechen, auszurichten vermögend 
ſey. Wir haben nemlich bloß aus einer wißbegierigen 
Beobachtung über das Reden eines Menfchen den Nuz⸗ 
zen gejogen, daß wir, welches doch gewiß ein feltenes 
Exempel ift, die Urfachen erzählen koͤnnen, wie die Aus⸗ 
ſprache eines jeden Buchftaben verrichtet werde, fo wie 
wir endlich gelernt haben, diejenigen Menfchen vollkom⸗ 
mener zu machen, die entweber einige Buchftaben ſchlecht 
ausfprechen, ober überhaupt von ‚ihrem erften Alter an 
nicht reden Fönnen, | | 
Wenn ein Buchſtabe ein Schall ift, welcher ſich in 
einfachen Töne nicht weiter theilen läft (E), fo wird das 
Reden eine Bildung der Stimme feyn, durch Buche 
ftaben und Wörter, die aus Buchftaben zufammengefezjt 
find. Wenn aber die verfchiedenen Töne nicht weiter in 
einfache zerlegt werden Fönnen, fo wird vielmehr das 
Reden eine Bildung der Stimme feyn, die aus der Glot⸗ 


tis herausgeitoffen worben, und von der Zunge, dem . 


Munde, und der Mafe in foldhe Elemente verwandelt 
wird, daß mir dadurch die Empfindungen unferer Seele 
andern Menfchen miteheilen Fönnen (I). Folglich kann 
der Menfch nach waren Emipfindungen reden, ob einige 

| 332 Thiere 


() WALLISde loquda. G.2. (0) Berghaun an, ©, 13. * 
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Thiere gleich, die eine breite (m), und dem Menfchen 
ähnliche Zunge haben, einige Buchftaben, und Wörter 
nachfprechen, welches einige Vögel, und fogar Hunden), 
gethan, wenn ihnen ihre Schrachmeifter Den Kinnbak⸗ 
fen fünftlich in Bewegung ſezzen. Doc) es fönnen Thiere 
Durch diefe Buchitaben niemals ihre Gedanken ausdruͤk⸗ 
fen. Dem Menfchen aber ift das Reden fo natuͤrlich, 
daß unter einfamen Knaben, auc) ohne alle Lehrmeiſter, 
eine neue Sprache zu Stande gekommen ift (0). Der 
Affe fehreit wie ein Knabe, er hat die Zunge, und das 
Zäpfchen fo, wieder Menfch, und kann body nicht reden (p). 


j §. 2. 
Die Selbſtlauter (Vocalbuchſtaben). 


Unter den Buchſtaben, woraus das Reden zuſammen⸗ 
geſezzt wird, hat man die Selbſtlauter und Mitlauter. 
Die Selbftlauter entftehen bloß durch eine gröffere, oder 
Fleinere Deffnung des Mundes (q), indem man bie 
Stimme von fich laͤſt, und es ſchlaͤgt hier Die Zunge we⸗ 
ber an die tippen, noch lan einen andern Theil an (r). 

Man fpriche ſelbſt im Lachen einige Vocales aus, und 
man merkt an den Stimmen der Thiere ——— die den 
Selbſtlautern nahe Ne (8). 


Ob 


f 


/m) AIRIST, hift.!anim.L. 1. , (p) TYSON anat. ofa pygmy. 
cn. re ROVANT. ©. sı. 52. zovrrex. T. 1. 
T.16©.6 Diefer fügt hinze, daß fie darım 


(n) “u — YAudleger des ee Eönnten, weil fie nicht 


HEISTERS. IAuöq. ©.392. hiſt. 
de P Acad. des feienc. 171. &©.3. (q) AMMAN.G. 62. 
BRADL, phil.account of nature. (r) HOLDER. elements of 
©. — ae feltfame gr .S. 29. EABRIC. de loam. 
n 
(o)VA DENT. diff, Ep.IX. ©. & “und o an Männern, tun 
165.166. saLxovra.L. Il. ob- gun Reben, HAMBARG. Phyl. 
fav.56.  . ©. 6;2. 633. 
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| Sb ich gleich wenige Sprachen verftehe, fo halte ic) 
doch Davor, daß man nicht mehr als acht Selbftlauter 
habe ‚die ich fo gleich nennen werde. Ich befinde, daß 


diefe acht Geibftlauter helle oder lang find, nemlich a, | 


eta, das helfe e, nemlich das e der Sriechen, i. o. u. 
u (t). Eben foviel, als man nun wahre Selbftlaus 
ter bat, fo viel hat man auch ſtumme und kurze Selbftlaus 
ter, die man gewöniglich durch die Kehle ausſpricht. 
Ich bediene mid) hierbei mehrentheils der teurfchen 
Buchſtaben, da diefe Sprache ihren Buchftaben einen 
beftändgen Werth beileget, da fonft andere Sprachen bei 
einerlei Buchftaben, oder mwenigftens bei Diphthongen, 
tie aus zween Bocalen zufammengefezzt find, ohne irgend 
einen offenbaren Grund zu haben, ganz andere Töne vers 
binden, als Durch das einfache Zufammenfezzen entftehen 
würden. Man weiß nemlidy Feine Urſach anzugeben, 
warum das 9 bei.den Engländern öfters wie a Elinge, 
warum das a oft zu einem eta wird, warum 00 vielmehr 
wie u, warum au der Franzofen wie o, und warum 
eben diefer Wölfer ihr. eu wie d aus gefprochen wird. 
Eberi diefe einförmige Ausfprache-der Teutfchen hat es eben 
gewacht (u), daß Amman bei den Tauben und Stum« 
nen feine andere Sprache, als diefe gebraucht hat, und . 
daß er von biefer Kunft viel deutlicher und leichter gefchrieo 
ben, als die Engländer. Es gefteht auh Wilbelm - 
Zolder (u*), daß wenigſtens eine übele Ausfprache der _ 
Engländer viele Schwierigkeiten Hierbei mache. Die Ita⸗ 
liener haben nur wenige und reine Selbftfauter, es fehlee 
ihnen aber an den Selbftiautern $ und uͤ. | 
Mehr Selbftlauter finde ich nicht, und ich mag auch) 
die zwei u des Holders (x) nicht beibehalten, Darunter 
das eine der Diphtonge iu üft, eben fo wenig zähle ich 
ae 333 . auch 
p (t) Neun macht auch wa LLISs. aber in der That nur acht. 
©.4. acht Amman. ©, 62 und (N) AMMAVN. S. 56.61, 


ferner, die den unſrigen ähnlich find, (u) ©. 108. 109, 
WÖT P.MALOET.©:7. Es ſnd 0) ©. 87. 88. 
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auch des berühmten Maloet ain, womit fih Wörter 
endigen, für vier Bocales, da es ein Mitlauter ift, den 
vier Bocalcs vereinigen (y). Der Schweizer ihr ue ift 
ein Diphtonge, in welchem das e und uͤ unterfchieden 
werden Fann. 


Man wuͤrde weniger, als billig ift, haben, wenn 
man blos die fünf befannten zählen wollte, indem dag 
uͤ, 8, und. aͤ, diefe ſtummen Selbſtlauter, Feine Dip 
thongen find. Ich bin auch nicht Dartoider, daß man 
fie nihe, wie Ammann getban,vermifchte Selbftiaus 
‚ter nennen koͤnnte.“ | 


$. 3. 
Wie ſich die Buchſtaben erzeugen. 


Es entſtehen die Selbſtlauter vornehmlich durch ei⸗ 
ne verſchiedene Bewegung der Zunge. Ich erklaͤre dies 
fe, fo wie ich fie öfters an meiner eigenen Stimme ge 
prüfet habe; und vergleiche diefes mit denen Bemer⸗ 
kungen guter Schriftfteller , befonders des Ummanns, 
und in einigen Zällen auch mit dem Holder. 


Unter diefen Selbftlautern entſteht, als der allerein« 
fachſte, das a, wenn die Stimme aus dem offnen Muns 
de heraus fährt, die Lippen von einander gezogen were 
den(b), und die Zunge gemeiniglich mitten im Munde 
— und flach gemacht wird, wiewohl man dieſen 

uchftaben auch, wenn Die Zunge an das Zahnfleiſch 
nieder gebrüfft wird, und fi) an die Zähne anlegt, aus⸗ 
fprechen fann, Die erften Buchftaben, welche jemand 
nach 

N 
ME des oe, ar, ni. 


— EMO1 de loquela. OWALLIS.G.unELmaW 

R — r1Vs. S. 90. im Patach. COR- 
(a) Hlermit ſtimmt ber berumte DEMOL@.g4ı. HOLDER. ©. 

AMMAN uberein, © 47. wegen BS. AMMAN.©.63. BAPBIEL, 
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nach einer Sprachloſigkeit wieder ausſprechen lernte, wa⸗ 
ren das a und o (c), und gemeiniglichlich ſpricht auch ein 
Kind diefe (d), wenn fie mit fehr leichten Confonanten 
verbunden werden, zu allererft aus. TR, 
Das volle e (e pingue), wie ich das Saͤgol aus. 
zufprechen gelernet habe, und wie im franzöfiichen paire 
ausgeſpzochen wirb, oder, wie das englifche Wort weich, 
wird im deutichen am beften durch ein & gefchrieben,, und 
dieſer Karakter druͤkkt fehr wohl den Mittelton zwiſchen 
a und e aus. Zu diefen Vocalbuchftaben macht man 
den Kanal des Mundes empor. Es erhebt ſich nämlich" . 
dazu der hintere Theil der Zunge, und deren Seiten, 
oder diefe druͤkken ſich überhaupt an die obern Zähne an, 
indem fich die Zungenfpisze; von biefen Zähnen mäßig 


\ 


entfernt (. A 
In dem Elaren e, oder dent « der Griechen, bergfei« 
chen in der Endigung té der Sranzofen, und in dem eb 
- der Deutfchen vorfommt, hebt fi) der mittlere Rüffen 
der Zunge in die Höhe, ihre naͤchſte Seiten legen fih 
‚an die lezzten Baffenzähne an, und ihre Spizze ſchwebt 
in einer fleinen Weite bei den vorgedachtenZähnen. Leber. 
Das ziehen ſich die tippen viel weniger, als im a herab (f). 
In dem i der Deutfchen, der Franzofen, und Ita⸗ 
liener, ift die Straße der Stimme zmwifchen den Gaumen, 
und Der Zunge enger,als im e (9). Es ziehen ſich nam- - 
lich die kippen nicht nur etwas weniger aus einander, fonts 
dern es berühren aud) die Seiten der Zunge die vordern 
Bakkenzaͤhne (h), es kruͤmmt, und erhebt ſich die Zun⸗ 
genſpizze, und entferne ſich nur mäßig von den Vorder⸗ 


zähbnen. —F 
BA In 


(c) TMEIVS. L. I. c. 8. M o m- (f) AMMAN. ©. 6. RA- 
CONIRI. ©. 38. — n. 
an Barnes hift. nat, T. I. () AMMAN. G. 65. 

(e) WALLIS.©.6.rArnzt, ch) Beral. HOLDER.&. 86. 
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In dem o der Sranzofen ‚ber Deutfchen, und Ita⸗ 


liener, fchließen fich die kippen .enger an einander (i), als 


im a, und es nähert fi) ein gröfferer Theil der Zunge 
den vordern und inwendigen Zähnen, und diefes beinahe, 
wie im a, indem man dabei Veränderungen. machen fan. 

In dem $ der Schweizer, der Schweden, und Nie 
derfachfen, ober in dem eu der Sranzofen, wird die Spal⸗ 
te der tippen enger, als im 6 gemacht, hingegen bie 
Zunge wieime gelenfet, indem fie fid) mit ihren Seiten 
an die Zähne fehlieft, und die Epizze gegen die obere 


Zähne herauf kruͤmmt (k). - 


In dem uͤ der Niederfachfen, und dem o der Franzo⸗ 
gen, zieht man die Lippen mehr, als im 6 zufammen(I), 
fo daß die Defnung des Mundes unter allen am fleinften 
wird, die Seiten der Zunge aber an den Zähnen lie 
gen fommen, und die Zungenfpisze an den untern , und 
vordern Zähnen xuht. Diefes uͤ, fo mie ihr ähnliches 
d, ſtellt die kippen, wie im o und u, und gebraucht die 
Zähne wie im e und i. 

Das belle u, wie in dem Worte Uhr, in dem 


ou der Frangofen, in dem 00 der Engländer, zieht man 


* 
® 


die tippen ein wenig näher gegen einander (m), als imo, 


Dargegen legt man die Zunge an die Zähne an, dafie fonft 
im tauben u freie bleibt, Man kann das u aber heraus« 
bringen, entweber, wenn man die Zungen pizze an die 
untern Schneidezähne, oder ihre Seiten an die oben - 
Zähne bringe. Diefer Buchftab Fann ſchwerlich ausge 
fprochen werden, wenn man nicht Die Zunge Dabei anlegt. 

Es fönnen ferner eben fo viel taube oder Eurze 
Selbftlauter gezählet werden, die man in der Kehle bil. 
det, und wobei der Luftroͤhrenkopf ganz und gar nicht 
zittert ,. fondern nur etwas , Doc) aber weniger, als bei 
j : R el⸗ 


()RAPHEL, AMMAN. PR, RAPHEL, AMMAN, 
©. 66. | 
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einem wahren Selbftlauter, in die Höhe gehoben wird, 
Gie unterfcheiden ſich auch nicht: blog durch ihren kurzen 
Ton von ihren gleichnamigen Selbitlautern, denn man 
mag fie fo lang ıberausziehen, als man will, fo bleiben fie 
doch taub und Keblentöne. Darunter wird das a in den 
beurfchen, und englifchen all und. ball, fo wie im fran« 
zöfifchen Worte Accent vernommen, und ee hat Diefes a 
vor Dem offenen a, den Unterfcheid, daß es Feine Eine . 
richtung-der Lippen bedarf, und dennoch ausgefprochen 
‚ werden kann, die Lippen mögen eine lage haben, wie 
man will; es Fann auch die Zunge dabei liegen, wie fie 
will, ob fie gleich gemeiniglich mitten im Munde zu ſchwe⸗ 
ben pflegt. Ä | ZZ | 


Das Scheva oder das weibliche e der Franzoſen, 
welches bei den deutfchen und Engländern vornemlich in 


der Endigung der Wörter Sünder und Sinner vor 


fommt, bedarf. feiner Bewegung der Zähne und Lippen 
und e8 Fann in aller möglicyer Sage der Lippen 
‚Zungen ausgefprochen werden, indeſſen hebt fich doc) das 
zu die Zunge gemeiniguch mit ihrer Spizze etwas mehr 
in die Höhe, als im tauben a. Um diefen Selbftlauter - 
auszubrüffen, fleige der $uftröhrenfopf ein wenig in die 
Höhe, und er. zittert dennoch nicht bei Diefem Auffteigen. 


Dieſem ift überhaupt das kurze oder taube i, wie im 
teutfchen Worte irren; und das taube o, im Worte 
Rotte, wie auch das furze u, im teutfchen Bund, 
Sprung, und in der franzöfiihen Silbe on ähnlich. 
Beide haben mit dem wahren Selbftlauter einige Aen⸗ 
lichkeit, nur daß die Lippen dazu näher zufammen kom⸗ 
men, und es ftößt im tauben u die Zunge nicht an bie 
Zähne an, ob fie gleich in Die Höhe gehoben wird. Auf 
eine ähnliche Weiſe bilder ſich auch das taube ae, oe und 
ui in ber Kehle. | | 
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G. 4 | 
Die Mitlauter unter den Buchftaben. 


Ich weis nicht, ob man in andern Sprachen, auffer 
unfern Selbitlautern , noch andere finden fönne. Das 
iſt aber von den Mitlautern ausgemacht, daß dieſe oder 
jene Voͤlker deren mehr oder weniger haben. Man ver⸗ 
miſſt nicht nur das r in der chineſiſchen und merifoni- 
fihen Sprache; fondern es follen auch (n) in der grön- 
Iändifchen (n) das c. fund d, in der brafilifchenSprache 
Dingegen das f. I. ſ. 3. und r (0), welches aber zu viel 
Verdacht hat, fehlen. Doch es konnten auch nicht bie 
Ephraimiten des fch ausiprechen. 


Dagegen haben, was die europäifchen Sprachen be: 
teiffe, die Schweizer, und Spanier ihr eigenes ch , wel⸗ 
ches ſich in der Kehle bildet; die Engländer ihr th, oder 
lispelndes ſ; die Malabaren zween Buchſtaben, denen 
wir Europäer keinen beſondern Karakter zu geben wiſſen, 
und darunter fie den einen bald wie ein, bald wie ein 
Ob fchreiben (p). 

Es hat alfo Ammann recht, daß unzählige Mite 
lauter möglich feyn Fönnen (q), ob er gleich gefteht, daß 
nur wenige in der That von einander unterfchieden find Cr). 


Die Mitlauter haben diefes unter einander gemein, 
‚bag fie von dem Anftoffen der Zunge , oder anderer 
Theile des Mundes, erzeugt werden (8). 


Man theitet fie auf vielerlei Weife ein, und zwar 


bisweilen in Abſicht auf den nicht ingenben Hauch (1), 
| aus 


— 


(n) EGEDE, damle Groen- ()) Collaram A.gderColladh. A 
lands nye perluitration.. &. 94° 4) G. 
a focieratis Danie, T. I. - (tr) ©. 


| — MONTANVS America. (N AMMAN. ©,71.72. wor- 
7. . DER.G.a0, S.MALOET.G. ©. 
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aus welchem das b. ch. f. ſch. f. g. 3., der Sranzofen 


w. k. t. p. d. z. x. gemacht werden, und darunter die 
lezzten aus den einfachen zuſammengeſezzt find. 


Andere Halbvofale entftehen zwar, wenn man bie 
Stimmen mit einem Hauch, aus dem Munde herause 
ftöße, allein der Mund ift nicht dabei fo frei, wie bei 
den Selbftlautern; dergleichen ift das JL. und r. (W) oder . 
das Ain der Sebräer ‚ wie aud) das n. und m. ° 


Bald eheilee man fie wieder nad) dem Werkzeuge ein, 
das den Ton macht; und auf folche Art hat man die Na- 
fenbuchftaben (r), die auch den Hebräern nicht unbefannt 
find, und Die Mundnafenbuchftaben des Holders (y) 
m. n. sin. 

Ferner hat man die Halboskale des Mundes r. und 


(3) 

Die Stummen (a), als das f. und 3. der Franzoſen, 
das ſch. j. 

| Der Frnunzoſen f.w. g. 


Buchſtaben, die man berausftößt, find das b. p. d. 
tb. E. g. der Deurfchen (b). 


So haben wieder die Hebräcr die Buchflaben nad 
dem Werkzeuge, von dem fie gemadjt worden, abge: 
fondert in Reblenbuchftaben , als a. Ain. ch. m. g. 
ch. In Gaumenbuchfisben, else. f. d. n- J. r. und 

in£ippenbuchftaben, als o. u. m. f. p. b. w. 


Wir werben aber beſſer thun, bie Mitlauter einzeln 
durchzugehen, und ich werde un wie fie ſich ei⸗ 
gentlich erzeugen, — 


\ 


u. 


§. 5 


(1) AMMAN.®. 69. 70.7. () AMMAN. S. 70. 


MALOET.E.20, (9) Die zifchenden, AMMAN. 
©) ea. ©. 69. ©.71.72.73.74.7% 
y)S | b) ©. 75. 76. 
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730 Die Stimme.  IX.Buh. 
| J 5. 5. E | 
Die Bildung dee Mitlauter; die ffummen. 


Das h., oder diefer Hauch, ift ein fo einfacher Schall, 
dag man ihn ſchwerlich für einen Mitlauter anfehen kann, 
und es haben ihn die riechen nicht unter diefelben ſezzen 
wollen. Es entſteht diefes h., wenn man die Luft mit 
©elindigfeit aus der loſen Glottis herausftöße(b*), als 
ob man fidy mit dem Hauche erwärmen wollte; dieſes 
nennt Ammann verdichten (c). 

Diefem koͤmmt fehr nahe das ch der Schweizer, das 
Cheth der Hebräer, das j. der Spanier; denn es feh⸗ 
let dieſer Schall gemeiniglich in den übrigen Sprachen. 
Es ift diefer Buchſtabe der ſtummeſte von allen, und es 
wird die Luft dazu aus der Kehle mit einem Beben der 
tuftröhre, der Zunge, und wenn id) nicht irre, des wei» 
den Gaumes, zroifchen dem Gaumen und der Zunge her« 
ausgeſtoßen, indem fich der ‚hintere Theil der Zunge an 
den Gaumen anfchlieft; Denn eg ift ihr vorderer Theil frei, 
und macht im Schalle Feine Yenderung,. 

Aller Voͤlker 8, welches der Hauptbuchftabe im zie 
fchen ift, entſteht, wenn Der vordere Theil der Zunge dem 
Gaumen ganz nahe gebracht wird (e): die Seiten der’ 
Zunge ftüzjen ſich an den untern Zähnen, die Spizze der 
Zunge fehlieft fich an die vorderen Zähne des obern Kinn 
baffens an(f), und diefe Zähne befommen eine ſolche 
Sage, daß fie nicht Durch einen hohen, fondern breiten 
Zwiſchenraum von einander entferne werben (9). Manche 
Perſonen Fönnen diefem Buchftaben eine fo Durchdringen« 
de Stärfe geben, daß man ihn kaum vertragen kann, ins 

2 \ dem 


5 
6% noıner&n (fJ HOLDER. ©. 4: co ı- 
73. LIVS. S. 238. AMMAN. G. 74. 


(9) WALLIS. G. 17. FM 
. 706 . HELMONT. Ö,76.RAPHEL, HOLD. 
(e) FABRICIVS. S, 54. angef. Ort. 


(©. 73 | 
(d) AMMAN. ©. 75.HOLDER. 
-7°74 HELMONT alpbab, nat. 
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dem er unfereÖbren mit einem folchen Geräufche angreift, 
als wenn man Eifen Flein feilet. Wer die vordern 
Schneidezaͤhne verloren hat, kann diefen Buchftaben nicht 
wohl herausbringen; fondern es empfindet das Ohr nur 
ein unangenehmes Gezifche. | 

Bon diefem Buchftaben unterſcheidet fich das 3. 
der Sranjofen, durch feine gemäßigte Weichheit, und dies 
fes koͤmmt mit dem Sain der Hebiäer überein. 


Bon dem f. ift zunächft unterfchieden das Schin, 
oder das ſch. der Deutfchen, welches Die Franzoſen etwas 
härter durch ein ch, bald wieder etwas weicher durch ein 
g oder j. überfezzen. "Bei diefem Gezifche neige fich ein 
wenig die Zungenfpisze herab, fie entfernt fich mehr vom 

- Gaumen, und auf folhe Art wird der Weg für die Stims 
me weiter gebahnt (H). 
Das th. der Engländer, oder bag lispelnde ſ. ent« 
fteht, fo viel ich begreife, indem fich Die ganze Junge an _ 
| * dieZähne anlegt (i), die Zungenfpisze aber von den Ober 
| zähnen mäßig herabgezogen wird, und ſich felbigen von 
- neuem mit einiger Bebung.nähert. Ausländer Eönnen 
biefen Ton ſchwerlich herausbringen. Ä 


Das f. zieht die Unterlippe gegen die Oberzaͤhne her⸗ 
auf(k), dag der Schall zwifchen dieſer tippe, und zwi⸗ 
ſchen diefen Zähnen, durch eine enge Rizze herausgeben 


mus, 

Bon diefem f. ift das gleichlautige v. der Deuts 
fhen , und das w. der Deurfchen, oder das v. der 
Sranzofen wenig unterſchieden. Jenes entfteht blos, - 
‚wenn die Lippen gegen einander gezogen werden, und 
man aushaucht, indem man einen Wind macht, auf Die 

Art, wie wir mit dem Munde blafen, wenn wir eine zu 
große Hizze abfühlen wollen. Dabei ſchlaͤgt bie aunge . 
" L Ne | 


en zn oO WE 3 En um — — — 


()AMMAN, ©.74.H0LDRR. (i) noLden, ©. at. 
©.71, u. f. nοD. S. 40.AMMAN.©.74s 
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ebenfalls an den aͤußerſten Gaumen, wie in dem Selbſt⸗ 
lauter u. Man bringe die untere Lippe nicht an die 
Zähne (1). 

Das w. entfteht, wenn man bie tippen im erften 
Augenbliffe gegen einander zieht, und beinahe völlig 
vereiniget, hierauf aber wieder von einander zieht, dabei 
wird bie Zunge weder an den Gaumen, noch an bie 
Zähne angelegt. | 


u; | u 6. 
Mitlauter, welche man heraus ftößt. 

Es fagt der berümte Ammann, baß ein folcher Mit 
lauter vom Hauche gebildet werde, ber fich in irgend ei⸗ 
nen Theile des Mnndes anhäufe, von dem Wege der 
Naſe weggeleitet, und plözzlic Durch den Mund herausge⸗ 
foffen werde (n). 

Es koͤmmt das b. dem vorbergehenden 1m Yanznaft, 
und unterfcheidet fi) bloß dadurch von demfelben, daß es 
erft genauer vereinigte Lippen (0), und nachgehends 
flärfer von einander gezogene Lippen verlangt. 
Da diefer Buchftabe bloß von den Lippen gemacht 
wird, fo kann man ihn zu einer. Zeit ausfprechen,, Da 
ein Kind die Zunge noch nicht in feiner völligen Gewalt 

hat (p). Davon entfteht das Baba (Vater) beiden meh⸗ 
reſten Voͤlkern, und aus eben dieſer Urſach wird das b. in 
dem Alphabete als der erſte Mitlauter angenommen, ſo 

wie das a der erſte unter den Selbſtlautern iſt (q). 
Das iſt dieſem ſehr verwandt, wird von den Sach⸗ 
ſen öfters mic dem b. vermiſcht, und verlangt m. 


10 Daß edein’genifee Ton ſel. (o) RAPHEL. 
An 8 os 9 BOVFFON.T.ir & 47%. 
©. 4. 4) Hallers Gefchichte der Thie⸗ 
(m) RAPHEEL.c2.. ©: 8. 
(wm Toendert. ebendaß 
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Sippen, welche man bierauf nachbrüfflicher von- einander 
zieht, und wobei Das herausftoflen etwas flärfer wird (x). 
Das d. entiteht, wenn der Mund auseinander ges 
zogen wird, die Lippe und der untere Kinnbaffe nieder 
ſteigt, hierauf die Zungenfpizze vorne an den Gaumen, _ 
und an die Borderzähne angelegt wird (8), ſich hierauf . 
wieder zurüßfe zieht, und der Luft einen Ausgang jaus 
dem Muftd verftatter, J 
Das t. iſt haͤrter, als das d. (t), und. wird ſonſt 
auf eben die Weiſe erzeugt. Daher vermiſcht man es 
oft mit dem andern, welches befonders die Sachſen thun. 
Das k. unterfcheidet fi) wenig vom d. In diefens 
k. iſt die Zunge oberwerts hol, ihr hinterer Theil und die 
‚ Seiten (u) ſchließen fid) an die Zähne, und ben vordern 
Theil des Gaumens, wobei ſich der untere Kinnbakken 
| flörfer, als in d, herabzieht. Man fieht daraus, ware 
; um man ihn ſchlecht ausfprechen Fönne, wenn die Zun⸗ 
ge jchwer ift, oder ihre Hebemuskeln ſchwach find, und 
es fprechen überhaupt die Kinder ftatt des E. Das verwandte 
D. aus, weil diefes weniger "Bewegung nöthig hat. Ä 
Das g. ber Deutfchen und der Franzoſen, vor dent 
A. 0. und u., verlangt einen größern Theil der Zunge, 
an dem Gaumen und an die Zähne angelegt zu haben, 
als im k. geſchiehet. Dabei haucht man zugleich 


ſchwaͤcher aus (r). 

J 98. 7. 

Diie Naſenbuchſtaben. 

Wir nennen dieſe Buchſtaben ſo, weil ein gewiſſer 

„. Theil des Schalls durch die Naſe durchgehen muß. 

Dar⸗ 

tr) RAPHEL.uU.fW. ARLLMONTE. 80. 

y (3) HELMONT.&.6. | | ER 
(£) FABRICIVS.©. 4. (£) AMMAN. ©. 76. dergleicht 

⸗ (WAMMAN. S. 76. RArHEl, RELEMONT. 8.63, 
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Darunter iſt der erite das m. und biefer entſteht, 
wenn die Sippen voͤllig an einander gezogen werben (n), 
fo daß der ganze Schall durch die Naſe hindurch muß (5), 
und die Nafenflügel wechfelmeife zittern. Es täft ſich 
- auch dieſer Buchflabe. auf die Art heraus bringen, daß 
die Zunge dabei völlig in Ruhe bleibe, und Daher ift er 
mit unter den erften einer (a), welche die Kinder aus. 
ſprechen lernen. Daß Mame der Europäer und Peru: 

vianer ift fo viel als Mutter. MWlame war das erfte 
Wort, welches ein eilfjäriger Knabe bervorbrachte, wel⸗ 
cher nach der Taubheit und Stummheit den Gebraud; 
der Sprache wieder erlangt hatte (b). Es unterfcheidet 
fich vornemlich von dem b. darin, daß die kippen gefchlofs 
fen bleiben, und die Stimme durch die Nafe herausfähre. 

Die mehreften Bölfer fezzen in ihren Alphabeten das 
n. neben das m., fo wie es auch eine Verwandſchaft da- 
mit hat. Man ziehe die Lippe nicht an einander, fonbern 
man legt den vordern Theil der Zunge an den Fnochigen 
Gaumen dergeftalt an (c), baß die Stimme durd) die 
Naſe mit eben folchem Zittern und Klingen, wie in m. 
herausfaͤhret. Daher hat diefer Buchſtabe das Recht, 
än den meiften Sprachen bei dem Worte Naſe vorzus 
kommen. 

Das Ain der Hebräer, das n. vor dem g. in vielen 
Sprachen, das Endigungs n. der Sranzofen, daß ng. 
anı Ende ber teutfchen Wörter, iſt auch den Sinefen ges 
mein. Es entfteht, wenn fich die Wurzel der Zunge, 
an die Gaumendekke fließt, wodurch die Höle des Mun⸗ 

des geſperrt, und der Schall veranlaſſet wird, durch die 
Naſe zu gehen, deren Fluͤgel hierbei ebenfalls, wie bei 
kurz vorher beruͤhrten Buchſtaben, in ein Zittern 


gerathen. 
zZ $. 8. 


(9) HOLDER. ©. 69. (6) MONCONIS Voyage 
G) AMMAN. ©, 6. nor- T. ĩ. S. 38. 
DK. ebendaſ. () AMMAN. S. 69. HOLDER. 
(9) BVFFON. angef. Drt, ang.Ort. w ALLIS. S.i13. 








g 8. | 
Die fließigen Piitlauter, (liquidae ), 


Scchwerer find diefe, welche ‚bloß durch den Mund 
Bindurch fahren, und welche man die Halbvofale des 
Mundes naınt (e). Der leichtefte darunter, als das J. 
wird hervorgebracht, wenn fi) die Seiten Der Zunge an 
bie untern Bakkenzaͤne, und an bie Hundszaͤne, die 
‚Zungenfpizze hingegen ſich an die vorigen Zäne, und den 
feften Gaumen vormwerts anfchließt, Dabei fid) zugleich 
die Seiten der Zunge herabmwenden, fo daß fie alſo erha« 
ben, wie eine Brüffe, und in ihrem Gewebe dichter 
wird. Auf ſolche Art enefteht mitten auf ihr zwifchen 
der Zunge und dem Gaumen ein enges Thal, aus dem 
die Luſt, fobald ſich die Zunge in die Höhe hebt, und fich 
an den Gaumen anlegt, längft den Seiten der Zunge 
herausfährt (f). Die Zunge kann hierbei entweder Be⸗ 
Dungen machen , oder auch ohne biefelbe wuͤrken (9). 


Dos r. unterfcheidet ſich vom l. vornemlich Durch feine 
heftige Zitterungen. Es legt ſich nemlich die Zunge, wie 
im I. ebenfalls an die vordern Bakkenzaͤhne an, hierauf 
neigt fich ihre Spizze gelinde (h), und nicht in folcher. 
Breite, als beim I, vorne, und nahean den Gaumen an (i), 
und indem die Lufſt durch das Fleine Zwiſchenthal (E) bers 
ausgeftoflen wird, ſo zittert nicht nur die Spizze der Zuns 
ge, fondern auch der nächfte Theil fehr geſchwinde (I) 
Es ift Diefes Daher ein ſchwerer Buchftabe für Perfonen, 

| Ä Deren 


(C) AMMANN.©.70.7.72. ° (DRRLMONT. ©.8t. 

(f)AMMANN. ©. 7. Ho  (P) Daß fie fich wiederholt, und 
»2R.©.48.RArHEL. ſchnell an den Gaumen lege, An- 

(9) Dieſes erfordert wALLI®, MAN. angef. Ort 


wiewol unbillig. () HoLde R. ®.49. Sı ner. 
(h) noLDER.®.49 . SORT. angef. Vrt. Fauzıc. ©, 41. 
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beren Zunge gegen das Verhältnis der Muskeln zu ſchwer 
iſt. Es Fönnen ihn auch die mehreſten Kinder ſchwer⸗ 
lich vor dem zehnten Jahre ausfpredyen, oder doch wenige 
ftens vor der Zeit nicht, ehe nicht der Griffelanſazz an den 
Schl aͤfenknochen völlig mit feiner anne, und feinem 
knochigen Zuße zufammen gewachſen iſt (m). Da cr mit 
dem Buchftaben I. verwandt ift, welcher Feine Bebungen 
nörhig bat, fo fprechen — gemeiniglich l. für r. 
aus, denen das r. ſchwerer fälle. 


Die übrigen Mitlauter unter den Buchſtaben find, 
foviel wir wiffen, aus den vorigen zufammengefesjt, man 
laͤſt ſolche fchnell auf einander folgen, wie das x. 3. und 
das V ber Griechen, das tſch welches die Ruſſen 
mit einem einzigen Zeichen ausdrüffen, und das griedifihe 
p mit einem haͤrtern Hauche. — 


Munmehr wollen wir bei einem einzigen Buchftahen 
ben Verſuch machen, wie die Musfeln, und Werkzeuge 
wuͤrken, wenn fie einen jeden hervorbringen. Es erfor⸗ 
dert alfe z. & das I, den Dienft der Griffelgungenmuss 
Eeln(n), von denen bie Zunge erhoben, und an den aus 
men gebracht wird. Zu gleicher Zeit werden ihre Seiten 
von den Faſern der. Kinnzungenmusfeln, die nach der 
Seite aus einander fahren, und diefe Seiten mit ſich her⸗ 
abziehen, niedergesogen. Das Uebrige thut die Bruſt. 


Man kann im übrigen nicht zweifeln, daß fich nicht 
aus fo vielen Grundtönen, die fich leicht auf fechs und 
zwanzig erftreffen,, eine unzälbare Menge von Wörtern 
zufammenfezzen laffe, ob es gleich nicht möglich iſt, dieſe 
Menge von Wörtern anzugeben (o). Es wäre nemlich 
unmöglich, Diejenigen Wörter aus der Rechnung zu ver- 
Banuen ; nn zwar zu leſen möglich find, aber wegen 

der 
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ed algugroßen Menge. der Mitlauter unausfprechlich 
eiven, 2 


F. 9 
Einige Fehler in der Stimme und Sprache. 
Nachdem wir die Urſachen erzuͤlt haben, die einen 
Buchftaben zur Ausſprache befördern, fo wird man defto 
leichter den Grund finden fönnen, warum manche Buche 
ftaben fchlecht ausgedrüffe werden. So hebt eine abges 
ſchnittene Zunge das Reden nicht völlig auf, indem es 
Buchftaben giebt, die diefen Theil niche nöthig haben, 
dergleichen, wie gefagt, das m. iſt. Indeſſen glaubeich 
doch nicht, Daß es möglich jey, wie man zu lefen pflegt, 
daß viele Menfchen ohne Zunge frei haben reden (p), 
und fo gar alle Buchftaben ausfprechen Eönnen. Gelbft 
Die Sache fpricht darwieder, daß eine ſolche Menge von 
Mitlautern, wozu die Zunge unentbehrlich ift, nach Zerſtoͤ⸗ 
rung derfelben recht herausgebracht werben Fönne, und 
wenn ich Menfchen gefehen habe, welche durch ein Un⸗ 
gluͤkk an einem Theile der Zunge verftümmelt gewefen, 
fo habe ich allemal einen Sehler in der Sprache bemerfet, 
welches auch andere bezeugen (v) , ich lefe auch, daß viele 
Buchſtaben nicht recht ausgefprochen worden find, fobald 
die Zunge verftümmelt geweſen ift (8). Ich glaube alfo, 
wenn Perfonen vom Krebfe (t), oder von Blattern, die 
Zunge verlegzet worden, ar einen Schaden an ber Re⸗ 
aa be‘ 


(9) BARTHÖL,. Cent N. hiſt. n. 484. und andere mehr, ſprach ein 
ABSLAMCARBA. Jahrregiſt. Cent. M ſchwer aus, Memoĩr. de 
Vi. n.5. Vergl. WELSCH episagm PAad. i7180 Sn 3. 
©. 2. | (0 Bag RVLAND Ephem, 
(9) WOLF de Joquels, LAMY Nat. . Dee.l, ann.g. Gent- 
Part de parler. Phil,trahif. n. 464. lem. Magaz. ven 1743.Meni. Jan 
()HRVERM,difere.delingun und von einer weggefchnittenenzume. 
35. ge; Menſ. Mart, wie auch Liu ma ıl 
Huhn nt Phil een. phylologie. 7. 
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de gehabt zu haben, daß diefen die Zunge nach der Er⸗ 
mweiternng der Wunde wieder nachgewachfen fen , fo wie 
es überhaupt die Art der Wunden an der Zunge ift, daß 
fie ſich leicht heilen laffen. Anton von Jußieu vermu 
thet (u), daß an einem Mädchen die Kinnmuskeln der 
Zunge, und wie Kinnmusfeln des Zungenbeins; "wie auch 
die breiten Musfeln des Zungenbeins, an ftatt der ver 
lornen Zunge den $uftröhrenfopf volllommen in die Höhe 
Baben heben fönnen. Daß aber der Gebrauch der Stims 
me, und auch einigermaßen die Sprache, ohne, Zunge ſtatt 
finden fönne, will ich nicht in Abrede ſeyn, da bloß aus 
ber $uftröhrenfpalte die Stimme ihren Urfprung nimmt. 
Daher können doch Diejenigen, welche nad) Kraukheiten 
ſtammeln (x), oder überhaupt fprachlos find (y), fingen. 


Ferner, wenn die Zunge an vielen Orten unbemweglich 
it, fo kann diefer Fehler ſchwerlich von der Kunft ver- 
beffert werden. ine gar zu große Zunge macht ein lis⸗ 
Bein (3), und ich babe einen berühmten Mann in der 

epublif gefehen, welcher faft überhaupt alle Wörter mit 
einer Unannehmlichfeit, oder nur undeutlich ausfprechen 
Eonnte. Ammann fagt noch (a), daß mar deswegen 
das f. vor k. ausfpreche, und daß man das r. uͤber⸗ 
haupt nicht angeben könne, weil die Musfeln nicht bin 
länglich wären, die Junge geſchwinde zu erheben, und mit 
felbiger die gehörigen Zitterungen hervor zu bringen. Der 
gleichen Perfonen find von den Alten, der zween fehlergaf. 
ten Buchftaben wegen, TpauAss genannt worden (b). 


s 0 Eine 


(u) Mem. de PAad. a. © 2 

— () ARANTIVS obf. 24. 
(x) Swenska Acad. Handl. 1745. ’ * 

©.15. Ephem. Nat. Cur. Dec. ı.  M AMMANN, ©. 110. 


gain, Jo. obf. 197. EN 
(y) Saryr. ſileſ. mantiſſa adIh SV u.. pherifin, 32. 
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Eine gar zu lange Zunge kann das tb. ber Englaͤn⸗ 
der nicht wohl ausfprechen , und fie verwandelt ſolches in 
ein. (c). 

Eine gar zu kurze Zunge, die ein enges Band hat, 
ſpricht das r. und I. ebenfalls ſchlecht aus, weil ſie ſich 
vorne an den Gaumen herauf nicht anzulegen vermag 0. 


- Man leitet davon das Stammeln her (e). 


Es ſoll eine gar zu kurze Zunge ebenfalls'zudem tb. 
der Engländer ungefchiffe feyn, und dieſem das d. an 
die Seite ſtellen (f). 

Eine vorwerts gar zu ſchwere Zunge (9), oder bie 
gar zu welk ift (h), vermag den Buchftaben r nicht deut» 


lich aus zu fprechen, und. ftöge im l an. Diefes kann 


wieder die Urſache, nebft einer Schwäche des Griffelzun« 
genmusfels feyn, warum Kinder das r. nicht wohl here 


aus bringen Fönnen, 


Eine gar zu freie Zunge, ber das Bändgen feblet(i), 
fehlet im I, indeffen kann diefe Schwäche doch verbeſſert 


“ werden, Cine ſehr lange Zunge hat im Reden keine 


Hinderung gemacht (i*), 


Doch es koͤnnen auch andere Theile fehlerhaft ſeyn. 
Es macht nemlich ein gar zu großes, oder doch gedoppeltes 
Zaͤpfchen, eine Stimme heiſer, und man nennt dieſes durch 
die Naſe ſprechen (k), da es doch in der That durch den 
Mund allein geſchiehet. Eben dieſer Fehlet entſteht 
auch, wenn die Naſe verſtopft iſt (1), da man die Na⸗ 
fenbuchftaben m. n. und ng. dumpfig herausbringt, 


5 nö 1» 26 Cd Ebenderſ. S. 113 
113. EN 
—— an des: (16) LVCHTM. defapore. ©. 
enfans. T.U.S. ; 
( HOLDER (E& Eph.Nat. Cur, Dec.1.ann 3. : 
HOLDER ebene G. 490. vergl. AMMANN, ©. 114. 


m Ebenderſ. S.ıı2. Br ($) AMMANN.O.nd. 
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Diejenigen, welche Fein Zäpfchen Haben (m), fehlen . 
oft fehr in der Stimme, und es gefchiehee dabei eben ds, 
was von der gar zu effnen Naſe herruͤhret (n), nemlic 
daß fie die Buchſtaben E. €. p., welche Durch die Naſe 
geben müflen, übel ausfprechen. Einige haben noch das 
L, ſ. r. und ch aus eben der Urfadhe nur unvollfommen 
ausfprechen koͤnnen (0). Es Eonnte jemand nicht alle 
Buchſtaben heraus bringen, dem das Zäpfchen von der 
Geburt an fehlete (p). Leute, bei denen das Zäpfchen ges 
theilet mar, fprechen fo undeutlich (q), als wenn mon 
durch Die Nafe zu reden pflegt (r). 


Ein Fehler am Gaumen (5), bei der Hafenfcharte, 
oder wenigftens, wenn die Knochen des Kinnbaffens feh- 
leten, und die Deffnung von dem Gemölbe des Mundes⸗ 
nad; der Mafe in eins fortgieng, verurſachte eine unan« 
genehme, und übel gebildete Sprache. Ammann eris 
nert (u), daß davon die Lippenbuchſtaben o. u. öe. uͤ. 
b. m. p. f. v. verdorben wuͤrden, und daß Die Bude 
ftaben b. p. m. f. in einigen amerifanifchen Spracen 
aus der Urſach vermifft würden, weil fich diefe Völker 
eine Ehre daraus machen, die "tippen zu durdlöchern, 
und Ringe darin zu tragm ” Er ſtimmet damit Korte 

ein, 


. (mW) AMMANN. ©. 
einem weggeſchnittenen 
entftand eine unangenehme, und 
fihlechte Ausſprache, PAREad- 
miniltr. &. 47.L.V. E14 RAV 
beim Bostricnzn de loquela, 
. and morG.Ep.1IX.n.9. Derjenige litte 
nicht dich, dem man einen Theil des 
Säpfchens meggefchnitten hatte. 
Ebenvderf. ebendaſ. Denen dad ganze 
en weggenommen war, die bes 
ielten eine Elingeude, rohe Sprache. 
ergleichen Pr van der 
2. 161. - 


6,20 m 


@) WEDEL de morb. Infes- 
m. 
(9) Storch Kinderkranfeiten. S. 


187. 

(t) Eph.Nat.Cur.Dec. 1.a0n,3.6, 
12.9. der Monde ebendaf. raus. 

(5) Davon entftand eine undent⸗ 
liche Sprache, Eph. Nat. Cur. ner. 
vol. ı. obf. 103. 


.(d AMMANN. G. 109. 
We. F 


58 uheR defctipe. of de 


Ifhmus. u. f. 
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in; daß fich das r übel aufprechen laſſe (5), wofern der 
Gaumen übel gebildet wäre. 
Don einem gar zu holen Gaumen, den die Zunge 


nicht. zu erreichen vermochte, entftand ein Sehler in der 


Sprade (a). 
Das Derfonen ſchnarren, wenn die Wege am Gau⸗ 


' men, und neben den Zähnen zu gros find, daß durch 


fie der Schleim abtröpfeln Fann, dieſes ift eine feine Ber. 
muthung, welhe Sanctorius anglebt (b). 
Ich leſe inden Schriften, daß es bei ben Chinefen 
gemein fei, die obern Zähne fc) vor den untern vorragen 
zu haben, und diefes foll die Lirfache ſeyn, daß fie das 
r. nicht auszufprechen vermögen, und dieſer Buchſtabe 
in ihrer Sprache nicht vorkomme, fo wie dieſer Buch⸗ 
ftabe in der merifanifhen Sprache, und den benach⸗ 
barten Bölfern von Neuengland (d) vermißt wird: 
— ich den beſondern Fehler dieſer Voͤlker nicht 
enne. 

Aus dem Mangel ber Zaͤhne koͤnnen alte Perſonen 
— f. und i. nicht wohl ausſprechen (e), und entſteht die⸗ 

ſer Fehler ebenfalls, wenn die Zaͤhne gar zu weit aus 
einander, oder auch gar zu dichte (f) beiſammen ſtehen. 
Ehe den Kindern die Zähne nicht nachgewachſen find, 


ſo koͤnnen ſie niele Buchſtaben nicht ausfprechen (. 


An einem Knaben, deſſen Unterlippe zu duͤnne war, 
fiel die Ausſprache des Buchffaben f. weg (h). | 
Ich übergehe das Stummſeyn, welches überhaupt 
von dem Fehler der Nerven, von Fällen von hohen 
Oertern (i), von Verle gungen des Ruͤkkgrads (k), von 
Aaa 4 Wun⸗ 


(3) HOLDER. ©. 76. c(6 S.n 14. 

(a) ron edit. chi. (9) AMMANN, ©. 2. 
HEISTER. ©, 798 (9) Ebenderf. S. 74-15. 

© — vitand, error, © c(h SCHELH. ©.3. rana- 

Rervsil. obf, 30. CoR NAR. 

2 Beiden — hift. rar. cap. x. 

() WALLIS, &. 31. (£) GALEN loe. —*X 

(e) AMMANN. G. 39. e. 6. 
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Wunden bes Haupts (1), ober bes Halſes CI"), von 
übermäßigen Kizzeln (m), von hizzigen Krankheiten (n), 
vom Anftreifen des Blissftrahls (0), erfolge it. ch 
babe nicht felten bei hifterifchen Krankheiten Sprachlo⸗ 
ſigkeit bemerkt, welche mit diefer Krankheit wieder ver⸗ 
ſchwunden, und id) finde noch mehr Exempel in den 
Schriften aufgezeichnet (pP). Es geböret aud) Das 
Erempel von eines Kinderkranfpeit mit zu den Ner⸗ 
venverleszungen, wenn Kinder nad) der ‘Bertreibung 
der Würmer ben Gebrauch der Rede wieder bekommen 
haben (q). Noch bei andern ift diefe Sprachloſigkeit 
— die verſtopfte Schleimhaut hervorgebracht wor 

ben (re) . ln. 
So wie der Gebrauch der Sprache bei diefen Men- 
ſchen durch die verlezzte Wirfung der Nerven aufgehos 
ben worden, fo ſcheinet bisweilen eine heftige Anftrengung 
der Kräfte der Seele und des Leibes (5), vielleicht‘, weil 
ein neuer Strom der beweglichen Materie in die ver. 
flopfte Nerven eingedrungen, die Sprache wieder he 
geftelle zu haben, fo wie man ein befanntes Erempel an 
einem Sohne bes Kroͤſus, und an andern hat (t), es 
| I e 


(D BLANC. angef. Ort. T. I. 
Cent. Iv. 0.28, | 

(9) SCHELH, ars medendi. 

T. U. S 


2817. 


( 8) Nach einer heftigen Anſtren⸗ 
gung kam die Sprache wieder, AN« 
pey orthopedie. T. II. S sr 
srovzert, T. II. ©; 297. Fi 


(m) HILDAN Nusien der 
m. S. 


.©. 15. ee 
(n) Freie Urtheile. XXI. 1752. 
(0) Wolf Wirkungen der Natur. 


32) | 
(pP SALMVTH LAN. obſas. 
Eine Sprachlofigkeit vom gehinder« 
ten Monatsfluſſe vergieng, ald die 
fer wieder hergentellet worden. Ein 
Hnpochondrifcher war 14 Jare ſtum, 
gleichfam wegen des auffleigenden 
Knotens, HOOX Eexperienc. 48. ı 
(4 ALEX. BENEN. L V.c. I 
AP) niAAN. Gens VL obf, 14. 


” 


Philtrani, n. 486. 


ftumme Perſon bekam im Schrei 
Een die Sprache wieder, des novss 
lettres. S. 198. Fin Schreffen bes 
nahm eine vierjaͤhrige Sprachloſig 
feit, Phil, tranf. n. 486 

t) BLANCAARD Jahrre⸗ 
gi. T.I. Cent. 2. n. ai. Won ei 
dierzigjährigen Manne. Ein Mi 
chen von 2: Sahren befam vor ihrem 
Bode die Sprache wider, Acta ma 
fis Batch. 1700, S. 38. Einer befam 
die Sprache vom Schrekk wieder, 
nachdem ihm die Zunge verſchnitten 
wurde, Tvr? v3. Ll. 4 








0» ©.61, Dänifihen von Adel. 
Don ein.mapdern Sennbe My der im (1) ©.1or. 


TI Reden, 
he ploͤzzlich das Ver 
haben, als ob’gleichfam das Band 


A de, daß diefe im neunten Jahre ihre gehörige 
Sbprache wieder befommen (u ». Es.hat aber Diefeg 


ein, und vielleicht auch 
von dem geſchloſſenen Gaumen herruͤhren koͤnnen. | 


x Km 
Wie die befondern Fehler in der 
a ffert werden koͤnne 


« 


Sprache ver⸗ 
ı 


g uns, alle Buchftaben: here 
ausbringen (9). Diejenigen, ] 


verbeffern fich, wenn fie die Zunge Bach vorne, und in 
J Aaasz die 
(N) Daßer überhaupt ſtumm ge: 

wieder bekommen, will 
RIALIS morbi puer. L. II 


neunten Jahre nieder reden lernte. 
weſen, und von ſelbſten die Sprache Eph. Nat. Cur. ‚Cent,X, obſ 4 


(F)AMMANN. ©. 11. An einem 





Da te Sc 
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die Höhe ſtrekken lernen (z).. Ein Stammeln, welches 
von dem engen Zungenbande herruͤhret, wird mit der 
Loͤſung deffelben gehoben (a). Wie man die Sprache, 
wenn folche durch die Verwundung der Zunge verberbt 
“ worden, mit einem eigenen Inſtrument ergänzen müfle, 
Das ehren Pardus(b), und IM. &. Purmann (ec). 
Einer, der das f. nicht ausfprechen konnte, lernte bie 
obern Lippen an die untern Zähne ziehen, und er vers 
moochte auf diefe neue, und ihm eigene Weile, den Ton 
: des f. berauszubringen (d). Wir haben bereits einen 
- andern angeführet, der Die Zunge verloren, und bie 
Buchftaben, mit Hülfe der Lippen, zu machen wuſte. 
Bei denen die Zähne zu dichte fiehen, diefe koͤnnen 
fich damit heifen, daß fie zwiſchen den Hunds⸗ und Schnei- 
dezähnen Süffen machen (f). Ein Profeffor! in Jena 
lies fich die Zähne befeilen, damit er die Hebraͤiſchen 
Buchſtaben defto beffer heraus bringen Fonnte. Wenn 
die Zähne zu meitläuftig ftehen, fo kann man, fid) da⸗ 
durch helfen, daß man fid) Zähne von Elfenbein einfezzen 


v 


laͤſt (h)- eh 
Den Berluft des weichen Gaumens erfezzen Plarten 


| von Elfenbein, oder von Golde, mit Schwamm gefüt« - 
tert, einigermaßen. Wenn das Zäpfchen zu groß it, a 
laͤſt ich ein Theii deſſelben mit Nuzzen megfchneiden. 


J $. 9. 
Wie Stumme reden lernen koͤnnen. 


Etwas verwundrungswuͤrdiger iſt dasjenige Kunſt⸗ 
ſtuͤlk, da Menſchen, die von ihrer erſten Geburt aͤn 
flumm find, blos durch den geſchikkten Unterricht des 
Lehrmeiſters, wenn Feine Werkzeuge verändert werden 

Ä duͤr⸗ 


a en A ni ne DE ) AMMANN. 8.74. 175. 
a herr. ebendaſ. 
(6) Chirurg, L. 22. c. $. (DAammann. G.ng.. 
ccey) Chirurg, Lorbertran. © o gHorm.inft. ©, 18% 
245. 246. er en ) 


-ANMAN. G. 114. 
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Dürfen, reden lernen, und das unfchäszbare Recht wie 
Ber erlangen, daß fie ber menfchlichen Gefellfchaft beiwoh⸗ 
nen, anderer Gedanken erfahren, und ihre Empfindun« 
“gen andern wieder mitthellen Fönnen. Es find Diefes 
ſolche Menfchen, welche niemals das Gehör gehabt, und 
alfo die Sprachen anderer Menfchen weder empfinden ‚nod) 
nachahmen gekonnt. Es fümmt nämlich bei einer je 


den Sprache, fo wie bei der Sprache der Vögel (I), fehe : 


viel auf das Nachahmen an. . Bon diefer Are Menfchen 
werden nicht wenige gebohren, und es hat ihr beklagens⸗ 
wuͤrdiger Zuftand gemacht, Daß man ſich ſchon lange mit 
groffem Eifer um die Kunft bemuͤhet Bat, dieſes fo groſ⸗ 
ſe Gebrechen zu mildern, da man es nicht völlig heben 
Fann. Die ganze Runft koͤmmt überhaupt darauf an, 
Daß ein ſtummer Menfch feine Augen auf dietippen, Zunge; 
den Luftrröhrenfopf eines andern mit Aufmerkſamkeit rich⸗ 
ten muß, daß er auch die Finger an ben Luftroͤhrenkopf 
anlegt, und alſo eben ſolche Bewegungen, als ein Reden⸗ 
her, macht, an ſich nachamen lernet. Wir finden bin und 
wieder , und vorlängft Nachrichten von-dergleichen flums 
men Menfchen, welche mie den Augen gehörer haben (m), 
darunter. viele die gehörten Wortenicht nur nachfprechen, 

fondern auch mit andern zu ſchwazzen gelernt haben (n). 
Die Kunſt ſelbſt, da ein Lehrmeiſter einen ſtummen 
Menſchen anfüret, feine Empfindung durch Worte augs 
zubrüffen, warb in Spanien gegen das Ende bes * 
zehn⸗ 


ct) Die Nachtigallen lernen ed 


TVIV. c 19. . W. KVMERREIM.C, Fu 
von ihren Eltern , und fingen nicht 


Eph.Nar. Cur.Dec.Lann.l.obf.36. 7 


wol, wenn fie ohne Bater und Mutter 
. find aufgesogen worden. Aẽdol.Sio. 
(m) RUD Acnıc. von der Er⸗ 
findang.L. IX. lezjite ap. zw ın- 
‚GER 62%. SAL.AL- 


»z£rTrdefurdidate, G. 20 L ANT. 
w.derLinpen phyf. G.xes. Drei 
Exrempel. Pro T narural hiſt. of 
Staffordshire. S. 288. Phil. tranf,n- 
32.90n0T 7 phyl.cur.L.Hk c. 33. 


BORELL. Cent. IV. obf. 23. cl, 
nıc.lecatdesfens. ©. 295. hift, 
de PAcad. 1737. obſ. 6. Das Mid» 
chen aus Genev beim px r u. phyf.. 
theol. S. 115. 

(n) Tvırıvs. Ort. E 
Nat. Eur. ang. Ort. Ha de ade 
ang. Ort.a o v RNB Tbeim PHAIG. 
angef. Ort. doch nur unordentlich, 
Phil, trank, auge. Dit: 
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gehnten Jahrhunderts erfunden‘, unb vs hat dieſe Pe. 
erus Pontius (0), ein Benediktinermoͤnch zuerft, fo 
viel ich Nachrichten finde, ausgeübet. 
Nach ihm hat Joh. Paul Boner ein Bud) heraus. 
gegeben, welches mir aber niemals zu Gefichte gekom⸗ 
men; und das zur Auffchrift hat: Reduction de la lette- 
ras y arte para enlennar a hablar los'mutos, welcthes zu 
Madrit 1620 aufgelegt worden, und worin er die Lehr⸗ 
ſazze Diefer Kunft vorträge. Kurz nach ihm fchrieb Em- 
manuel Ramires deGarrionmaravillas nemlich de nature- 
leca qua fe contiente los mil fecretos da caufas natu- 
rales im — 1629. Nach ihnen glaubte Franz Mer⸗ 
kur von Helmont, ein Mann, der lange Jare gelebet 
bat, daß die Bewegungen der Werkzeuge der Stimme 
ihre Karaftere von den Hebräern befommen hätten, ee 
drüffte in feinen Rupfern diefe Bewegungen aus, under 
lehrete einen tauben Tonfünftlee. nicht nur Buchftaben 
fagen , fondern auch hebräifch fprechen (p). 
Nach ihm verbefferte ein Mathematiker, "Y. Wallis, 
die Fehler der Sprache, und er beftimmte die nothwendige 
Lage’ der Theile. Auſſerdem lehrete er dem Alerander 


Paopha, welcher taub war, reben (q), welches er auch 


an zween Tauben (r) innerhalb zwei Monathe (8) fo glaub» 
lich verrichtete,, daß Der eine Darunter auch fo gar polnis 
ſche Buchftaben nachſprechen Fonnte (t). Er ſchrieb ein 
Buch von der Bildung der Buchſtaben (u), welches mir 
entweder, aus Mangel der engliſchen Sprache, oder an⸗ 
derer Urſachen wegen, nicht gar zu deutlich zu ſeyn ſchei⸗ 
net (x). Dieſen Mann ſahe Monconis, als er ſich 

| | in 


(0) watıesıvs de facra Phil. tranſ. n. sr.über das Jahr 1662. 

. philof, 6,78. Daß die. Erfindungen - (8). Phil. tranf.n, 61. 
dieſes Mannes fälfchlich dem sman.  -.(t) In tem Schreiben an den 

‚BAM.deCARRION zugeſchrieben AMMANN 
feyn, zeit DAN. MAR HOF Po- (u) Eine englifhe Grammatik, 
lyhiſt. L. II. c. 3. p.m. 341 " deren viertc Ausgabe an Drfort 1674 
(p) Alph. nat, Sutzb 1658. S. 5. in Octav — 
q) Fhil.tranſ.n. 345 © en uöfprache deö u. 
‚th, 


(vr) In der Morrede, und den y. 


⸗ 








IIII. Abn- u TAU Ari 
in England aufbielte, einen Tauben reden lehren, und 


noch einem andern Unterricht geben (y). | 
Wilhelm Holder, der in diefer Kunft mehr Erfas 
rung hatte, zeigte in einer vortreflichen Schrift, dag 
Entfishen ber Grundzüge der Sprache, und lehrte im 
Jahr 1659 einem Tauben die Sprache (5). Des George 
Sibſcote (Sibfcota Morhoe) deaf and dumh mans dis- _ 
curse or concerning these who are born deaf and dumb 
zu tonden 1670 gedruͤkktes Werk habe ich nicht zu ſehen 
befommen. J 
In Schleſien ſoll ein in dieſer Kunft erfahrner Mann 
gelebet haben (a), welcher einem ſtammelnden, ob ſchon 
nicht ſtummen Juͤngling, alle Buchſtaben ausſprechen ge⸗ 
lehret hat. Indeſſen bat über alle, welche Stummen 
die Sprache wieder gegeben haben(b), J. Conr. Ammann, 
der in Holland, und wenn ich nicht irre, nicht weit von 
Leyden in einem Dorfe gewohnet hat, und daſelbſt geſtor⸗ 
ben iſt, feinen Namen vorzüglich verewiget. Dieſer has 
Tauben und Stummendas Vermögen, beutlich und hurtig 
zu reden, dergeſtallt verſchafft, daß er einem Knaben 
von gutem Wizze, In einem Monathe reden, leſen und 
ſchreiben gelehret hat (c): er unterrichtete ferner in ziveen 
Monathen ein Mädchen zu Harlem (d); indem er fon 
bei weniger fähigen "Schülern ein ganzes Jahr nörhig 
hatte (e), und feine Kunft nur an zween Schülern, und zwar 
. aus — eigenen Verſehen, fruchlos anwandte (fJ. 
ieſer Schriftſteller hat die ganze Kunſt fo deutlich 


vor⸗ 


t9) lelnera 1. P.11. S. 96.97. 
RN — zum Buch Elements 


eech, 
(a) Eph. Nat. Cur.Dec.l. ann.l, 
obf. | 


. 36. : 
(6) So urtheilet auch r x. marc. 
HELMONT,AMMANN.IN praef, 

(£) ©.98. | 
(d) In der Busignungdfchrift: 
Er lernte auch lateiniſch and franzoͤ⸗ 
ſiſch ſprechen, und von dieſer. Heilung 


* ⸗ 
* F * 
F 
— 
N 


n auch 3.8. Winslow, dee 


zeugen 
ihm ſelbſt deut lich reden Hören, bei . 


Dem aNDRr Y orthopedie, T 11.6, 
897. und beim VERDIER abreg& 
anat, T.11.©,324. Man fefe vom eben 
diefer Sungfer, phil, tranl. n.286. - 
(0) S. 46. Ein anderer Zeuge vom 
dem Aimmannifchen Untersichte ift 
ME. ETTMVELLER de tor- 
ment. er poenis fuftinendis. 
f) @. 5% 
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vorgetragen (9), bag fie Raphel blos durch Leſung feiner 
Schrift erlernet hat (h). Sein Schüler war der berümte 
Ziegler, der noch jezzt zu Rinteln die Medicin lehrt, und 
vordem die Kunft eines Spradhlehrers an Tauben ges 
trieben. Aufferdem hat noch ein neuerer Yuster die Re⸗ 
gen des Ammann vorgetragen (2) | 
Kurz nad) Ammann (f) gab W. Kerger, ein ki. 
centiar in der Medicin, einige Regeln heraus, welche er 
auf die deutſche Sprache gerichtet hatte, und er bemuͤ⸗ 
bete fi), Taube und Stumme in Unterricht zu nehmen () 
: Daß Elias Schulze dergleichen verſprochen, als 
Ammann gethan, , berichtet uns Rapbel. 

Dieſer George Raphel, ein Prediger, ſchrieb ein 
sortrefliches Buch über dieſe Kunſt, er lehrete! feine 
eigene Tochter glüfflich reden, und er gab nach eigener 
Erfahrung Regeln für die Kunft, Die fich in fo fern vom 
Ammann unterfcheiden, daß jener reine Töne ausfprechen 
Iehrete ; Raphel hingegen foglekh Silben, die aus Mit: 
und Selbftlautern zufammengefeszt find, dafür. Heber er 
wählte. Er giebt von den Accenten, und Bedeutungen 
der Wörter, viele nüzzliche Erinnerungen. 

Ich leſe, daß man ſeit kurzem vom J. F. Supf{n), 
und Jak. Rodriguez Pereira (0), viel Ruͤmens 

- macht, daß ihre Schüler artig und genau, wiewohl lang⸗ 
ſam (p), und gleichſam aus tiefer Bruſt herausſprechen 
gelernt, indem er ſich dabei eines eigenen Alphabets be⸗ 
diente, wozu die Bewegungen mit den Haͤnden die Buch⸗ 
ſtaben waren (q). Ich habe aber nichts rechts von den 
befondern Künften dieſes Mannes, fo wenig, ald von dem 
Kunſtſtuͤkke des berümten Ernault, erfaren Fönnen (q*). 
es ne 


Ta) Surdus loquehs mob. de lo · ¶men teden zu lehten. Rüneh. 1722. 
u 1702. welche Öfterönufgeleget _ (m) Sarur. Silel miantiff, VII... 





worden. (9) sovrr.hif, na T. II. & 
Ch) Voerede ſeines Buchs. 350. hiſt. del’Acad. 1749. ©. 183 
 @arRard S. 49. u. ſ. 6 * des fav. 1750. Febr. 
Im Jahre 1704. (ga) VEbenderſ. ebendai. 
|| 3 Nar.Cur. Cest, U. app. (ar) Beidenrovasartobl 
m) Di de Ahr 1757. SH. 
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# 6, 13. ' 
Etwas von diefer Kunfl. | 
Diefe Künfte find eigentlich nur allein auf taube Pers 


ſonen gerichtet, denn, wenn biefe nicht taub, aber wohl 


ſtumm find (v), fo müffen an diefen Menfchen die Werks 
zeuge der Sprache felbft verleszet ſeyn, wenn biefe aber 
zu ihren Bewegungen ungefchiftt find, fo kann Fein Achte 
geben auf einen Rebenden helfen, dieſe Bewegungen 
wieder berzuftellen. 

Ferner verlange die Kunft wenigftens Perfonen, die 
acht Jahr alt find (8), wenn fie auf die Lehren des Mein 
fters mit Geduld, und beftändiger Aufmerkfamfeit ache 
geben follen; ferner fo ließ Ammann erft einen folchen 
Schüler mit ben Fingern das Zittern bes tuftröhrenkop« 
fes in der Zeit bemerken, wenn er felbften fprach, und 
er mußte diefes Zittern an feiner eigenen Kehle nachmas 
hen (t). Wenn er alfo gelernet, eine Stimme von fid) 
zu geben, fo läft er ihn die Set 
dem er vor einem Spiegel folche Bewegungen ber Lippen 
und des Mundes fludiret, dergleichen er an feinem 
Sprachlehrer (u) gefehen hatte, hierauf mus er die Hand an 
bie Kehle des Lehrers legen, und wenn diefer feine Naſe 
zugedrüffe, fo lerne er ein ganzes und vollftändiges Wort 
beraus Bringen (£). Indem er nun ſpricht, fo ſchreibet 
er zugleich eben diefe Selbftlauter nieder (y), damit fie 
im feiten Sinne bleiben mögen, und zwar nur wenig auf 
einmal, Doch aber alle Tage einige. Hierauf lehrt er 


dem Uhtergebenen allmälig die Halbvocales (3), wie auch 


die übrigen Buchftaben hervorbringen, wobei er fich allemal 
in acht nimt, Daß er nicht zugleich Die Namen ſeiner Mitlau⸗ 
ter beifügt (a). Hierauf läft er DieBuchftaben, die man reche 
begriffen, fehnell zu Silben werben (b), nach dieſem — er 
Ei \ sum 

(rt) Dom.rAanAarRoLvsPeitec, 8) S. Si. (HG. 5. 
(u) ©. ) © 8 


IX. obf, ı7. Menfchen find nicht 84. 7 
ſtumm,/ wenn fie nicht zugleich taub S. 86. 
fd, 7 fr Ne Kib, & 2 69. (3) G. 83. 


— 


’ 
J 


lauter ausſprechen, in⸗ 


eo! 


Ka“ | 4A —⏑ : — ee A 


ihm Die Namen der Dinge, und die Sprache in das Gemuͤth (0) 
Der Lefer wird mich ayichuldigen, daß ich hier de Grundzüge ei⸗ 
ner ber ſchoͤnſten Kuͤnſte berühren wollen. 


s $. 14. —F 
Noch eine andre Weiſe, wie man Taube unterrichten koͤnne. 
Fr noch von einer Kunft Meldung thun, die zwar eb 
tlich nicht Hierher gehoͤret, vermoͤge welcher aber Stumme nicht 
* die Werkzeuge der Stimme recht zu gebrauchen, ſondern 
man koͤmmt ihnen vielmehr mit einem andern Gehoͤrwerkzeuge zu 
Huͤlfe, auf welches man indeſſen doch durch die Beob g der 
Natur gefallen iſt. Es theilen ſich nentlich die ſchallenden Zitte⸗ 
rungen welche unſer traͤges Ohr nicht gewahr wird, den Knochen 
des Kopfes mit, und fie gelangen alfo , ohne die Umwege der 
Trommelhaut zu berühren, zum Gehörnetven. Es kann alfo ein 
klingender Koͤrper auf den Kopf des Kranken angelegt(d), oder wel⸗ 
ches noch beſſer iſt, ein Staͤbchen in dem Mund des Redenden, 
—— die Zaͤhne deſſen, der es hoͤren will, genonmen wer; 
den. Solchergeſtalt zwingt die Luft, welche aus der Glottis des 
redenden Menſchen faͤhret, das Stäbchen ‚Schteingungen anzu⸗ 
nehmen, indeſſen daß der tgube dieſe Zitterungen wahrnimmt. | 
In der That unterfeheidel der taube genau ben Tonder Zitte, 

wenn er den Singer daran halt, und wenn er die Hand des Reden⸗ 
ben ergreifet,fo weiß er feine Stimme, nebft den Silben, durch dag 
ittern zu unterfcheiben 9 Ein anderer tauber nahm ein Horn 
den Mund, und hoͤrete damit die Geſpraͤche an (g), ja es bez 
richtet J. Bapt. Porra, daß, wenn man dergleichen zwiſchen den 
Zaͤhnen hielte, ein tauber den Schall der Inſtrumenten hoͤren 
koͤnne (h). Endlich konnte eine Jungfer, welche taub war, 
mit den Augen hoͤren, wem man ihr anf den Arm, bie Stirn 
oder ben Ruffen Buchftaben auffchrieb, und fie wuſte den Ge⸗ 

danken bes Schreibers gefchtwinde zus £reffen (i). Ä 


(4) ©. 89. (f) KAAvw de perſpir. n. tioo. 

AD &. 9% Zu Dieieler bekannte Mann hoͤrete feibk 

(c) ©. :03. 104, | nach der Sıfabrung, daß er fogar du 
Gautier in feinen obf. phyf. Fehler derRedendeñn zu unterfäpeiten 
G Jorıssen diff. de nova wußte, impet. fac. n.392.' 

methode, furdos reddendi audien- G wELsch epifgm. obf.24. 
tes, Halle 1757.2AvMärdefurd. (bh) Magia nat. Lib. XX. c.ı. 
amarzv.cur. Commerc.Litt.Norimb, MoNxoo de nervis. ©. 376. 
1943. hebdom. 12. J (i) Journ. de Medec.1657. Juin. 


Ende des dritten Theils. 
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Regiſter 
| den dritten Band | 
der von Halleriſchen Phiſiologie. 
Achtes Buch. 
Das Atemholen. 


Erſter Abſchnitt. 





— Die Bruſt. 
$ L Di s Wirbelbeine des Ruͤkkens uͤberhaupt. Sei 1, 2 3 
„ Die Bänder, die folche befeftigen. 5 
=: Die Ribben überhaupt. a 
Was eine jede Ribbe befonders hat. ZZ 9 
Was die erfle, - s 2 rt 
zwote, dritte, vierte, fünfte, Ze 
fechfte , fiebende, 4 ⸗ 12 
die wahren, 
und falſche Ribben betrife. | r 23 
Der Rand der Ribben. Ey ⸗ 24 


Ihre Zwiſchenraͤume. 
4. Die verſchiedne Feſtigkeit der NRibben. e18 
Die unterſten find am beweglichſten, | 


die. obern nach der Reihe fefter, . 3 16 
die oͤberſten am feſteſten, 
nach gemachten Verſuchen. 27 

5. Der Bruſtknochen, deſſen ⸗ ⸗ Br 

oͤberſter, ⸗ ⸗ ⸗ 19. 

mittlerer, s Bo 20 

unterfter Theil, — | s ⸗ at 

und Anhang: 22 


3°, Die Bänder der Ribben an Yen Mirbelbeinen. - 24 
Von den Ribben zum Bruftbein, 
von den Ribben zum ſchwerbformigen Anhänge, 


, von den Nibben, zu den Ribben, 227 
vom Bruſtbeine zu den Schluͤſſelbeinen, ⸗ 28 
vom Schluͤſſelbeine zu den Ribben. 

6. Die ganze Verbindung der Bruſt. ⸗ 30 
Derfeiben Uebereinſtimmung mit einem Buff | 
Die Kreisbögen der Kitten, . 09 31 


%. Phiſiol. 3 3. Bbh find 





Regiſter 


find fi einander ungleich. Man Seite. 
geht fie einzeln durch. 32 

Die Säulen, wodurch die Ribben RER werden. 33 

Die Bruft hat keine geometrifche Figur. 's 4 

Ihre ‚große Fertigkeit. N 

Die Ribben in andern Thieren. 

Nas vor Eingeweide von ben Ribben bebetft 

F werden. 

6.7. Die verfhiedene Beweglichkeit der Bruſt. 2 6 
Ganz hebt fie fich ſchwerlich in die Höhe, ⸗ 
Gemeiniglich ſteigen die Unterribben 
gegen die obern in die Hoͤhe, 
beſonders gegen die erſte; 
die mittlern kommen ſich nicht viel naͤher, 
die unterſten ſteigen in die Hoͤhe; 
die Ribben drehen ſich um, und es ei ftch ib 

innerfter Theil herab. 40 
Der Bruftfnochen bewegt ſich nach von, 4: gi 
über ſich in die Höhe, 


und fleigt in dem beftigften Einatmen neben, a | 

Im Ausatmen gefchicht das Gegentheil. ⸗ 8 
Vom vorhergehenden. 

8. Die Muskeln, welche die Bruſt regieren. P 45 
Die Ribbenmuskeln uͤberhaupt. 

9. Die aͤuſſern überhaupt. ⸗ ⸗ 46 

10. Die aͤuſſern insbeſondre. 47 

Die Hebemuskeln der Ribben. 48 

11, Die inmendigen Ribbenmuöfeln, ⸗ 49 

Inſonderheit. zi 





Ihr Lager veraͤndert ſich niht in den Zwithen⸗ 
raͤumen der Knorpeln. 


12. Die Muskeln, unterhalb den Ribben, ⸗ 52 
oder die Niederzieher. | 
Die Bruftbeinribbenmusfeln, 004 3 
Ihr erfter, oder unterſter, » ⸗ 54 
der zweete, 
dritte, | 55 
vierte, 

13. Der Nuzien der äuffern Ribbenmusfeln. ⸗ s6 

: Sie heben ihre Ribben in die Höhe, ⸗ 57 


wie auch die Hebemuskeln der Ribben. 


14. Strei⸗ 








uber den Dritten Band. 


8. 14, Streitigkeiten über bie Sins der man "Weite, 


Ribbenmusfeln. $ - 
Die Alten wollen, daß fie die Ribben aeeneltt. 
Ferner Franz Baylee, ⸗ 9. 
\ und George Ehrhard Hamberger. ; 6o 
Mit was vor Gründen fie folhes hun, 
15. Dod) fie heben vielmehr die Ribben auf. ı & 


Was vor, Schriftfteller, | 
und Gründe diefes beftätigent  " 
weil die obere Ribbe eine gröffere Feftigkeit hat, 
weil von oben her die Diftanz vom Mittelpunfte - 
; der Bewegung kleiner iſt, 
und es wird dieſe Feſtigkeit deſto groͤſſer, je hoͤher 
. eine jede Ribbe, über der andern liegt. 
-36, Verſuche, woraus erhellet, daß die innern Ribben⸗ 
musteln die Ribben erheben. ; 67 
Mas mit Fäden vorgeht, die den Zug dieſer 
Ä Muskeln nachamen, 
i und wenn man die Wirkfamkeit der Muskeln ſelbſt, 
An lebendigen Thieren in Augenfchein nimmt, 
17. Mean antwortet auf einige Einwuͤrfe. ⸗ ‚yo 
Die untern Ribben werden bisweilen einwerts ges 
zogen, wenn das Thier einatmer. 
Dieſes thun alsdenn nicht die Ribben / fondern 
das Zwerchfell. 
Warum die Natur zwo Arten von Ribbenmus— 


| fein gemacht habe. J 71 
— 18, Der dreifeitige des Bruſtknochens druͤckt die Rit J 

ben hernieder, und kruͤmmt ſie einwerts. 72 

Die Niederzieher ſcheinen die Ribben niederzus 
druͤkken. 

19. Die von andern Orten entſpringende —— Br 

keln der Ribben. 23 

30, Der Schluͤſſelmuskel, ; 7% 
kann fie allerdings, aber nur in — in die | 

Höhe heben. 23 


51, Die zahlreichen, ungleich breiſeitigen Musreln 48 
darunter einige in der That ihre Ribben in dis | 
Höhe ziehen: 
22. Der vordere Zizzenmuskel, er go 
wendet den Kopf auf die — 


und 
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und erhebt die Ribben, wenn ve 


Naekken fteife ift. ⸗ 
6. 23. Der niederſteigende Raktenmuskel. — ⸗ 
24. Die gezakkten. Der hintere obere, ⸗ 


und nicht der untere. 
25. Der vordere untere, 
kann die Ribben unter gewiſſen — 
in die Hoͤhe heben, 
und der vordere obere noch deutlicher. 
26. Der große Bruſtmuskel, ⸗ 
wie er die Ribben zu erheben vermag, 
wird auch durch Krankheiten gezeigt. 
So wirken auch der ſehr breite Muskel des Raͤkkens, 
und andre Strekkmuskel des Nakkens. 


27. Verſchiedne Niederzieher der Ribben. 3 
Der vierfeitige Lendenmuskel. 
28. Der breite Kreuzmuskel. ⸗ ⸗ 
Der laͤngſte Ruͤkkenmuskel. ⸗ 
29. Die Bauchmuskeln. — ⸗ 
Der große ſchiefe. Deſſen Anfaͤnge, 
zwo Saͤulen, 
Oefnung, die man den Ring nennt, 
Verrichtung. 
30. Der ſchiefe auffteigende, ⸗ ⸗ 


deſſen gedsppelte breite Sehne, 
traͤgt nichts zum Ringe bey. 
Verrichtung. 
z1. Der Queermuskel. 
Die gemeinſchaftliche Berrigrung der Baur 
musfeln 
32. Der gerade Vauchmuskel. ⸗ ⸗ 


Die verwandte Muskeln, 
fehnige Auffchriften. 
Wirkung diefes Muskels, 
weiſſe Linie, 


ſein Nabel. | 
33. Das —— überhaupt, 8 
defien Lage, — — 
Maas, | 
3% Der Urfprung vom Bruftbeine, ’ e 


von. den Ribben, 





gi 


185 


109 - 








4 22 Zum 24 2 zum 4 24 ⏑ 7 Au iA 2 2 | 


von den Lendenwirbeln. Der erfte, Seite. 
zweete, J 
dritte, 
vierte Kopf. Ey 

6. 35. Die mittlere Sehne, ⸗ ⸗ ag 
deren vier Paffe. Ä 

36. Die Löcher. Kür die Aorte, ⸗ ⸗ 131 
Holader, 
den Schlund. — 

37. Die Wirkung des Zwerchfelles, ⸗ 133 
es ſenkt ſich nieder, und macht den Bauch kuͤrzer. 


Es ſteigt auch ſeine Sehne nieder. 
Unregelmaͤßige Bewegungen des Zwerchfells. 
Es verengert den Schlund, 

« und die Holader. a u 

- 38. Die verfchiednen Nerven des Zwerchfells, ⸗ 140 

Der Zwersfellsnerve, Ä 
Seine Anfänge, 
und Xefte. 

39. Verſuche, die man an diefem — vorgen 
nommen. 147 
Wenn er unterbunden, gedrüfft, jerfönitten Ä 

worden, fo hebt er die Bewegung des 
Zwerchfells auf. 
Sar zu zierliche Verfüche damit. : 

45. Die Schlagadern des Zwerchfelle, 150 
die Zwerchfellsadern, | 
die rechte, 
die linke. 

Hefte von den Brüftenadern, & 
von den Ribbenadern, Lendenadern, ber Norte. 

41, Die Blutadern des Zwerchfells, ⸗ 156 
Zwerchfellsblutadern, | 
noch andre. 

42. Die Ribbenfchlagadern, ⸗ ⸗ 158 
die oͤberſte Ribbenader, 
die von der Aorte entſproſſnen Ribbenadernz; 
die Aeſte der Ribbenadern. 


43. Die inwendige Bruͤſtenadern. 163 
Die Bruſtader. | 
44. Die Nerven der Brufl. ⸗ 165 





‚6. 45. Die Blutadern. s 5- "Seite 166 
Die innere Brüftenaber. 
Die obere, rechte Ribbenblutader, 
- die linke. 
46. Die ungepaarte Blutader, ⸗ 170 
Ahr oberer Urſprung, 
Kortlauf, 
Aefte, 
Die halbgepaarte. 
Das untere Ende der ungepaarten, 
das Ende der haldgepaarten. 
47. Mutmaßungen, warum die Natur die ungepaarte ” 
Ader gemacht, 178 
die Folge ihrer Su minenhänge 


Zweeter Abfehnitt. 
Die in der Bruſt enthaltne Theile, 


§. 1. Die Bruſftdruͤſe. ‚80 
Groͤſſe dieſer Druͤſe, 
ihr Ort, 
Lappen, 
untern Hoͤrner, 
obern, 
mittlerer Theil. 
Zellgewebe, 
lappige Beſchaffenheit, 
die Blutadern, 
Schlagadern, 
Fieswaſſergefaͤße; 
ſie hat keinen Ausfuͤhrungsgang. 
Muthmaßungen von ihrer Nuzzbarkeit. 
a. Die Ausartung der Ribbenhaut zu Knochen, $ 190 
ber Dampf, der fich in ihre Saͤkke anlegt, 
und das Waſſer, 
Dünftet aus den Schlagadern aus, 
wird von den Blutadern wieder eingefogens 
ein bisweilen fchmieriger Saft in der Bruſt. 
Bänder, die wider die Natur entfichen, 
kommen haͤufig vur. 

















$ 3. Ob fü ich zwiſchen der Lunge, und Auen Seite. 
‚haut Luft aufhalte, ⸗ 195 
Die Alten -bejahten es, W 
wie auch einige Neueren. 
Hipoteſe, die auf dieſe Luft gebaut worden. 
Gruͤnde derer, ſo ſolches bejahen. ⸗ 198 
Löcher, die durch die Lunge gehen; 
eiferne Sachen, welche ohne Verlezzung der eunge,. ; 
durch bie Fuft geftoßen worden. 
Beſondere Verſuche des Stephan Hales, 
Wolferd Senguerd, 
Benjamin Hoadley, 
— unter dem Waſſer aus der geöfne: - 
Dreuft fahrt. : 
5 Ba Berfuche. 203 
Die Bruſt von Voͤgeln iſt von der Brut der Bier 
füßigen unterfchieden. 
In Vierfuͤßigen, und Menfchen fuͤllt die Lunge 
die Kibbenhaut aus. 
An tebendigen Thieren ift der Verſuch ſchwer zu Ban: 
aber dennoch gemacht. 
Und daraus erhellet, daß in der Bruſt gar 
keine Luft enthalten ſey. 
6. Die Lunge, welche an die Ribbenhaut ſties, weicht 
aus der Ribbenhaut heraus, wenn man in die 
Hoͤle der Bruſt Luft hineinlaͤſt. 208 
‚Auch in lebendigen Thieren ; | 
und es leider dabey das Atemholen. 
- Folglich war vorher in der Höle der Bruft Feine Luft. 
Folglich ſchabet das Anwachſen der Lunge nicht dem 
Atemholen. 
7. Es koͤmmt aus einem Thiere das man unter Waf- 
fer fteeft, und hernach, wenn man ihm die 
Bruſt öffnet, Eeine Luft heraus zumBorfcheine. 212 
Warum man welche bisweilen herauskommen geſehen. 
Fehler bey dem Verſuche. 
g. Mar antwortft auf die Einwaͤrfe. Von Poris 
der Lunge. 2x5 
Die Lunge behaͤlt die Luft in fi. | 
Warum fie bisweiten zufammenfalle, wenn men fe 
aufblaͤſt, and auftrocknet. 


War⸗ 








Warum ein Pfeil, ohne Verlegung der Seite. 
Lunge, die Bruſt durchboret. 
Wie die Luft aus einer Bruſtwunde hervordrin⸗ 
gen koͤnne. | 
Dan erfläret die Verfuche des Hales; 
bes Wolferd Senguerd, | 
bes Benjamin „ondley; * ’ 
Was beim Hamberger das Mittelfel ſey. 
Mas berühnite Männer feic kurzem davon halten. 


.9. Die Lunge überhaupt, 223 
”r Ihre Figur, —* 3 
und Lappen, 
so. Die äufierfte Haut der Lunge, s- 236 
1. Die Euftröhre, Ihre Lage, s u 227 
h = Lauf, ; 
22. hr Bau, ⸗ ⸗ 3 2 
2 Ningelchen, 3 


Verſchiedenheiten derfelben in den Ihieren, 
die Fleiſchfaſern an den hintern Luͤkken. 
Die Faſern, weiche nach der Laͤnge laufen. 
ie allerlängften Faſern, ‚ 
"andre ‚Queerfafern. 
Die Ausartung der Ringe. Die oͤberſten. 
Bey der gablichen. Theilung, - 
in der Runge. 
Faſern diefer unförmlichen Ringe, 
3. Das innere Oberhaͤutchen der Luftroͤhre. 4 234 
Die Haut, oder Rervenmembran, 
| dag Zellgewebe. | u 
84: Die wahren fchleimmachenden Drüfen, eo 0.236 
deren Schleim. — 
35. Die einfachen Druͤſen, welche an der Luftroͤhre fügen, 238 
beven. Lager, 
Natur, | 
Erfinder, ER 
fie find vom Geſchlechte ber flieswäßrigen. 
Ob fie ſich mit einigem Gange in dieXuftrößre öffnen, 


16. Die gabliche Zertheilung der Luftröhre in der Lunge, 


«24 
ihr Bau. 
37. Die der Lunge eigenthuͤmliche Gefaͤße. 242 
Die rechte Luftroͤhrenſchlagader, 
die 








“Die linke, 
die Iinfe untere, 
die, rechte untere, | 
bie obern rechten Schlagadern der ‚Luftröhre, 
die Iinfen, 
- die Übrigen. 
$. 18. Die rechte Blutader der ‚Luftröhre, ; 
die linke, a 
. die übrigen Berfdjiebenheiten. 


19. Die Lungerffihlagader, $ s 


deren Stärke, 

Durchmeſſer, — 

in der Frucht, - . 

Schlagadergang, 

die Durchmeſſer, 

die abfleigende Aorte ift der wahre Stamm, 


deren Bau, 
verwandelt fich.in ein Band, 
Die Aefte der Lungenpulsader. Zr 
20. Sie endigt fih 1. in die Lungenblutader. ⸗ 
Dieſes wird durch Verſuche beſtaͤtigt. 
21. Es iſt der Weg von.der Lungenſchlagader, nach der 
Luftroͤhre frey, ⸗ —W 
und ſo umgekehrt. | = 
2%. Die Lungenblutadern nehmen einen Saft aus 
der Luftroͤhre auf. — ⸗ 
Und auch Luft. 
Die Stämme der Lungenblutadern, : 
23. Die Lungenblutaderh find kleiner, ale ihre Ne: 
benfchlagadern. ⸗ 
Wer das Gegentheil behauptet. 


Man beftätigt es, daß dieſe Blutadern kleiner ſind. 


24. Die Flieswaflergefäße der Lunge ⸗ 
ſind verſchieden von derſelben Nezzwerke in der 
Oberflaͤche. 
25. Die Lungennerven; ⸗ 008 


‚ihrer find wenig. 
Das hintere große Nervengeflechte, 
das kleine vordere. 
26. Der Bau der Lunge, ⸗ 
lb; 


t 


« 





‚ 247 


249 


256 
37 
259 
263 
266 


267 


269 
ihre 
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Dieſe Luft pflegt einen größern Raum ein; Seite. 
zunehmen, als drr Koͤrper einnahm, in welchem 
ſie zuerſt war. 

Doch iſt ihre Menge in —— verſchieden. 


6.4. Wo feine Luft iſt 29 
Der luftleere Raum über dem Quekkſi (ber des 


Barometers, 
Iuftleerer Raum, der durch die Luftpumpe 
hervorgebracht wird. 
*6 Die Schwere der Luft iſt eine neue Sage. 3.4 
Wie gros man folhe ſchaͤzze. 
Ahr Verhältnis gegen die Schwere des — 
Die Atmoſphaer hat Eine veraͤnderliche Schwere. 
" Am gröften ift fie in den unterirrdiſchen Sängen, 
am fleinften auf den höchften Bergen. 
ie fie fich unter der Taͤucherglokke verhält, 
Der Untenfcheid, den die Wärme — 
6. Der Drukk der Atmofphär, 
Wie gros diefer auf den Menſchen * 
Unterſcheid der von der leichteſten, 
und ſchwerſten Luft herruͤhrt. 
7. Wirkungen des Drukkes auf den menſchl. Körper. > zei 
| Davon werden alle Theile gegen den Mittelpunkt 


a 


299 


zu gedruͤkkt. 
Wenn dieſes Gewichte aufgehoben worden, 
entwikkelt ſich die re Luft, 
ſie blaͤht ein Thier auf, 
nicht ſo deutlich, wenn die Luft, blos wegen ber 
Höhe leichter ift; 
denn man fann in: einer ſolchen Luft leben. 
Mirkungen einer dichteren Luft. 
Dieſe macht einen thieriſchen Koͤrper ſtark. 
Die gar zu große Dichtheit ſchadet, und wieder⸗ 
ſezzt ſich der Bewegung des Herzens. 
Warum uns der allgemeine Drukk der Lufe 
nicht erdrüffe. 
Etwa wegen der Gleichfoͤrmigkeit des Drukkes? 
Wie eine leichte Luft Schaden thue. 
Woher die Blutergießungen, u. f. 
8. Der Drukk der Atmoſphaer auf die Lunge. 310 
Belegen, die ſolchen zu meſen verſucht. 
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dte Zwiſchenraͤume zwiſchen den Lappen, 
die Blaͤschen; 
in einigen Thieren verhaͤlt ſich die Luft im Laͤppchen; 
noch bey andern geht die Luft aus einem Lappen, 
in die uͤbrigen Lappen. 
Die daher entſtehende Streitfragen werden beygelegt. 
N 27. Der Lungenbau in den Bierfüßigen, se Eier legen. 
28. Der murmastihe Bau, a 
Die Lungenmusteln, | 
die Größe der Bläschen, 
ihre Anzahl. 
29. Anmerkungen. Man zmeifelt an den Musteffafern, 
und an den Bläschen, die an die Luftröhre gleichz 
om wie an den Hals angepaft find.. 
Ob alfo die Lunne aus lauter nelgensebe' beſtehe. 
Gruͤnde des Helvetius. 
3% Die Gegengruͤnde. 04 
Mau zweifelt an folchen Borftellungen. 


Dritter Abſchnitt. 
Die Luſt. 


% 2 Man traͤgt die daruͤber geſammelte Verſuche vor. 


2. Die Luft iſt ein fluͤßiges Element, ⸗ 
nicht ſo durchdringend, als Waſfſer, 


wenigſtens dringt fie nicht durch thierifche Membranen. 


Ir Die Luft fehleicht ſich in allerley Säfte ne ein, 

doch allmählich, und langfam. 

Man findet fie in den meiften Zluͤßigkeiten 

Man glaubt, daß ſie einigen mangle. 

Wie ſie ſich nach und nach hineinſchleiche. 

Legt zugleich ihre Kraft ab, vermoͤge der fle ſich 
zufammen druͤkken lieg, 

fo wie die Elaſticitaͤt; 

hängt ſich aud) an die feften Theile Barter Körper an, 

von weichen Urfachen die Luft aus den Körpern hos⸗ 
gemacht werde. 

Wie fie fih aus Flüßigen Körpern, 

us feſten Körpern boswikkelt. 


An. . 


ihre Lappen, | Seite. 
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Dir 


Lars Bahn 


Borell, | Seite, 
Jakob Beil, . | 
Jakob Jurin, 
Johann Bernoulli, | 
Verſuche des berühmten Hanows, 
Berechnung des Richard Barbett, 
anderer. 
Diefer Drukk bleibt unausgemacht. 
9.9. Wie die Luft, auf eine dünnere Luft bee, und 


auf einen Iuftleeren Raum, ⸗ 315 
Drukk einer kalten Luft, auf eine warme, 
10. Die Federfraft der Luft, ; ⸗ 3 3138 


iſt veraͤnderlich, 
und verhaͤlt ſich wie ihre Dichheit. 
Wegen der Federkraft ſteht ein jedes Lufttheilchen 
mit der Atmoſphaer im Gleichgewichte. 
Die Luſt wird von der Kaͤlte werdet, 
von der Warme ausgedehnt, 
ihre Federkrafſt vermehrt fich Davon. 
Die Luft kann fehr dünne werden. 
11. Das Atemholen vernichtet die Federkraft.der £uft, u 
und zwar fehr geſchwinde. 
Mans’ diefer Vernichtung, 
Daher fommen Thiere, die keine frifche Luft haben, um. 
In welcher Zeit ſie ſterben. 
Auch Inſekten ſterben darinnen, 
Beoceceſonders aber der Menſch. 
Urſache, warum ſie umkommen. 
Das Quekkſilber faͤllt nicht nieder. 
Sie kommen nicht vor Waͤrme um; 
ſondern von der aufgehobnen Federkraft. 
Warum die Federkraft vernichtet werde. 
Etwa wegen der beigemiſchten Feuchtigkeiten. 
Dies ergiebt ſich nicht. 
12. Verſchiedne Daͤmfe hemmen die Federkraſt. : 330 
Die Dämpfe von angezündeten Körpern. 
Die kuͤnſtlich hervorgebrachte Luft Bi zum Atem⸗ 
holen ungeſchikkt, 
loͤſcht das Feuer aus. 
Dieſes thut auch der ſich entzündete Damfi in den Gruben, 
ein anderer auch, der ſich nicht entzuͤndet, 
die Sumſdaͤmpfe, der 
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der Dunſt der Mineralwaſſer, und todter Koͤrper, Seite. 
ein andrer, vom Meere aufſteigender, 
ferner die Ausduͤnſtung wohrriechender Dinge, 

die vom Stillftehn verborbene Luft, ‘ 
und der Blizz. 

6.13. Man findet nirgenswo reine Luft, $ 240 
fondern fie bar allemal Waſſer bey ſich 
Feuer, 
und Kaͤlte, 
eine urſpruͤngliche Saͤure, 
die ſich als ein Vitriol anlegt, 
als Salpeter, 

Meerſalz, 
Salzdaͤmfe. 
Die Geruchgeiſter von Pflanxn, 
und faule Daͤmfe, 
Jo gar Erbe, , 
und Metalle, 
 Pflangenfaamen, 
Zhierfaamen. ° 
Ob eine reine Luft kein Gewicht habe. 


Vierter Abſchnite..— 


Die Erſcheinungen bey dem BIRNEN 


8 2 Das Einatmen. 351 
deſſen erſter Urſprung in neigebohrnen Wiren 
3. Urſachen des Einatmens, 353 | 
rühren nicht von dem Blute ber, das in bie rLun · 2 
genſchlagader getrieben worden, 
noch von einer, der Runge angebohrnen Kraft, wars 
um bisweilen, wenn gleich die Lunge eröffnet wor⸗ , 
den, dasXtemholen eine Zeitlang noch uͤbrig geblieben. 7 
Bey einer, zufälligen Weiſe gekhlofinen Wunde, — 
Beym Ausatmen, das man vor ein Einatmen gehalten. = 
4. Es giebt feine ſolche Sreisbervegung, als —— | 
behauptet, 358 
Man erklaͤret die Erſcheinungen, (sont man n ſie 
beſtaͤtigen will. 
5. un die Luft in die nr tritt. ⸗ — 





. 
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Wegen der, in — uͤbrigen duͤnnen Luſt. 

Folglich dehnt ſich die Lunge in einer groͤſſeren 
Bruſt nicht aus, 

oder auch, wenn man ſonſten das Gewicht ber 

Atmofphaer hinzulaͤſt. 

6.6 Kräfte, welche die Bruſt erweitern. 
Darunter ift das Swerchfell das vornehmfe. 
Welches durch Verſuche beftätiget wird. 

Es verrichtet mehr, als die Nibben, bei dem Erwei⸗ 
tern ber Bruſt, 

und wie viel. 

Berechnung des Franz Boißier, 

und anderer. 

y. Wenn die Bruſt vom Zwerchfelle emeiert worden, 

alsdenn tritt die Luft in die Lunge ei ⸗ 

Eine Maſchine, womit man der Natur EN 

B. Wie die Lunge vom Zwerchfelle verändert werde 3 
Die Lunge finft herab, 
und das Herz. 

. Was die Ribbenmusfeln ” Einatmen a verrich⸗ 
ten haben. 
Es heben ſich die NRibben in einer —— 
und ſich dabey ruhig verhaltenden Mannsper: 
ſon, gelinde in die Hoͤhe, 
in andern mit groͤſſerm Rachdrukke; 
folglich bleibt auch, ohne Zwerchfell, einigermaßen 
das Atemholen noch uͤbrig. 
Wenn die Ribbenmuskeln dinitten werden, hoͤrt 
ein Theil des Atemholens auf, 
wie auch, wenn der Nuͤkkenmark leidet, 
Welche Veränderung die Bruft von dieſen Mus 
keln erfahre. 
10, Die übrigen heifende une welche die Senf et· 
weitern! 
Als die Muskeln, welche die Sqhluſſelbeine, 
Schulterblaͤtter, | 
die obern Nibben in die Hoͤhe heben. 
Man mus diefe Muskeln nicht von dem Werkzeu⸗ 
ge des Atemholens abſondern. 
Das Einatmen gefchicht langſamer, als das Ausatmen. 
ıt, Wie die Lunge vom —— verändert werden ⸗ 
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Sie wird viel gröffer, , Seite 
es ſtrekken ſich die Aeſte der Luftröhre, und Schas⸗ 
adern aus, 

fie machen gröffere Winkel, | 

. das Blur füllt in die Schlagadern leichter hinein, 

es wird von der berührenden Luft nicht daran verhindert, 

‚das Blut ſtroͤmt gleichſam, als in einen luftlee⸗ 
ren Raum, in die Lunge hinein, 

die Lunge macht Plazz, das Blut zu ſich zu neh⸗ | 
men, wenn man fie aufbläft, er — 

5 12. Verſuch des Hooks. ET 
Ein fterbendes Thier erquikket fich wieder, wenn 
die Lunge aufgeblaſen wird; 
Es iſt nicht eine Erfahrung des Hooks. 
Wer ſie anders angeſtellt. 
Sie kann an erſtikkten Thieren von Nuzzen ER | 
Urfache von dem MWiedererhofen. 
Andre Weife,wie@'rtrunfne wieder zum Leben zu bringen, 
Daran hat das affenftehende eifoͤrmigeLoch feinen Antheil. 
33, Warum man ein —— Einatmen nicht ausſte⸗ 
hen kann. 894 
Das Blut haͤuft ſich in der Lunge ae | 
14: Urfache, warum es fih anhäuft, und flille in 897 
Verſchiedne willkuͤrliche Saͤzze 397 
Ob dieſes von der Waͤrme der angehaltnen Luft 


herruͤhre. 
19, Es * bie — Urſache noch nicht getroffen zu 


feyn. 403 
16. Oder ehe es von ber in ber uftröhre ——— 
Luft her, die daher die Lunge uͤbel ausdehnt? 404 
17. Barum man nothwendiger Weiſe init dem Einat⸗ 
men aufhoͤren muͤſſe. 407 


Ruͤhrt es von dem beſchwerlichen Zuge der Mus: 
E fein her, die das Ausatmen verrichten ? 
Dder von der gedrüfften ungepnarten Ader? er 
Dder von dem Zwerchfellsnerven, 
oder von dem unterbrochnen Laufe des Blutes - 
nach dem Gehirn? 

Diefes laͤſt fih kaum behaupten, 

18. Die wahre Urſache. ? 4it 
er Empfindung des Veſchwerlichen, welches die Seele | | 


Das 
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Das Atemholen wird vom Willen regiert. Geite. 
Man beſtaͤtigt dieſe Meinung nech ferner. 
Die Seele regiert im Schlafe noch einige Muskeln 
willkuͤrlich 
$.19. Wie lange man ohne Atemholen leben könne, 3417 
Kraftloſe Thiere halten es länger aus, . 
gefunde Thiere, und die von warmen Blute, fer 
ben gemeiniglich gefchmwinde, 
auch unter dem Waller. — 
Barum fie bisweilen längre Zeit zu leben (einen, 
weil fie leicht find, und ſchwimmen. 
Selbſt die Amphibien fönnen nicht lange ohne Luft feyn. 
Die erwuͤrgt werden (fitangulirt), fierben, alsvom 
Schlage gerührt; 
Doch aber auch, wenn der Luftroͤhrenkopf zerbro: 
dien worden. : 
Doch es ſterben auf folhe Art nicht Thiere, 
durch deren Lungen weniger Blut flieft. 
20. Urſachen des Ausatmens find die Deusfein des Bauches, 435 
deren Stärke anſehnlich iſt. 
Die Thaͤtigkeit derfelben. 





a. 1. Die elaftifche Natur der Ribben. 42) 
22, III. Die Kraft, welche die Luftroͤhre, und baren Ace 
haben, ſich zufammen zu ziehen, ee 430 


ſowol mas das mechanifche betrift, 
ale was ihr muskelhaftes thut. 


3. IV, Die helfenden Muskeln bey dem Audstmei, 43 
Andre, weniger gewiffe Urfachen. 
24. Die Wirkung des Ausatmens in.der Lunge. 436 


Die Luft begiebr fi) aus der Lunge, 

doch niemals völlig heraus; 

denn eine unge, die einmal Luft geatmet, ſinkt 
ferner bisweilen im Waſſer unter. 

Folglich erkennt man an dieſem Zeichen, ob ein, 
gleich nach der Geburt geſtorbnes Kind, Atem 
geholt habe. 

Der Verſuch kann verführen, wenn Laufe eingebla⸗ 
ſen worden, 

wenn Faͤulnis dabey iſt, die die Lunge zu ſchwim⸗ 
men veranlaſſet, 

wenn fie von Verhärtungen niederfinkt, 


4 a ‘ ” | 
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‚ Wenn andre Krankheiten eben diefen Erfolg her Seite. 
‚vorbringen, | : | 
oder wenn die ſchwache Frucht nicht Luft geſchoͤpft. 
Wie eine, tm luftleeren Naume ausgedehnte Luft, 
an der Lunge eine Veränderung hervorbringe. 
$.25. Die Wirkungen des Ausatmens auf die Bluͤtge⸗ 
fäfle. : BE Zu ⸗ 
Es leert ſich die Lunge durch die Blutadern aus, 
und es thut das Blut der Blutadern dem her⸗ 
beyſtroͤmenden ſchlagaderhaften Widerſtand 
26. Daher kommen Thiere um, ſo bald ihnen die Luft 
entzogen wird. —— 
geſchwinder, Thiere von warmen Blute, 
langſamer, die kaltes haben. 
Solche werden wieder zu ſich ſelbſt gebracht, 
wenn man ſie wieder an die Luft bringt. 
27. Das Blut ſtroͤmt aus der Lunge durch die Blut⸗ 
adern wieder zurüffe, ⸗ ⸗ 
28. Warum man einatmen mus. 
Urſache, warum Thiere bey der Ruͤckkehr des Fruͤh⸗ 
lings, wieder von neuem Atem holen. 

29. Die Zeit eines einzigen Atemzuges, 451 
wird verfchiedentlid) berechnet ; 
gemeiniglich gehen auf einen Atemzuge vier Puls; 

fchiäge. / 
Doch diefes ift in den verſchiedenen Umftänden des 
Lebens veränderlich. | 
Ob in Krankheiten zu gleicher: Zeit dag Atemholen, 
und der Pulsſchlag erfolge, | 
Wie viel Blut in einem einzigen Atembolen durch 
die Lunge lauft. 


445 





449 
450 - 


20. Was das Seufjen ſei. s ä 47 
Die Folgen davun. N | 

31. Wie ſich das Gähnen vom Seufzen unterfheit. 459 
Woher es entftehe., 
Deften Folgen. | 

32. Wie das Gaugen gefchehe, gg 463 

33. Das Keuchen, ⸗ — — 464 


Deflen Vrfachen, und Endzwekk, - | i 
34. Das Anftrengen, Br 
durch was vor Kräfte es verrichtet werde; 


3. Pbifiol, 3 B. Cece def \ 
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deſſen Wirkungen, 
warum der Menſch dadurch Staͤrke bekomme. 
8§. 35. Der Huſten. —W ⸗ 
wie er entſtehe, 
was vor Reize ihn hervorbringen, 
Wirkungen deſſelben. 
Steht unter dem Befehle des Willens. 
36. Erſcheinungen beym Nieſen, 
die Urſachen dazu befinden ſich in der Nafe, 
pder auch an andern Orten. 
Wirkungen deſſelben. 
Ob die Nerven zugleich dabey leiden, und es erregen. 
37. Die Erſcheinungen beh dem Lachen. ⸗ 
Davon die Urſache in der Seele liegt, 
im Koͤrpyerz 
gute Folgen davon, 
ſchlimme Folgen. 
33. ee Erfheinungen dabey. ⸗ 
Urſachen. 
39. Das Schlukken. Urſachen dazu. 
Wie ſich dabey das Pa verhalte. 
Haͤngt nicht vom un 
40, Das Erbrechen, 3 
hat etwas mit dem Ktembolen — 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Der Nuzzen des Atemholens. 

x, Sarveyiſche Aufgabe, 004 . 

- Man mus die verfchiebnen Arten, wie das Atemho 
len zum Leben nothwendig ift, niit einander nicht 
vermiſchen. 

Es iſt bereits geſagt worden, wie es noͤthig ſei, 

daß das Blut durch die Lunge laufen koͤnne. 

Auf eine andere Art iſt das Atemholen einer neu⸗ 

gebornen Frucht nothwendig. 

Dieſe aber ſtirbt nicht. ſo gleich, wenn man ihr 
die Luft entzieht, 

fondern daoon, daß ſich das Blut anhaͤuft, wel⸗ 
ches zur Lunge Ben 
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6.2. Urſache, warum die Frucht nach Luft ſchnappet. Seite 496 
Man verwirft einige ee — 
Sie will Speiſe haben. | 

3. Warum alle Thiere Luft bedürfen. og 498 
Ob fich einige ohne Luft behelfen koͤnnen. 

4. Ob aus der Atmofphaer Luft ins Blut gezogen werde, 
das Leben damit zu unterhalten, 


Mer diefes behaupte. ⸗ 590 
5. Gruͤnde, woraus man zeigt, daß 2 der Atmofahaet 
Luft ins Blut kommen Eönne, sor 
In den Inſekten dringt die Luft zu allen heilen 
des Körperg.- 


Verſuche, womit man zeigen will, daR dergleihen 
auch an den warmen Thieren erfolge. .: 
(88 befindet fih im Blute der Thiere Luft, 
fo mie in den Blutadern todter I 


ı 6. Auch in dem Zellgewebe. ⸗ 505 
7. Es fcheider fih im Iuftleeren Raume das Sur von. 
den thierifhen Säften, ı 506. 


überhaupt von allen feften Theilen des Röcpers, 
von den flüßigen, 
und vom Blute ſelbſt. 
3. Andre Gründe. Daß in dem Blute, welches eben 
aus der Lunge zuruͤkkoͤmmt, mehr Luft iy,  : gm 
ſo wie in dem Blute eines Thieres, weiches Atemholt. 
Daß ſich dag Blut von der Wärme verduͤnne, | 
daß die Luft in den Gelenfpfannen ein Geraͤuſche made. 
Indeſſen weis fich doch die Luft Wege zu machen. 
9..Der Weg, auf welchem die Luft ins Blut Rn 


> die Lunge, ⁊ 514- 
Haut 
durch) ben Speifefaft, und die Dale | 
10. Nuzzen der eingezogenen Luft, sı7 
fie bringt, vermittelſt ihrer Federkraft, * Bint | | 
in Bewegung. | = 
1. Man fehreibt der Luft eine Federkraft zu, ze 5ı8 
und es follen ſich daraus die Seifter erzeugen. Tu 
12. Daß man aus der Luft was falziges in fich ziehe, 520 
13. oder ein Luftniter. - ⸗ 521 


Dieſes ift kein völliger Salpeter, 
ſondern nur ein ſaurer Dunſt. 
Cec §. 14 





§. 14. Andre Muthmaßungen. 
15. Es fcheint feine elaftifche Luft zum Blute zu ae 


AArgintet 


Gruͤnde, womit man dieſes verneint. 


16, 


Das Blut wird von der Kälte nicht verdichtet. 

Sin der Lunge find feine Wege füsdie elaftifche Luft offen. 

Woher die Fuftblafen, und die durch Fäulnis losge⸗ 
machte Luft komme. 

Es find ſelbſt die Erſcheinungen bei der entzogenen 
Luft fuͤr uns, 

von der Farbe des Blutes, 

doch hat man auch, und zwar nicht geringſchaͤzzige 
Verſuche, welche zum Rotmachen den Beitritt der 
Luft vermuthen laſſen. 

Die Luft verliert in der Menſchenwaͤrme ihre Federkraft. 

Bon der Kaͤlte erzeugt ſich nicht der Salpeter, under 
iſt auch nicht die vornehmſte Urſache zur Kaͤlte. 

Ob die Luft das Blut abkuͤhle. 2 ⸗ 

Es iſt dieſes eine alte Hipoteſe, 

wird vornaͤmlich beſtaͤtigt vom Helvetius und 

Hamberger, 

naͤmlich daß ſich in der Lunge das Blut verdichte, 
und abkuͤhle. 


17. Zwar wird das Blut von der Luft in etwas abgekuͤhlt, 


doch hat dieſes die Natur, bei der a ge ber Lunge 
nicht zur Abficht, 

denn es geht das Blut überhaupt nicht kälter aus 
- dee Lunge heraug, als es in fie gebracht wird, 

Und .man fann in einer Luft leben, die wärmer, 
als das Blut ift. 


18. Ob fid) das Blue in der Runge verdichte, Sr 


“ob diefes der kleinere Durchmeſſer der Lungenblut⸗ 
adern erweiſe. 

Diefes ift nicht die Urfache, warum die rechten Hö: 
ungen des Herzens größer find. Ä 

Sie find darum größer, weil fie größern Mider: 
ſtand vor fich finden. 

Es ermeifen diefes die Verſuche in Krankheiten. 

Doc find fie auch in der Frucht, ehe fie 100) Atem 
hole, ſchon größer. s 


19. Welches der wahre Ruzzen der Lunge ſey. 4 


Sie zieht etwas von der Luft in fi), 


wie auch die aufgelöfte Luft, 
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$.20. Das Aushauchen aus der Lunge. & ite 550 


Es verbünftet eine anfehnliche Menge durch die Lunge, 
Diefes ift Waſſer, 
mir etwas Salz und Del. 
21. Was die Yunge vor eine — anwende, * Blut 
fortzubewegen. 
Das Einatmen beſchleunigt be Flus des Blutes in 
| die Schlagader, 
und das Ausatmen befördert defien Ruͤkkehr durch 
die Blumbdern. - 
Mas daher vor eine Veränderung im Blute erfolge, 
Ob das Blut durch die Lunge geſchwinder laufe. 
Diefes fiheint nicht zu gefchehen. 
- Und die Lunge hat auch nicht vie befonderes. 
22. Ob ſich das Blut in der Lunge verdichte, naͤmlich ſo, 


wie in andern Schlagadern. 59 
‚25. Die Gewalt des Atemholens en die — bes Un⸗ 
terleibes. ⸗ 5362 


Es druͤkkt das Blut der Blutadern zum heil ge⸗ 
gen das Herz, 
theils gegen die Anfaͤnge der Blutadern, 
damit dieſes in bem naͤchſten Zeitpunkte wieder 
geſchwinder zuruͤckkomme,, 
es widerſteht alſo dem Stillſtehen des Blutes in der Leber, 
Milz, 
es preßt den Speiſeſaft weiter, 
und den Magen, 
die Gallenblaſe, 
die Harnblaſe, 
die Gebaͤrmutter, 
den Maſtdarm; 
hilfe dem Geruche. 
Die Lunge dient ftatt einer Schwimmblaſe. 
Diie vornehmſte Wirkung des Atemholens it die Stimme. 
4. Einige Hipothefen, * s 
Mutmaßungen des ber. In Caze von Zwerchfelle. 


Neuntes Bud. 
Vom Reden. 


Erſter Abſchnitt. | 
1. Der Luftröhrenkopf überhaupt, Fa 571 
Was vor Thiere ihn haben; Cec3 ſeine 


- 





vn: V%% 


feine Geſtalt im Menfien. 
6.2. Seine Theile, Der Ringfnorpel, 0. 
befien Lage, | 


3, Der Schildfnorpel, ⸗ F 
deſſen Geſtalt, und Hoͤrner. 


4. Som dreyekkigen, oder — es zween; 577 


ihre Geftalt, 
Anhängfel, ® 


s. Der Kehlendekkel 
ift fein dem Eufteörentopfe — &heil. 
Dekhreibung deſſelben, 
fein Stiet, 
iſt beweglich. 
6 Die obern Schilbgiesbekkenbaͤnder, 3 
Die untern. 
Die wahre Lu 
täft fich . verfchlieffen. 
7 Die Kammern des Luftroͤhrenkopfes, 
| find vom Morgagni wieder hergeftellt —— 
8. Andre Bänder des Luftroͤhrenkopfes. } 
Das Seitenband des Zungenſchildmuskels. 
Das mittlere, 
andre vordere. 
Das Zungendekkelband (gloffoepigletideum). 
Die vordern Ringfchildbänder, 
die vordern Seitenbänder, 
die Schildgiesbeftenbänder (thyreasrytaeneidea), 
u Das Giesbekkenband (arytaenoideum). 
9. Es ift der ganze Luftroͤhrenkopf beweglich, ⸗ 
ob fi der Schildknorpel nach vorne bewegen laſſe. 
Wer dieſes geglaubt. | 
Es ſcheint nicht ſtatt zu finden. 8 
10. Die gemeinſchaftl. Muskeln des ftedhrenkopfes, 
der Bruſtſchildmuskel, 
deſſen Verrichtung, 
un. Der Zungenſchildmuskel, — 
deſſen Verrichtung. 
12. In wiefern der Erifeifundmnst dem Sufıröge 
| venfopfe angehoͤre. 
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uͤber den dritten Band. 


_ deflen Kraft. 
Wirkung des Schildgaumenmugfels auf die Ber’ Seite. 


wegang des Luftröbrenkopfes. 
8. 13. Die eignen Muskel des Luftröhrenkopfes. 99 
£ Die Raͤgſchildmuskeln. 
14, Die hintern Ringgiesbekkenmuskeln, 4a 600 
Dieſe Seitenmuskeln. | 
15, Die Schildgiesbekkenmuskeln. 601 


Ein Gebinde derfelben geht zum aehlendekkel, 
deſſen Wirkung. 
16. Die nach der Queer laufende Eiesbekkenmuskeln, 604 
die ſchiefen, | 
ihre Fafern, die zum Kehlendekkel laufen, | 
17. Die ſeltnern Muskeln des Luftroͤhrenkepfefß. 60605 
Der Zungendekkelmusket, 
der Zuugenbeindekkelmuskel, 
der Ringdekkelmuskel, 
der kleine Schilddekkelmuskel. 


13. Die Haut des Luſtroͤhrenkopfes, ⸗ 608 
die einfachen Blaͤschen. 
. Die Druͤſen des Kehlendekkels, — 609 
20, Die Druͤſen des Giesbekkenknorpels; ⸗ br 


deren Beichreiber Morgagni if; : 
andre Druͤſen. u 
21, Die Schilddruͤſe überhaupt, ⸗ Bir: 
ift die einzige, | 
ihre Lage und Figur, 
ihre Lappen. 
32, Der innerliche Bau, ⸗ 
ihre Druͤſenkernchen, 
Faͤchern, 
ihr Nuzzen, 
iſt undeutlich, 
ihre Ausführungsgänge, 
find nicht befannt. | 
Andre Mutmaßungen. | 
33. Der Hebemuskel diefer Druͤſe, ; 62 
ihre Berichiedenheiten. | 
24 Die Schlagadern des Luftröhrenkopfes, N 623 
bie obere — 
25. Die untere. 625 


26 Die untern Coins me Zentren 638 


ANNE 


4% 


616 





A ’ A de 


die mittlern, \ Seite. 
die ˖ obern. 
$.27. Die Nerven des Eufträßrenkopfes, 4 629 


der obere, der vom achten Paare koͤmmt. 
Deſſen Vereinigungen mit dem Ribbenflamme, 
08. Der untere Nerve des Euftröhrenkopfes, e 632 
der ruͤkklaufende, 
fein Urſprung, 
Fortgang, 
und die Aeſte, welche er in den Sufräfrenopf ai 
29. Erfcheinungen an diefem Nerven. 635 
Gebunden, madıt er ftumm, - 
fehadet nicht der Bewegung des Herzens. 
Auch der Nerve des achten Paares, hemmt die Stim 
me, wenn man ihn bindet. 


Zweeter. Abſchnitt. 
Die Werkzeuge ber Stimme, 


6.r Das Zungenbein, | ⸗ 68 
defien Grundfläche, 
große Hörner, 
fleine Hörner, 


Bänder. 
2. Muskeln, 0 .® ur 641 
ddie Bruungeneintmustn, 
deren Bau, 
Wirkung. 
3. Des coracohyoidei muſe.⸗ ⸗ 643 


rechter Urſprung, 

mittlere Sehne, 

Einlenkung und Kraͤfte. 
4. Die ſtylohyoidei muſe. 9 645 
die großen, 5 = 

deren Urfprung, - 

der Sinus, vermittelft deſſen er den ztvenbäuchigen 

Muskel durchlaufen laͤſt. 


Seine Einlenkung, 

Nuzzen. 

Der andre und kleine Üylohyoidens, 
Se Die Zweybaudigen. 2.3: Bo... 648 
Der erſte Bauch. Dei 














uber den dritten Band, 


Deffen Zufammenfunft mit dem Zungenbeine. Seite. 
Der zweete Bauch, 
und deſſen mancherley Verrichtungen. 

6.6.Der mylohyoideus. ; F 48 65T 
Urſprung diefes ——— ee 

N Sein Ende, - 
mit der Verrichtung. 


7. Die geniohyoidei muſe. ⸗ ⸗ 653 
8. Die Zunge überhaupt. ⸗ —W 654 
9. Der geniogloflus muſe. : ⸗ 656 


deſſen Urſprung, 
und drey Enden; 
das Zungende, 
das Schlundende, 
das Ende am Zungenbeine. 
Verſchiedne Verrichtungen derſelben. 
10. Der ftylogloflus maſe. = 4 659 
Deſſen Urfprung, 
und helfender Theil vom Kinnbaffen. 
Er befizzt drey oder vier Faferfchichten. 
ır. Die Zungenmugfeln. ⸗ e 661 
12 < hyogloflus mufc. : s 662 
Ein Theil davon ift der baßogloſſus. 
. ein anderer der ceratogloflus. Ä 
Der dritte Theil deflelben, ' 
Verrichtung diefes Muskels. | 
13. Der chondrogloflus mufc. - . 664 
Deſſen Befchreibung, . 
und Nuzzbarkeit. 
Ob es im Menſchen myloglofli mulc. gebe? 
"14. Fafern, die der Zunge mwefentlich find, ⸗ 665 
werden vom Malpighi befchrieben, 2 
und vom Steno, - 
find im Menſchen unbeutlich, 
aber doch allerdings wirkſam. 

15. Die Sclundtheile. s 4 3 667 
16. Der Mund. ; ⸗ 668 
Dies Wort wird in verſchiedentl. Verſtande BEINE: 

Die Bakkenhoͤle, 
eine andre, hinter den Zähnen. 
17, Das Halszäpfchen, 08 V 670 
ob es zur Stimme was beytrage. a —— 
Ercs Die: 


. = 
+ 
— 


un 2 2 zur 


Diefes ift nicht fehr sans | Seite. 
$:18. Die Naſe 672 

Deren Scheidewand, wotarch die Neſ in zween 

Theile getheilet wird. 

Der vornehmſte Gang, 

die hinzugekommene Nebenwege, 

der untere. 

mittlere, 

obere. 


Die Schleimeinnen (ſinus pituitarii). 


Dritter Abſchnitt. 


Die Stimme. 


§. i. Bas die Stimme ſey. 675 
Das Werkzeug zur ſelbigen ift die Spalte der Quftröbre Ä 
2. Sie entfteht dayon, daß ihre Werkzeuge Vebungen 
machen. 677 
Warum die Natur diefe Werkzeuge * Knorpeln 
gebaut habe. 
3. Es zittern die Baͤnder der Glottis, indem eine Stim⸗ 
me hervorgebracht wird. 678 
Die Toͤne ſind nach der Menge der — verſhieden. 
Die Luftroͤhrenſpalte allein iſt on hinlaͤnglich, | 
eine Stimme zu erzeugen. 
4 Wie ein jedes Thier feine eigene Stimme. habe, 680 
nachdem bie Einrichtung an bem el 
beſchaffen ift. 
Dies beweiſen die Verfuche ber. Männer. 
5 Woher große und feine Stimmen fommen; 
Dies koͤmme daher, daß die. Bebungen an den Dan: 
\ dern der Glottis viel oder wenig find, 
und davon, daß der Luftröhrenkopf auf, 
oder niederfteigt, 
Kräfte, die den Luftröhrenfopf heben, 
oder niederzichen. 
6. Barum diefer Zitterungen bald mehr, bald weniger find, 685 
ob die verſchiedne Laͤnge des Stimmwerkzeuges was 
hierinnen veraͤndere. 
7. Ob feine Töne von der verängerten Spalte entftehen. 686 
Lehrſaͤzze des Dodarts. 
F Gruͤnde, 











uber den Dritten Sand, 


Gründe, womit er feine Meinung beftätiget. Seite. 
Exempel von den zweien Geſchlechtern, und von 
Thieren hergenommen, 
wie auch von den muſikaliſchen Inſtrumenten, 
es wird auch in der That ein Ton von der engen 
Spalte veraͤndert, 
Wie groß dieſe Verſchiedenheit ſeyn koͤnne. 
8. Eine andre Meinung. Es erfolgt, wenn die Glottis⸗ 
baͤnder ſtaͤrker geſpannt find, eine feine, und bey ler 
Tegefpannten iſt die Stimme gröber. ST 
Dodart hat dies einigermaßen eingefehen. 
Zuſaͤzze vom Serrein. 
Daß fich Töne bios nach der Spannung der Ban ⸗ 
der verändern, .. 
daß hier nichts auf die Verängerung der Spalte an: 
komme, 
daß 8 und allein feine Töne auf einer ſtaͤrkern _ 
Spannung beruhen, 
daß fie tiefer von der Rachlaſſung werden, 
daß ſich dieſe Meinung auch durch ein muſikaliſh 
JInſtrument beſtaͤtigen laſſe. 
Was der ber. Runge hierinnen vor eine Veraͤnde⸗ 
r rung vorgenommen. Do 
9. Einmwürfe des ber. Bertins gegen diefe neue Gedanken; 605 
die Bänder ließen fich nicht fpannen, _ 
wie offenbat an Vögeln zu fehen, i 
es laflen fih an einer unbeweglichen Stottis aller: 
ley Töne machen. 
Blos die enge Mündung an einein mufifalifchen 
Inſtrumente verändert fehon dieTöne. 
Die gegenfeitigen Exempel von den beiden Sefchlechtern. 
Mean ſieht feine Urfache da, welche die Baͤnder an: 
sieben follte. 
10. Was der ber. Montagnat auf biefe inwuͤrfe ant⸗ | 
wortet, 698 
Beſchreibung des Enftröhtenkopfes an Voͤgel⸗ 
iſt fuͤr Ferreins Meinung. 
Gruͤnde von Krankheiten, 
und von Inſekten hergenommen. 
11, Beytraͤge zu der Stimmenbildung, „04 
fcheinen von der großen Mannigfaltigkeit ber Töne 
verlange zu werden, 





Kein 








Kein mufikalifch Inſtrument ahmt das Werk: Seite. 
zeug der menſchlichen Stimme nach. 

Wie man durch die Spalte der Zunge mit dem 
Gaumen eine Stimme veraͤudern koͤnne. | | 

6.12. Die Stärke der Stimme rührt von, der Dienge 706 

Luft ber, 

die durch die enge Glottis ausgeftoffen worden, 

nebft den Zitterungen der elaſtiſchen Theile, 

auch des Luftröhrenfopfes, 

wie auch von dem NBiederfchalle in den Kammern - 
des Luftröhrenfopfeg, 

in der Nafenhöle. z 

Gedanfen des Dodarts davon. 


13. Die andern Werkzeuge der Stimme. o 711 
Die Zunge, | 
die Lippen, ‚ 
andre Lefzen. 

14. Die nk Eigenfchaften der Stimme. 712 


Fiſche haben keine. 
Warum feine Toͤne ermuͤden, 
ſie ſchaden auch der Lunge, 
und dem Gehirne. 
Man kann keinen grobern Thon hervorbringen, als 
der Bau der Luftröhre verftatter. 
Sänger müflen die Kehle anfeuchten. 
15. Jedes Ihier befizzt feine eigene Stimme, 715 
der Menſch aud). 
16. BVerfhiedenheit der Stimme in Inſekten. 717. 
17. Vom Sefange, s 713 
wie ſich dieſer von der Stimme unterſcheidet. 
Mag zu einem angenehmen Geſange erfordert werde, 
\ woher ein übertriebener Ton fomme. - 
Die Wirkung der Muſik, Affekten zu erregen. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Rede, 
8.1. Was reden beifle, 7u 
Was Buchſtaben ſind. 
2. Der Selbſtlauter, F 722 


ſind achte. 83 





über den Dritten Band. 


9.3. > fie fi ich im ans erzeugen, Seite 724 


2 
E, 
I 


>“ a 
Ui, ° 
u. 


Die tauben Selbftlauter, 
dag Scheva, 
die übrigen tauben, | 
4 Die Mitlauter, . .. ; s 738 
find in den verfchiedenen Syhacen verfihieden. 


Werden erzeugt, wenn die ar an 1 die Theile 
- des Mundes anfchlägt. 


Die Ordnungen der Mitlauter, 
5. Die tauben. h. A 736 


ch, 
ziſchende S, 
Sch, 
| Teife ©, —— 


[d 


V 

6. Die ausſtoßenden, ⸗ 2 
B 

P, 


/ 

T, 34 FJ 
K, 
G. | 

7. Die Nafenbuchftaben, er ; „23 
M, | a. 
N, | Ze 

— Ain. F 
8. Die liquidae, 


LT 
\_s 
az 
wa 
A 


⸗ 


S. 
zuſammengeſezzten. 
Wie das L. hervorgebracht werde. 


$. 9. 





5. 9. Mängel an der Sprache und Stimme. 


‘ 
[9 


Kegifer über pen dritten Vand. 


Ob man ohne Zunge reden koͤnne, 

ſcheint nicht wahrſcheinlich. 

Gin Stammeln von zu großer Zunge 

Fehler einer verkuͤrzten, 

und langen. 

Mängel von einem derſchnittenen vder angefrefie 
nen Halszaͤpfchen, 

wenn Kein weicher Gaumen da ift, 


. #ein knochiger mer 


feine Zahne, 

feine Lippen, 

bey einem Fehler der Nerven. 

Wenn ſolcher gehoben worden, wird der Bebrauch 
der Stimme wieder hergeſtelt. 


ar, Wie Mängel im Neben verbeſſert werden, 


13. 
14. 


und vote einige Buchſtaben ſich verbeſſern laſſen. 


= a2. Wie Stumme reden fernen, . 
indem fie auf die Bewegung bes Wertzeuges bee | 


Spradye am Redenden aufmerken, 
Die erſten Sprachfünftler, 
en * * Pontius, 
Johann W 


Wilhelm Holder, 
. 3. Beorge Ammann, 


Beörge Raphel. 


Wie Stumme reden lernen, 


FJ 
Eine andre Weiſe, durchs Ohr au zw, Br; 
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